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1. jPie pt0fl)tUn im febtn, - 

Wie die Propheten im Leben waren, dies weiter zu beschreiben, 
gehört mehr in die Eridaruug der gesammten allen Religion, welche 
ohne das Wirken der Propheten gar nicht zu deuicen ist. Aus sonst 
zu erweisenden Wahrheiten über Wesen , Geschi<^tc und Ziel der 
Religion und des Reichs des alten Vollced Israel muss hier Manches 
vorausgesetzt werden, dessen vollständige Aasfahruttg nicM hieher 
gezogen werden Icann. 

Auch iiegt es nicht innerhalb der Grenzen dieses Werkes alles 
zu -erklären,' was über die Propheten im A. B., besonders in den ge- 
schichtlichen Bachern, zerstreut erzählt %%ird. Unstreitig gibt zwar 
jede Erzählung über eine prophetische That, auch wenn sie noch so 
weit durch das Gebiet der Sage gewandert ist, ihren Beitrag zum 
riclitigen Verstäudniss des ganzen Wesens der alten Propheten, sobald 
man nur ihrem ursprttnglicheii Sinne wieder näher kommt ; und inso- 
fern sind auch die Ueberliefernngen und Sagen tlber Propheten hier 
nicht ausser Acht gelassen. Allein in diesem Werke soll nicht die 
geschichtliche, sondern die echtprophetische Literatur erklärt werden, 
während die vollständige Deutung jener Sagen und der Nachweis, 
wie viel echtgeschichtliches Gut darin verborgen sey, thcils in die 
Erklärung der geschichtiichen Bücher A; B., theils in die allgemeine 
Geschichte des alt^ Volkes gehört. 

Aber wahrlich , es ist zu unserer Zeit besser mit dem , was die 
Propheten selbst geschrieben und worin sie ihren Geist am deutlichsten 
und zuverlässigsten dargelegt haben , ihr Verständnlss anzufangen, 
als mit den oft so zerstreuten und kargen Erzählongen tind Sagen 
über sie und ihre Thateii und Worte. Wer diese Helden der gottlichen 
Wahrheit aus ihrem wahren luneni näher kennen lernen und ihre 
echte Grösse bewundern w!U, der lerne erst flire Worte und Thaten 

Proph. A. B. I. . i 
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'!U^ «/i V^{ ;': i i ''h is Der Prophet äberhaupt« 

Äu verstehen, so avIc sie selbst sie beschreiben; hier stehen sie uns 
am nächsten und zutraulichsten, laden uns auch am unwiderstehlichsten 
zu ihrer Erkenntniss ein. Die von andern und oft sehr späten 
Schriftstellern uns aufbewahrten Erinnerungen an einzelne hervor- 
ragende oder auffallende Worte und Thaten der alten Propheten 
können erst dann von ui>s wieder sicherer verstandan w erden w eun 
wir das richtig aufzufassen gelernt haben Was uns nicht so fern 
gelegt ist. 

Wir geben daher 'hier ein paar allgemeinere Sätze welche eben 
so sehr durch ailes was unten bei den Schriften der einzelnen Pro- 
pheten weiter erklärt w^erden wird ihre vollständTgere Begründung 
erhalten , als sie manches Einzelne sogleich richtiger zu verstehen 
dienen können. 



/• Der Prophet überhaupt 

1. Die allgemeinen Wahrheiten welche die Welt beherrschen, 
oder (um dasselbe mit andern Worten zu sagen) die Gedanla^n Got- 
tes, liegen stets unwandelbar und unantastbar vor, ganz uuabhänjBcig 
vom Wechsel der nicdern Dinge so wie vom Willen und von der 
That des Menschen. Der Mensch aber ist ursprünglich nicht dazu 
geschaffen und berufen um ihnen fremd zu bleiben; sondern vielmehr 
In ihm ist eine weim auch vielleicht noch so geringe und in manchen 
einzelnen Menschen noch so geschwächte Anlage und Fähigkeit die- 
selben Wahrheiten zu fassen und durch den Gedanken in seinen 
Willen und zuletzt in seine That aufzunehmen, um so selbstthätig au 
ihnen theilnehmend auch mit Gott zu denken zu bestimmen und zu 
schaffen, dadurch aber seinen wahren Zweck zu erreichen. Der 
Geist (d. i. das reine göttliche Leben) welcher ursprünglich allein in 
Gott ist, ist durch die Schöpfung in den Menschen wenigstens als 
Keim gesetzt, freilich als ein Keim der an sich eben so todt M wie 
der Keim der Pflanze ohne sein Erdreich. Und nach dieser doppelten 
Wahrheit heisst es, dass Gott immer die Menschen rufe und einlade, 
errege und treibe an seinem eigenen Leben Wollen und Thun Theil 
zu nehmen, ihn zu erkennen und ihm zu folgen ; wie aber dieser Ruf 
unauihaltbar und von jeher an alle geht, so geht er auch allem 
in-ophetischen Thnu and Leben vorher als die erste entfernte Möglich- 
keit .und Bedingung zu ihm. Jes. 6. Jer. 1. Hez. 1 — 3. 

Dieser Rctf nun der ursprünglich an alle Menschen ergeht, kann 
nicht ohne alle Folgen, ohne jedes Antworten und Entsprechen von 
Seiten des Metisctaen, diese FiUiigkeit nicht immer ohne ihre Erfüllung 
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1. 1. Der Prophet fiBcrhanpi 3 

bleiben : sie Wäre keine ursprüngliche und keine göttliche Fähigkeit 
wenn sie auf immer ohne Erreichung ihres Ziels ja ohne einen Anfang 
und eine Thätigkeit dazu bUebc. Vielmehr reizt der gesammte Welt- 
lauf und die hinter diesem verborgene göttliche Thätigkeit den Keim 
uiiaulhörlich nicht gauz todt und träge zu bleiben ; und der Keim 
würde bloss dann unfruchtbar bleiben wenn die göttliche Thätigkeit 
selbst aufhörte: Nun aber, wie wir die Welt sehen, wirkt schon 
jede ihrer gewaltigen Erschütterungen und Bewegungen nothwendig 
dahin auch jenen Keim zu erschüttern und aus dem dumpfen Erdboden 
ans Licht zu ziehen : denn jede weltliche Erschütterung erregt auch 
den IVieb ihre Ursache zu suchen und sobald der Trieb zum Unter- 
suchen zum Beobachten und zum Schliessen in dem Keime erregt ist, 
geht er immer kräftiger auf und kann die ihm eigenthümlichen Blüthen 
und Früchte treiben; so wird, je weiter die Geschichte sich entwickelt, 
auch jene Fähigkeit ohne Ruhe und' Rast immer gewaltiger und immer 
tiefer angeregt , jener Ruf immer unwiderstehlicher erschallen , bis 
endlieh — so weit unsre jetzige Zeit auch noch davon entfernt ist — 
die Fähigkeit ihr Ziel erreicht haben und das Mass voll sejTi ^vird 
welches der Menschheit Wollen und Thun zu erfüllen hat. Es helsst 
nicht umsonst so oft im A. T. , dass Jahve kein todter sondern ein 
lebendiger Gott sey. 

Wenn nun der an sich leicht so, träge und dumpfe Sinn des 
einzelneu Menschen von dem ihn eigentlich immer rufenden , ihn zu 
sich zu ziehen stets bereiten Gedanken Gottes wirklich sich erregen 
und zum entsprechenden Wollen und Thun treiben lässt: dann baut 
sich in ihm ein neues Leben auf, worin er sich nicht mehr allein 
und verlassen, sondeni in Gemeinschaft mit Gott und mit allen Wahr- 
heiten fühlt und von einei^ Wahrheit zur andern unendlich fortzu- 
schreiten bereit ist. Dies ist wesentlich ein andres Leben, ein 
zweites höheres Leben in demselben Menschen , wo der einzelne 
Wnie sich zugleich durch einen höhern allgemeinen Willen bestimmt 
und geleitet fühlt und die That keine vereinzelte oder gar verderbliche 
wird sondern in das göttliche Wirken selbst eingreift und so eine 
ewige gute Folge Frucht und Belohnung trägt. Da ist erst in der 
That Geist d. i. wahres göttliches Leben; wenigstens fängt da im 
Laufe der Zeiten das Werk des Geistes im Menschen an und kann 
auf einem festen Grunde weiterschrciten. Und doch ist dies kein 
fremdes und gezwungenes Leben, sondern nur Erfüllung des zum 
freien seligen Genüsse den Menschen ursprünglich bestimmten, nur 
Erreichung des Lebens wie es se^Ti soll. 

Das Zeichen aber und den Beweis dass ^virkHch in einem Menschen 
eine solche Gemeinschaft mit reiner ursprünglicher Kraft sich gebildet 

1* 
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^ LI. 0er Prophet überhaupt 

bat , müsHeii lüclil hlo«s be^immtc Wahrheiten ßreheii die in ihm 
keimen und leben, nondern auch besonder« eine klare und helle 
Ansicht der ganzen Zeit und Laß:e, Rath und Fa»«Hun/e: den Finster- 
uiHsen und Verwickilan^s^en der Gegenwart ffe^cnüher, eine fe-tc 
kraftige That um die Hindcrnis^<e des Guten zu üticrwinden und der 
endliche sichere Sicis: mit dem Gewinne ^tttlichcr Güter. Wer iu 
sich ein Licht fühlt wodurch er die Fin-terni«^=e der Gegenwart sieg- 
reich zeitheilt, der wird «jch über da« Leben jener Gemeinschaft iu 
ihm nicht tau-chen; wer «ich so bew^ahit, wird früher oder «pater auch 
von den Andern al« dieser Gemeinschaft thcilhaftig erkannt werden. 

Allein e«» kommt un« hier weniger auf diese allgemeiue Wahrheit 
von der Verwandtschaft des mcnschlicheu und gi.ttlichen Geiste« au 
^U vfeimehr auf die gro-JHen Verschiedenheiten welche dabei von 
Seiten der mcnschliclien Thcilnahme möglich. Verschieden kann bei 
den Menschen nicht blos« die Dauer dieser .Gemeinschaft sej^n, indem 
wohl manche auf einen Augenblick vom Leuchten jenes Feuers eines 
hohem Lebens «ch wacher durchzuckt, wenige aber von seinem Lichte 
bestandig verklart werden; auch nicht bloss die innere Kraft dieser 
Gemeinschaft, indem sie wohl in manchen ihr Werk zur Hälfte voll- 
endet, in wenigen aber eine al'es Uberwuidcnde Gewalt erbalt; oder 
die Thatigkeit und Macht womit die schon bchtehcude Gemeinschalt 
sich nach aussen gogen iudre wendet, indem nicht allen gegeben 
iht Andre zu ahnlicher Gemeinschaft zu erregen und zu ziehen, s Ver- 
schieden aus-ert sich die Art dieser Gemeinschaft auch nach den 
grossen Uhterschiedcn der geschichtlichen Zeiten, und diesist'» gerade 
was hier weiter zu erörtern i^t. 

Wenn es, wie gesagt, .überhaupt möglich ist dass der roeuKchliche 
Geist sich iu den reinen göttlichen versenke und dessen Sinn erfasse: 
80 muss es auf einer Stufe holicrer Lebendigkeit und innerer Thatigkeit 
auch möglich seyn, das« die in gottlichen Gedanken empfangene Vor- 
stellung den Sinn eines Menschen so ganzlich einnimmt das« er sie 
gai' nicht als seine eigne sondern allein als die seines Gottes fühlt^ 
Dies ist nicht bloss möglich sondern wünschensweith, da die göttlichen 
Gedanken und Vorstellungen in der That machtig genug sind um die 
Seele ganz zu füllen und sie, wo sie allein und rein herrseheu, nur 
zum Heile selbst herrscheu. So soll der Mensch seine den göttlichen 
widerstrebenden Gedanken opfern, und glücklich w^r nur die hohem 
empfindet, wer sich immer in Gott denkeu und wiederfinden kann 
und wem Gott so gegenübersteht dass er sein Wort laut zu hören 
glaubt, mit ihm wie mit dem innigsten , Freunde sich bespricht und 
«einen Sinn sieh immer klarer offenbaren fühlt. Wie wer sieh an 
b^se Gedanken gewohnt hat ein Orakel iu sich fühlt da» ihm immer 
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\ I. 1. Der Prophet (iberhailpt. 5 

anffli neoe hont Vorstdlan^en und Eiitsehlasse aafdrjln^ und xu bOei^n 
rha^B verleitet xj). 36, 2', so gestaltet sich im liinern des, Guten das 
echte göttliche Orakel, ihm die reinen Wahrheiten laut zurufend, ihm 
entsprechende Idare Vorstellungen und Entschlösse vor das Auge des 
Geistes stellend, ihn mit Allgewalt zum 'Guten treibend ; wovon tf). 91 
ein erhabenes Beispiel gibt. 

Aber es sind nfcht immer bloss die eigenen Angelegenheiten die 
den Menschen im Volke und Im Reiche bestimmen und beschäftigen. 
Auch was er ausser sich bei Andern sieht kann ihn erregen bestimmen 
und treHven, da es im Grunde derselben Art ist und zuletzt alles 
Menschliche an Ursprung • Wirkung und Folge etwa» Gemeinsames 
hat. Wenn nun die zugleich oder vorzüglich auf Andere sich 
beziehende Erscheinung eiift so lebhafte göttliche Vorstellung in einem 
entzündet dass er sie nicht als seine sondern allein als die seines 
Gottes fühlt: so wfd ihn ihre unwiderstehliche innere Gewalt treiben 
sie auch als solche offen zu änsseni, und sie so unmittelbar und stari^ 
als sie in ihm lebt da mitzutheilen wo sie veranlasst ist und wo sie 
zum Gi3^n nothweudig scheint. Schon von dem Drange jeder Vor- 
stellutig die zu tief in sein Inneres gedrui^eu ist, kann sich der 
Mensch nur so befreien dass er sie m den Willen und in die That 
aofiiimmt (oder aufzunehmen versucht): wie viel oiehr muss iha eiue 
solche göttliche Vorstellung, wenn sie eimnal zu gewaltig ihn einge* 
nommen hat, nicht ruhen und rasten lassen bis er sie da äussert wo 
ihre Wahrheit und Kraft am meisten wirken kann und wirken soll. 

Und eben dies führt auf das was wir das Prophetische nennen, t 
Ein Prophet ist nach seinem ursprünglichen Begriffe -nicht Prophet/ 
für sich sondern für andere Menschen: er hat etwas nicht ihn oder doch • 
nicht ihn allein angehendes gesehen oder gehört was ihn nicht. ruhen! 
lasst, w<Hra«f er durch das Wort wirken muss. Da üb^wältigt ihn nun^ 
zunächst eine gottliche Wahrheit und Vorstellung, die er sieht wie eine 
klare Gestalt, wie ein Gesicht vor seinem Geiste schwebend: sie nimmt 
ihn ganz ein so dass er als Mensch davor verschv^indet, dass er allein 
die göttliche Stimme zu hören glaubt und nicht sich mehr hört und 
fühlt sondern die laute und klare Stimme eines andern der höher 
steht als er. Vernimmt er aber so über etwas Weltliches so sehr 
allein die gewaltige Stimme dieses Höhern, dass er sich selbst vor 
ihr nicht mehr retten und ihrem Rufe nicht länger entgehen kann: 
so muss er am rechten Orte äussern was ihn innerlich unwiderstehlich 
bedrängt, und erfindet eher keine Ruhe als bis er die Schuld gelöst; 
es ist bei ihm ein wahres Gefühl als wäre ihm ein besonderer 
Auftrag, eine Sendung und Botschaft von seinem Gotte geworden, aller 
ffindersdsBe ongeachtet gerade m rechten Ort« die höhere Stimme 
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^ I. 1. Der Prophet uberbaipt ^ 

klar SU verkOndii^eii die er in 01dl nicht langer bergen and unter- 
dmekeu kann; er handelt und redet uicht^ für 8i<ch, ihn treibt ein 
Höheres dem zu widerstreben Sünde ist, sein Qoii der auch der Goft 
derer ist zu denen er reden muss; und die zu welchen er redet fahlen 
durch die Aeusserung auch leicht ihren Gott in sich lebendig werdend, 
vernehmen was sie suchten und nicht fanden, und ahnen und erkennen 
in dem der ihnen erklärt was sie längst suchten den Verkaudiger 
und Dollmetscher seines und ihres Gottes, den Mittler zwischen ihnen 
und Gott. In diesem unwiderstehlichem Etwas was den Propheten 
sowohl als seine Zuhörer treibt, in der äussersten Gewalt womit die 
göttliche Wahrheit und Vorstellung aus dem Einen wie aus ihrem 
thätigen Werkzeuge hervorspringt und auf die Andern wie auf 
leidende wirkt, darin liegt das Echtprophdtische. 

Diese Ansicht der alten Welt vom prophetischen Wesen ist auch 
in den Wörtern ausgedrückt wodurch die Sprache den Propheten 
bezeichnet. Um jetzt nur bei dem Hebräischen stehen zu bleiben , so 
drückt der durch alle semitische Spraclien gehende älteste und 
häufigste Name eines Propheten tV21i ®^ Wort welches im Hebr. 

sogar schon ohne Wurzel erscheint und erst von sich aus abgeleitete 

Worte erzengt, ursprünglich einen Sprecher^ aus, einen solchen der den 

Sinn und die Worte eines Andern verkündet welcher nicht spricht; 

80 wie der Stumme oder der Zurückgezogene einen Sprecher haben 

muss der für ihn redet und seinen Sinn erklärt, so der der Masse 

stumme Gott seinen Boten oder Sprecher, und so bezeichnet das Wort 

tim heiligen Sinne den der nicht von sich selbst sondern von seinem 

<Gott beauftragt redet; einmal beeeiehnet es sogar noch in etwas 

t niedrigerm Sinne den welcher den Sinn eines höherstehenden heiligen 

1 Mannes als sein Sprecher den Menschen erklärt Ex. 7, 1 vgl. 4, 

•10—17. Spätere Schriftsteller erklären dies uralte Wort durch die 

deutlichem Bezeichnungen ^hü Dollfnetscher Jes, 43, 27 und njrp "^N^Ö 

* Der arabische Sprachgebn^ach, wonach die Warsel sogar ganz gewöhnlich 
Yom Benachrichtigen und Botschaften steht, legt für diesen Sinn ein zu 
-deutliches Zeugnis« ab 5 über die Grundbedeutung des Worts streiten 
zwar die altarabischen Gelehrten, allein es scheint gewiss dass die 

Wurzel Lo vgl. iuj eigentlich das Klare, das Hervor-, Heraufkom- 
mende bezeichne, und dass daher die Bedeutung erklären, benaehriekligen, 
für einen andern sprechen komme. Der Stamm aber ^^^ ist ganz wie 
f^^S^ &preeker, eig. zu sprechen, geschickt nach der intransitiven Form 
wie i»JL^» weise ^^ a» kundig 5 es entsprechen also vollkommen 
nifo^iit^, «anskr. vädi oder vddiea lat vates von vad reden. Am 
lUmÜdiMa is| w^aii M»»« «Xli *^^A^der Sprecher Qottea geaMat wird« 
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Bote Jahre'8 Hnfsg, 1, 13. vgl. Rcht. 2, 1—5 mit 6, 8—10. Auch 
wechselt wohl damit der Name Mmm des Geistes Hos. 9, 7 vgl. 
Hers. 2, 2 ff. ; ausffetehueiider aber weiiigrer bestimmt ist schon der 
Xame Mmm Gottes^ ^vie besonders altere grosse Propheten von Ge- 
schichtschreibern genannt werden 1 Sa. 2, 27. 9, 6 ff. 1 Köu. 13. 

Und was der Prophet äussert wird pnn^ iy^ Wort Jahre's genannt; 
ein kleineres Orakel trägt auch wohl schlechthin den Namen li^n 

ei/s:eiit^ich ein Anheben der Stimme, ein Ausspruch oder vielmehr, da 
das Wort so nur im pro^etischen Sinne vorkommt, ein Hochspr\ich ^ 
vgl. 2 Kon. 9, 25, ein Name .den J^remja 23, 30-— 40 vgl. ^q. 2, 14 nur 
weil er von so vielen schlechten Propheten seiner Zeit arg missbraucht 
war, aberall durch jenen klarem Namen IF^^rf ./aAre'« ersetxt wOnscht 
(und wirklich gebraucht er ihn nie, worin ihm auch Hciseqiel folgt). Aus 
uralter Zeit stammt noch das Wort q^«| eig. Laut, Schall, Wort (vgl. 

Aj> und |V^!ü)9 welches schon die frühesten Propheten von denen 
wir schriftliche StUcke haben, immer nur in enger Verbindung vor 
^'^'^ und auch so nur ^^ am Ende eines Satzes bei einem kleinen oder 

grossem Stillstände, vm liebsten am Ende eines grössern Ganzen 
gebrauchen, um das eben Gesagte zum Schlüsse noch einmal nach- 
drücklich als Wort Jahve's zu bezeichnen; erst einige Dichter fangen 
wieder au das Wort in der Bedeutung Orakel etwas .freier zu 
stellen ^^^, und Jer. 29, 31 wagt aus besonderer Ursache einmal 
daraus sogar ein Verbum neu zu bilden. 

Dass nun auf diesem prophetischen Wege der göttliche Sinn 
dem Menschen näher kommen küune und wirklich näher gekommen 
sey, ist nicht Im mindesten zu bezweifeln. Denn wer jemals über 
den Weg auf dem die göttlichen Wahrheiten und deren Anwendung 
auf die menschlichen Wirrnisse lebendig werden können sargsamer 
nachgedacht hat, ivird einschen, dass dieser Weg noth wendig über 
die Grenze führt wo sich menschlicher und göttlicher Geist begegnen 
und beide sich begegnend und wechselseitig erregend den Funken 
sowohl des richtigen Gedankens als der treffenden Vorstellung Ober 

* Dass es oioh mitTnirr ISH MtEfD ^<^1>- ^i 1. 12^ 1. Mal 1, 1 fans 
fmders Terhalte, wird unten gezeigt werden. 
<^ Dass die Stelle Jer. 9, 21 schwerlich eine Aasnahme bilde, ist bei ihr 
bemerkt. * 

*** Nämlich 2 Sa. 23, 1. Na. 24, 3 ff. Spr. 30, 1 steht es Im Anfttnfe des 
Orakels vor dem Namen des wie ein Prophet redenden Mannes, lar 
Anköndigang und Einleitung eines wie prophetisch klingenden Spruches; 
»och ft*eier y. 36, 2, ■ 
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vorliegende Fragten des menschlichen Lebens enlKOndeo; auf diesienK 
Wege muss noch immer auch heate jeder zum Ziele streben "der eigen« 
und sichere Gewissheit in diesem Gebiete erlangen und zur nuerschatter- 
lichen Festigkeit gegen die Welt und ihre Wirrsale sich stärken will, 
und was etwa noch jetzt von ähnlichen Wahrheiten und Ahnungen 
(denn die Anwendung schon gegebener Wahrheiten ist leichter als 
die Wahrheiten selbst zu finden) wirk^ch hervorkommen sollte, wOrde 
aus derselben Quelle fliessen, die wir hier zuerst als die prophetische 
kennen gelernt haben. 

Das Vnta-scheidende und Einzige bei jenem prophetischen. Wege 
ist nur das Gewaltsame und Unmittelbare der ganzen prophetischen 
Thätigkeit, der unwiderstehliche Trieb von Gott selbst, das Drängen 
und Fortreissen sowohl das innere als das äussere. Der Prophet mi»ss 
sprechen was sein Gott will und wie er es will, er muss es ohne 
alle Rücksicht gegen jedermann wo es erforderlich ist; er verschwind^ 
vor seinem Gott, er kennt und fUhlt fast sich selbst nicht mehr. Wk 
werden nun zwar leicht zugeben, dass dieses Gewaltsame und Unmit- 
telbare, wenn man auf die Wahrheit selbst siebt, mehr blosse Erschei- 
nung oder Form ist: denn ob das was einer so drängend als von 
Gott selbst kommend hervorbringt wahr sey und trefiend, muss sich 
erst in seiner Wirkung bewähren; die Arbeit und das Kleid ist nicht 
der Gedanke selbst. Allein diese Erscheinung ist allem Prophetischen 
wesentlich, das Prophetische ist auch in seinen grössten und ewig 
fitlichtbaren Werken nicht ohne diese Form möglich, geschichtlich 
also muss diese Form aus einer unausweichlichen Nothwendigkeit 
geflossen seyn. 

So kommen wir denn auf den Hauptsatz , ^dfiss die prophetische 
Form die erste ist in welcher üba-haupt höhere göttliche Wahrheiten 
und Vorstellungen lebendig werden können, dass sie darum auch 
recht eigentlich dem frtthem Alterthume angehört und der Jugendzeit 
des ganzen Menschengeschlechts. Im Alterthume musste das Prophe- 
tenthum kommen, und gerade in dieser Weise. Denn wir werden 
uns eine Zeit denken mttssen wo die hohem Wahrheiten selbst noch 
nicht oder doch noch nicht fest und klar genug in der Menschheit 
lebten, und wo noch weniger die Anwendung derselben auf die 
Wirrnisse des Lebens geläufig war. Das wird also eine Zeit se^ii 
wo die Wahrheiten und ihre Anwendungen erst einen Weg sich 
bahnen, erst ein Daseyn und eine Geltung unter .Menschen sich 
schaffen mussten. Wo aber eine Wahrheit zuerst sich hervordrängt 
und sich eine Bahn brechen will, da ergreift sie den einzelnen, in 
dessen Geiste sie durchbrechen will, desto stärker und heftiger, wie 
mit ihrer ganzen noch ungetheilten ursprünglichen und frischen Macht; 
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sia kommt oichl ab|^eleitel »b^eschwäoht und hftib m dem MdB^chea,. 
sondern weuu sie wirklich zum ersteumale k^nrnt, so kommt sie |cIh»b 
uiimittelbar uud Übermächtig: wo sie aber so kommt da kommt mit 
und iu ihr Gott selbst, da Gott von der Wahrheit »u trennen uum^öglich 
ist. So 0rklart sich der innere Drann; des Propheten, seine unmit- 
telbare Gewissheit von seinem Gotte selbst her, sein Erfüllt- und 
Besessenseyn von einem Röhenr dem er iricht widerstehen kann. In 
den Uebfigen, in der Masse war aber noch das gerade Gegeiitheil 
von diesem sich so ganz neu und mit wunderbarer Macht entsün- 
deudeu Wahrheit herrschend; und je grösser und scltarfer dieser 
Gegcttsatz zwischen, dem Einen und der Menge, desto heftiger und 
geyvaltiger musste sich der neue Gedanke nun auch nach aussen 
werfen und den Andern iu derselben Unmittelbarkeit worin er im 
Propheten orwacht war^ als von Gott selbst her sich entgegendrängen. 
Wo der innere Drang und das Walleu des Gedankens so unwider- 
stehlich, da wird er auch ähnlich nach aussen stOrmen : hier also traf 
eine doppelte Ursache zusammen um die Aeussierung ebenso ausser- 
ordentlich und wunderbar zu steigern wie die innere Arbeit war. 

Die prophetischen Erscheinungen waren also, wenn man den 
ganzen Verlauf übersieht, die ersten gewaltigen Schläge und wunder- 
baren Regungen der hohem Gedanken selbst iu ihrer Anwendung 
auf menschliche Räthsel und Verwirrungen, die ersten Funken welche 
wie plötzliche Blitze in die Finsternisse der menschlichen Bestrebungen 
fielen; die Regungen konnten nicht gelinder, die Blitze nicht langsamer 
seyn; das Ausserordentliche und Wunderbare liegt hier in der Sache 
selbst, und ohne diesen Fortgang wären gar keine Wahrheiten unter 
den Menschen erwacht. Es waren femer sehr zerstreute Strahlen 
die hier, und dort emporschlugen, es konnte nur wenige ursprüngliche 
und echte Propheten geben, und diese wenigen standen ganz allein 
den Massen gegenüber. Doch die Massen sahen die Strahlen und 
konnten nicht immer verkennen dass solches Licht auch ihrem Gotte 
gefalle und sie selbst erleuchte und erleichtere; bald musste sich 
ein weiterer oder engerer Kreis um einen echten Propheten schliessen 
der ihn als Spi'echer und Doltmetscher gern hörte, und der Faden 
eines mannigfachen prophetischen Wirkens war angelcnüpft. — Darum, 
weil das Beispiel des rechten menschlich-göttlichen Lebens zuerst bloss 
von den wenigen Propheten ausging, war denn auch ihre Art uud 
Weise von so grosser Bedeutung für ganze Stämme und Völker; und 
wie ein echter Prophet zum Heil und Segen eines weiten Kreises 
wurde , so trug ein verdorbener mächtig zur allgemeinen Uuheiligkeit 
und Verderbnis^ des Landes bei Jer. 23, 9 — 14. Für ein Glück aber 
wui'de es immer . gehatten wenn das Orakql nicht ausblieb sondern 
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stets lebeiidi/^ wirkte Spr. 29, 18. i^. 74, 9; and wer Bach Stand 
and WOrde »ich zu edler Gesjnnmij^ hinwenden muRnte, von dem 
erwartete das höhere Alterthum ^ern dass er wie ein Prophet würde, 
ivie die HChonen Sa^en von Saal auter den Propheten hewetseii. 
Eine Uebergan^nart von den Propheten zam Volke bildeten die Na- 
siräer (Geweihten) welche ohne Spreeher zu seyn doch ein heiliges 
Leben za führen g^elobten Arnos 2, 11 f. Nu. G. 

Ganz anders alles in ansrer Zeit. Jetzt sind. Dank den Pro- 
pheten, die /e^öttlicheu Wahrheiten (d. i. die religiösen and sittlichen, 
von geschichtlichen und Naturwahrheiten ist hier keine Rede) allge- 
mein bekannt and geläufig geworden , und es handelt sich fast nur 
noch um ihre richtige Beziehung und die unendliche Anwendung. 
Durch Uebcriiefcrung und durch Schriften festgehalten, von Schulen 
und von Reichf^gesetzen anerkannt , von Tausenden verehrt , kommen 
die Wahrheiten den Menschen jetzt txA^,ii%^\\ wie eine äusserlich 
gewordene Macht; und was zuerst ganz im Innern der heiligen 
Männer wie ein verborgenes aber mächtig hervordringendes Feuer 
glühete, das ist nun äusserlich hingestelltes sichtbares Licht geworden. 
In diesem so gänzlich veränderten Zustande liegt nun freilich wieder 
eine ganz besondre Gefahr welche sich auch in neuem Zeiten längst 
schon entwickelt hat: da die Wahrheiten nämlich wie eine äussere 
Macht für sich zwischen Gott und den jetzigen Menschen sich ge- 
lagert haben und noch dazu nicht' bloss die wenigen einfachen allge- 
meinen Wahrheiten sondern auch eine Masse abgeleiteter und ge- 
mischter, blosser Vorstellungen und Gebräuche die heHig und gesetzlich 
geworden sind , so kann es jetzt leicht wieder schwer werden sich 
zu dem lebendigen Quelle der reinen Wahrheit, zu Gott selbst zu 
erheben und durch die vorliegende weite bunte Masse von gegebenen 
Gedanken sieh zu dem rechten Ende hindurchzufinden. Allein, abge- 
sehen von dem hieraus leicht entspringenden Nachtheile, ist doch 
der Vortheil viel grösser und» bleibender. Die bewährten Früchte 
der prophetischen Arbeit , die hervorgetretenen Wahrheiten , sind nun 
— ob klarer oder unklarer aufgefasst — im weitern Kreise bekannt 
und gegeben , und wirken für sich selbst weiter bis ins Unendliche ; 
ein jeder auch in der Masse kann nun ohne jene gewaltige SchOpfcr- 
arbeit sie erkennen und anwenden, und der erste und nothwendigste 
^ Grund kann auch bei der Masse vorausgesetzt werden ; darum ent- 
wickelt sich aus der Prophetle nun vielmehr die reine Lehre, welche 
die Wahrheiten als gegebene ruhiger betrachtet unter einander ver- 
gleicht schätzt und ordnet, und welche bei dem Zuhörer und Schüler 
nur dahin wirkt dass die längst feststehenden Wahrheiten auch ihm 
so klar und fest werden als zu wünschen ist. Das Gewaltsame 
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und ViHaiüelhare liürt aaf, weil ea seineti Zweck erreicht liat «nd 
8eme Zeit vopttber ist. Für die Wahrheit Bclbst uud ihre No(hweiidig-> 
keit fllr de» Menschen macht das zwar keiueu Uilterschied : wir 
sollen eben so klar und oiHBittelhar in G#tt die Wahrheit sehen uud 
eben so fest ihre Anwendaiig n^e^eii die jeranze Welt bchani^en , aber 
wir sollen nicht warten bi&i sie entweder uns 'oder einem Andeni mit 
unmittelbarer Gewalt offenbar werde, ftti' uns ist sie äusserlich schon da. 
2. So hat denn das ^anze prophetische Wesen seine Zeit und 
seine Blttthe;^es ist im Allgemdnen eine Erscheinung^ der nur das 
höhere AJterthum ihre Nothwendigkeit uud ihr Recht ^ab. Es wird 
sich daher ursprOu^lieh auch unter allen Völkern ^ere^ haben, uiid 
wir wissen ^enug wie die ältesten ErinneruH^eu und Sa^en aller 
alten Völker von solchen Sprechern uud Boten ihrer Gottheiten er« 
zählen, so wie von dem wunderbaren Eifer womit oft /^osse Stämme 
und Völker an dem begeisterten uud bewährten Munde eines Pro(>heten 
hingen. Namentlich gibt die Bibel Überall «u dass auch die Heidan- 
götter ihre Propheten haben können. 

Allein eben so gewiss ist, dass das Prophetenthum leicht entarten 
und von seinem eignen Ziele abirren kann. Die Geschichte zeigt 
wie früh und wie allgemein dies unter den alten Völkern auf man- 
nigfache Weise geschah; uud die nähere Betraehtung des Wesens 
des Prophetenthums erklärt wie das möglich war. Wäre freilich das 
Prophetenthum in seinen äussern Merkmalen, in dem Treiben und 
Stürmen, in der Gewaltsamkeit und dem steten Berufen anf die 
uiraiittelbare göttliche Gewissheit, die Wahrheit oder die Religion 
selbst, so wtkrden wir die MiVgllchkeit seiner Entartung nicht begreifen : 
aber da v^ir sahen wie alles das nur zur zeitlichen Erscheinung des 
seinem Ziele nach guten und noth wendigen Prophetenthums gehört, so 
begreifen wir diese Möglichkeit sehen zum voraus eben so leicht wie wir 
wissen dass sogar Religion, uud Recht, Gemeine (Kirche) uud Reit^ in 
der Art wie sie in der Zeit sich hier oder dort bilden uud festsetzen, 
weit entarten können, ohne dass man desshalb diese hohen menschlichen 
Güter ihrem inuern Leben uud Ziele nach verwürfe oder verachtete. 

Im Einzelnen können der Veranlassungen u^iid Arten solcher 
Entartung mehrere seyn: 

a. eine sehr nahe und zuerst kaum merkliche Veranlassung zur 
Entartung liegt in dem stürmischen Wesen dieser Erscheinung selbst. 
Der Prophet ist seinem Wesen nach hingerissen von der göttlichen 
Wahrheit und Vorstellung die von ihm Besitz genommen hat, er ist 
davon hingerissen vom ersten Augenblicke au wo sie ihn ergreift 
und erschüttert, ihn eiiüllt uud bedrängt, er wird davon fortwährend 
Ungerissen wenn er an die Ausführung and That schreitet, wenn 
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Gedaate und Wort seinen <3iittes hervor sMi drftii||t iu die Welt; 
der begeisterte Zastaud ist ein «ein gmzef^ We^eii »usserordentlii^ 
spanueuder avd reifender, wo er das Wuiiderbarste reden und voll- 
briugeu lumu und soll. Aber dieser Zustand äsrnverster Spannang 
«ttd Errei^uiiiEr, wo wirklich die tiefsten Kräfte des Menschen aus 
ihrem Abgrunde geloclct werden und die unerwartetsteii Fuulcen 
des Geistes h<»*vorsprühen Icöuueu, ist doch ein sehr gefohrlicher, 
Bofeni der Gewalt des Triebes nicht immer entspricht die Kraft der 
klaren schönen Ausführung ; und wenn in diesem Missvcrh&ltniss der 
Prophet sich dennoch nicht massigen mag, so liegt Ueberspannutig 
nahe und flieht das volle Selbstbewu9stseyn mit sammt der Beson- 
nenheit leicht vor dem gewaltsamen Sturme des Innern daven, so dass 
der Begeisterte in dem AugeubKcke, vom abermäehtigeu aber un- 
klaren Gedanken verleitet, spricht uird thut was er sonst bei vollem 
Bewasstscyn nicht thuu -würde. So ist der Wahmhmy die Raserei 
die trübe finstere Seite der Prophetle , sobald die zarte Grenze hier 
übersprungen wird; sey es dass auch der echte Prophet der sich 
sonst wohl selbfit beherrschen lainn und die Besonnenheit hoetischätzt, 
einmal dariu versinke weil er durch die Widersetzlichkeit der Welt 
zu arg gereizt und empört wird Hos. 9, 8, oder sey einer wirklieh 
zu schwach um im feierlichen Augenblicke die volle Besinnung zu 
behaupten. 01t sank auch ein fähiger Prophet im Augenblicke wo 
äin ein neuer Ciedanke Überraschte, in heftige Verzückungen wie 
sie angedeutet werden 1 Sa. 19 , 24. Nu. -24 , 4. 10 , und leicht 
stechen auch dem Zuhörer mehr die wunderlichen Zeichen der Er- 
regung und Entzückung in die Augen , so dass er einen Propheten 
ohne einen halben Wahnsinn sich nicht denken kann. So mischt 
sich denn auch im Sprachgebrauche der Begriif des Wahnsinns und 
der Schwärmerei in die Vorstellung Ober' einen Propheten; y^tS^ 
ein Wethminniger ist ein Prophet der keine Ruhe finden kann 2 Kon. 
9, U. Jer. 29, 26, vgl. die richtige Erklärung Deut. 28, 34; sogar 
von jenem gewöhnlichen Namen K^33 welcher wie oben gezeigt ur- 
sprünglich keine hieher gehörige Bedeutung trägt nehmen die abge- 
leiteten Reflexivverba K|Ü und KSinn „sich als Prophet zeigen" 
schon hie und da den schlimmen Nebeubegrifl* des Unsinnigwerdens 
und Rasens au 1 Sa. 18 , 10. Jer. 29 , 26 *. Wie es sich auch 
leicht versteht, wie gewaltig solche heftige Begeistrung, sey sie rein 

• Etwas andres ist's wenn das Wort wie unser „Phantasiren^ von grossen 
Masikern gebrauoht wird, w&lche die Melodien selbst erst in einer Art 
von Begeistenirig empfangen und im begeisterten SIpiele wiederholt er- 
schallea Ussen 2 Chr. 25, 2 t 
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oder unrein, auf die Zanchauer wirke» > und »ie Mi fthnUcKen Vcr« 
7.ückuiiiB^u hiureu«»iett kann, xumal wenn die Brsclieinan/Bp noch mehr 
neu und nelteu i^t 1 Sa. 10, 4 f. 11 --13. 19, 20—24; 

Durch diese «o nahe und leichle Verirruu^ Ist nun «war da« 
prophetische Wesen bei vielen allen Volkern Kchoii »ehr früh von 
meinem wahren Ziele abgekommen und auch in der Metnung der 
Menschen tief gesunken. Allein daHs ale Überall uothwcndig sey^ 
wird man nicht behaupten und be\veii^en können : der Prophet kann 
die zarte Cirenr^ Imic halten und an ihn ergeht die Forderung der 
MaflsiguHg und Besonnenheit, die ja an alle Men$9Chen immer ergeht,, 
nur uocl» nothwendiger und Bcharfer al8 an die ttbrigen. Und dann 
erht wird die Prophetie sieh vollenden und ihrem guten Ziele naher 
kommen , wenn der Prophet mitten in der äuRKemten Erregung und» 
Begeisterung doch da» Selbhtbewusf^tsc}!! nicht verliert. Die vor«» 
hergehende ^utaüekung und Begeihteruag itit dann nur daii «ich 
unwillkührlich und plutsüich entzündende heilige aber verborgewa 
Feuer, foftleuchtcnd und erwärmend bit» ihr Siau vollbracht i^t: die 
Aasfahruiig dagegen in Wort und That lä08t sich zwar ganz vom 
iuuerii Feuer erleuchten und erwärmen , läent sich durch feindneligo^ 
ättsi^ere Einflünse nicht schwachen noch trUben, kennt aber und fürchtet 
überall das göttliche Mass welches dem Menschen in keinem denk- 
baren Zu^taude das Selbt^tbewusstse^'n und damit die Möglichkeit 
des besonnenen guten Zusammenwirkens mit Gott zu opfern erlaubt. 

b. Wenn der Prophet sich auf seinen Gott als ihn treibend und 
zum Sprechen zwingend beruft, so kann zwar späterhin auch der 
Erfolg für ihn ein Zeugniss ablegen, abgesehen von der Beistimmung 
womit ihm vielleicht sogleich seine Zuhörer entgegenkommen : aber 
anfangs muss er allein für sich selbst zeugen und in seinem eigneir 
Innern fühlen ob ihn wirklich und unwiderstehlich sein Gott treibe 
oder nicht. Hier niui liegt die Sefö9ttäU8chtmff sehr nahe; und mancher 
kann sich für einen Propheten ausgeben und prophetische Gebärden 
'und Haudthierungen üben der die göttliche Stimme entweder nur 
sehr trübe und dunkel oder gar nicht vernimmt. Die ältesten Pro- 
pheten, welche uns jetsLt über alle Geschichte hinaus liegen, können 
zwar sich nicht geirrt haben, bei ihnen muns das Gefühl ein wahres 
und reines, der Trieb wirklich unwiderstehlich gewesen 8e>ii, sonst 
wäre nie eine prophetische Thatigkeit entstanden: allein das einmal 
gegebene Beispiel kann eine Menge untüchtiger Nachahmer gefunden 
haben, und was zuerst reine frische Kraft war kann auch in diesem 
Gebiete nach und nach zur immer geistlosem Form herabgesunken se^'u. 

Schon über dem Anfange der Begeisterung kann eine Selbsttäuschung 
schweben; denn oft glaubt wohl einer etwas als von seinem Gölte 
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kiMüineitd xn vernehmen , er ventimmt auüh vielleicht etwas Halbes 
mid Trabe» : aber er würde es selbHt wotil nicht fOr die wahre Stimme 
seines Gottes halten wenn er es erst ruhi;^ bei sich verfolgte und 
betrachtete und sich nicht von der Eile und Leidenschaft hinreissen 
Hesse. So gilt im Alterthnme der Traum als ein Weg auf dem der 
reinere Geist seinen Weg zum Menschen findet, und dass ein ht)herer 
Gedanice der Wohl oft sonst schon dem Geiste nahe Iconimen wollte 
einmal In der Ruhe des Traumes sich sammein und in dichterer Vor- 
steliong sich ihm aufdrängen könne, ist nicht wohl zu läugiien. 
Aber auch da wo diese Art von Offenbarung im A. T. als eine gute 
aufgefasst wird, erscheint sie doch immer als auf nfedrigefer Stufe 
stehend, z. B. als den entfernten Patriarchen eigen oder den Greisen 
deren Geist nicht mehr so frisch ist Gn. 15. 28, 12 ff. 31, 23. 29. 
46, 2. lob 4, 12. Joel 3,1; und dass das blosse schwächliche. 
Träumen und Phantasiren den wahren Propheten bei weitem noch 
nicht ausmache sondern auch eine schlimme Täuschung in sich schlies- 
sen könne, wird ausdrQcklich behauptet Jer. 23, 25—29. 

Das ganze prophetische Wesen beruht ferner, wenn irgend ein 
neuschliches Treiben, am meisten auf ursprtlnglicher Geisteslcralt, 
eigener Erfahrung und Gewissheit, und unmittelbarer Fähigkeit; es 
kann an sich am wenigsten etwas Ueberliefertes oder Erlerntes scyii. 
Aliein wie bei allem Menschlichen, hat sich auch hier frahzeitig^ 
UeberUeferung und Nachfolge an das Urkrailige gekntipft; oft ist^ 
sey es mit Recht oder Unrecht, das Erbschaft^ verhaltniss auf das 
Prophetische übergetragen und manche Volker kannten erbliche Priester- 
und Wahrsager -Familien; oft ist ein mehr oder weniger fähiger 
Schaler an die Stelle eines altern Propheten getreten, und mehr oder 
weniger verbreitete Prophetenschulen haben sich gebildet. Oft hängt 
auch damit zusammen, dass man die Wirksamkeit des Propheten auf 
einen heil gen Ort begrenzt, au eine Orakelstatte gebannt glaubte, als 
trüge auch der Ort selbht etwas dazu bei die feierliche Stimmung 
und dadurch die Wahrlieit bei den Propheten hervorzulocken. Aber 
in der That geht so der freie und reine göttliche Trieb immer mehr 
verloren, und der nicht urkräftige Prophet der dennoch etwas als 
ihm frei und unmittelbar von Gott zugekommen schildert^ bewegt sich 
in einer stärkern oder schwächern Selbsttäuschung. 

Eine weitere Veranlassung zum Entarten des Prophetenthums 
liegt in der Ucberschreitung der Gegenstände des Orakels: Denn es 
erhellt aus dem Obigen, dass was der Prophet mit vollem Rechte als 
Wort seines Gottes verkündigen kann, dem Inhalte nach niclits ist 
als Anwendung irgend einer allgemeinen gottlichen Wahrheit auf ein 
gegebenes sittliches Verhäitniss , eine aus dem "^ hellen Lichte des 
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Gehtefühervor^ekttiä^ klwra Anstkamang ttber voriic^nde Verwiri:on|^4;tt 
uud Uiiebeiiheiteu des Bittlichcii Lebens : was hieker /gebort , fallt iu 
das Gebiet der Thatigrkeit- des reinen d. i. des gdttliehcii Geistes, 
und wenn ein Prophet noch meiir weiss und über andre Fragen 
Bescheid geben Itann , so i^t das etwas zufai1i|:es ; dass wenigstens 
die grossen Propheten %velebe das Prophetenthum am vollendetsten 
darstellen sich darauf beschranken, Avird unten weiter gczeigi werden. 
Alleiii.weun die prophetische Thatigkeit einmal in Beivegung und in 
Achtong gekommen igt,\so springt- die Neugier leicht über dle»e 
Grenze; das ^olk in seiner tragen LuRt auch Dinge des gemeinen 
niedern Lebens durch ein bequemes Mittel ku erfahren und sich Ober 
alles Mögliche Entscheidung und Antrieb von aussen zu holen , ' so 
wie In seiner oft so unklaren Vorstellung von dem echten prophetischen 
Wesen , erfragt leicht alles Mögliche von einem Propheten an dem 
einmal sein Vertrauen hängt, es fordert Aufscliluss z. B. wohin es 
eine Colouie aussenden solle und ob es auf gutem Wege dazu sey 
Rcht 18, 5 f., wo und wie das Verlorene wieder aufzufinden sey 
1 Sa. 9, 6. Und hier scheinen früher, so lange dai*aus noch nicht 
grosse Missbräuclie entstanden waren, auch die sonst höher stehenden 
Propheten auf die niedern Fragen oft eingegangen zu seyn um höhere 
Gedanken und Zuspräche daran zu knüpfen : ebgleich wo diese Ueber- 
schreitung der Grenzen der echten Prophetie herrschend wird wie 
sie unter vielen alten Vörkern herrschend wurde, nothwcudig das 
ganze Prophetenthum von seiner Höhe tiefer herabsinken muss. 

Sind endlich sowohl die Sprecher bis zu dieser Stufe herabge- 
sunken als auch die Frager so leicht zu befriedigen uud doch so 
begierig über alles mögliche Aufschluss zu vernehmen: so i^t es 
nicht Weiler auffallend, wenn das prophetische Sehen von der Scharfe 
und Lebendigkeit des Geistes Immer mehr auf äussere llülfs- uud 
Reizmittel dazu abgeleitet wird und der Prophet sich durch den Ge-- 
brauch solcher erst in eine erträgliche oder scheinbare prophetische 
Stimmung versetzen lassen muss. Er nimmt zu Hülfe das €U>tzenbild 
Rcht. 17, oder nur einen heiligen Schmuck worauf er in der feierlichen 
Stunde das Auge richtet (die Urim) ; er gebraucht das Loos nach seineu 
verschiedenen Arten oder wohl gar einen geweihten Trinkbecher Gn. 
44, 2 ff. ; er wartet auf .Vorbedeutungen (Augurien) Nu. 24, 1; er 
nimmt endlich zum Gaukelspiele der Todtenbeschwörung und ähnlicher 
Zauberei seine Zuflucht und findet auch da noch furchtsame uud 
schu-ache Glaubige, glaubt auch wohl selbst noch schwach an die 
Wirksamkeit seiner Mittel. 

So entstehen unzählige Abwelehungen von der bessern Prophetie, 
welche aUe aulasuzähleu nicht dieses Ortes ist. 
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c. Zuletzt ist ftöfttr abfisi^lielier Betrug io das Proplictentlram 
gekommen: das was alleia der WahrHett ebenen soHte gegen Jedermanu, 
ist. i» sei» gerades GegeiitheU umgewandelt ttiid auim Mittel. 4er 
Schmeichele] und Unwahrheit, d^»it alsQ des Betrugs geworden. 
Diese äusserste Entartung erklärt sieh nur aus dem hohen Ansehen 
wol^hes das I'roplietcuthum au manchen Orten bereits allgemein ge- 
wonnen halte: der Prophet galt nach uralter Ansidit auch als der 
EnUecheider und im Vereine mit dem Priester und mit Opferti als 
der gute Beginmer eines schweren Werks; aaeh in de« wichtigsten 
Anj^legenheiten des offentlleheu Lebens und des Reichs wagte mau 
nicht leicht ohne ihn .einen Bntschluss ru fassen, hielt aber sdrn Be- 
ginnen für glücklich und den Göttern angenehm, tvean er es zumal 
mit dem Pciester Jes. 28, 7 ff. gddilügt hatte. Der Prapliet heisst 
nach dieser allgemeinen Ansieht auch D^ Bnfei^htider über den 
kein hdherer Richter sitzt, selu Ausspi^uch ist eiri DÖJ!}., ein BfAine 
wplcher auch im guten Sinne das Orakel ausdrückt Spf. 16, 10, 
obgleich er gewöhnlich als ein aus dem heidnischen Syrien einge- 
wandertes aramäisches Wort mit einem gewissen Nebensinnc die 
Wahrsagercf bezeichnet Nu, 22, 7. Jos. 13, 22. Jes. 3, 2. 44, 25 u. s. 
Wie tief der Glaube der Alten war dass jedes wichtigere Vorhaben 
z. B. jedes abznschliessendc Böndniss die Entscheidung und Billigung 
eines Scheins för sieh haben müsse, sieht man auch daraus dass das 
Wort Gesicht oder Weissagimg mit dem Worte Bund wechv*«elt Jes. 
28, 15. 18. War nun dem Propheten so grosse Macht sogar in 
grcVssem schon ausgebildetem Reichen in die Hände gegeben, so 
versteht sich leicht welche- gefahrliche Versuchung ihm hier geboten 
Avurdö und ^vie leicht er den Grossen und Machthabern welche seiner 
des Volks wegen zu ihren Plänen bedurften aus eitler Wohldienerei 
und Gewimisucht zu Gefallen reden konnte; vgl. besonders Jes.' 28 ffl 
und viele Stellen im Jeremja. Dies aber ist die völlige Umkehrung 
und frevelhafte Zerstörung des prophetischen Wesens, und nichts 
schlimmer ist von Propheten zu sagen als dass sie mis ihrem eignen 
Herzen und S'mne sprechen , den Gott in ihnen absichtlieh zurück- 
drängend und zum Schweigen bringend Jer. 14, 14. 23 , 16. Hez. 
13 , 2 ff. , oder dass ihr Gott sie nicht gesandt und nicht beauftragt 
habe und sie doch so handeln und reden als hätten sie Sendung und 
Auftrag von ihm Jer. 14, 14 f. 23, 21 ff. 27, 15. 28, 15. 29, 31. 
Hez. 13, 6. Und wir wissen genug, in wie vielen alten Völkern 
die Weissagung ohne starken öffentlichen Widerspruch bis zu dieser 
niedrigsten Stufe herabsank und so in ihrem eignen Zerrbilde zu 
Grunde ging. 

3. Aber dass die Weissagung unter jedem Volke diirc9l soldhe 
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eahllose Abirrungen zu Grunde gehen' musste, lässt sich nicht be- 
haupten; vielmehr können ja alle solche Mängel und Verlcebrtheiten, 
wo sie aufkommen, dazu dienen um die echte Weissagung desto 
mehr auf ihre Gefahren hinzuweisen und sie desto remer von ihren 
Gegensätzen zu befreien; und irgendwo auf der Erde musste sie sich 
so zu ihrem reinen Ziele emporheben, weil es undenkbar ist dass 
eine an sich gute und nöthwendige KrafI sich überall nur dazu rege 
um ihr Ziel zu verfehlen. Da freilich das Prophetenthum nur eine 
einzelne wenn auch sehr wichtige Erscheinung in dem weiten Kreise 
der Religion ist, so versteht sich leicht wie es nur da aus seinen 
Fesseln und Irrsalen sich zu seiner wahren Freiheit Kraft und Herr- 
lichkeit emporschwingen konnte wo die gesammte Religion eines 
Volkes im Aufschwünge zu ihrer Innern Vollendung begriflen war 
und niedere Stufen ihres Daseins schon siegreich überwunden hatte. 
Hier nun zeigt dfe Geschichte, dass das Prophetenthum wenigstens 
in Einern alten Volke zuletzt sein Ziel nicht verfehlt sondern durch 
alle Stufen hindurch bis zur höchsten hinaufsteigend sich immer reiner 
und herrlicher entfaltet hat. Die Hebräer sind dies einzige Volk des 
Alterthums : und nur bei ihnen lagen alle Erfordernisse und Bedingungen 
dazu vor, wie hier nur in der Kürze angedeutet werden kann. Der 
Band mit Jahve (oder die öffentlich anerkannte Religion) welchen 
wir jetzt den Alten Bund nennen, war gleich zu der Zeit w^o er 
entstand eine Gestalt und Fassung der Religion welche noch ältere 
und einfachere Religiousformcn weit hinter sich Hess und alle andre 
alten Religionen übertraf; es war schon eine Erhebung zu der reiii- 
gclstigen Religion, ein Aufschwung des Volksgeistes zu den reinsten 
göttlichen Gedanken und Bestrebungen, eine beständige und unab- 
wendbare Aufforderung und Anreizung zu dem Leben in der wahren 
Einsicht Kraft und Freiheit und zur Ueberwindung und Besiegung 
aller diesem Leben entgegenstehenden Finstemisse und Hemmungen ; 
auch war es demgemäss von Anfang an ein wesentliches Gesetz 
dieser Gemeine dass der freie Lauf des Geistes nicht gehemmt werde, 
wo und wie er sich rege; ja die Gemeine sollte im Grunde nichts 
seyu als die stets lebendige Gemeinschaft des Volkes und Jahve's in 
dem beide einigenden Geiste Ex. 19, 5 f. Nu. 11, 29. Jes. 59, 21. 
63, 11: wie viel mehr sollte also die Gemeinschaft Im Einzelnen leben ! 
Und doch fiel diese Stiftung mit diesem unerschütterlichen Grunde zu 
jeglichem guten Fortschritte noch in das früheste und jugendlichste 
Alterthum, also in eine Zeit wo verhältnissmässig erst sehr wenige 
Grund-Wahrheiten ganz fest stehen konnten, wo eine Menge neuer 
Wahrheiten In ihrer Anwendung auf die Irrsale des Lebens noch 
hervorzttlocken und also auch die prophetische Thätigkeit noch ganz 

Proph. A. B. I. 2 
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unentbehrlich war. Nan 8o mossten denn die Propheten welche in 
diesem Bestände der Din^e und in dieser Gemeine erweckt wurden 
und welche nicht hinter dem hier schon gesetKlieh und herkömmlich 
bestehenden hohem Zustande zurftckblieben' sondern ihm entsprachen 
und von seinem reinem Geiste sich treiben Hessen, auch ganz andre 
Propheten w^erden als die unter den abrigen Völkern auftretenden; 
sie mussten von Wahrheit zu Wahrheit, von einer göttlichen Einsicht 
und Festigkeit zur andern fortschreiten und konnten , sofern sie nur 
überhaupt der ihnen schon gegebenen alten grossen Wahrheit uner- 
schüttert treu blieben , sich nie ohne wunderbare innere iStärke und 
Zuversicht fühlen, auch nicht so tief wieder herabsinken ohne sich 
selbst und ihr ganzes Bei^nsstseyn und alle geschichtliche Erinnerung 
aufzugeben. In dem Namen Jahce und dem Begriffe und der Er- 
innerung die sich an ihn loiüpfen, liegt für sie ein unendlicher Zauber; 
und in Jahve sich zu versenken, seinen Sinn zu erspfthen und fest- 
zuhalten, sein klares Wort wenn es ihnen gekommen auszusprechen, 
das muss ihnen eine Aufforderung ein Reiz und eine Arbeit werden mit 
Aufopferung aller ihrer menschlich nijßdem Ansichten allein den reinen 
gottlichen Sinn und Willen zu vernehmen sich anzueignen und Andern 
da wo es nothwendig ist zu erklären; die Gewalt die sie noch als 
Propheten treibt und bestürmt, muss die reine Gewalt des Geistes 
werden, der zu widerstehen Sünde ist. Hier errang das Propheten- 
thum immer mehr seine wahre Bestimmung und erfüllte seinen Beruf, 
der lebendige Mittelpunkt, das nie ruhende Bewusstseyn der sich 
bildenden reinen geistigen Religion zu werden; wer sich als echten 
Propheten auswies musste gehört werden Deut. 18, 15 ff. Es gewann 
hier nach innen seine echte Macht Freiheit und BeweglicMceit; denn 
wenn auch noch manche Prophetenschulen entstanden, so konnte doch 
gesetzlich jeder vom Volke ohne Unterschied des Standes Alters und 
Gesclüechts, wenn er sich nur bewährte, als Prophet wirken, auch 
ein Hirt eben von der Flur weggenommen Amos 7 , 14 f. und ein 
Weib (wiewohl die Beispiele von Weibem bei weitem nicht über- 
wiegen) Rcht. 4, 4 ff. 2 Kö. 22, 14. Neh. 6, 14. Hez. 13, 17—23; 
und obgleich Jerusalem dem Verhältnisse der Dinge nach der Sitz 
der meisten und grOssten Propheten ward und die erhabensten Aus- 
sprüche zuerst vernahm, so dass die Unterstadt Jes. 22, 5 geradezu 
doB Thal der WeisMogung heisst, so blieb doch die Weissagung nie 
an einen heiligen Ort gebannt; und noch mehr befreite sie sich hier 
von allen äussern Hülfsmitteln . und Stützpunkten. Hier fasste sie 
früh ihren Zweck und ihr letztes Ziel richtig auf, welches kein andres 
ist als dies, dass zuletzt alle in der Gemeine zu der prophetischen 
Selbstständigkeit und Seligkeit in Jahve gelangen, die besondere 
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Propbetie also dann von selbst aaihöre nachdem sie ihr Werk vollendet 
]Vu. 11, 29. Joel 3, 1 f . : und dass sie zu dieser Erkenntuiss ihres 
eignen Endes ^elHn^e zei^ am deutlichsten ihre hohe Freiheit und 
Vollkommenheit. — Darum l&uterte sich den» auch hier das Propheten- 
thnm zuletzt zu der reinsten Gestalt und Fassung, erstien^ die höchste 
Stufe die ihm durch sein Ziel gesetzt war, und musste in seineu 
Folgen und Früchten von der grOssten Bedeutung und ewiger Geltung 
werden ; in ihm verklärte und vollendete sich alle Prophetie des Alter- 
thums als in ihrem herrlichsten Muster und ihrer reifen Blüthe : und 
wahrend sie bei den andern Völkern unterging weil sie allm&hlig 
ganz entartet war, ward bei den Hebräern erst die Zeit ihrer Innern 
Vollendung und Erreichung ihres Ziels ihr äusserer Untergang; wäh« 
rend von den Weissagungen der Helden nur wenige sehr zerstreute 
Spuren und Zeugnisse erhalten sind ^, lebt die des alten Bundes In 
vollstäadigen und unzerstörbaren auf immer fort und kann auch von 
den Spätem nie. genug erkannt und geschätzt werden. 



//. Der Prophet des Alten Bundes. 

Betrachten wir nun , bei dem Propheten des A. B. stehen bleibend) 
zuerst seine wesentlichen Zeichen. 

1. Wie den wahren Propheten der Geist anweht und seine Geistes- 
Augen in einem Dunkel, der menschlichen Dinge sehend macht, dies 
ist zwar im einzelnen Falle als innerer Vorgang ein Geheimniss, 
welches die Beschreibung eben so wenig erreichen kann als der 
Prophet willkahrlich den hohem Zustand herbeizuführen und zu erzwin- 
gen vermag: denn der welcher im Menschen höher steht und gcwal-' 
tiger ist als er selbst, der göttliche Geist, der gewinnt zwar, wo er 
einmal wirklich Baum fosst, eine Ins Unendliche reichende Kraft so 
dass er alles Dunkel durchdringen kann welches die menschliche 
Schiväche und Verwirrung erst geschaien hat, aber er kommt nicht 
mit Namen gerufen noch mit Gewalt herbeigezerrt, sondem frei und 
unvermerkt , augenblicklich wie von günstigem Winde herbeigeweht, 
dahin wo er seine 8Wte schon bereitet und ifUr seinen iSamen ein 
geeignetes Feld findet. Wenn schcm jetzt noch Immer, nachdem doch 
durch alle vorigen Jahrtausende so viele Gedanken in Bewegung 

* Es wäre allerdings der Mühe werth einmal alles zu sammeln was das 
Prophetenthum der verschiedenen heidnischen Völker betrifft^ ans den 
Griechen hat Eichhorn in der Vorrede zur letzten Ausgabe seiner Ein- 
leitung Bd. rV vieles gesammelt, jetzt könnte man auch die indischen 
and .ftltagyptisehen Quellen benutzen. 

2* 
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gesetzt sind, nur überlieferte und fremde Gedanken willkührlich her- 
beigezogen werden können : ^vie vi^l weniger konnte ein echter Prophet 
den Geist wie seinen Diener rufen und zwingen! Wohl aber Iftsst 
sieh n&her veifolgen , was in ihm vorausgehen muss , damit im gan- 
stigen Augenblicke das Licht des Geistes ihn wirklich ergreifen könne. 

Und hier ist denn vor allem hervorzuheben, dass es gar keinen 
echten Propheten Jahve's geben kann der nicht zuvor seinen Blick 
in die volle Herrlichkeit und Heiligkeit Jahve's selbst geworfen und 
dort des wahren ewigen Lebens so inne geworden ist dass es nun 
auch wie sein neues Leben in ihm festbegründet fortlebt. £inmal 
muss der werdende Prophet erst des wahren Verhältnisses von Welt 
und Jahve unerschütterlich gewiss geworden, das ganze erhabene 
und heilige Wesen Jahve's wie, in einem klaren Bilde erschauet und 
sich von ihm allein hingerissen gefühlt, einmal die göttliche Kraft 
der Wah^eit der ganzen Welt gegenüber und sich selbst als allein 
in ihr lebend und webend erkannt haben; einmal muss er mit der 
wirklichen Arbeit und That seines Innern ganz in die göttlichen 
Gedanken eingegangen und von ihnen lür immer gefesselt und in 
dieser Fesselung die wahre Kraft und Freiheit gefunden haben: das 
ist die erste Bedingung und der wahre Anfang alles prophetisclien 
Wirkens, die heilige Weihe und der innere Beruf ohne welche keiner 
ein echter Prophet wird; und erst wer so seinen Blick nach innen 
geworfen und dort sein Auge verklärt und gestAi*kt hat, vermag dann 
auch klar und fest nach aussen zu blicken und als Prophet auf die 
Welt zu wirken. Von der Art und Kraft dieses Anfangs hängt also 
auch das ganze künftige Leben und Wirken eines Propheten ab; zwar 
wird es auch nachher nicht an Augenblicken fehlen wo der Blick 
wieder auf das Innere zurückkehi't, wieder Jahve sucht und findet 
vgl. Amos 9, 1 mit 7, 1. Hez. Cap. 10 mit Cap. 1: aber wo jener 
wahre kräftige Anfong noch nicht ist, bleibt alles folgende Streben 
schwach und gebrechlich, unfruchtbar und leer, während bei den 
wahren Propheten jener Anfang unendlich fortwirkt und die R0ck- 
erinnemng daran ihnen auch in spätem Jahren unvergänglich fort- 
bltUit. Wenn ein solcher Prophet eine grössere Schrift unternahm, 
stellte er mit richtigem Bewusstseyn die Schilderung jenes oft schon 
weit in der Zeit zurückliegenden heiligen Augenblicks an die Spitze, 
wo er zuerst Jahve in seiner wahren Herrlichkeit erkannt und von 
ihm sich geheiligt gestärkt und gerufen gefühlt hatte Jes. 6. Jer. 1. 
Hez. 1— 3. ^ 

£s gehört weniger hieher die Wahrheit zn verfolgen dass auch 
dieser Anfang bei dem einzelnen werdenden Propheten nicht gänzlich 
abgebrochen und willkülirlich seyn kamt, und dass sogar ihm geheime 
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schwerer zu verfolg:ettde Fäden zur Ankiittpfang dienen, Fäden weidie 
weit über jenen Anfang zurück bis an die Grenze des Bewusstseyns 
vom Leben und von gpöttlicher Bestimmung reichen (denn wer als 
gewordener Prophet an seine ersten Ursprünge und an den Zusammen- 
hang alles menschlichen Seelenlebens zurückdenkt, >vird finden dass, 
er doch auch vor jenem Anfauge nie so im Innern war dass der 
Anfong in ihm gar nicht möglich gewesen wäre); daher es Jer. 1, 5 
heisst der wahre Prophet sey vor jiähve's Augen von der Geburt an 
zu seinem prophetischen Wirken bestimmt. 

Was aber weiter nothwendig hierher gehört, ist dass weder jener 
Anfang für den echten Propheten hinreicht als liesse sich der eben 
angeknüpfte starke Faden nun abbrechen, noch die Nothwendigkeit 
immer wieder zur Urquelle den Blick zurückzuwenden ihn erst dann 
treiben darf wenn etwa ein neuer dunkler Fall ihn äusserlich bedrängt, 
als ob er den Zwang des' Geistes den er von vorne nicht ausüben 
konnte, nun nachher beliebig anwenden konnte. Sondern der Anfang 
mnss ihm zui* Lehre und zum Triebe werden, dasjenige neue höhere 
Leben nun für immer eben so rein und stark zu bewahren wie er es 
einmal mit dem Auge seines Geistes geschauet und in seinen Willen 
und seine That aufgenommen hat. So wie er einmal vom reinen 
Blicke in Jahve aus seine Augen in die Welt wandte und von da 
wieder zurück in Jahve, so soll er stets imeimüdet in beide mit eben 
so klarem als wachsamem Auge blicken. In die Welt muss er zwar 
blicken und %vie von seinem hohern Standorte aus alles Menschliche 
übersehen, um die alten und neuen Gescliicke der Volker und Herr 
scher auf jeder Stufe so zu verstehen wie' der göttliche Geist sie 
gestaltet hat und fortwährend gestaltet : aber wehe ihm wenn er jemals 
seinen Blick im Getünuael der Welt verloren gehen liesse und vor- 
eilig oder auch halsstarrig eine Ansicht oder Vorstellung auffasste, 
wenn er nicht vielmehr immer wieder auf Jahve allein zurückkehrte 
und wie auf hoher Warte gestellt (Hab. 2,1. Jes. 21 , 6—8) stets 
unermüdet zum Himmel schauete, auf jedes leise Regen des göttlichen 
Willens wie auf sein Zeichen sorgsam achtete und in jedem Augen- 
blicke sich von dem reinen Geiste. warnen und leiten liesse. Da unten 
wechselt beständig alles: er aber muss stets auf das gespannt se>ii 
was die sich ewig gleiche gottliche Stimme zu jedem Wechsel und 
jedem Verhältniss der menschlichen Dinge sagen würde, und kann 
nie meinen schon genug gesehen und vernommen zu haben ; sein Aj|ge 
muss immer Idar, sein Ohr immer offen seyn, etwa so wie es Jes. 
50, 4 f. schön beschrieben 'wird: und wenn er so immer nach dem 
Sinne Jahve's spähet, dann kann er in dem vielleicht auch die künf- 
tigen Geschicke der Volker erspähen nnd weit in die Zukunft blicken.' 
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Danim sind auch die Namen ngS Späher^ Aafinerker, 16^ Wächter 

so sprechend , obgleich sie in schlichter Rede nicht vorkommen da sie 
mehr nach dem Geftthle der Propheten selbst die Verfassung und Be- 
stimmung des prophetischen Geistes ausdrücken Jes. 21, 11 f. 52, 
8 vgl. 56, 10. Mich. 7, 4 vgl. v. 7. Jcr. 6, 17. HTez. 3, 17 vgl. 
die weiter gehende Erklärung dazu 33, 2—7. Oder, wie der Hirt 
sorgsam und unerraüdet über seine ganze Heerde wacht, soll zwar 
auch der Prophet mit seiner wachsamen Liebe die Gemeine umfassen 
auf deren Hut er seines Geistes Auge gerichtet hat-, aber so dass er 
stets auf den wahren und einzigen Hirten blickt und von dem gleich- 
sam Auftrag und Vollmacht in jedem Augenblicke aufs neue erhält 
Zach. 11, 5 ff. 

Diese stete Richtung des Innern auf Jahve allein wiwA aber weiter 
nur dann erstarken, wenn sie sowohl im eignen Schosse alles ihr 
feindlich entgegenstehende aufhebt als auch von aussen sich durch 
nichts schrecken und hemmen lässt sondern mitten im Kampfe, wenn 
es nOthig wäre mit der ganzen Welt, die göttliche Zuversicht und 
Kraft behauptet. Gerade dies wird in der herrlichen Schilderung 
Jes. 50, 4 ff. am meisten hervorgehoben v. 6 — 9; und schon nach 
den altern Beschreibungen solcher prophetischen Uranfilnge folgt auf 
die göttliche Weihe eines Propheten sogleich eine neue wunderbare 
Kraft , auch gegen die ganze Welt sich stark und muthig richtend 
und /jeden menschlichen Kleinmuth zerstörend Jes. 6, 5 — 8. Jer. 1, 
6—8. 17—19. 

Die Vorbedingungen aller prophetischen Thätigkeit sind also der 
Art dass sie wenn nicht ihrer hohen Stufe doch ihrer Bedeutung und 
Nothwendigkeit nach eigentlich allen Menschen als die Gesetze des 
Anfangs aller hohem Wirksamkeit gesetzt werden könnten; wie denn 
wirklich die schöne Schilderung Jes. 50, 4 — 9, obwohl vom Bilde 
eines echten Propheten entlehnt, doch an jener Stelle als allgemeines 
Master und klares Vorbild jeglichen göttlich ^ menschlichen Lebens 
aufgestellt wird, und wie es ja heisst dass zuletzt alle wie Propheten 
werden sollen, nämlich nicht sowohl den zeitlichen Aeusserlichkeitcn 
des Prophetenthums , den Reden und den Gebärden sondern dem 
wahren innem Leben nach weiches auf diesen Vorbedingungen beruht. 
Die Gründe und Triebe alles hohem Lebens mussten bei den Propheten 
nur mit grösserer Ursprüngliehkeit und reinerer Kraft hervorkommen 
als bei andern : aber sie waren auch das nothwendige Gefäss welches 
der göttliche Geist vorfinden musste um seinen prophetischen Samen 
hineinznweifeh ; und wenn sie schon bei einem solchen Propheten der 
nur einmal in seinem Leben von prophetischer Gewalt bewegt wurde 
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und kOrcere Zelt ^virkte, wie Arnos, unmöglich feliieu komiten, 00 
massten' sie noch nothwendiger bei denen welche ein ganzea mensclK* 
Ifches Lehen dem prophetischen Beroie widmeten, wie Jesaja Jeremja 
0. a. , die ewig fHsche und stets lebendige Quelle aller ihrer ver- 
schiedenartigsten Wirksamkeit werden. Und hier ist es von grossem 
Werthe dass wir bei ihnen oft noch in einzelnen geschichtlidicm 
Spuren nachweisen können ^vie sie auch da sie schon längst Propheten 
waren doch immer aufis neue vom göttlichen Geiste sich innerlich 
warnen und weisen Hessen, eben dadurch aber von einer St^e prophe- 
tischer Gewissheit und Kraft zur andern emporstiegen. So war 
Jesaja schon lange Prophet gewesen als er in einem neuen gefilhr- 
liehen Dunkel der Zeit einen neuen warnenden Wink yon Jahve 
filhlte und dem folgea zu wollen ohne Scheu bekannte 8, 11; und 
Jeremjala gana^es Prophetenleben ist , wie er es selbst beschreibt, 
eigentlich ein unaufhörliches Zwiegespräch nüt Jahve* wie mit seinem 
Freunde und Herrn, nur unterbrochen wo es galt von der stets 
emeuteu innem Gewissheit aus in der Welt zu mrken: das Zwie- 
gespräch ist oft von schweren Zweifeln des Propheten als Menschen 
heimgesucht und droht in Trauer und Klage gegen Jahve zu ver- 
sinken , aber immer schöpft er zuletzt wieder Trost und Stärkung aus 
der hohem göttlichen Stimme die ihm entgegen schallt, und der echte 
P^oi^iet wächst in ihm durch alle die äussersten Gefahren von Stufe 
zu Stufe, bis er als der letzte grosse Prophet A. B. anerkannt und 
verehrt in der Geschichte glänzt. 

2. In dieser Weise bahnt sich dem werdenden Propheten der 
Weg auf dem es möglich wird von dem göttlichen Sinne ergriffen zu 
werden oder nut andern Worten an dem geheimen Rathe Jahve's 
Theil zu nehmen und wie sein Vertrauter seine Stimme und seinen 
Eutsclduss zu vernehmen Jer. 23, 18. 22 vgl. Arnos 3, 7. 4, 13. 
Denn das Gebiet der reinen d. i. göttlichen Gedanken, welches über 
aller Zeit und allem Menschlichen steht , liegt zwar immer dem Men- 
schen nahe, schwebt aber über ihm wie ein unantastbarer fremder 
und machtloser Schatz wenn noch keine Brücke von ihm zu den Ver- 
wickelungen und Finsternissen des wirklichen Lebens geschlagen ist; 
es ist wie ein Zündhölzchen das augenblicklich zünden kann sobald 
ihm der verwandte Stoff nahe kommt, das aber ohne von dem berührt 
zu werden ewig ohne Feuer und Wirkung bleibt. Wenn aber der 
menschliche Geist, so wie oben gesagt' wurde vorbereitet, von der 
Betrachtung der Verwirrung menschlicher Dinge sich voll Eifer und 
Feuer in jenes Gebiet wendet , dann kann sich durch die Berührung 
des Zündstoffes von beiden Seiten plötzlich wie ein Blitz vor ihm eine 
Vorstellung, eine Anschauung und ein festes Bild, aufthua das er 
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frtther noch nicht hatte ; »tatt der verwoireneii Bilder die dem sisii- 
liehen Ange in der wirklichen Welt vorliegen, geht dem geistigen 
wieder ein reines Bild des vor Gott Nothwendigen aüi^, und was in 
der geistigen Welt uothweudig sey das drangt sich in festen Gestalten 
und Umrissen vor seine Seele. Das wahre Wesen der Vergangenheit 
erscheint ihm wie in einem einzigen klaren Bilde, die Gegenwart 
wird ohne Täuschung geschauet, und was in der Zukunft kommen 
müsse stellt sich wie in greifbaren Zügen und Gestalten vor den 
Geist; was Jahve will und bereitet, schauet der Prophet vnt mit dem 
hellesten Auge, während die Welt um ihn dies wunderbare Lieht 
nicht sieht. Dies ist die Luft wo der Pi-ophet früher und zarter als 
alle andre«Mensehen die werdende Zukunft wie vorausfühlen und was 
die andern, später gröber erfahren schon in sich selbst feiner durch* 
empfinden kann, wo er ein uothwendig kommendes göttliches Un- 
glück sieht wenn noch keiner davon etwas merkt und den göttlichen 
Zorn in der eignen inneni Glut voraus empfindet Arnos 3, 7. 
Jer. 6, 11, aber auch in göttlicher Freude frohlockt und jauchzet 
wenn um ihn noch Trauer und Verzweiflung herrscht Jes. 21, 10. 
40, 1 ff. Es thut sich ihm zuerst ein einziges dichtes Bild auf, da» 
aber weiter verfolgt in der Anwendung und Ausführung leicht in 
eine Menge einzelner Bilder zerfallen kann. 

Auf dieser Stufe der Anschauung bleibt auch der Prophet des A. B. 
^ stehen ; ja er weiss dass sie sein eigentlichster Kreis und sein Gebiet 
ist, und sein nächstes Ziel ist gerade dies, die reinsten und klm'sten An* 
schauungen von Jahve zu erhalten ohne durch äussre Hülfsmittel oder 
gar durch Täuschungen dazu zn gelangen. Der Name eines Sehers ist 
hiernach einer der passendsten gerade für diese Propheten ntn Arnos 

7, 12.^ 1 Chr. 21, 9 ff. *, und was er äussert wird gern rfttn Gesicht 

genannt Jes. 29, 11. 21, 2; ja so sehr passend sind diese Ausdrücke 
erschienen dass jede prophetische Rede auch da wo man mehr das 
Gesprochene (Orakel) und Geschriebene berücksichtigt, ein Gesicht 
heisst ]^n 2 Sa. 7, 17. Jes. 22, 5. ]irn Jes. 1,1. Spr. 29, 18, und 

dass das Verbum ntn schauen sclilechthin vom Prophezeien oder Reden 

eines prophetischen Wortes gebraucht >vird Jes. 2, 1. 13, 1. Hab. 
1 , 1 u. s. 

* Wenn dagegen 1 Sa. 9, 9 erzählt wird dass man in frühem Zeiten 
nyfT fiir'j^^Ü gesagt habe, so ist allerdings richtig dass in der ge- 
wöhnlichen d. i. nachdavidischen Sprache J]J»^1 seltener als ntPI <!** 
prophetische Wesen ausdrückt und dass auch n^n ^^ schlichter Prosa 
ausser der Chronik schwerlich vorkommi 
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Nttü kommt zwar mit solcher AnBchauung auch ein reiner Gedanke 
hervor, da was In Jahve jals noihwendig geworden oder sich bildend 
aud kommend erschaut wiM, auch einen göttlichen Grund, d. i. eine 
Wahrheit hjaben muss; der Prophet sieht nicht bloss was Jahve ihm 
zeigt, er hört auch sein klares Wort laut in seinen Ohren klingen, 
und was er von ihm hört muss schon n&her dem Ausspruche reiner 
Wahrheit, stehen Jes. 5, 9. 22, 14 u. s. w. Allein nirgends erscheint 
bei dem echten Propheten der Gedanke vor dem Bilde herrschend uipd 
sich hervordrängend, er bleibt mehr die blosse Uuterlage und tritt 
nur hie und da schärfer und einzelner hervor wie Jes. 1, 16 f.: 
ähnlich wie der Dichter Vorgestelltes, nicht aber reine Gedanken 
schildern soll. Würde umgekehrt der Gedanke vorherrschen, so würde 
der Prophet zum blossen Lehrer und träte damit in einen ganz andern 
Kreis. Dass reine Gedanken unter Menschen abgeleitet festgestellt 
und verbreitet werden, ist erst eine Folge auch der Prophetle des A. B. ^ 

Aber der grosse Vorzug einer Anschauung vor dem reinen Lehr- 
satze liegt darin, dass sie gleich unmittelbar aus dem vorliegenden 
Leben entspringt und eben so unmittelbar in dieses eingreift. Der 
Gedanke geht da sogleich in bestimmte Lebensverhältnisse ein und 
gibt üb^ diese deutliche Vorstellungen und Bilder; ja* er arbeitet in 
der That schon in der wirklichen Welt seine Wahrheit zu gründen. 
Iil dem Gesichte das der echte ^Prophet verkündet , liegt schon die 
klare Voraussicht wie ein verworrenes Verhältniss welches gegen- 
wärtig öiß Menschen drückt sich auflösen müsse; und wenn es im 
göttlichen Sinne selbst sich so und nicht anders auflösen muas, so 
liegt nicht weniger darin der gewaltige Antrieb zum entsprechenden 
Handeln, zur Aufnahme dieser Ansicht in den Willen und in die 
That. Die echte Anschau\ing trägt den Keim des thätlichen Eingrei- 
fens in die Bedürfiiisse der Gegenwart in sich, sowohl für den 
Propheten in dessen Geiste sie sich entzündet, als für die Hörer 
^vclche sie aufnehmen; darin steht sie unendlich höher als die 
blosse Lehre. 

Das .Schauen des Propheten reicht auch in die Vergangenheit 
hinüber, indem manches was vom Alterthume erzählt wird ihm in 
einem ganz neuen Lichte erscheint, wie Amos 5, 25 f. Jer. 7, 22 f. 
Doch das Gebiet des Alterthums war in jenen Zeiten noch nicht so 

* Z. B. wenn Jesaja 22, 14 sagt: „diese Todsünde wird euch nicht ver- 
geben werden, spricht Jahve"! so ist das zwar schon ein sehr kun 
eingekleideter Satz, aus dem sich der reine Gedanke leicht ableiten 
lasst: allein sofern der Satz sich ihm doch gleich unmittelbar in Bezug 
auf die Zuhörer anf^lrangt, bleibt er im Gebiete der Anschauung, und 
hat noch nicht die Art blosser Lehre. 
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weit und so schwerverständlich, und den Propheten bedrängen viel- 
mehr die Finsternisse der Gegenwart and Zalcunft; die Zukunft muss 
sein Schauen vorzüglich umfassen, und es kann keine Rede geben 
wo er nicht das Bild ihrer Lösung erklärte welches seinem Auge 
vorschwebt. — Was aber der Prophet von der Zukunft schauet, ist 
seinem Inhalte nach doppelter Art. Die Propheten von denen hier 
die Rede ist d. i. die nachmosaischen, empfingen schon durch die 
Gemeine worin sie wirkten und deren heilige Wahrheiten ihnen ent- 
gegen kamen , die Grundzttge ewiger Hoffnung und festen Vertrauens 
auf das Ende aller Dinge: denn da wo die ewigen Wahrheiten einmal 
60 klar und fest ^vie in der alten Gemeine Israels erkannt sind und 
als Grund des ganzen Lebens gelten, muss auch das starke Bewusst- 
seyn herrschen dass sie nie wieder ganz verloren gehen können son- 
dern vielmehr immer zuletzt zu noch grossen» Heile wirken müssen, 
dass also die Gemeine welche sie in sich trägt den Keim ewig irischen 
Lebens und unendlicher Fortbildung in sich habe, ja das Unterpfand 
der einstigen Vollendung des ganzen Strebens der Menschheit gebe. 
Die von Eifer und Sehnsucht erfüllte Einbildungskraft kann die hier 
vorliegenden Hoffnungen weiter verfolgen und eben so lebhaft als 
wahr, ausbilden, wie denn wirklich allmählig unter dem nie ruhenden 
glühenden Sehnen und Ringen der Phantasie dieser Propheteil die 
ganze Menge und die Herrlichkeit und Wahrheit der sog. messiaui- 
schen Hoffnungen von diesem Ursprünge aus sich hervorgebildet hat: 
aber der Grund aller dieser Hoffnungen gehört nicht diesen Propheten 
an, er Ist schon wie ein angeerbtes altes und unzweifelhaftes Gut, 
worin sich die ahnende und sehnende Seele frei nach allen Seiten 
bewegen kann. Und gewiss ist dies ein Hauptvortheil dieser Propheten, 
dass sie alle schon in einen Ki-eis treten der mit der erhabenen 
Geschichte der Stiftung und Erhaltung^ der wahren Gemeine auftngt 
und mit der gewissen Aussicht auf ihre ewige Fortdauer und die 
nothwendig aus ihr hervorgehende Vollendung aller Güter schliesst. 
Aber die Gegenwart ist oft so weit von dem Ziele dieser Vollendung 
entfernt, ja der Weg d^zn scheint wohl völlig entweder verdunkelt 
oder abgeschnitten. . Hier erhebt" sich also die eigentliche prophetische 
Thätigkeit; und wie ein Prophet aus dem Dunkel welches die Gegen- 
wart und nächste Zukunft umhüllt den göttlichen Weg zeigt zu 
jener ewigen Hoffnung und Vollendung, danach ist seine Grösse und 
Wahrheit zu' bemessen. Denn es muss zwar bei ihm auch über diese 
nähere Zukunft ein Bild, eine bestimmte Vorstellung sich gestalten, 
auslaufend in die unveränderlichen Ho^nuugen und Bilder der ent- 
ferntem Zukunft: aber dies Bild der nähern Zukunft ist für den 
Augenblick offenbar viel wichtiger und entscheidender als das der 
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eaUerntern, es am£a8st eine bestimmte Ansicht und Aufibrderang ttber 
das was gegenwärtig zu thun oder zu lassen sey und wirkt so 
unmittelbar auf die Entschliessung des Willens und die Art der That 
ein. Hier ist der erste Prüfstein für den echten Propheten auf^^estdlt. 

Jedes Bild über die Zukunft ist aber wesentlich eine Ahnung . 
d. i. ein Versuch und Ringen des schauenden Geistes von einer 
bestimmten Wahrheit aus sich die Gestaltung der Zukunft bestimmter 
vorzustellen und den Schleier des Ungeisiehenen zu durchbrechen; es 
ist keine Beschreibung der Zukunft in so strengen geschichtlichen 
Zügen wie sie sich dann in der Wirklichkeit zu entwickeln beginnt. 
Die Ahnung geht auf das Ganze Grosse und Letzte hin: dem mit 
Recht Unglück ahnenden Propheten schwebt gleich der Untergang 
als letzte Strafe vor; nun kommt dieser vielleicht nicht sogleich oder 
nicht so gänzlich, aber die innere Wahrheit der Drohung bleibt sa 
lange die Verkehrtheiten die diese hervorriefen fortwirken, mag sie 
etwas früher oder etwas später erfüllt werden. Oder wenn der von 
froher Hoffnung oder heiliger Sehnsucht geschwellte Blick des Propheten 
eben in der Betrachtung der sog. messianischen Zeit verweilt, so 
schwebt diese ihm wohl als bald, als eilig konmiend vor, und was er 
klar und gewiss schaut scheint ihm auch nicht mehr so fem ; nun 
zeigt dann zwar die Entwickelung der Dinge wie viele Hemmuogen 
der sehnsüchtig geahneten Vollendung sich noch entgegenthürmen 
und immer weiter verschwindet diese wieder vor der Gegenwart: 
aber die reine Wahrheit dass die VoUeiidung kommen werde und 
gerade unter den vom Propheten angegebenen Bedingungen komimen 
müsse , bleibt unveränderlich dieselbe , sie gilt zu jeder neuen Zeit 
wieder, und unvermerkt erfüllt sich doch von Zeit zu Zeit schon 
etwas von der grossen Hoffnung. Die Ahnung sucht femer ihren 
Inhalt möglichst klar und bestiuimt zu zeichnen, und nimmt um das 
in der That Ungesehene zu schildern , aus der Vergangenheit und 
aus den volksthümlichen Begriffen die Vergleichungen und Bilder 
welche ihr entgegen kommen ; der Unglücksahnung kommt das Andenken 
an Sodom und an alle die Schrecken der Natur, der heitern Hoffnung 
und Sehnsucht das an die mosaischen und davidischen Zeiten entgegen: 
aber doch will der Prophet im Grunde nicht sagen dass nichts als 
die einstigen Dinge von Sodom von Mose und David wiederkehren 
oder bloss Erdbeben und Donner kommen werden , sondern in diesen 
Vergleichungen redend meint er doch etwas Höheres. Die Ahnung, 
in gewissen drängenden Lagen noch näher die Zukunft zu durch- 
dringen sti-ebend, wagt es endlich wohl gar Fristen und Zeiten in 
der Entwickelung der als gewiss erschauten künftigen Dinge zu 
setzen: aber alle solche nähern Bestimmungen und Berechnungen 
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Biud nur Versuche in ihrem eignen Kreise , aus' ihrem eignen Willen 
und Wesen aufzufassen und zu benrtheilen. Nicht zu gedenken dass 
alles was der Prophet droht oder verheisst durch die Aufnahme 
bedingt ist die sein Rath und seine Aufforderung, ja auch seine still- 
schweigenden aber nothwendigen und an sich Iclaren Voraussetzungen 
finden. ^ Darum gilt das Bild zuletzt doch nicht nach seinem Kleide 
sondern nach dem Sinne dei* Gedanlcen und Aufforderungen welcher 
in ihm verborgen ist; und man würde beständig inren wenn man 
Bild und Ahnung nicht nach ihrem eigenthümlichen Leben auffassen 
und beurtheilen wollte. So bald wie Mich. 1 — 3 ahnete ist Jerusalem 
damals nicht zerstört , aber dennoch ist , da dieselben Ursachen welche 
jene Ahnung veranlassten nicht gründlich gehoben wurden, die Zer- 
störung endlich nicht ausgeblieben; buchstäblich so wie Jes. 29 
ahnet ist das damalige Jerusalem weder belagert noch errettet, aber 
dennoch kam es wie Jesaja geahnet hatte noch zu seiner Lebenszeit 
in Gefahr und erfuhr daraus eine wunderbare Rettung ; in den Berech- 
nungen Jes. 32, 14 f. vgl. mit v. 10. 29, 1 und bes. v. 17 liegt, 
wenn mau die Worte sclavisch nimmt , ein kleiner Widerspruch , der 
freilich bei lebendiger Zusammenfassung aller Bilder wie sie vor des 
Propheten Seele stehen konnten , leicht verschwindet ; Hos. e. 2 besteht 
die Strafe Israels in der Vertreibung in die Wüste, c. 3 ff. mehr in 
andern Dingen z. B. in der Veijagung nach Assyrien und Aegypten, 
doch alle diese Ahnungen waren in gleicher Weise möglich und 
widersprechen sich gänzlich nur wenn man sie mit geschichtlichen 
Aussprüchen oder gar mit äussern Vorschriften verwechselt. Wie 
man aus Jer. 26, 1 — 19 sieht, hatte das mittlere Alterthum auch 
noch einen richtigen Sinn für die wahre Bedeutung prophetischer 
Aussprüche in dieser Hinsicht, ohne sie so misszuverstehen me im 
Mittelalter geschah und noch jetzt an vielen Orten geschieht. 

3. Wenn nun den echten Propheten der höhere Gedanke über- 
rascht, so ist's als ob eine gewaltige Hand von oben ihn ergriffe und 
festhielte, deren Uebermacht er nicht widerstehen kann: es ist der 
heilige Augenblick wo eine neue klare Wahrheit in ihn dringt und 
ihn so erfüllt dass er selbst durch sie ein anderer Mensch wird und 
eher sein Leben Hesse als sie ; die Hand (auf ihm) wird gewaltig ist 
stehende Redensart geworden um diesen Augenblick der Entzückung 
zu bezeichnen Jes. 8, 11. Hez. 3, 14, vgl. 2 Kön. 3, 15. Es ist 
mögUch dass man ihn um Rath fragt und seine Worte so nur zur 
Autwort auf vorgelegte Fragen werden (gesetzt, er findet dann wirk- 
lich im göttlichen Sinne eine Antwort) vgl. Jes. 30, 1 ff. 37, 1 — 7. 
Jer. 37, 3. 17. Hez. 20, 1 ff. Zach. 7, 2 und die Erzählungen der 
GescMchtsbücher. Aber. auch ganz ohne solche äussere Veranlassung 
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kann ihn die gewaltige Hand von oben packen, ja die Begeisterung 
ist wohl dann meist noch ursprünglicher und krftftiger, wenigstens 
konnten Fragen erst dann an einen Propheten gerichtet werden wenn 
er sich schon dui'ch eignen Trieb als echten Propheten bewflhrt hatte. 
Der echte Prophet also bleibt nicht etwa an einer Orakelstatte und 
wartet stolz bis man ihn aufsuche : wie er vielmehr auf alles achtet 
und alle Schicksale seines Volks und der ganzen Menschheit im 
Herzen trägt, so ist's ihm, wenn er nun wirklich über ein Rftthsel 
der Zeit das sieht und hört was Jahve ihm umviderstehlich vor Auge 
uud Ohr bringt , als ob er von Jahve - seinem Herrn gesandt witrde 
mitten in der Welt nach der Wahrheit zu reden und zu handeln die 
allein in ihm lebt; es ist dies von der grössten Bedeutung, däss das 
göttliche Amt des wahren Propheten so als eine Sendung mitten in 
die Stürme und Flufhen der Welt gilt, damit die Wahrheit und der 
Prophet als ihr Werkzeug sich in der That und Kraft durch Kämpfen 
Leiden und Siegen bewähre, und der Prophet nicht für sich sondern 
allein far das göttliche Reich und dessen Förderung wirke Jes. 6, 8. 
So tritt der Prophet überall öffentlich auf wo er am nachdrücklichsten 
das zu erklären hoffen kann was er eben zu erklären hat, meist bei 
dem Tempel wo die Priester und ein grosser Theil des VolkB sich 
leicht versammelte Joel 1, 2 ff. Amos 7—9. Hos. 9, 8. Jer. 7, 1 ff, 
19, 14. 26, 1 ff. 28, 1 ff. Zach. 7,2, oder auf dem Markte beim 
Gerichte Amos 5, 10. Jes. 29, 21; aber er erscheint auch da wo 
man ihn am wenigsten erwartete und lässt sich nirgends abweisen 
Jes. 7, 1 ff. 22, 15 ff. 28, 7 ff. Es kann keinen Gegenstand des 
sittlichen und des öffentlichen Lebens geben der für ihn zu fem und 
zu schwer, keine Person die für ihn eu hoch und mächtig wäre; 
auch Priester, auch Fürsten und Könige müssen seine Stimme ver- 
nehmen, ist er wirklich von Jahve getrieben, und wo die grösste 
Gefahr "herrscht, da tritt er am meisten vor den Riss Hez. 13, 5. 
Und er wirkt endlich nicht bloss für sein Volk, sondern wie vor 
Jahve und seinem Geiste alle Völker wieder gleich sind, so über- 
blickt er von seinem erhabenen Stande aus die Geschicke aller 
Völker rings um die alte wahi-e Gemeine und redet auch über sie 
entweder drohend oder frohlockend was im Augenblicke der Anschauung 
seinem Geiste unentweichbar vorschwebt vgl. 1 Kön. 19, 15 ff. 
Jer. 28, 8. . 

Wie der echte Prophet das Wort Jahve's das ihm zugekommen 
ist nicht üilher äussern, wird als bis es in ihm ganz klar und sicher, 
bis es wie ein Theil seines iniiersten Lebens und Denkens geworden 
ist: so würde er aufs äusserste fehlen, weim er aus blosser mensch- 
lichen Furcht und niederm Bedenken die göttliche Stimme zurück- 
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drängte welche ihn wirklich treiben will; das wäre von seiner Seite 
die Sttnde gegen den h. Geist, und in der alten Gemeine blieb das 
lebhafteste Geftthl vorherrschend wie der Prophet um keinen Preis es 
wagen dürfe deb göttlichen Auftrag ohne Weigerung und Schmälerung 
nicht gerade so auszuführen ivie er ihn in heiliger Stunde empfangen 
Amos 3,8. 1 Kön. 13 bes. v. 21. 26 und d. B. Jona. Und wie er 
dem reinen Zuge widerstehen weder kann noch soll, so müssen alle 
in der Gemeine ihn gewähren lassen in der Ausübung seiner Pflicht, 
mag er angenehmes oder mag er missliebiges verkündigen; er gilt 
sogar nach dem äussern Gesetze ^.Is der unantastbare Gesandte eines 
Hohem Dt. 18, 15 ff. Jer. 26, 1—19. Freilich ist nun dabei seine 
Verantwortlichkeit ungemein gross, nur der Erfolg erst kann ihn völlig 
rechtfertigen Jer. 28 , 8 f. , und mit Recht musste das Gesetz den 
welcher nachweislich Falsches und Ungöttliches ausgesagt und so das 
Volk verführt hatte als des grössten Verbrechens schuldig betrachten 
Dt. 18, 20—22 : aber der echte Prophet welcher ganz rein in Jahve's 
Sinne athmet und redet und handelt, kann auch gar nicht anders als 
das vorbringen was weil es in Jahve gedacht und in ihm nothwendig 
ist, auch der Erfolg im Grossen bestätigt. Nur das Wort Jahve's 
steht ihm zu Gebote, er hat weiter keine Waffe weder zum Angriff 
noch zur Vertheidigung, und muss sich ruhig zurückziehen und den 
Erfolg erwarten sobald er gethan was nicht zu thnn für ihn Sünde 
wäre, wie Jesaja das Muster dieser majestätischen Ruhe und Fas- 
sung nach der höchsten Erregung gibt 8, 16 ff., 30, 8 ff.: aber sein 
Wort ist wie Feuer eindringend und wie Felsen zerschmetternd, und 
er fühlt in sich selbst wie der göttliche Geist mit umviderstehllcher 
Gewalt alles in der Welt ^rmag sogar Reiche erhebt und zerstört 
und Völker straft oder heilt Jer. 1, 10. 23, 29. Hos. 6, 5. Jes. 31, 2. 
Darum klingt denn auch in der Rede der Propheten das Wort 
dessen sp oft mit dem unmittelbaren Ich durch, dessen Sinn in ihrem 
Innern so lebendig ist dass sie selbst vor ihm verschwinden. Der 
höhere reine Geist schafft sich in ihnen seine Klarheit, sein eignes 
eben so unfehlbares als fruchtbares Denken : nun tritt dies Denken des 
göttlichen Geistes in der Stunde der Thätigkeit nach aussen , der 
Offenbarung, eben so unmittelbar und gewaltsam hervor wie es in 
seinem Werkzeuge, dem Propheten, stark und unhemmbar steht: und 
das sind die höchsten Stellen, die Spitzen und Gipfel der propheti- 
schen Rede wo sein Ich vor dem hohem Ich ganz verschwindet 
und aus seinem Munde unwillkührlich die ganze Wahrheit und Kraft 
des ewigen Geistes selbst spricht. Keineswegs als ob der echte 
Prophet darum sich selbst in der That vergässe und phne Selbstbe- 
wustseyn zu reden anfinge oder in Beivustloslgkeit und Wahnsinn 
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endi^ : sein Bewustseyn ist fireiHch von vorn an ein höheres an 
Inhalt sowohl wie an Kraft und Haltung, es ist nicht das 
gemeine gottleere und gottträge ; auch ist das Reden von Gott in der 
ersten Person bei ihm nicht etwa schon bloss zur steifen und darum 
tragen Gewohnheit geworden, etwa wie Muhammed in seinen spätem 
Suren von dieser steif-stolzen Form nicht mehr ablassen kann : son- 
dern er fängt ttberaü an von sich selbst aus das von ihm im Geiste 
bereits erschauete zu verkündigen und hört wieder mit sich auf, 
verliert auch im Verlaufe der Aensserung nie das Bewustseyn der 
zarten Grenze zwischen Göttlichem und Menschlichem, wechselt die 
Rede wo es nothwendig scheint und mischt wieder rein vom Mensch- 
lichen ausgehend neue Beweise, neue Bilder und Betrachtungen ein, 
erröthet auch nicht seine menschlichen Gefühle am rechten Orte ver-* 
lauten zu lassen, aber wo der innerste und reinste Gedanke seine 
Hohe ersteigt und die göttliche Gewalt sich nicht femer hemmen 
lässt, oder wo der Prophet schon ganz in das selige Schauen der 
ewigen Hoffnung versunken ist, da tritt unwillkdhrlich aus seiner 
Brust das e^vige Ich hervor, sey es au die Zuhörer sich wendend 
oder bisweilen wie im Zwiegespräche an den Propheten selbst, stellt 
seine unansweichbare Wahrheit und seinen unentfliehbaren Nachdruck 
hin , und verkttndet Gedanken vor denen keiner mehr göttliche Furcht 
(Religion) hat als der Prophet selbst. So ist in der prophetischen 
Rede ein stetes Wogen von Höhe und Tiefe, von hinreisseuder Erre- 
gung und von Sammlung und Ruhe, und nur an den Spitzen und 
Höhen tritt der reine Gott hervor, um dann desto mächtiger zu ergreifen 
und festzuhalten. 

Sonst aber, abgesehen von dieser innem Nothwendigkeit der 
Aeusserung, ist' gerade dies das EigenttiUmliche der prophetischen 
DarsteUnng, dass sie keine bestimmtere Weise hat, sondem wie ihr 
Zweck Aber alle Weisen menschlicher Rede hinausgeht, so alle diese 
gebraucht wie sie eben diesem Zwecke am meisten entsprechen. Der 
Dichter hat seine bestimmten Weisen, und kann damit nicht so bunt 
and schnell wechseln: denn sein nächster Zweck ist nicht der auf 
andre zu wirken , er muss sich « und seiner eignen Lust und Kunst 
genügen. Der Prophet will und muss auf Andre wirken, und wirken 
auf die unmittelbarste und eingreifendste Art: da ist ihm jedes Mittel 
und jede Darstellung recht welche den Zweck am nächsten erreksht. 

o* Das nächste Mittel ist allerdings die Rede, und zwar die 
ausführlich erschöpfende Rede, welche zwar nicht das Gefühl und 
den Anschein hat als bedürfe sie erst der Beweise für ihre Behaup« 
tangen, die aber dennoch bei der Innern Nothwendigkeit auch de» 
Göttlich - Meitöchlichen sieh vor dem Hörer zu rechtfertigen und 
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enveisen nirgends bloss befiehlt und vorschreibt, sondern sich auf 
das mannigfaltigste zu stützen und zu erörtern strebt und auch 
von ihrem hohen Stande aus nirgends sich dem HOrer näher 
und näher zu erkennen zu geben so leicht ermüdet. Diese Rede ist 
das umfassendste und mächtigste Mittel des Propheten, worauf er 
zuletzt immer wieder zurückkehren muss, weil sie die deutlichste 
DoUmetscherin seines Innern ist. Sie war also auch gewiss bei deu 
Propheten am meisten ausgebildet , wie wir noch jetzt aus den geschrie- 
beneu Stücken schliessen können ; der Prophet war der wahre gebil- 
dete Volksredner, und alle öffentliche Beredsamkeit des alten Volks 
vereinigte sich in ihm. Die Rede selbst aber kann schnell nach allen 
Empfindungen und Bedürfhissen wechseln, kann klagen und frohlocken, 
drohen und ermahnen, mehr oder weniger sich zur rein dichterischeu 
Höhe und Ruhe erheben , sogar vorübergehend einmal in das wirk- 
liche Lied sich zurückziehen Amos 5, 2. Jes. 1, 21. 5, L. 

b. Allein die ausführliche Rede findet nicht immer gleich ihre 
Zeit und ihren Ort, weder von Seiten des Propheten noch von Seiten 
seiner Hörer. — Dem ' Propheten kommt seine Wahrheit , wie oben 
erklärt wurde , zunächst nicht in der Weise blosser Worte oder Reden, 
sondern in der dichtern und lebendigem Gestalt von Anschauungen 
und Bildern zu, die wie lebende Wesen vor seinem Geiste schweben ; 
und da sein Sinn so wie eben gesagst ist beständig in. Jahve weilt 
und sehnt und dichtet nud trachtet, so ist es nicht anders möglich 
als dass Jahve selbst immer in diese Einbildungen oder Gesichte als 
die vorherrschende und alles bewegende Person sich einflicht. AJinet 
er z. B. Unglück , so sieht er im Geiste Jahve diese oder jene Art 
von Strafe schaffen und bringen; er erschrickt vielleicht im ersten 
Anfange, wo das Bild sich ihm aufdrängt, selbst vor der Grösse 
dieser Strafe die nun kommen soll , wagt es wie in Zwiegespräehai 
mit seinem Herrn und Freund ein anderes Bild, eine andere Möglich- 
keit aufzustellen, aber kommt dennoch zuletzt auf die höhere göttliche 
Nothwendigkeit zurück, bis die Gewissheit klar vor ihm steht und 
er sie ausreden muss. Was sich nun so im Propheten unter lebhaften 
geheimen Zwiegesprächen mit Jahve zuerst geregt und vor seinem 
Geiste gestaltet hat, mit dessen Erzählung fängt er gern auch seine 
öffentliche Aeusserung an; und die Hörer ihrerseits können wohl oft 
leichter durch solche sinnlichere Darstellung kürzer treffender Bilder 
und durch die mehr erzählende Haltung des Ganzen schnell ergriffen 
und bewegt werden. Und wie des Propheten innere Thätigkeit mit 
Bildeni anfängt, so gestaltet sich umgekehrt das en^mteste und am 
schwersten erkennbare was sein forschender Sinn ergreift leicht aufs 
neue in Bildern wie in fernen Wolken an seinem Ifimmel: so dass 
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man wohl »hgen kami, mit Gesichten fan^e der Proph^ an und hOre 
er auf. Solclie Gesichte nun wurden zwar oft «o geschildeit wie sie 
dem Sinne des Propheten vorschwebten ,' wie Arnos 7, 1- — ^9, 6. Jer. 
24. 1 KOu. 22, 19-^23: allein ohne ^vieitere Erklärung und Anwen- 
dung fn eigeutlioher Rede genügen sie doch schwer, sie sind mehr 
wie Vorlftufer oder Versuche die im Innern des Propheten nicht fehlen 
dürfen im Vertrage aber nicht nothwendig sind , und dass der Prophet 
je grösser ct ist desto weniger ihrer im wirklichen Vortrage bedarf, 
zeigt klar das Beispiel Jesaja^s , welcher wo er öffentlich auftritt stets 
gleiohin den rdnen und klaren Redefluss seine Innern Anschauungen 
verm*beitet und dadurdi im Grunde doch noch klarer und gewaltiger 
wirkt: denn das Bild bedarf noch der nähern Deutung und gleicht 
noch leicht dem Räthsel vgl. Nu. 12, 6—8. 

Indess können Fälle eintreten wo- der Prophet eine besondere 
Ursache hat das Bild vorläufig allein hinzustellen. Denn die offene 
Darlegung der reinen Sache wttrde vielleicht fttr den ersten Augen- 
blick ihre beabsichtigte Wirkung verfehlen, wenn die Hörer sie zu 
vernehmen zu .Qnflhig sind ; der Prophet kann es z. B. vorziehen erst 
durch das seheinbay harmlose Bild die Hörer zu fesseln und sie dann 
plötzlich durch die davon gezogene Anwendung zu überraschen. So 
^eltt Mieha 1 Kön. 22, 19 — 22 erst ein Gesicht von himmlischen 
Erseheinungen hin , um daiDi schnell eine gefährlic^hc Anwendung 
daraus zugehen; wenn sich dagegen das Bild noch harmloser fn 
niedere irrdische Erscheinungen kleidet und den Hörern aus ihrem 
eignen Kreise alles verdeckt nahe stellt, so ist das ein Gleichniss 
(eine Parabel) zu nennen, eine Darstellung worin die Propheten eine hohe 
Kunst und Sicherheit zeigen 2 Sa. 12, 1—9. Jes. 5, 1—7. Hos. 12, 11. 
Oder der Prophet kann auch efamal schlechten und hoehmüthigen 
Hörern gegenüber recht mit Absicht sein Gesicht ganz in der ursprüng- 
lichen dichten und räthselhaften Gestalt geben , um im Wettkampfe 
Minen ein Rälhisel vorzvlege« an dessen Lösung sie schon verzweifeln 
sollen, wovon Jes. 20, 1^ — 8 vgl. v. 11 ein merkwürdiges Beispiel ist. 

e. ificBu kommt noch , dass sieh auch in der Darstellung sehr 
fttsrii zeigen kann wie sehr der echte Prophet der Mann der Kraft 
und der That-ist, der zwar nichts will als Jahve's Wort verkündigen, 
dieses aber niüht. bloss mit dem Munde verkündigt sondern durch sein 
ganzes Leben und Treiben darstellt. Der echte Prophet kennt sein 
Mas« uncl' seine Grenzefi : aber Iniierhalb dieser ist ihm Leben und 
Reden, Wort und That ganz gleich und das eine vom andern unzer- 
trennbar; er muss zugleich entsprechend handeln, und überall das 
auch dttrefr die That bewähren was sein Inneres bewegt , ja die That 
verknilpft ers# seine Worte Änaufföslich mit dem Leben. Dies zeigt 
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sidi in den nftunigfaltigsten Weigen. Es ifit oft den Propheten ein 
onumgAnglieheB BedOrfniss den Gedanken den de ftassern wollen 
sogleich, durch ein änsseres Bild und Zeilen «n eigenen Körper und 
im ei^en Thnn aoszlldraclsen : der zu volle Gedanke geht in ein 
sichtbares allen verstftndliches Zeichen ttber, n^ ans innerem Triebe, 
ohne Nebenzweclc, nicht als blosses Vorbild sondern schon wie ein 
wirldicher Anfang der Zukairfl: Ist das prophetische bmer6 zu voll 
von dem Vorgefühle dass UnglOck und Gefongenscliaft feigen müsse, 
so legt er ein Joch auf seine Schalter oder geht biofuss i#1c ein Gefan- 
gener ; oder ist sein Sinn za voll vom Vorgefühle des GlQckes und Sieges, 
so legt er HOmer an wie ein zermalmender Sieger^ als machte er selbst 
die Zustände schon durch deren göttliche Nothwendigkeit ^ wie kein 
anderer fühlt; es Icann das ein plötzlich kommender und sehnell den 
Zweck erreichender Trieb des Propheten seyn, oft aber bleibt er auf 
lange in dieser ungewöhnlidien Erscheinung bis VorgeftHil und Ahnung 
sich in der Welt erfoüt. 1 Kön. 11, 30 L 22, 11. Je«. 20. Jer. 19, 
1 ff. 27 , 2. 28 , 10—12 vgl. wie ein Preiset so an sich selbst eine 
gefährliche Parabel darstellt 1 Kön. 20, 3^—43. UrngdEchrt werden 
ihm auch die Ereignisse und Zeichen der Welt durch die in seinem 
Innern herrschenden gewaltigen Gedanken so lebendig und sinnvoll 
dass er darin Zeichen und Beweise seiner geistigen Wahrheiten fDhlt 
und oft mit ihm ein weiter Kreis von Bkkrern derselben Empfindungen 
voll wird; es bedaif da nur einer geringen Ähnlichkeit und Gedanken- 
verknüpfung und sogleich steht ihm das ftussere Ereigniss nicht mehr 
80 einzeln und todt da , obwohl hier die TAusohung sehr nahe liegt, 
1 Sam. 12, 16—19. 1 Kön. 13, 3. 2 Kön. 13, 15-.19. Doch das 
wichtigste ist hier, dass einem nropheton, der ein lange« Leben dem 
hohem Berufe weiht, auch sdn ganzes Haus, sein Weib und sein 
Kind, und alle die scheinbar gleichgttitigen Binge des Privatlebens 
mit seinen mannichfachen Erfahrungen im Lidite der hohem Wahr- 
heiten hellleuchtend und heilig werden , and er je Iftnger er lebt sich 
mit desto mehr Aussera Zeugnissen Denlonalen und Erinnenugsmitteln 
ä6r Wahrheit umgibt welche von seinem Geiste und durch dies^i von 
Jahve ausgeht : wie unten besonders bei Jesaja weiter erlclArt werden 
wird; vgl. Hos. 1. 3. Jer. 13. 16. 18. 32. Ist da z. B. efai höherer 
Gedanke aufgekommen den das Volk nicht gleich fosst: er macht 
sich selbst oder eins seiner Kinder zum Zeichen und Unlerj^ande 
davon, indem er ihn in einen Icurzen klaren Namen zusammenfasst 
und damit sich oder sem Kind benennt; so gewiss nun als er selbst 
oder sein Kind lebt und athmet, erluilt sich der Gedanke in dem 
. bedeutungsvollen Namen, Leben und Daseyn der Person M von ihm 
unzertrennlich, und alle Glieder dieses Hanses wandoln als lebendige 
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Zeichen wnä DiiCer|iaiider der an ihr Daaeyn getnl^rftea WUvhiMen 
umher. 

Mb ist ^eser Drang die WeisMgiHig an den lehen^Hg«n Beweis 
und dadurch an das Leben selbst so eng und so zwiagend als mög* 
lieh SU Icnüpfen, welcher die grossen Prc^heten so oft IrriM das was 
an und fllr sich schon vor Jahve wahr luld gttltig ist, noch dareh 
ein Zeichen, eine Art Vorbedeutong und Anfang 4&r Sache selbst, 
SU bestätigen. Die Proplieten geben and -die fiOrer* wünschen und 
nehmen es itB einfachen Sinne ; und so lange die Wahrheiten aelbot 
noch wenig Raum und Festigkeit haben, ist eine «dk;he HaHe von 
beiden Selten noch gut and unschuldig. Als Hauptsache aber «reeheint 
es nirgend« bei dem echten Propheten A. T. ; es ist immer nw 
ffegleitottg, Hftlfe,. nicht die Sache d, i. die Wahrheit selbst; und 
soJ>ald diese staric genog geworden , muss es von selbst weg&llen. 
Vgl. welter unten. Wie aber ein Prophet so ein Zeichen gab, konnte 
ans in manchen Fielen nur dnreh jetni unmög;liche Beobachtung der 
Zeichen selbst gantf deutlich werden; gewiss wird auch im Leben 
jedes Zeichen immer die Nebenrolle gespielt haben. 

Sofern nun der echte Proph^ so niefat bloss im Worte sondern 
vMraehr Im ganaen Leben und in Kraft und Tliat als Bote Jahve^s 
erscheint, erwartete die Welt mit Recht von ihm «nicht bloss Bath 
sondern auch höhere Hülfe in den Beschwerden des Lebens, und von 
ihm ivurde zu einer Zdt wo andere Arten Heil und hfiiere Httife 
des Licbens va spenden noch sehr s<Awa<di waren, eine jede Lebens^ 
htUfe gern gesucht. Und uaslireilig waren die grossen Pfopiieten auch 
in dieser Richtnng Werkaeuge des wahren Heils und geben den 
Beweis wie von der leb^odigen Kraft des Geistes Jalwe's auch nach 
unten hin die Erkenntniss und die Linderung so vieles menschlichen 
Blends ausgehe: allein ^ie nahe hier besonders von Seiten ter 
> Empfänger der Wohlthaten all^lei Mlssverstftndniss und fiüsches 
Begehren obwaltep könne, aeigt schon die alte Erzählung 2 Kö». 
5, 11. Doch diese weiter zu veifolgen ist nicht dieses Orts. 



8. Die PnfMm A. B. nach der Oeeehiekte. 

BSs v«rf teht dich 1^<^ dass diese allgemeine Art und Weise 
eines echten ProiAeten A. B. sich nach der mehr menschlioheu und 
dichterisehen Seite hin bei d^ einzelnen sehr verschieden gestaltet. 
Aber ansoerdem dordiltirft sie ihre bedeutenden Wechsel nach der 
Eiitwickelung der Geschiclfte im Ganzen und Grossen, und erst 
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•lliMfcMiir tritt die reinste GefttaH hervc^r bis «n weleher diese wan- 
derbare Prophetie sich erhob. 

1. IHe vieleu Jalirhaodaie zwischen Mose und Arnos kann man 
als das erste Zeitalter der Propheten A. B. bezeichnen. Wir haben 
aus ihm »war nur das kleine B. Joels als eigenhändige Schrift 
eines Propheten : doch kdniien wir aus ihm und den zerstreuten 
geschichtUehen Erinnerungen uns noch eine ziemliche Vorstellung 
Ober das Wesen dieser irQhesten Zeit bilden. — Wir sehen da gleich- 
aam noch den Naturzustand der israelitischen Prophetie, und die wun- 
derbare aber fast unnahbare wMe Grösse Eltons gilt hier als Muster. 
Die erhabenen Wahrheiten der echten Religion und Gemeine treiben 
zwar aufe mächtigste die Propheten dieser Urzeit, und die grOssten 
unter ihnen, welche ganz aus eigner ursprünglicher Kraft wirkten, 
entwickeln die ungeheuerste Kraft und erfolgreichste Wirksamkeit; 
es ist nur eine der Folget ihrer grossen Wirksamkeit dass sich zuerst 
um Samuel, dann wieder besonders im nördlichen Reiche um Elia 
eine stets wachsende Menge von SchOlem bildet, wodurch das 
Prophetenthum zwar an innerer Kraft bei vielen verlor (wie schon 
EliscJia weit unter Elia steht) , aber an weiter und schneller Aus- 
breitung seiner Wahrheiten detstto mehr gewann 1 Sam. 10, 5 ff. 19, 
21 ff. 1 Kön. 18, 4. 13. 19 f. 22, 6. 2 K<to. 2, 7. 16 f. vgl. mit 
1 Sam. 3, 1. Allein der Prophet bleibt eben noch ganz in seiner 
ursprllngüchett ungetheiiten Gitarren Ma<^f stehen; wenn er redet und 
amn^dnet unterwirft sieh noch leicht das ganze Volk ohne Widerspruch 
und Bedenken oder, wo es widerstrebt, ftlrchtet es ihn mit unheim- 
licher Scheu; sein Wort ist fast noch ganz wie Befehl, im Staate 
wie Wort eines Gesetzgebers, im Kriege wie Feldhermwort; und 
noch Joel zeigt im Ausdruck und im Erfolge diese alterthümliche 
«teile Grösse eines Propheten. Es fehlt also der Prophetie in der 
Tbat noch an leichter Beweglichkeit und Mittheilbarkeit, sie steht 
noch mehr wie eine fremde starre Macht, wie eine äussere (Gewalt 
dem Volke gegenttber und geht noch zu wenig in sein innerstes 
geistiges Leben ein. Sie kämpft zwar mit der ungeheuersten Kraft 
siegreich gegen das Heidenthum in allen Gestalten, gegen die Könige 
und gegen das ganze Volk, Elia ist der mit Himmel und Erde 
kämpfende Riese des Prophetenthums welcher i^ach den wunderbarsten 
Kämpfen und . Anstrengungen zuletzt über alles siegt und in seine 
Herrlichkeit eingeht: allein auf ihre-eigyien verborgenet^ Mängel und 
Gefahren ist sie noch wenig ailimerksaai gewordien, sie steht also 
noch in mancher Hinsicht unter dem Sohwer-Gesetze der blossen 
Natur, und ist ihrer vollen reingeletigen Grösse und Kraft nodT nicht 
ganz inne geworden. Die augenblicli^che jrfifthselhafte SUmmung 
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spielt in ilir uocii eine BUake lioUeki nach ihr wählt Samuel den Saul^ 
eilt ein Prophet aua Juda, ala fUMte er wohl das €ksfölirliehe was er 
unternimmt, sp<»*ttstreiehs in das nördliche Reich ein drohendes Wort 
Bu verlsündigeu und Icehrt eben so schnell ohne sich aufzuhalten wieder 
heim i Köu. 13 , salbt ein SchAler Elischa's den Jehu cum Könige 
schnell wie im Fluge als wandelte er auf heissem Boden 2 Kön. 9," 
1 — '11; aber die Stimmuug ist oft schwer zu erlangen, also i»)mmen 
bei Propheten die gerade nicht zu den grössteu gehlen noch IMfs- 
mittel vor um sie zu reizen z. B. Musik, zumal da der Prophet noch 
gern nach alter Weise auf alles mögliche eine Antwort suchte 1 Ron. 
22, li. 2 Kön. 3 , 15 , und ist die Stimmung cndli^ da, so geht sie 
bei solchen auch wohl noch in die heftigen Bewegungen eines Sinnes 
über der sich nicht fassen kann 1 Sam. 19, 24. Nu. 24, 4. 16. Vor 
der Allgewalt solcher Prophetle verschwindet zwar leicht jede andre 
GewaU; ; wfthrend nur ein so starker königlicher Geist wie der David*« 
neben ihr seine Würde behauptet ohne sie zu veraohten oder gar zu 
v^nichten , and so der Welt das erste grosse Beispiel des gUIek« 
lichsten Zusammeftwurkens der königlichen und prophetischen Gewalt 
gibt, fallen vor ihrem blossen Worte alle die schwächorn königlichen 
Mächte, Saul, Rehabeam wie Jerobeam, das Haus Ahab: aber i^cbt 
imnaßr ward durch solchtn Sturz ein David erhoben, das Haus JerobeiUn 
ward nicht besser als Rehabeam, das Haus Jehu nicht lange vorsieh* 
tiger als das liaus Ahab. Wir können daher bei allen den grossen 
Vorzügen welche die Prophetie vom echten isittlichen Geiste der wahren 
Religion getrieben sdion offenbart, in dieser langen 2Seit doch noch 
nicht ihre Vollendung sehen ; die Mängel aber welche Ihr ankleben', 
stammen ihrem Wesen nach aus der heidnischen vörmosaisdien Zeit 
und sind hier nur. noch nicht überwunden. 

2. Eine andere Art, von Prophetie zeigt sich in dem Jahrhunderte 
von Arnos uud Hosea an bis in die Zeiten Königs Manasse. Da idt 
die h0be einfaehe Ehrfurcht des Vellts V4)r dem Propheten gebrochen : 
mitten in Israel, dem prophetischen Volke, wagteh schon viele z. Bi 
über das Nichtenitieffen prophetischer Drohungen zu spotten , da der 
toiff Jüthxe» d.. i. der grosse Gerichts- und Strailag dessen Nähe die 
Propheten so oft sTerkündigt hatten , so wie er gedroht ivar nach 
immer nicht zu kommen sehtcft, zumal vor der Zerstörung Samarivns, 
Amos 6, 3. 9, 10 v^. 5, 18. Jes. 5, 19. 28, 9 f. 22; ja manche 
erröthen sogar nicht mehr die wahrsten Worte eines Propheten , weil 
sie ihnen unbequem sind, für blosse Schmähreden zu halten und' den 
besten in seiner PÜlcht gewisaienhaftesten Propheten deswegen zu 
verklagen Mj^. 2, 6 ff., oder doch unter irgend einem Verwände 
sich seinem Worte zu entziehen Jen. 7, 12. Und während das Volk 
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jetzt selioii so stark seine Mflndigkeit zu Ahlen anfängt, bricht in 
Schosse f^erade d^r Propheten weldte nicht etwa heidnischen Göttern 
sondern Jahve selbst zu dienen vorgeben, eine gefiUtfliche Spidtnng 
aus, indem sehr viele bei*eits der echten prophetischen l^enge und 
Tugend vergessend den Leidenschaften und Verkehrtheiten der Grossen 
schmeicheln, den bessern Propheten sich widersetzen und damit wohl 
gar etwas sehr zeitgemässes zu thun meinen Jes. 28 f. Mich. 2 f. 
Dadurch wird nun die Stellung der treuen Propheten Jahve^s »ehr 
verschieden: will die echte Prophetie hier wo ihr eignes Daseyu in 
und ausser ihrem Kreise so h^g bedrängt viird nicht weichen und 
untergehen , so nwss sie im Kampfe gegen alles , auch segem ihre 
empfindliehe Verachtung und gegen ihr eignes Zerrbild aUe ihre ver- 
borgensten KrMe und Fähigkeiten hervorlocken und das Aeusserste 
erstreben was Ihr im ^en möglich ist. Und eben das ist in der 
Tbat in dieser Zeit von ihr erreicht: siegreich gegen ihre eignen 
Goiihre» erhebt sie sich wie verjüngt und wiedergeboren mit der 
wunderbarsten Kraff , gewinnt ausserordentlich an Selbstverleugnung, 
Freiheit und Beweglichkeit und kommt bis zu di§r Stufe wo ihre 
Wirksamkdt zu ihrer Zeit die reinste lud segensreichste, fUr alle 
Zdten aber die unvergessMchste und ewigste wird. Dies Jidirhundert 
Ist das goldene Zeitalter der Prophetie A. f., und in «fesaja sehen 
wir den vollendetsten Ausdruck dieser Höhe, den grössten unter einer 
Bienge von grossen ähnlichen Propheten. Jetzt erst kann man klar 
ttbersehen, welcher tiefe kraftige Grund von AnOftng an in dieser 
Prophetie gewe#en seyn muss, der es möglich machto dass sie diese 
Höhe erreichte. Doch finden Avir noch jetzt gerade bei dem Muster 
dieser Zeit, Jesaja, das beliebte Anbieten und Geben von Zetche» und 
einige andere Reste der irühcoii gewaltthätigmn und unvollkommnem 
Jahrhunderte, welche beweisen dass die denkbar höchste Stufe der 
Prophetie doch hier nicht ganz erstiegen wiur. 

3. Unmittelbar nach dieser schönsten Zeit der alten Prophetie ist 
ein seltsamer S^lstand in ihrer Entwickelung sichtbar, wahrscheinUch 
wegen der harten Verfolgung gegen diie Propheten Jahve's worin sich 
König Manasse gefiel 2 Kön. 21 , 16. Aber- ein innerer Stfflstand 
war in dieser Zeit da sie eben am gewaltigsten ihre edelsten Kräite 
entMtete , noch nicht möglich : gegen das Ende des damaligen Reichs 
von Jerusalem hin, unter König Josia imd seinai Nachfolgern, «-hebt 
sie sich mit neuer Entsehiedenheit und erhält sich noch ins Exil 
hinein mit unzerstörbarer Kraft. Und wiiidich setzt sich in dieser 
Uurer dritten Stufe die Reinigung und Vollendung noeh rastig fort 
wdche sie in der zweiten so mächtig erstrebt hatte ; auch die wenigen 
bei Josiya noch sichtbaren Reste der Gewaltsamkeit und Unfilhigkeit 
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Ihrer Jhe^p^i^i^i legt eie jetzt ab tatd besdirtakt sich ganz rein auf 
ihr wahres mmiitastbares HeiligÜMMi , auf das klare und reine g(NI- 
liclie Wort welches von der einen Seite seinen Untwschied von den 
nnvollkomaranen Arten der Offenbanittg z. B. durch Traum sehr wohl 
erkannt hat und so auch seine eigne Nothwendigkeit lebhi^ ftthlt, 
vMi (ler andern al^ si<^ mit sich selbst betätigt und sich niemandem 
gewaltsam aitfdrftagen wiU Jer. n , 28 f. Hez. 3 , 17—21. 33 , 2 ff. 
Es ist wunderbar %n sehen wie J^remji , das Muster dieser letzten 
Gestidtuag (kGt. Prophetie , und sein Schütor Hezeqiel schon milten 
unter dem anfangenden Verfalle des Prqiheteuthums erst die echte 
AiMicht ftber sein Wesen aussprechen «nd durch ihr Beispiel in ihrem 
gana^n Leben bestätigen. Aehidieh aber hat die echte Prophetie nun 
auch im Leben des Volks den Sieg über idle BntartUQgen und Halb- 
heiten davon getragen : im ersten Zeitalter mischt sich noch stark das 
Priesterthum in ihr Oebiet indem dem Hohenpriester sogar gesetzlich 
das Chrakel (die Urim) zukoaimt und leicht auch Jeder andere Priester 
sieb för föl^g da«! MÜt Rcht. 17 f. j und neben dem Prophetenthnm 
Jahve'e erhalten sich noch so viele ancbre heidnische Orokelarten im 
Haufen d^s Volks , wenn «uch widergesetzlich } im zweiten Zeitalter, 
denpL der grossen Propheten, trennt sich die Prophetie so bestimmt 
vom Priestertlmnie dass d^ Riss nicht wieder zu füllen ist, während- 
die heidmschen Orakel als tief unter der echtprophetischen WOrde 
stehend kaum noch von ihr berttcksichtigt werden Jes. 8, 19 f. ; jetzt 
weiss man im ganzen Volksleben kaum noch etwas von den Urim 
UHd seit Manasse wendet sieh nicht leicht einer mehr an die Todten- 
beschworer «nd übrigen heidnischen W^rsagbr. Im ersten Zeitalter 
läsfi4 sich die Pri^hetie noch auf unbedeutandere, mehr zufällige Fragen 
ein; im sweiten wendet si& sich zwar noch unmittelbar drohend an 
Höherstehende Jes. 22, 15, riohtet sieh aber sichtbar immer entschie-p 
dener und einziger auf die hohen allgemeinen Fragen der ganzen Zeit 
hm: im drHten begnügt sie sich rein die allgemeinen Anschauung;ep 
in ruhiger Weise zu entwickein. 

Ab«r neben diesem Aufschwünge zur höchsten Ausbildung steht 
audi schon^der sicl^bare und unabwendbare Verfall der alten Prophetie, 
und gerade Jer en^a und Hezefiel «eigen bereits die deutlichsten Sparen 
davon. Demi der ganze Geist des alten Volks ging damals, als 
hätten ihn die grossen Kftmpfe der vorigen Zeiten «u stark angestrengt, 
einer gewissen Abspannung und Erschlaffung entgegen; insbesondere 
war die gftnflilcbe Auflösung des. äussern Reichs unvermeidlich : jene 
allgemeine Erschlafiling fühlt auch der prophetische Geist des Volks 
mitten in seiner letzten Erhebung , und da die ganze bisherige Prophetie 
aufs engste mit dem bestehenden Reiche und dem vollen lieben des 
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Volk» verknüpft gewesen war luicl In der dffeutlfeheii Rede und That 
ihre henrliekateii Kräfte entfaltet liatte, so musste Veriill und Auf- 
lösung des Staats auch auf sie lähmend wirken und aus dem Propheten 
als Öffentlichen Redner ttur noch einen Schriftsteller Machen, wie 
mau zum Thcil schon bei Hezeqiel deutlich sieht. Denn allerdings 
waren zwar die meisten Propheten schon der letoten Jahrhunderte 
zugleich Schriftsteller und Redner gewesen: aber die Sehriftstellerei 
war doch, wie unten weiter erklärt wird, bei ihnen erst Folge und 
Fradit der Öffentlichen iiede und Thal : blieb nun von diesen beiden 
Beschäftigungen bloss die eine, nämlich die abgeleitete und weniger 
, nrkräftige, so musste sich einmal die Schriftstellerd aUmählig selbst 
danach bedeutend ändern , indem* das Geschriebene weniger das wahre 
Abbild der gewaltigen unmittelbai* wirkenden Öffentlichen Rede wurde, 
der Schriftsteller also in seiner Einsamkeit dafOr lieber blosse Gedanken 
und Einbildungen des sinnenden Geistes hinwarf, auch mehr durch 
äussere Kunst der Wirkung nachsuhelfen für gut fand; daher denn 
{suletzt die Visionen, deren Gebiet die grossen Propheten so sehr 
beschränkt hatten, nur noch kuustvoUer und herrschender wieder- 
kehren. Und dann konnte doch auch die 'kunstvollste SchrfltsleUerei 
nie den lebendigen Hauch ersetzen aus dem die alte echte Prophetie 
hervorgegangen war, sodass jene einseitig übriggebliebene Schrift- 
stellerei nothweudig von dem lebendigen Quell aller Prophetie immer 
weita* abirrim musste. 

Zwar war diese, Jahrhunderte lang immer retner und kräftiger 
ausgebildete Prophetie zu mächtig als dass sie nun plötzlich' absterben 
konnte. Zur Zeit der Befreiung des Volks ans der Verbannung und 
der Gründung des neuen Jerusalems Vltlht sie noch einmal schnell 
wieder auf und trägt noch viele einer so grossen Vorzeit würdige 
(Vttchte; dass es damals sogfur noch eine Menge sehr thätfg^ Propheten 
gab, meri^ miyi ausser andern Spuren aus Zach. 7, 3. 8, 9. Bfeh. 
6 , 7 — 14. Allein itmerlich war der Keim des Todes schon zu wirk- 
sam und diese Nachblttthe war ohne nachhaltige Folge. — Auch als 
Vom fttniten und vierten Jahrhundert v. Chr. an )eder Ofientüeh wiiicende 
Prophet aus dem Volke gänzüoh verschwunden war, setzte- sich doch 
wenigstens schriftlich mancher Keim und Spross der alteri Prophetie 
fort. Allein daraus bildete sich eine so sehr verschiedene Art von 
Literatur, dass davon erst unten in einem besondern Anhange dieses 
Werks die Rede seyn kaim. 

Aber auch abgesehen von diesen äussern Hindernissen lag seit 
dem Anlange dieses dritten Zeitraums in der Prophetie selbst eine 
vielleicht noch mächtigere Ursache zu ihrem allmähllgen Sinken von 
wodurch auch jene erst vollkommen Rerst<^end werden konnten. Es 
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ist dies eiiie Ursache welche zun&chst unerfreulich doch zuletzt zur 
erfreulichsten Erscheinung wird. Denn am Ende musste doch auch 
diese ^anze Prophetie ihr Ziel und ihren Ausgang erreichen : es war, 
wie ob^ gezei^^ doch nur eine der vielen md^licheu Formen in 
deueu der göttliche Geist sich unter Menschen offenbart; die Form 
hatte ihre Nothwendig^it bis der bloss durch sie erreichbare Zweck 
erreicht war: wie nun aber durch sie der Zweclc err^cht war der 
oben erklärt wurde , wie Bie die Fülle von Wahrheiten wdche nur 
durch sie in der Menschheit gegründet werden konnten wirklich, in 
ewigen Werken gegründet hatte, da zerfällt sie. sogar durch eigne 
Auflösung in sich selbst und vergeht um nur ihre unvergänglichen 
Schöpfungen zurück zu lassen. Nun aber hatte sie um diese Zeit 
schon die grasten Schätze an den Tag geiordert : der eigne Reiclih' 
thum trat ihrem weitem Wirken in den Weg, und viele ältere Orakel 
werden von den Spätem , als könnten diei^ nach ihrem eignen Ctefühle 
nichts Besseres geben , mein* oder weniger verändert wiederholt : 
Wiederholungen welche einen ganz andern Grand haben , als wenn 
die grossen Propheten der mittlem Zeit mit Absicht und ohne Hehl 
einen Wem Aaasprueh wörtlich wiederholen bloss um daran ihre 
eignen Betrachtungen zu knüpfen Arnos 1, 2. Jes. 2, 2 — i. c. 15 f. 
Mich. 4 , 1 — 4 , denn dies geschieht aus nichts weniger als dnreis* 
sender eigner Armuth welche sich mit dem frühem ReiiAlhüme begnügt. 
Und der ganze prophetische Weg, den mit eben so grosser Wahrheit 
als Erfolg zu bahnen den altern Propheten sichtbar so ungemeine 
Kämpfe gekostet hatte, war nun so geebnet und Idicht, dass von der 
einen Seite die Hörer gebildeter sind und die prephetisehe Rede ihr 
Gewaltsames abstreifend allmählig in den Lehrvortrag übergeht, von 
der andern Seite aber eine Mefige uuf(lhiger Nachlblgei: entstehen und 
allmählig auch die schönste Form verderben konnte. Zwar hatte sich 
der Prophetenstand verhältnissmässig auf eine bewunderungswürdige 
Alt rein von Aeusserlichkeiten gehaltene kaum zeichnete ihn seit ^Jlia 
eine besondere Art von rauherer Kleidung im Mantel und Gürtel aus 
Zach. 13, 4. 1 Köu. 19, 13. 19. 2 Köu. 1, 8. 2, 8. Jes.. 20, 2 vgl. 
Matth. 3,4, während der Prophet welcher nicht von eignen Mitteln 
leben konnte höchstens freiwillige geringe Gaben annahm 1 Kön. 14? 
3. 2 Ij:ön. 4, 42. 5, 5. 8, 8. f. vgl. Nu. 22, 7. Allein die eigenthüm- 
liehe Sprache und Scbriftstellerei welche sich unter den Propheten 
gebildet hatte, d^s gewichtige Wort rm^ D«} und ähnliches, gewann 
allmählig eineii so weiten Raum und dabei so hohe Geltung, das», 
sich wohl viele Ehrgeizige bewegen üesseu ungeachtet eigner Unfähig- 
keit, ja wohl gar zu Übeln Zwecken, z, B. aus Schmeichelei geg^ir 
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Grosse, das Aeiusiserliche der alten Verehrten Propheten nachzuahmen. 
Schon Jesaja und MScha kämpfen §;egen Irrpropheten Jahve*s; aber 
noch ganz anders sprechen J^remjä (an vielen Stellen, bes. 23, 9 — 40) 
und Hezeqiel c. 13 vgl. Neh. 6, 7—14 gegen die Unzahl und völlige 
Entartung von Pi-opheten und Prophetinneu , und ein Prophet wttnscht 
geradezu cbuis kttnitig gar kein^ mehr als Prophet aufstehen möge 
Zach. 13 , 3~-6 : Wfthrend auch das Volk seinerseits immermehr an 
dar Prophetie verzweifelt und ihr bei weitem nicht mehr mit dem 
altarthümlichen kindlichen Vertrauen entgegenkommt Heift. 12, 22—28. 
So war die Prophetie in dieser Zeit, wie die echten und grossen 
Propheten selbst einsehen , in- innerer Auflösung, ihre Bchafiende Kraft 
war gehemmt und ihre Form aus übergrosBcm Gebrau<iie bereits 
missbraucht; ihr nächster Zweck war erreicht, und ihre iillmählige 
gftnzliGhe Erschöpfung kein Unglftck mehr. Es musste eine ganz 
verschiedene Zeit kommen, wo die Melige von Wahrheiten welche 
sie an den Tag gefördert hatte erst recht betrachtet und ange- 
wandt wurde, eine Zeit nicht des Schaffens sondern des Erklärens 
und Anwendens, ^e Zeit wo nachdem die lebendige Prophetie langst 
verschwunden war, sogar eine Qb^grosse DUire und Unfruchtbarkeit 
auf jenen Reichthum folgte, bis endlich der grösste und ewigiste Prophet 
aller kam um den ganzen A. B. zu vollenden: doch von dem zu 
reden gehört nicht in dieses Wm*k. 



n. 9te |llr0)il)eten im S^i^vnbttu 

I. Dass das Schreiben bei den Propheten nichts ursprüngliches 
noch nothwendiges gewesen , gebt aus dem Vorigen von selbst hervor. 
Indessen konnten schon früh gewisse Ursachen einen Propheten zu 
dem Entschlüsse bewegen die entflohenen Gedanken seiner Reden 
durch die Schrift zu fesseln. Nichts ist hier belehrender als das 
Beispiel der eignen Aeusserungen Jesaja^s. Wenn seine Zeitgenossen 
eine grosse Wahrheit die er wiederholt öffentlich verktindigt hatte 
nicht fassen und glauben wollten, dann am meisten zog ihn derselbe 
prophetische Geist, welcher ihn zum Reden getrieben hatte, mit gewal- 
tiger Aufforderung zum Schreiben, um auch durch dies Mittel fOr 
seine Zeit zu wirken und für alle Zeiten das zum ewigen Zeugnisse 
niederzulegen was er wie sein eignes Leben als wahr fühlte 8,1. 
16. 30, 8. Oder wenn ein Prophet schon lange gewirkt und vieles 
erfahren halle, dann konnte er beim Rückblicke auf seiu^ ganzes 
prophetisches Wirken es wohl eimnal für gut halten durch die Schrift 
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das WiehtigBte sdner Reden ind Thateii %u verewigen and so ein 
dauertiafteres Denfemal nur BelNining för nahe und ferne gegenwärtige 
und KokOnftige zu hinterlassen, da eine woklangelegte Sammlung 
selcher Kernsprache und Ergebnisse dnes langen prophetischen Lehens 
ihre besondere Bedentang haben konnte ^ um je^t mir an die denk- 
wikrdige Breifalung Jer. 36 zu erinneni. So ging alles pro^etische 
Schreiben (oder Dictiren) mprttngli«^ aus dem Drange des Leidens 
selbst hervor, als eine der Fdgen und Früchte des prophetischen 
Wirkens aberhaupt ; es wurde eine schöne Fortsetzung und Brginsng 
der echtpropheüsehen ThfiJIgkeit, und. kennte nur allmihUg, ja voU-- 
kommen erst in dw apitesten Zeiten in eine Messe fiMuriftst^lerei 
abergehen die keine öffentliche Rade und llmt voraussetate. 

Der Aufii^hnangen ko n n tin swel Allen seyn: entwedo* icurzge- 
iasste Haupt - und Schlagworte einer Rede^ wrislie ein ProjAet filr 
das Volk mit grosser VolkssohiM auf «ffenttich angestellte Tafeln 
schrieb, wie inscMIten als Denkmale Ar jedemann, dergleichen 
Jes. 8, 1. 30, 8a gemeint wetAev: oder ansftthrllehe Darstellungen 
in dgentüehen Bachern, die eimsigen welche si^ erhalten haben und 
wovon hier weiter die Rede seyn kann. Dass solche eigentliche 
prophe^che Bttcher schon im frahesten Zeitalter nicht seilen v^test 
worden, dafür lieasen sich viele CIrOnde anfahren: wfr beschrinken 
uns hier der Kürze wegen auf fiolgenden.^ In dem B. Joel , welches 
selbst noch ans jenem Zeitalter stammt, sind nicht bloss die eigen- 
thamlichsten prophetiscimn VorsteUuilgen und Namen schon gegeben 
z. B. der wichtige Begnff des Teiges Jahve's, hodass mau m^kt wie 
Joel nur dme längst angeknöpfte Gedankenreihe anderer Propheten 
fortsetzt, sondern auf frühere Ontiel wird theila ausdrücklidi (wh 
Jahte 9e9a^ Aof 3, 5 vgl. Hos. 7, 12) theils durch die Farbe der 
Rede (4, 1 wo die Tuwtelluiig von ^er Eriüsung verausgesetzt wird) 
deutlich hingewiesen; nun aber pflegt eki Prophet nicht etwa seine 
eignen frühem Orakel so anzuführen, die Worte weisen also auf 
bekannte Amw^prüehe noch alterer Prophe^n als Joel surOck, die wir 
uns am lelnhiesteii eben so sehriHiich denken wie sodann Amos auf 
die schriftiiehen Orakel Joel's nurückweist, und wie wfr auch sonst gar 
keine Ursadie haben das kleine Bunh -Joers welches sich jetzt allein 
erhalten hat für das einzige Buch zu h»lten welches so früh geschrieben 
würde; auch Jes, 2, 2—4 c. 15 f. WDch. 4, 1—4 (um jetzt nur bei 
den prophetischen Büchern A. B. stehen zu bleiben) werden sonst 
verloren gegangene Stücke aus dieser Idteeten Zeit ang^Olhrt. Doch 
blühete gewiss im mittleren Zeitalter, wo die grössten Propheten 
lebten, auch die-se Schriftstellerei am schönsten, während sie im 
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apatern Zeiträume dcMar fast zu appi^ «ich ausbreitete üud desto 
h&n&ger wurde jq mebr die eclite Proplie^ abnahm. 

11. Deuicen wir uaa nua eiiiea Propheten vom Reden zum Sfteeiben 
Uber^^eheu, so werden wir zwar von sellrat erwarten, dass seine 
gesdiriebene Rede im Allgemeinen das Ebenbild sdner mOadlicheu 
ti-age. Und wirldieh lehrt das der Augenschein. Die geschriebene hat 
. ganz das Lebeadii^e und Rasche, das asgenbliclclich Schlackende, das 
AbspriBi^eude und Einleulcende , das Uebeixasehende und Erneuende 
der mttudUchen Rede. Uad wie die Propheten wenn sie Öffentlich 
audtrateu aonächst allein zu den versammelten Minnern redeten, dann 
auali wohl bei einem bequeiaen Stillstande od«- zuletethin ein "Wort 
an die enUlocnter stehenden Wdber lichten motten, so Icommen auch 
in ihren Sishriften solche kOntere Anspraaiien an die Weiber am Ende 
eines läutern Ganzen vor Arnos 4, 1—3. Jes. 3, 16 — 4, 1. 32, 9—13. 
Hez. 13, 17—23. 

Allein eben so unverlcennbar ist dass seine Schrift In mancher 
Hinsicht eine von der mmidUahen R«de ziemlich abweichende Gestalt 
erhalten musste. Der mttndUche Vortrag konnte, wenn auch durch 
die begeisterte Stimmung und die H6he der prophetischen Gedanken 
ttotkwendig über die gemeine Rede hervorragend, doch nicht so elien- 
massig und abgerundet seyn, wurde auch wohl oft durch Einsprache 
der Zuhörer untwbrochen vgl. Jes. 7. Jer. 13 , 12 f . : die schriftliche 
Darstellung, an «Idavische Wiedergebung dm Gesprochenen nicht 
gebunden , wird den Sinn des Gesprochenen ebeiimftssiger und geord- 
neter, av manchen Stellen auch wohl ausgeülhrter und bestimmter 
wled^geben. — Und da die NiederstHreibuag so ausführlicher %vohI> 
•ogelclgtel' grossei' Reden wie z. R das B. Anm», Jes. 28—32, das 
B. Mifeha, offenbar viel Üeberlegung und Kunst erfordert, also erst 
einige Zeit nachdem der Prophet durch grosse Ereigiiissd veranlasst 
öffentlich gewirkt ' hatte wahrend grOsneror Masse denkbar ist : so 
strömten dem schreibenden Propheten oft schon die Brfohrungen zu 
die ^ mitten in seinem Oflentiieheh Wirken gemacht hatte und die 
nun leicht unvermerkt in seine SchHit überginge» und deren Farbe 
uttd Haltung bedingten. Ein deuüiclie» Beiapiel gibt d*e BtdLle Jes. 
28 , 1 ff*. , wo aufs lebendigste atie die SrMurungen wiedergegeben 
werden die der Prophet .einal machte als er mit seinem drohenden 
Worte ein üppiges Gelage mächtiger Spötter überraschte. — Aber oft 
war eine Schrift auch bestimmt die Gedanken mehrerer in verschie- 
denen Zeiten geiialteuer Reden oder gar die Ergebnisse eines langen 
praphetischeu Wirkens. zu sammeln: da musste sie uoth wendig noch 
freier ihr Amt verwalten. Sie nahm dann zur deotlichem Uiitn-schei- 
duug der Eriuuerungeu von Reden aus verschiedeneu Zeiten oder 



Digitized by 



Google 



II. Die Prophet»!! im ISchrefben. 45 

Kum iiftherii Verständnisse der Reden selb«! leicht ^eschlchtllefie 
Bemerkungen mit auf, wie Avir dies in schwadten Anfängen hei den 
Bachern Joels Hoseas und Arnos , in weiterer Ausdehnung^ bei den 
grossem Mchem Jesaja^s und Jeren\|a^ sehen; wellte der Prophet 
seine aus dem prophetischen Sinne hervorgegangenen Handlungen und 
Thaten zugleich beschreiben , so Iconnte er ausserdem der geschieht^ 
liehen Emldeidung nicht entbehren. Waren femer die Ereignisse schon 
weiter vom Augenblicke der Niederschreibung entfernt und drängte 
sich ein grosser Kreis von prophetischen Worten Thaten und EHeb- 
nissen vor den Augen des Schriftstellers zusammen, so war dne 
wörtlichere Wiedergebnng noch unthunlicher, das Wichtigste ans der 
Masse musste noch schärfer ausgelesen werden und spätere Erfah- 
rungen konnten noch leichter sich eiimiischen ; wie sehr das Geschriebene 
sich dann m^r nach allgemeinen Oesichtspuncten und einer Art von 
pausender Sachordnung als nach der strengen Zeltiblge.richtete, zeigen 
die BB. Jeremja's und Mezeqiel's sehr deutlich. Endlich komrten in 
solche Werke leicht auch Gedanken und Darstellungen kommen welche 
die müttdli(rfie Rede nie bertthrt hatte: denn gewiss hat ein echter 
Pi'ophet der schon lange gewirkt hat im Hdligthume seines Herzens 
noch mehr ^Gedanketi und Erfahrung«» als er jemals Öffentlich ausge- 
sprochen hat oder aussprechen mag; kommt aber nun einmal die Zeit 
zum ausführlichen Darstellen und Aufzeichnen , so Öffnet sich wohl 
sein Herz freier und erschöpft tiefer seine Geheimnisse. So entwirft 
sicli vor dem Geiste des ■ Prephet^in beim Zurückdenken auf seine 
Erfahrungen leicht ein neues treffendes Bild, als käme ihm ^ein eignes 
früheres Lei^n in der Welt und in Jahve in einem neuen helleren 
Lichte und in einer hohem gOttü^ien Geschichte entgegen: und es 
entstehen herrtiche Erzählwigen höherer Art In denen sich die niedere 
Erfahrung und Erinnerung mit gottlichen Wahrheiten nnd tfeberbllcken 
wunderbar vereinigt und versöhnt hat, Geschichten nicht wie die 
Sachen sinnlich sich ereigneten lÄer wie sie nach ihrer innem Noth- 
wendigkeit vor dem giHtlichen Sinne klar aufgedeckt liegen Hos. 1, 
2—2, 3. c. 3. Zach. 11. 13, 7—9. 1 Kön. 19, 9 IT; es würden dies 
Stoffe zu göttlichen Dramen seyn, wenn die Kunst sie welter ergriffe 
und verarbeitete. Und- noch weiter hinauf kann ein Prophet dann an 
den heiligen Augenblick seiner ersten Berufung und Weihe zurüek- 
deuken und an der Sp^^e sdner grossem Schrift die Gefühle schil-^ 
dem weiche von jenem an sein ganzes prophetisches Leben halten 
und tragen Jes.. 6. Jer. 1. Ftez. 1 — 3. Vwi der andern Sdte kann 
der Prophet sich bei Abfassung einer langem Schrift auch in der 
Gegeiiwail; und in der Welt welter umsehen und manches z. B. über 
die TerbMiiisse der tf^mden Volker in den Rahmen seiner gtosm^tf 
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gdttlicben Betrachtiug .«nd Beaehrcdbung niifiietaeB wus er sonat virohl 
karnn jnttadlich so bertAa^ett würde. 

Auf solebe Art wurde die Sclurift eine geistige li^ederlielebiiiig 
und ueue ScMpfnng der Rede , eine SdiOpfung die Iralieh unmöglich 
gewesen w&re wenn nicht die Rede mit ihrem Leben und ihrem 
Erfirige vorausgegMogen, die aber in nianeher Hinsieht noch ttber jene 
hinausgeht und ihre eigenthümliehen Zwe<^e so wie ViMüieile vor I 
jener voraus hat; wobei sich Mcbt versteht ^ss der eine Prophet 
z. B. besonders Amos sich enger an das Bild der mOndüchen Rede 
hftlt als der andere z. B. besonders Hjosea. Ein prophetisches Stück 
ist eine Arbeit für sich, mit ihrer eignen Anlage, und Ordnung: jedes, 
das kleinste wie das grüsste, muss z. B. die ZnlninQ; oder vielmehr, 
um gleich näher im Sinne dies^ Propheten zu reden , den grosseu 
entscheidenden Tag Jahve's berühren-, sey es besGmmter oder bloss 
andeutend, allein an welcher Stelle des Ganzen dieser Gipfel der 
Rede am besten hervorgekehrt werde das. ergibt sich erst aus der 
wohlbedachten Anlage und dem Baue des Ctenzen. Eben so ist jede | 
grössere Schrift mit einer überlegenen Voreinsiciit geordnet welche 
wenn zwar nirgsends ängstlich ihr Ziel fes^altend doch auch nirgends 
ganz fehlt, indem sie z. B. mit der Weihe des Propheten den passend- 
sten Eingang zum grossen Ganzen eröihet, die in grossen Umrissen 
darzustellenden messianisehen Weissagungen gegen das Ende hm 
zusammendrängt, an einer andern bequemen Stelle alle die Orakel 
über fremde Völker zusammenstellt u. s. w. 

ni. Wie sehr nun so die prophetisehe Sehfsllstellerei eigenthüm- 
' üch ausgebildet war, ergibt sich am deuttichsten wenn man näher 
ihre Art und Farbe, ihre Ursprünge und Bestaudtheile untersucht. 
Zwar ist der Prophet in der Darstellung keineswegs an äne Schreibart 
gebunden:, wie aus dem Obigen hervorgeht, wendet er foar geschicht- 
liehe Theile die gemeine Schreibart an, und dagegen erhebt sich 
seine Rede an gewissen Stellen bis zum Gesänge in einzelnen sieh! 
eindrängenden Versen mit rei^idichterischer Spraehe (s. S. 32), wäh-| 
rend spätere Schrtflsteller die schon wenige aus. dam Leben schreiben,! 
sogar lange Lieder einiechten Hab. 3, 3— 15.~ Alteia sowohl jenes 
als dieses ist Ausnahme; uüd die eigentliehe Rßde, v^neldie als Abbild 
der.feierlidien mündlichen Rede ^n breiten 'Grund einer prophetischen 
Schrift ausmachen muss, hat eine ganz eig^nthümli^e Ausbildung:! 
und Gestalt. Sie ist nämlich von d«- einen Seite an Inhalt uud| 
Schwung zu erhaben als dass sie zur gtsmeinen Spmc4ie (.Prosa)! 
herabsinken sollte: von der andern aber wieder zu sehr für die unmit- 
telbare Wirloing im Leben besünumt als dass sie sich von diesem so| 
■ weit und so gänzlich entfernen könnte wie ^e strenge dkiiterische 
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Form. Dwnm »cliwdki sie fiwiMAeii beMen no i»4er IBtte daas sie Mendl 
sivar flirem iunem Wellen mid Streimi naeli «ir dichteriseiiea HAhe 
sich erapwnttit, im AeiiMtfni aber aldi ia firelem noA gewilalidieni 
Weisen bewre^ um sowohl mimittelfcnrer auf 4m Lehen ku Wirken 
als die eig^entlieh redaerisehe Fttlle und BiegBtmtaM nicht za ▼«lüeren. 
Aus der V^rsehiaelzunir 4ieaer zwei Triebe ist ihre ganz eiganttiOnv- 
liehe Fenn herrorg^gaa^ea^ deren Uatandiled van der slrei^ioh- 
terischen mau da hm stMürfea flUdi wo beide einaMd^sieh aeharf 
begegnen , wie Hab. 3. Diese Farm iat ihr nnn ganz, heatdodig und 
im Einzelnen, in der Form der Wovle, der Sätne, und dev Batwiche- 
lung des Ganzen nach selaea Theilen, genau durehgeftthrt: doch liegt 
es im Wesen einer solchen Mittelart, dass sie bei dem eine» Propheten 
melv bei dem andern weniger sieh zur reinen dichteriariien Höhe 
erhebt Wie wir aAe schrifilich dnden, so ist si» gewiss dem Wesen 
nach nach mündlich gewesen , lumal in der Firm der Worte uad der 
Sfttze ^ , nur dass ra der Schrift alles feste' aaisg^bldet und eben-* 
massige* ward. Auch war sie so feststehend, dass was etwa sogleich* 
schrüUich verissst wurde, doch gern ihrem Vorbilde lolgte, bis sie 
'zuletzt unter der Hand von BchrHIsteUem weiche s^ten ader gar 
nicht mehr OlfeiitUeh redeten, ihre frische Farbe und eehtes Leben 
einbtlsste , zum Theil auch wegen Spredigfc^ftr des iSt^es z. B. in 
den langen GesichteE Heze^el's e. 40 C mehr und mehr in Prosa zerfiel. 
i. In der Spraehe Ikkt die prcyheüsche Rede weniger die Amssera 
Formen wodurch eich die' dichterische Spraahe v^n der Prosa unter- 
scheidet (Poetische Meher des A. B. I. S. 52 f.). 2war ff^lgt die 
prophetisdie (Sprache im Grossen der Gesehichle und den Wechseln 
der diehterischen , sodass seit dem siebeaten Jahrhanderle auch in 
ihr die kmrze zierliche Art beliebt wird , z. B. bei Jeren^ (Poet. B. 
I. S. 20 f.): allein eine M«ige von Werten und Formen, wodurch 
die diditerische Sprache sich am weitesten von der Prosa i^Mbrnt, 
z. B. das — I des stat. c, Ausspra<dien wie r)*r^ fdr Ofr6^y der 
Name rf oder ^^ fOr Qott^ kommt in ihr entweder gar nicht vor 

oder selten und nur aus besondem Gründen, z. B. das — I des «/. c. 
Jes. 1, 21 weil dort eine Art Gesang angestimmt wird, "^ Joel 1, 

15 bloss eines Wortspiel wegen ; während Creilich Oraicel die rein 
anf gelehrtmn Wege entstanden sind , sehen frOh diese Grenze Ober- 
sehreiten Nu. 23 f. 

* Sehr ähnlich ist 4ie höhere Pros» der Arftder, welehe aaeh mihidliefa in 
feierlicher Rede z. B. aof der Kanieltyori^omini nnd sich am «Afinsten 
itt den iUteni Suren dei> Qoran seigt, vgl. ^. «r. $. 777. 
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" AbgBseheft matt von iliesem ir^^Meni «uMum l M»\$m t b , h«t d\^ 
pi^ettselie Bpradtö ^ftius die FttHe-nd BrhabeBheit der dieliteilselien : 
0ia heli ftw«r hi ihren Ankttüdlgiiiigreii z.' B. m Mprickt ^MHw pMteaisch 
an (denn sehr cbftltett ist eine selche AnicUu^SgHng gleich eng^er in den 
dichteiriseh*redneris4Mii Anfang verfloehte» Zaeh. 9, 1. Je«. 9, 7 f., 
ferna: in den mehr als reine C^dictite fegeienen Welirtmgangett 2 8a. 
23, 1 f. Nu. M, d ff.) und (^&t ^eft mit (^olehen Bemerkungen wie 
9affi Jakve im Verlmife oder am Stehlosfie des Ganzen in dasselbe 
Gebiet anrttck, ater wo «ie eieh frei- erbebt kommt sie immer sofort 
in das Oeleis der tm Fülle und Macht e^ldichterischen Sprache. 
Dabei jedoch verläugnet sich der rednerische Zweck nicht: und als 
eine Folge davon sind die hflbfigen Wort* und Oedankenspiele «u 
betmcMen^ welche -nirgends so nm Orte sind als in der lebendigen 
Rede deren Ziel ist angenblicklich ku tveffenund^KU ttberRengen; sey 
es daas das l^el sieh stirker bloss am die Laute dreht , odiM* dass 
es nur durch den Gegensatz der Bedentungen veranlasst wird. ^ In 
der eigentlichen L3vik wären sie sehr ttbel angdlirachts diese geht 
nicht darauf aus An^e Oberrasehend »u treten, sie lebt und weM 
bloss in ilKtet eignen frohen oder trauiigen Empfindang; nur wo in 
das eigentlich Dkhterieche sich Rednerisches mischt, im Drama z. B., 
greifen sie dl sehr paasend ein , wie das HL. und das B. lob zeigen ; 
auch in der Schlüsie von. Beuksprüchen mag ein solches Spiel oft 
eehone Wirkung haben. Aber am nüchsten findet das Spiel eben in 
der prophetische Sehreibart als dem Abbilde der tfrnitUchen Rede 
seinen Ort, md es gibt keine längere Rede Wo es nicht mit seiner 
aehnellwirkenden Sdhhrfe plötzlich hmrvoi#äte , um den fiforer zu über- 
rasehen u«l festzuhalten ; ■ sogar in der mehr ins Klagende fallenden 
Rede kommt es vor Joel J , 15. Jes. -15 f. Aneh wenden es die 
grissten Piopheten immer nur am rechten Oite an, wo der Gedanke 
selbst mit unwidm^stehlichibr Gewalt zu Ihm fOhrt und- es mit einem 
SiMage eine gttize. lange AusÜhrwig ergänzen kann, Jesiga kann 
auch hier als Muster dienen: während zuerst der far uns aUerdiogs 
sehr alte Prophet Jefi. 15 f., und dann noch mehr Micha mit manchen 
späteren SchriitstcUern in seiner Anwendung weniger Mass und Ziel 

* Von der ersten Art ist z. B. der Satz ri^n^V n^il? «^Is sagten wir todt 

ist schon Anatholh Je?. 10, 30, auch noch der fol^fesd« njD*IO mii 
obwohl die Aehnlichkeit der Laute da schon weniger fiihlbar istj .der 
nächste Satz dagegen ^t^j;n D'^D^H '•Stt^'^ ''«« Bewohner von Gehirn 
(d. i. eigentlieh Cisternen, w« man doch verborgen und sicher' seyn 
\iiSvkiAt) 4^nchfm halt ner nbch ein Spiel der Bedeatangen fest; vgl. noch 
ein deudichcs Beispfel letcterer Art Jes; 30, 7. 
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beofcueätMi t es in Iftoften Reihem ohtte Uirterbreeliiiiig a»wetHl0li und 
dadiir«ii lüe Wirknng^ia der Tlwt ksldit witdar seiwvliohe»^ «m Mab- 
teftten fimden «ich die Antt^elaniien anti OrUmimeD in Ufcn^crer Reihe 
ein Jos. 15 f. 10^ 29—31. Micl). 1. asef. 2, 4->h6. Weil es aMr 
doeii tlberall ein weeenttii^es deichen der eehten Farbe und B^we^^mmg 
prop}|eli«di0r Hede ii$t, ee versteht eieh^ von selM des« es m lekM 
und umnarklich «te magrlfeh in der Vetersetming aueflodraekea ist ^Q^ 

2. Der Ji^orl^at^ der liede ist eben se rkffikmiMeh wie ia deli 
eigentlicken IMeiiliingy seitofi» Iser last alles mavmriudert wiedeükelnt 
was Otor den dic^terisehen Rkythams iu den Pect. BB. A. B« I. 49v 
57 — 92 weiter erUlUrt ist;- ja da der tussere Zierrath gerade- bei. dea 
p-ösaten Psapheten ^edoger ist als in der Dieliietapraolie, se geichaef 
das Watten des JUiythnins doste nothwendiirBr die« proi^eliaelie Rede 
»US. Der Gedanke epaltet sjeh also sehr oft so ia zwei Glieds elaea 
Verses vdass. das eloe.oline das imdereneoh Jd^uiett -gana voU^Mlete» 
Sinn gibt^ wek^es ja gewieselt F&Uea siAr stark heaierkbarwird 
and fttr die richtige Hrkläraiii^: oft wiehHg «a beengten ist Jee; ^ 12; 
5, 17. 11, 7. 14. 16, 5.21, U. Jer. 4, 15. Hea. 7y 86. Und y^ 
ein AhBlii^es oder j^ dasselbe Wort steh in euiem andern Gttede 
wiederlielt^ da ist dech- gern eia kleiner Wechsel im Auedraelc, wiliie 
es aucb nur iai Laate oder we^^elte aaeh aiix die Fenmi und daa ' 
Suffix (wenn der Sinn verschiedene .Formeu und PemonbeaeialiBdngen 
erträgt) Amee 5, 16 (%ler. 9, i6).. Jas. 15,-3. 7. 16^ 3. 21, 11. 
23, .18 (wo das Sufifix dreimiU wec^eH weil 4^ Sinn wirküeh Awi 
versehiedene die deeh wieder euletxt aitf dieselbe hinweisen ertrftgC): 
Jer. 6, 23^ 9y 16^ obwohl ein «grosser Prephet wie Jesi^ auf dieaa 
kleinere AussohmUolaing eines sonst s<^on vwiehnibaret Mythama 
der Glieder nicht überall Aagstlieh au achten braoekt. 

Nicht .min4^ Ifl^st si(^ Idar merken , dass auch naek der UaHtteg 
wd Stiauaung der Rede dieser Ahytiiams ßehr stark uiui seh^ wedweitt* 
So (ritt der ungerade dreigliedrige BJifthmas mit igvosfter Wirkvag 
da ein wo die Rede sich auf einer gewissen stolaen Qohe hUt, wie 
am die erregte Glut der Binhildung au dämi^feu Jes. 4, 2-^. 9, 5, f. 
30, 25 f. 19, 18. Mch. 4, 7—9. 5, 4—7, während ein nach 4iecli-' 
wallender Rede gUna kara^ehaltaner Vers schon ihren schaellea Fall 
und Schluss vorbereitet Mich. 5, 8. Doch wechseln alle versekie- 
denen Bh^ythnen aeeh bloss aach der auienblicklidien StiauttUng mit 
jedem Versa, und ein festeres Geseta ist noek nirgends durchgebildet 

* Aber oft haben neuere Leser i^ans zufilllig 'easammentreilendc Laute 
irrig für absfehiliöhe Wortspiele s^helien, niek« bedenkead dass ein 
echtes Wortspiel xa^leich immer Oedankenspiel seyn moss; .yi^l^ sohon 
Berliner Jahrbb. för w. K* 1833 $t. 1. 

Froph. A. B. I. 4 
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W9ämr6k sieh aber der prephetiselie Rhythoivs von rdacttcliAeri- 
■ehen beeoadeni — k r a eiieldet md etwas eigenthAnliche Gestalt amianit, 
das ist seine aiOi^^e Ausdehomf und Laufe. Er kann die redaerische 
Wcwegmag die ihn gescliMfen hat nieht verlftngnen : die (reie Rede 
w^riehe aof Andre wirken sM verlangt grössere FQlle und Weite, 
stftriKeren Nachdniek nnd leichtere Wiederhelung ihrer Gedanken und 
W<^rte als die reindicbterfsche Rede : und so ist deijenige Vers-Rkythmiui 
Amt proplietische geworden welcher sich nach den aUgemdnen Gesetsen 
am weitesten dehnen und am mannigfaltigsten handhaben lässt. Verse 
mit swei oder drei kurzen Gliedern sind hier selten: am häuigsten 
ist der Poet. BB. I. S. 78. 83 f. nach seiner Entstehung beschriebene 
Versbau mit langgedehnten Gliedern, und auch Verse mit 3 solcher 
langen Glieder, von denen jedes swei bis drei kureen glei^kommt, 
sind nicht selten, wie Jos. 33, 15 ABC=ab, cd, ef, v. 20 aBC, 
ifier aber ist auch seine Grenze; der prophetische Vers kann eben 
s<^ wenig wie der reindiiditerische siidi ins Unbestimmte ausdehnen. — 
SingfieMge oder ihnen ähnliche sehr knrse Verse finden siidi bei den 
altem nnd mittlem Piropheten nur vom, am Schlüsse oder sonst bei 
einer klekien Pause (Poet^ BB. I. 0. 72 f.) , ein Gesetz welches sogar 
die Spitem noch ziemlich festhalten Jer. 5 , 30. 6 , 2 ; weniggeglie* 
derte, allmhhlig in Prosa herabsinkende Verse fangen nodi zu Jerenya's 
Zeil kaum erst an Jer 7, 33. Zach. 12, 11. 

Wenn sich indess bei den reindichterischen Bftdiem nachweisen 
lasst dass sie ursprttngiich glie^erweise auch geschrieben wurden 
(Poet. BB. I S. 91} : so &idet sich keine Spur solcher Schreibart bei 
den prophetischen Schriften, sodass man schliessen muss das Alter- 
thun habe in dieser Hittsicht die prophetische Schriftstellerei wieder 
bestimmt vom eigentlichen C^edichte unterschieden <^. Neuere deutsi^ 
U^^rsetz« haben den prophetischen Vers zwar eben so wie den 
dicMerischen mit bestandig getrennten Gliedem geschrieben, allein 
damit eine Neuerung eingeCifthrt die einen bei den Alten geltenden 
wesentlichen Unterschied aufhebt und etwas Fremdartiges in die 
prophetischen Worte bringt. Eine einfachere Bezeichnung der Gliede- 
rungen mit Strichen nnd gewohnlichen Interpunctionen ist darum unten 
vorgezogen : wobei denn auch zugleich viel Raum im Drucke erspart 
werden kann. 

3. BncHich ist auch ^ne Art von Strophen sehr herrschend 
geworden, sowie der Strophenbau die ganze Dichtung durchdringt 
(Poet. BB.I. S. 92—119). Die genauere Untersuchung und Erkenutniss 
aller vorliegenden prophetischen Stücke führt auf diese für die richtige 

^ QftBB 80 wie die halbdiehterisehe Sprachart der Araber (s. oben B. 22) 
nie wie ein Oediehl reimweise gesehrieben ist 
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AiMicIit vom GaBEen sowie Ür die Brklimiig des Bfuzeliieii hoclwt 
wieMI^ Wahrheit ; aher auel^ veii vorn au die Saehe be^paehtet liegt 
gar iceine Sekivieriglceit v&r sieh den Gebrauch solcher Strophen In 
der prophetischen Schriftstellerel na deidcen. Denn so gewiss als die 
prophetische Rede in Sprache imd Vers za der dicht^schen empor- 
Btreht und deren freieres Ahbüd wird, konnte sie anch in diesem 
letzten Merlnnale Ihr ttinlich zu werden suchen ; ziimiil wohl jeder 
grosse Pr^et zugleieh Dichter war mid Musik verstand. Auch lisivt 
sich deinen dass in der frihem Zeil wfthrrad des öllentliehen Vor- 
trags bei jedem Stillstände und nach jeder Strophe entweder vom 
Propheten* selbst oder von seinem Begleiter einiges nrasicalische Spiel 
eingeschaltet wurde, wie es die Öffentlichen Erzähler in jenen Gegenden 
noch jetzt thun^; dass die Musik in den frtthesten Zeiten auch bot 
den Proleten erregend und begleitend eine bedeutende Rolle spMIe 
ist deutüeh 1 Sa. 10 . 5. 2 KOn. 3 , 15 , und bisweUen geht ja die 
prophetische Rede selbst ganz leicht in den Gesang über und mactet 
sidi von ihm wieder los Jes. 5, 1 — 3. War nun so nur die Mdg- 
lirtikeit von Strichen auch für den prophetischen Vorirag gegeben, 
80 können wir uns nicht wundem wenn die entsprechende Schrift- 
stdlerei den Stro^nbau in ihr GeMet zog und fester ausbildete. 
Wirlslich ist er auch in den prophetisclien ROchem etwas anders 
geworden als in der Dichtung; er ist ni^^t so frisch und lebendig, 
80 mannigfach und stets neu geblieben wie in dieser, sondern viel 
etnortiger und unbeweglicher gevi'orden. 

Der un§lMhmäin§e Strophenban ist selten und findet sieh auch 
nur in der leleiri^n aufsagenden Art (Poet. VB. 1. S. iiU if.) bd 
langem Stocken , wie in dem uralten Stacke Joel 1 f. , ferner Miidi. 
i— 3. Soef. 1. ^Hier breitet sjkh eine zu bewegte Rede stühnend in 
immer weitem Kreisen aus , bis sie im letzten weitestoi sidi erschöpft. 

Nach dem gMchmäsngen Strophenbaue geordnet finden sieh 1) 
je zwei höchstens drei Verse, in ganz kurzen Aussprachen von zwei 
Strophen Jes. 14, 29—32. 21, 13—17; in einer Strophe 21, 11 f. 
Oder etwas stftrker vorherrschend je drei Verse, in vier Strophen 
wovon ^dne nur zwei Verse hat Jes. 17, 1 — 11, femer in sieben 
Strophen wovon nur wenige zwei Verse haben Arnos 1, 3 — 2,5; 
in fttnf Strophen sehr genau Hab. 2, 6 J9— 20 ; In vier Strophen wovon 
eine vier Verse hat Ssef. 3 , 8 — 20. Wir kOimen diese Arten die 
kleine Strophe nennen. — 2) j6 vier höchstens fttnf masorethische 
Verse, in drei Strophen Ssef. 2, 4—15, in vier Strophen Jes. 9, 
7— 10, 4, in fitof Strophen Mit*. 2 f. Mal. 1, 2—2, 9.; stftrker je 
fttnf Verse , in drei Strophen (wovon nur eine vier Verse hat) Jes. 

* Lane$ modern Bgyptians T. 2. p. 116. 
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2S , i — 14 , oier suvisehen 4 — 5 sclmraiilEend in vier StroplMi Hos. 
4, in 5 Hm. 5^ 1 — 6, 11 , und swisoiien 4—6 seiiwanicend in vier 
dtrapiiett ZBi6h. 12, 1—13, 6 and nocii einmol ebemo c. 14. Wir 
nennen diese Arten die mitüehre Strophe. — 3) Die grosse oder lange 
Strojplie entsteht doreh Zusammensetnang von entweder di^ Ideinen 
oder Bwei mitttem , s^ass ein Ganzes entsteht welches meist 7 — ^S 
Verse nmfasst, bisweilen noch etwas stäricer wird, selten aber sn 
sechs Versen sich zusammenzieht. Diese Strophenbildung ist unenAlch 
hftnfig, ja man muss sagen dass sie die eigentlich prophetische ist, 
mit . d6m bedeutenden Umfange worin die schweren prophetinehen 
Qedanken am liebsten sich ergiessen. Sie zagt sich, bei Amos noch 
etwas rauher, ist aber schon bei Hosea in grossaiüger Festigkeit 
ausgebildet c. 7 — 14, herrscht entschieden bei Jesaja und fest allen 
andern vor ^ und zdgt sich noch bei Jerem|a und Malakhi. I^e erlaubt 
jede Zahl von Strophen, findet sich auch wohl bei der einmal allehi 
gelassenen wie Jes. 7 , 18—25. Wie sie aus drei oder swei kleln^'eB 
Strophm erst durdi festeres Zusammenhalten entstehe, sieht maB 
noch am deutiichsten bei so alten Stachen wie «les. 15. 16, 7 — 12 
ond in viden bei Hosen c. 7---14. JHe letzte Strophe jeder Art ist 
oft ibrampihaft oder wie ans Ermadung der Rede ktrzer gehattra; 
sehr selten ist die er^ nnr halb Jos. 5, 8 — 10. 

Der Bau »t nch zurückkehrender Strophen mit gleichem Anfimge 
oder Ausgange ist bei den Propheten näher und hAufiger als bei den 
Dichtem , da jene erst eigentlich die Aidgabe haben eine Wahrheit 
nach vielen Selten hin zu verfolgen und im Mannigfischem das Oleich- 
aslige und Bwige hervortnhebeu. Oft ist die Wiederkehr sehr ver- 
nehmbar in giuizen Sfttzen ausgeprigt Amos 1, 3 IT. Jos. 9, 7 IT., 
oft nicht Unssarlieh so stark ausgedradct und doch deutlieh im Sinne 
des €laazen Hegend Jos. 5, 8--24. Hab. 2, 611—20. 

Alles dies kann sieh nun wieder vervieHftltigen , sodass z. B. 
die^ letnte Strophe nach dem aufsteigenden Baue , welche, zu gedehnt 
fltar eine Einheit wird, sich wieder in kleinere gleichmäsaig gebaute 
auidst Mich. «2 £ Auch kann, was besonders widitig ist, einer 
Beihe von gleichmAssigen Strophen, weldie den eigentlichen Kern 
eines Stflekes auamaoM^ ein Vor •» oder zngleieh ein Nachsatz von 
•einer eignmi Art nnd von beäonderm Umfange hinzugefilgt werden, 
wie Hab. 2. Amos i-^^i. 5—6; Jes. 5, 25. 9, 7-.10, 4. 5, 26—30; 
Sirf. 2, 1--3, 7 vgL Poet. BB. I S. 123 flf. 

Endlich wird n^ alle dem keineswegs b e h au ptet , dass in jedem 
prophetischen Stacke nothwiendig ein Strophenbau seyn mOsse: die 
nMmre Ui^rsuchung weist auch nach, dass er bisweilen gänzlich 
fehlt Bei dem Propheten welcher in die frtthesten Zeiten zurückgeht, 
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Jw^, iiidet sieh zwar mi emleii lyrisclwii Heue swtoer Sehrifl der 
einfaeJiere ««fsteigeiide Stn^eHteu, im aswttten mehr rein prophetli« 
seilen . Thdie aber litoet siok vrafcnieli^iiiMcli keiner mM GewiMheit 
aadiweiBra-^; Umg^eliehit hdrt er spftlor aUinftlii^ ataf atü der gHaaeii 
tiefer eiakeudeii SchriftsteUerei ; <«r Indel noh iieeh bei Jeremfa «nd 
se^ar bei Maraichi, vieriiert sieh aber seilen fast gane bei Nfeseqi^ 
und gmm bei Haggai nnd Zaehai^, indem diese die Geianirea im 
Grossett'freier btwnrerfesi , bald in grossem bald in Ideinem AbaelinilleB 
sciireiben und lieber bei jedem Absehnitte, luieh dem kleinsten^ eine 
Beverkung wie mui Jahte Bprach einschalten, dne Bemerknng welche 
»n in Strophen selveibender Prephet sehr selten eineehaltet (Jea. ^j 
16, weil nut di^er neuen Strophe die ganze Rede sMi bedentend 
nach einer andern Ridrtong wendH). Wo ein I^ophet blose eraiM 
oder 6aa Erzählte erläutert, wird ein Strephenbau unpassend odei^ 
unnothig Hos. 1—3. Zach. 11; er kann sehen fehlen wenn ein starke^ 
Wechsel verschiedener Empindungen dargestellt wird Hab« 1. Wie 
leicht dagegen bei der allgemeinen Richtung «um- fiHrophenbane die 
Darstellung ein ihm ähnliches schönes Ebenmass annimnit, sieht man 
deutlieh an der Erscheinung dass sogar eine Reihe «nfeinanderfel^ 
gender Gesichte sidi ihm gern anbequeint Amos 7, 1 — 9. Und nldito 
bewekit die WirUichkeit des Strophenbaue^ mehr als dass die Gedanken 
gegm das Ende einer leicht eu voll und gedehnt werdenden Strophe 
sich oft sif^tbar zusammendrängen und zu einem festen Schlüsse 
dlcn^ Jes. 10, 5 — 15, umgekehrt aber sich wohl auch einmal au^ 
fallend dehnen um das gehdrige Mass zu ilUlen 32, 1 — 8. 



in. 9te ||lr0|)l)rten im iSianon %, |9. 

Wenn ans dem eben Gesagten einleuchtet dass die prophe^sche 
SdirülsteUerei in ihrer Art sehr ausgebildet w^r: so war sie niehf: 
weniger gewiss unter allen Arten althebrftiseher Schriftstellerei die 
hervorragendste und eigenthümlichste , die auch, nachdem sie einmal 
sich gebildet hatte (denn die älteste Art ist sie bei weitem nicht), 
sich in wenigen Jahrhunderten schnell ausbreitete und in jener Zeit 
sichtbar am meisten blühete. Der Geist desjenigen alten Volks welches 

* Man könnte Ewar versachen den zweiten Theil Joels so abcatheilen dasa 
drei grosse Strophen von j^er etwas rauhern Art wie sie bei Amos 
erscheinen sich sonderten 2, 19 — 275 3, 1—4, 8 (wo wirklich eine 
starke^ Pause ist, auch durch die Worte *\y\ miT '•^ bezeiohnet)^ 
4, 9—21. Jedoch ist dies, da der Sinn stark dagegen spricht, nicht 
sehr wahrschefnUek. l^^ 
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vor allen andern eine prophetkiehe Sendong hatte, erreiehte, sefem er 
in Sehrülen eich darlegen und verewigen Iconnte , en% in dteser Schrift- 
8tell(Hrei seinen deutlichsten Auadraek md seine reinste CNTenbaning. 

So nehmen denn auch im jetzigen Kanon A. B. die eigentlich 
frophetischen Bttcher eine bedeutende Stelle ein. Allein man wllrde 
sehr irren wenn man deswegen die Meinung anfstellte , die jetxigen 
Stficlce von dieser Literatur im A. B. seyen das Gänse gewesen was 
das Alterthum besessen habe, oder sie seyen sftmmtlich in ihren 
ursprOnglichen Zustande erhalten. 

I. Wie verhftltnissmftssig gering die ganise j^zige Sammtang 
dieser Schriften gegen den wahren Umfang der prophetischen Literatur 
im Alterthume sey, Icann man aus vielen Spuren beweisen. Wir 
können der Kürze wegen, ohne die Belege aus den geschichtlicheii 
Bttchem hier zusammenzustellen, aus den Propheten selbst diesen 
Beweis fahren, auch wenn wir nur genau beachten wie sich die ein- 
zelnen Stttcke zu alteren verhalten die uns jetzt verloren sind. Denu 
es zeigt sich dass jeder Prophet von dem wir jetzt Schriften haben, 
sich auf frohere Propheten beruft deren Wirken im Leben und im 
Sehreiben wir grOsstentheils danach nur als nothwendig annehmen, 
nicht aber nfther verfolgen und nachweisen können. So setzt Joel, 
wie bemits frOher ^Ort^rt.ist, älterer Propheten Schriften voraus, 
Amos 1, 2 geht auf Joel zurück, Hosea weist 7, 12. 8, 14 auf uns 
unbekannte Stücke hin, Jes^ 15 f. ist wie der Prophet selbst angibt 
Alter, Jes. 2, 2—4. Mich. 4, 1--4 ftlhren beide ausführiich dieselben 
Worte aus einem Mtem nicht weiter erhaltenen Stücke an, in Jes. c. 
27 sind Reste vieler Alterer Stücke verborgen, Jes. 56 , 10—57, 11 
muss sogar ein sehr langer Rest aus einem filtern Stücke unverändert 
eingeschaltet seyn, Obadja und Jerenya benutzen dasselbe Orakel 
eines Altem unbekannten Propheten über Edom, und noch mehreres 
der Art Hesse sich anführen. Schon wenn man allein solchen Spuren 
nachgeht , muss man eine hinter den jetzigen Resten zurückliegende 
umfassende Literatur vermuthen, von der uns jetzt nur wie wenige 
Blüthen von einem weiten Stamme erhalten sind. 

Und übersieht mau alle jetzigen Reste rücksichtlich Ihrer ver- 
schiedenen Zeitalter mit ^inem Blicke, so vertheilt sich ihre Zahl nach 
jedem der oben genannten drei Zeitalter gar sehr verschieden. WAh- 
rend aus dem ersten Zeitalter nur das einzige Ideine Buch JoePs 
übrig ist, haben sich aus dem zweiten, dem Blüthe -Zeitalter dieser 
Schriftstellerei , zwar viele und die allerwichtigsten Stücke erhalten, 
die an innerer Bedeutung alle andre übertrelTen : allein aus dem dritten, 
dem spätesten Zeitalter stammt doch (auch von den in den Anhang 
gehörigen Büchern abgesehen) erst die Hauptmasse. Daa Verhältniss 
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ist hier im ChDewen dftdidbe wie l»ei der BmmutBmg von Uedern A. B., 
dem Psalter, besonders nur 'mit dorn Unterschiede dass Ueder nodi 
aas viel filterer Zeit erhalte sind da die Diehtong: und die Anfkeieh- 
ttiing von Gedi<^ten allerdin^ der ans^bildeten Prophetie und propheti- 
schen Si^rMtst^crei ihr^n Wesen nadi noch bedeutend vorausgeht. 
Diese Erscheinung aber ist nicht anders denkbar als anter d^r Annalnne, 
dass Bor Zek als die jetzige Sammlang prophetischer Schriften A. B. 
im Entstehen war, die frtiiem Bttcher, je alter, schon desto mehr 
verloren gegangen and nur die wichtigem Bestandtiieile von ihnen 
g«(«tt^ waren. 

n. Als der Kanon der eigentlich prophetischen Schriften fest^ 
gestellt wurde , nahm man vier an äusserm Umfiange sich fast gleiche 
grossere BUchep* in seinen Kreis auf, das B. Jerenya^s, das B. 
HeBeqiel's das B. Jesiya und das der Sammlung von 12 andern 
PkDpheten; wie es sich mit dem B. Daniel (welches in diesen hebräi- 
schen Kanon der prophetischen Schriften nicht angenommen wurde) 
nfiher verhalte, kann erst im Anhange zu Lesern Werke erUArt werden. 

Unter diesen vier grossem Bachern war bloss das HezeqieVs 
zur Zeit als es in die Sammlung auigenommen wurde , ganz so erhalten 
wie e« aus des Propheten eigener Hand hervorging; und insofern ist 
diese» Buch äusserst wichtig weil es uns den deutlichstall Beweis 
gibt ^"vie etwa ein Prophet ein grösseres Werk eigenhändig verfiMste 
und ^reicher festgehaltene klare Plan durch ein solches Ganzes hin- 
durchgehen konnte. Auch das B. Jeremja's ist noch ziemlich erhalten 
und in sdlner- ursprttnglichen Anlage erkennbar: wiewohl schon ^e 
Vergleichung des hebräischen Textes und der alexandrinischen Ueber- 
setzuug (wovon unten) genugsam zeigt nüt wie grosser Freiheit alte 
Leser solche n Bttcher behandelten und nach ihrem eignen Gutdttnken 
neu ordneten. Dagegen mttssen die andern zwei Bttcher die einzigen 
in deren Umfang gerade die ältesten und wichtigsten Stttcke fallen, 
zur Zeit als sie in den Kanon kamen schon weit mehr Verftnderangen 
und Schicksale durchlaufen haben, bis sie ihre gegenwärtige Gestalt 
erhielten: und es mag dies Geftthl, dass nur die Bttcher, Jeremja's 
und Hezeqiers in einer ursprttnglich^l^ und vollständigen Gestalt 
erhalten seyen, die Ursache gewesen seyn welcher sie nach den 
talmudischen Nachrichten ihre einst allgemein gttltige Stellung vor 
dem B. Jesaja und dem der 12 verdankten. Wir können jetzt die 
Gesfdiiehte dieser zwei Bttcher, deren Inhalt zum grossem Theile in 
die beste Zeit der Prophetie gehört, zwar nicht mehr nach änssem 
ZeugiHssen verfolgen: wenn wir indess mit der gehörigen Genauig- 
keit und Schärfe die in ihnen enthaltenen mannigfaltigen Inschriften 
von allen Seiten betrachten und die offenbar sehr ähnliche Geschichte 
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der SaNMloa^ votwauiter Werii^, besoudera 4mr dlts Psaltefs, 
Aüfmerksai» ver|:leieli€» ^ so ergeben »Ich nodi einige ftaseeiBt wich- 
tige Wahrheiten wie zerstreute Merkmale und Spulvn jmier Geeehichte. 

1. BiB in dasr babylonische Exil hinein blieben. die aus dorn mitt- 
lem. Zeitalter staaittienden prophetiaehen Btteher stchtliar mH9h aiemlieh 
veOatlUidig und unverändert erhalten. Von den BttdieiH dea frflhesten 
^fieitaltera mochten achon viele nach und nach verioren gehen, wie 
wir denn nur das Jdeine Buch Joers aus jener SBeit haben: allein die 
Schriften der grossen Propheten der mittlem Zdt, schon an sich von 
bleibenderem Werthe, waren allen Spuren nach noch in grdsaeren 
Massen vorhauden. Auch konnte man gewia» noch Ei^nlich genan 
die Zeiten m&d Verfasser der einaelnen Blldror und i^td^e unter- 
£Wheiden: die Erinnening an die Wirksandieit der grossen Prophetea 
.war noch nicht su schwuch geworden, geschichtliche Bemerkungen 
waren ausserdem, wie schon oben bemerkt^ in vielen prophetiaehoi 
Schriften von Anfling an zerstreut, und selche kurze üebcrschrifteB 
mit Angaben der Verfasser wie Jo^ 1, 1. Arnos i, 1 kann num vhne 
Schwierigkeit vom VerCasser selbst oder doch von sehr alten Lesern 
abldten. Wie gedau noch zu Jeremja^s Zeit idle £e Bessern des 
Volks mit dem, was hundert Jahre vor ihnen einen Propheten und 
seine Werte and Schickside betrefiend sich ereignet hatte , bekannt 
waren, dalte* haben wir Jer. 26, 1—19 ein klarto Zeugniss. 

B([ehrei^ uralte Glossen welche entweder in den jetzigen Text 
geflossen sind odwdie den Sammlern und Ordnern der fiilgendmi Zeit 
aia Stoff von Ueberschrifteu vorgelegen haben mttaa^, staaunea deutlieh 
aus diesen frühen Jahrhunderlen: ivie man audi daraus sieht dasa 
sie durch alle die Theile gehen welche später bei der grossen Umge« 
staltwig von verachiedenen O^dnorn zusammeilgeetellt wurden. Wir 
finden sie in so vielgelesenen Bachern wie Jesiya und ktfcha am 
h&ttfigsten ; und sie entiialten 1) Bemerkuageti ttber den Inhait eines 
Stückes. Da die Leser in jenen Zeiten, ein Stück oft nach einem 
seltenen Worte oder auffallenden Satze darin benannten, so hat gewiss 
ein alter Leser durch die Worte 2^ n)öna KtWO Jes. 30 , 6 Orakel 
der Thiere des Südens d. i.^der in diesem Verse einaebi genannten 
südlichen Thiere jenes ganze Stück bezeichnen wollen: allein sehr 
merkw^dig ist dass diese Bez^clntuttg hier noch nicht im Anfange 
des Stückes steht, woraus wir lernen (was an sich sehr glaublich ist) 
dass ein alter Leser so eine Bezeichnung zuerst ganz einfach da 
gerade wo das seltene Wort war au den Hand des Stückes sclsrieb um 
das Finden dieses Stückes zu erldehtem; ein wieder späti^or Abschreiber 
oder Ordner hfttte nun diese Bezeichnung zur Ueberschrift du» Stückes 
machen kennen, allein hier ist die Sache zufilllig nidit Miin gekommen, 
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vielmelir Binil die Worte später in deu Text selbst geflossen. Eben 
so aber fet gewiss die Uebersehrift Jes. 21, 13 Orakei m (oder auf) 
dm SHppe, was man uach dem sp&tem Sprachgf^rauche leiclit von 
Arabien verstehen und seiner Verbhidnug nacli wie Zach. 9, 1 deuten 
konnte^ erst alts V. 13, die 22, 1 Orakel des Visiomthaies erst aus v. 5 
entlehnt. — 2} Deutungen eines Wortes oder Satzes nach der Meinung 
solcher Leser die doch leicht schon hundert Jahre spftter als Jesija 
lebten und deren Ansichten für uns keineswegs bindend seyn können, 
Jes. 9, 14 wo ein ganeer Vers mit jesalanischer Farbe eingeschaltet 
Ist , tveseatlich gewiss nach demselben (Sinne und von derselben Hand 
durch welche 29, 10 ein Wort eingeschaltet ist: femer Jes. 10, 5. 
29, 23. AehlüJch mu6s ein alter Leser Mich. 6, 5 durch den jetat in den 
Text geflossenen Zusatz ven Scldttmi^bU GUgal bloss auf die SteUe 
des damaligen Pentateuchs haben hinweisen wollen wo von Bileam 
die Rede ist. •«> 3) Stellen ähnlichen Sinnes aus andern Propheten, 
wohin Jes. 7, 8 H, vielleicht Auch Midi. 2, 12 f. gehört. 

Auch latteu in diese ältesten Zeiten wohl schon manche bedeu- 
tende Auslassungen und Umstellungen von Versen, wie die bei Arnos 
5, 7 — 10 EU vermutheuden. Dagegen ist sehr denkwürdig, wie rein 
d^ Text vieler andern sehr alten Stacke, z. B. des ganzen Hosea, 
sieh sichtbar erhalten hat. 

2. Allein in der gänzlich un^^ewandelten Zeit am Ende des 
babylonischen Exils und später drang auch in diese Gebiete eine e»U 
scheidende Aenderung. in dieser hocherregten Zdt der Befreiung 
aus d^ GefimgMischaft und Stiftung einer neuen Gemeine wia-den 
(wie unten im Verlaufe des Werks weiter erklärt wird) schnell eine 
Menge neuer prophetischer Stocke wie in tausend Kiegenden Kättem 
gesehrieben, oft von grosser dichterischer Schönheit, aber auch inso^ 
fmii von ganz anderer Art wie die frühem als sie ohne geschiehtüehe 
Bemerkung€(n (denn die Geschichte ging damals ganz von den heid- 
nischen Volkern aus) reine Ahnungen von Propheten welche dem 
Oflentlichen Leben sehr fern standen, in langem oder kOrzem Aus- 
führungen enthielten. Es versteht sich leicht ivie dieser neue Schrif- 
tenstrom^ dessen Inhalt zumid der neuen Zeit am nächsten stand und 
am beliebtesten seyn musste, die altern Sehätze sO überschwemmen 
konnte, dass es bald hohe Zeit schien von den vielen und umfassenden 
altern Werken nur die wichtigsten Stücke zusammenzustellen und 
neu in Umlauf zu bringen. Und so muss ein Kenner der altern {mto- 
phetischea Literatur etwa in den ersten Jahrzehenden ^s üänilen 
Jahrhunderts zwei Sammlungen veranstaltet haben welche noch jetzt 
der Stock des Buchs Jesa|a und des der 12 Propheten sind. 

Aus den unstreitig sein* ausführlichen Werken Jesija's des irrössten 



Digitized by 



Google 



58 iU- »I« Pr^lMteM im Kmob A. B* 

der altern Bdirillstellenideii Propheten stellte er eine Ibeeimdre Samm- 
lung jesaianiBCher Stücke zimammen, dieselbe wdehe jptnt als Jes. 
c. 1—23 erscheint. Sie ist offenbar nach der leichten Ordnnni; 
gemacht dass in der ersten HftUte c. 1—12 Orakel Aber das Volk 
Israel, in der zweiten c. 13—23 Orakel über fremde Völker zusmnmen- 
stehen sollen: denn das Stttck 10, 5—12, 6 Dingt zwar mit ein<»i 
Rufe gegen den Assyrer an, ist aber seinem ganzen Inhalte nach 
mehr ein Orakel über das Verhftltniss Israels zn Assyrien und steht 
so mit Recht in der ersten Hälfte ; das Stück in der zweiten Hftlfte 

22, 1 — 14 handelt zwar eigentlich über Jerusalem, der seltsame 
Name Visiomthal worunter es schon früher bekannt seyn konnte, 
bewog aber wohl den Sammler es in diese Reihe zu stelle, . wfthrend 
das Stück 22, 15 — 25 welches gegen ein^ Gewaltliaber in Jmisalem 
gerichtet ist wahrscheinlich bloss deswegen hier steht weü es im 
Urtexte mit dem vorigen Orakel zusammenhing. Auch das Stück 
17, 1 — 11 ist mehr ein Orakel auf Samarien als, wie es in der 
Ueberschrift heisst, auf Damask : allein aus aUe dem lernen wir auch 
nur dass <^iese ganze Anordnung nicht von Jesa|a selbst sondern von 
den Ansichten des späten Sammlers ausgeht. Im Binzelnen sind die 
grossem Stücke der ersten Hälfte wohl so ziemlieh nach der Folge 
der Stücke in dem ausfOhrlichen Ur-Werke Jes^ja^s in diese Samm- 
lung übergetragen ; wenigstens musste c. 1 wirklich an der Spitze 
des ursprünglichen Buchs stehen, darauf aber folgte wahrscheinlich 
sogleich was jetzt c. 6 ist; das Stück c. 2 — 5 musste auch weit oben an 
im Ur-Werke stehen, doch ist jetzt c. 9 , 7 — 10, 4 davon losgerissen; 
e. 10, 5 — c. 12 musste auch im Ur-Werke weit gegen das Ende 
hin stehen. Bei den ihrem Wesen nach meist kleinem Orakeln über 
fremde Völker steht das über Babel 13, 2—14, 23 wohl deswegen 
voran weil zur Zeit des jetzigen Anordners kein feindlicher Staat so 
wichtig schien als Babel. Dass sich aber unter die Orakel über 
fremde Volker unvermerkt zwei über Babel eingeschlichen haben 
welche erst unter Kyros geschrieben seyn können 21, 1 — 10. 13, 2 — 14, 

23, ist nicht auffallend, da diese zur Zeit des Sammlers gewiss 
schon viele Jahrzehende alt und ausserdem in Babel, wahrsdieinlich 
also weit entfernt vom Orte der Sammlung geschrieben waren, wäh- 
rend die ohne geschichtliche Bemerkungen gelassenen fliegenden 
Blätter dieser babylonischen Literatur oflenbar sich mächtig unter die 
ältere Literatur drängte; wir können immerhin leicht annehmen, dass 
der Sammler diese zwei Stücke seinem Exemplare des Ur-Werks 
Jfesiya's schon beigeschrieben^fand , zumal da es ganz den Anschein 
hat als ob das kleine echtjesalanische Stück über Assyrien welches 
mit dem über Babel so eng als möglich zusammensteht 14 , 24 — 27, 
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dem spüeni Btfteke wie ein Thema vor^escliwebt tobe. — Was iBdesa 
hier besonders merkwürdig ist : die Hani eines solchen späten Sammlers 
verrftth sich nicht bloss auf diese Art in der Anlage der Sammlung 
selbst, sondern ist auch in der Art und Farbe der Ueberschriften 
deutlieh erkennbar. Jedes der Orakel d^ zweiten HftUle wird in 
der Ueberschrift mit kurzer Angabe seines Inhalts HWp genannt, ausser 

wo eine geschichtliche Einleitung vorlag 20, i, oder wo Jesaja selbst 
dies Wort in seiner Weise im Anfange eines solchen kleinen StAclcs 
gebraucht hatte 14, 28; nur wenige Stacke Iftsst der Sammler-ohne 
diese Ueberschrift, 14, 24. 22, 15 aus den schon angeführten Gründen, 
ausserdem bloss 17, 12. Wir können leicht zugeben dass Jesi^a 
selbst schon wie 14, 28 so bei andern dieser Ideinen Orakel z. B. 
21, 11 dieses Wort in einer Art iJeberschrifl gesetzt habe: allein 
schon der Name Orakel über Damask 17, 1 kann nicht von ihm 
abstammen , noch weniger die aus einem einzelnen Worte des Stücks 
entlehnten Namen 21, 13. 22, 1, oder gar die der babylonischen 
Orakel aus K^tos Zeit 13 , 1. 21 , 1 ; der Name Orakel der Wn$te 
des Meeres d. i. der südlich von Babel bis an das persische Meer 
reichenden Wüste 21 , 1 ist sogar bei dem einen der nicht jesaiani- 
schen Orakel bereits aus dem etwas näher bestimmten Worte IDID des 
Stückes selbst entlehnt , sodass man merkt wie weit der Sammler 
wieder von diesem spätem babylonischen Propheten absteht. Und so 
ist uuläugbar dass alle diese Ueberschriften der zweiten Hälfte, wie 
sie jetzt vorliegen , von der Hand des spätem Sammlers sind. An 
die Spitze der ersten Hälfte 1, 1 setzte er die verhältnissmässig sehr 
ausfGÜU'liche Ueberschrift: Weissagung* Jesaja's Sohnes Arnes', die 
er als Prophet sprach über Juda und Jerusalem in den Tagen 
Uzzia's Jothatn's Ahaz' Hizkia's der K6mge von Juda, wo die Zieit- 
bestimmung offenbar nicht sowohl auf c. 1 allein als vielmehr auf 
die ganze Sammlung gehen 'soll; und wiederholte diese ausführlichere 
Ueberschrift von da an, mit Weglassung der Zeitbestimmung des 
Lebens Jesaja's, einmal 2,1 bei dem nächsten Stücke nach dem 
eiuleilenden c. 1, als sollte diese Ueberschrift nun alle fernem Orakel 
über Israel c. 2 — 12 zusammenfassen, und dann mit denselben unter- 
scheidenden Ausdrücken au der Spitze der zweiten Hälfte in Ver- 
bindung mit der Ueberschrift des nächsten dahin gehörigen Stückes 
13, 1. — Endlich, wie der Sammler sich so vorn an der Spitze 

* D. i. was Jes^ia weissagte, also eiB sanz allgemeiner Attsdniek und 
damit eben so i^at fähig; der Name eines ganzen Buchs zd werden 
(Nah. 1, 1. Obadja 1) wie l!rorlJaAre't Joe! 1, 1. Hos. 1, 1. Mieh. 1, 1 
oder anoh kürzer in solchem Zasakimenhange bloss dMS Wort Jes. 2, 1 . 
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4er von ihm untevsoiiiedeuan Haapttbeile der Sammlani; fS^^ kennt- 
lich macht, BO hat er und keia Andrer wahrscheinlich auch deu pro- 
phetisch ab^efassteu Nachsatz j^eschriebeu womit das letzte Stück 
jeder HäJfle schliesst, 12, 1—6 und 23, 15—18. Am Ende eines 
HauptthcHles macht sich ein Schreiber und uoeii mehr ein Sammler so 
gern mehr Lull; und da ku jener Zeit, in der ersten Haute des fiknflen 
Jahrhunderts , die Prophetie doch erst im Erlöschen war , so ist keine 
Schwierigkeit sich zu denken dass der Sammler selbst, dem man 
doch immer eine gewisse schriftsteUerische Selbständigkeit gern zutraut, 
diese bdden Nachsätze schrieb, welche eben so sehr die einzigen 
ihrer Art sind als sie ihrem Inhalte nach in diese Zeit gehören mttsseu. 
Die zweite Sammlung war eine Zusammenstellung wichtiger 
Stücke mehrerer von Jesaja verschiedener Propheten, von welchen 
nur kleinere Bücher vorhanden waren. Dies ist zwar nicht die Samm- 
lung der 12 Propheten so wie sie jetzt ist, aber doch der Grundstock 
ra ihr: es war, um es kurz zu sagen, die jetzige Sammlung bis 
zum Ssefanja, das^ueh Haggafs und das Zaldiaija's c. 1— S konnten 
auch schon angehängt werden , da diese mit genauen geschichtlichen 
Angaben versehene Bücher damals schon geschrieben waren; aber 
nicht was jetzt hinter 'Zach. 8 steht; auch das B. Jona ist wahr- 
scheinlich erst durch eine spätere VergrOsserung dieser Sammlung 
hinaugekommen. Hier hat sich der Sammler darauf beschrank:!, die 
einze&en Propheten deren kleinere Schriften er fast ganz so wie er 
sie vorfand wiedergab , nach der Zeitfolge zusammenzustellen. Und 
wirklich ist die Zeitfolge (abgesehen von der Frage ob Ssefanja oder 
Habaquq etwas früher geschrieben habe) im Allgemeinen richtig 
beobaolitet, zumal wenn man annehmen darf dass das B. Hosea's erst von 
einer spätem Anordnung bloss seiner Grösse wegen den BB. JoeFs and 
Arnos' vorgesetzt wurde ^; mit dem kleinen Stücke Obadja's ist die 
Sache (Ür uns jetzt etwas zweifelhaft, weil wir diesen Propheten 
nicht weiter geschichtlich kennen und das Stück selbst in seiner 
leteigen Gestalt doppelartig ist, doch scheint der Ordner schon nach 
der Anlage der ganzen Sammlung zu schliessen seine Gründe gehabt 
zu haben ^^. Bei vielen nun der so zusammengestellten kleinen 
Bücher fand der Sammler deutlich schon eine Ueberschrift vor, bei 
Joel, Amos, Ssefanja und wahrscheinlich, auch Obadja die noch jetzt 
erhaltene , bei Hosea und Nahum einen Theil der jetzigen. Allein 
theils genügten ihm die altern Bemeriaingen nicht immer, theils fand 
er andre (Mikha, Habaquq) wahrscheinlich ohne alle Ueberschriften. 

* Wie wenigstens noch spater in den LXX die* kleineren Bnoher Joel 
Oba4ia und Jona bis unter Arnos und Mjcha herabgedruckt sind. 
** Da nämlich, wie unten weiter erklärt wird^ das Orakel ObacUa's in seiner 
jetzigen Gestalt erst nach der Zerstörung Jerusalems geschrieben ist, 
00 wäre seine liohe SteHung gleich hinter Amos schwer zu begreiibn, 
wenn man nicht annähme der Sammler hätte einen spätem Propheten 
mit Namen Oba4|a mit einem frühem gleichnamigen verwechselt. Indess 
geht der Grund des Stacks und namentlich seine ganze erste Hälfte auf 
einen weit altera Propliete« zurück, der nach allen Spuren sehr wohl 
ein ZeK^enosse Jesfvja's gewesen seyn kann:^ und da nun der Ueber- 
arbeiter es mehr bloss am Ende vermehrt hat, so konnte es eben so gut 
noch immer auf einen altern Obac^a zuräckgeföhrt werden wie wir oben 
ähnüehes bei Jes. 12. 23, 15 if. gesehen haben. 
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III. Die Propheten iiii Kanon A. B. gl 

Wo er nnti von sich etwas filnzusetKt , da eiitdeekt nan ihn leieht 
als ganz denselben der jene Sammlaug jesaianiseher Stücke zusammen- 
stellte. ^ Die Angabe der Zeit nach den Königen Juda's, welche Hos. 
1 , 1 nicht vom alten Propheten selbst herrühren kann , stimmt buch- 
stäblich sowohl mit Jes. 1 , 1 als mit Mich. 1 , 1 ttberein , indem an 
letzterer Stelle gewiss bloss um anzudeuten dass Mikha etwas jünger 
als Jesaja und Hosea sey , die Erwähnung Königs Uzzia fehlt ; denn 
offenbar sollen diese Zeitbestimmungen nach den Königen Juda^s nur 
ganz im Allgemeinen wie wir sagen würden das Jahrhundei-t bestimmen 
in dem ein Prophet lebte, wobei sogar Hosea schon ganz als Jesiya^s 
Zeitgenosse erscheint <^. Feiner ist die Verbindung ntn Mich. 1, 1. 

Hab. 1, 1 ganz eben so eigenthttmlich wie Jes. 1,1 2, 1. 13, 1; 
und die Angabe SamaHen und Jerusalem Mich. 1 , 1 durchaus wie 
die sehr ähnlichen in den Stellen Jes. 1, 1. 2, 1. Auch klmgt 
mr^ KC^ Nah. 1 , 1, welches hier deutlich nicht ursprüngUch stand, 
ganz so wie die beständigen Ueberschriften in der zweiten Hälfte der 
jesajanisehen Sammlung. Wie wenig aber alle diBse Gleichheiten 
zufällig seyn können , würde man schon (wenn die Sache nicht aA 
sich klar wäre) aus der Vergleichnng aller sonstigen Ueberschriften 
bei prophetis^eu Stücken «chliessen müssen. Bei Hab. c. 3 stammen 
ausserdem vom Sammler wohl die Beisdhriften welche denen im 
Psalter gleichen : so wie überhaupt die Masse der Beischriften der 
ersten Psalmen-Sammlang in dieselbe Zeit fallen kann wo diese zwei 
Sammlungen von öiner Hand veranstaltet wurden. 

B. Nachdem nun diese zwei Sammlungen so entstanden waren, 
durchliden sie im fünften Jahrhundert eine jede wieder ihre besondre 
Geschichte , bis sie ihre jetzige Gestalt erhielten. 

An die Sammlung kleinerer Schriften verschiedener Propheten 
ausser Jesaja wurden später noch drei kleine Bücher angehängt, von 
welchen jedes die sonst nirgends weiter vorkommende Ueberschrift 
nri*^ nsn Httn^ trägt, nach jetziger Zahlung Zach. 9, 1. 12, 1. Mal. 
1,1. Dass nämlich dieser Name Aussprfteh (oder Hochsprueh) de9 
Wortes Jahve^ß durchaus kein einfacher und gewöhnlicher sey, ist 
schon .S. 7 gezeigt: wirklich steht ^ese Zusammensetzung nur an 
der Spitze dea^ ersten dieser drei kleinen Bücher mit nrsprüng^diem 
Rechte und in eigenthümücher Bedeutung, vom Propheten selbst in 
den Anfang seines Ausspruchs verflechten ; die beiden aMdem Male 
ist sie deutlich aus Zach. 9, 1 entlehnt und nun blosse Uebersohrift 
geworden, etwa so unn«thig weitschweifig wie diespAtere Sprache 
oft ist und wie sieh in den Uebersduriften der zweiten Psidnensamm- 
hmg Ikhnliche langgedehnte Inschriften ünden (Poet BB. {. S. 210); 
wie gewiss hier dieselbe Hand waltet, erhellt aveh daraus dass 
beidemale dann der Zusatz nb^ (j^ Zach. 12, 1 oder als gleich«^ 
bedeutend 7K Mal. 1 , 1) Israel gemacht ist. Da nun das dritte 

* Dass im B. Jesaj» die JUiere lan^re Aussprache S|7T» — ^^ IT — *** 

IT . T 

Ende der Eigennamen sich findet, kann allein gegen so viele entgegen- 
stehende Zeugnisse der Einheit aiehts beweisen: ss zeigt nur dass 
beide SAuunlangen spater wieder daroh versehiedeae ilftnde gingen bis 
sie ihre jetzige Gestalt erhielten^ und das ist ja a«eh soast kkr% 
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dieser kleinen Melier uaeh seiner Utfberseiirift (wo wieder das "T^ 

durch vor dem Namen des Verfassers ei^euthOmlieh ist) auf MaFalclii 
zarftclcgefahrt wird und diese Uebersciirift ^anz den Anseliein hat 
als stammte sie vom Proplieteu selbst, so lie^ uns der Schluss fast 
unausweielibar vor, dass eben Mal'akiii die drei itleiuen Büelier 
so zusammeng^estellt und also au6h wohl der schon vorhandenen 
Sammlung augereiht habe: w^odurch wir einen festen Anhalt für die 
Zeit des Schlusses der Sammlung gewinnen. Die ersten zwei Stüclce 
sind weit älter als MaFal^hi, das erstere sogar noch aus Jesaja's Zeit; 
und beide stehen namenlos da, offenbar weil der letzte Sammler die 
Namen ihrer Verfasser nicht mehr wusste : sie mochten aber Maraldifu 
wichtig genug scheinen um sie der Vergessenheit zu entreissen (etwa 
so wie noch im dritten Psalnlentheile einige Uralte oder doch bedeu- 
tend alte Psalmen sich ünden), und wirklich enthalten sie namentlich 
die glänzendsten messianischeu Schilderungen woran die Spätem 
Überhaupt so viel Geschmack hatten. Es scheinen aber die Verse 
Zach. 13 , 7 — 9 bei dieser Ueberti^agung ihre ursprüngliche Stelle 
verloren zu haben. — Endlich muss auch das kleine B. Jona, wieder 
von ganz eigenthttmlicher Art und Farbe, in diese Sammlung noch 
auCgenommen seyn, weil es seinem ganzen Wesen nach sehr spät 
und etwa dem B. Qoh^let gleichzeitig ist; es wurde in der Reihe 
hoch hinaufgerückt sofern Jona nach 2 Kön. 14, 25 ein alter Prophet 
ist. — Im griechischen Zeitalter rechnete man die vorher erwähnten 
namenlosen zwei Stüeke schon zu Zakharja weil dieser der nächst- 
vorhergehende Pi'ophet mit Namen war^, und zählte so überhaupt 
12 Propheten in cUeser ganzen Sammlung, eine Zählung die sich 
seitdem festerhalten hat. 

An die Sammlung jesaianischer Stücke wurde in späterer Zeit 
dne bedeutende Masse anderer Stüeke hinzugesetzt c. 24 — 39, und 
zwar diese in der Meinung dass es entweder noch Orakel von Jesaja 
selbst seyen , oder dass ein solches Stück doch um alles was sieh auf 
Jesaja beziehe zusammen zu haben nothwendig sey : letzteres triiR; bei dem 
aus den Reichstagebüchem entlehnten geschichtlichen Stücke c. 86 — 39 
vgl. 2 KOn. 18, 13 ff. ein, wmnit dieser späteste Sammler offenbar 
eben so absichtlich die nun so vergrOsserte Sammlung schloss wie 
dem B. Jeremja^s ein ähnliches sieh bloss auf die Geschichte seiner 
Zeit beziehendes Gesehichtsstück angehängt ist c. 52. Unter den 
Anhängen e. 24 — 35 ist wirklieh in c. 28—32 noch ein hochstwich- 
tiges ech^esaianisehes Stück gerettet, dem sich c. 33 anschliesst; 
c. 34 f. stammt dagegen aus jener oben erwähnten Masse fliegender 
Blätter bei« der Befreiung aus dem Exile, und c 24--*27 sind erst 
bei der Zerstörung Babels durch Darius I. geschrieben, obgleich zum 
Tlieil nach sehr alten Quellen. So haben sieh in diese zweite Samm- 
lung , verglichen mit der ersten , verhältnissmässig schon mehr Bestand- 
/theile aus der neuen Orakelmasse gedrängt, wie es von jeder spätem 
Sammlung jener Zeiten zu erwarten war: jedoch fehlen hier noch alle 
Ueberschrifteu , sehr ähnlich wie sie in der dritten Psalmensammlung 

* Nach demselben Orandsatse wonaeh spatere Jaden wohl ^sagt haben, 
jedei^ Psalm ohne Namen mässe dem zuletzt genannten Dichter suge- 
sehrieben werden. 
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sehr selten sind. — Erst niühdem die anf diese Art vergrOsserte 
Sammlung eine Zeit lang abgeschlossen war , Icann ihr noch das sehr 
grosse Stttclt welches jetzt als c. 40—66 gezfthlt wird, das längste 
and wichtigste jener fliegenden Blätter , wie um es besser zu erhalten, 
angehängt worden seyn: obgleich es noch gänzlich äusserlich dasteht, 
ohne alle innere Verbindung ja ohne Ueberschiift ; und erst wieder 
viel sj^ätere Leser Iconnten in den literarischen Irrthum verfallen dieses 
Stade bloss weil es der jesaianischen Sammlung lose angehängt ist 
nach Jesaja zu benennen ^. 

m. Wenn die durch den Kanon A. B. geretteten Bruchstaclce der 
prophetischen Literatur in solchem Zustande uns vorliegen wie er 
hier in der Kflrze als Ergebniss aller näheren Untersuchungen 
besehrieben ist: so ist leicht deMich was wir gegenwärtig zu thun 
haben. 

Dass wir jedes Stttclc und jedes Wort in seinem ursprünglichen 
Sinne und Werthe auch im Verhältniss zu seinem Zeitalter wieder so 
genau zu erkennen suchen als es nur möglich ist, bleibt freilich unsre 
nächste und unentbehrlichste Pflicht. So gewiss als jedes echt pro- 
phetische Wort aus seiner Zeit hervorgegangen ist und zunächst für 
sie bestimmt war, IcOnnen wir es volllcommen nur begreifen wenn wir 
uns diese seine ^^burtszeit wieder lebhaft vorstellen und von da aus 
ericennen wM es fflr seine Zeit und was es zugleich flir die Ewig- 
lEeit bedeutet. Zwar ist es oft schwer die wahre Zeit eines Stflclces 
auch nur annähernd wieder zu finden: aber doch trägt alles Gewor- 
dene unvericennbar gleichsam seine Gebuirtsmerlanale in tausend 
Spuren und Andeutungen die man bei sorgsamer Betrachtung und 
Vergleichung immer deutlicher wieder entdecicen Icann, wenn mau 
nur erst einiges in diesem Gebiete sicher ericanut und damit einen 
guten Anfang für alle weitem Untersuchungen gewonnen hat. Und 
es gilt nicht bloss das Zeitalter oder den Verfasser eines jeden StOcices 
fest zu erlcennen: was eben so wichtig und nothwendig ist, auch den 
echten Sinn und die schriftstellerische Anlage und Kunst jedes Stockes 
müssen wir im Grossen wie im Einzelnen wieder so lebendig und 
so richtig als nur möglich verfolgen und klar erkennen; dann erst 
geht uns der Sinn aller Stocke in grösserem Zusammenhange so wie 
mit aller Wahrheit auf, und sichere Erkenntnisse Ober den echten 
Zusammenhang und Sinn der Worte Verse Strophen und ganzen 
Stücke werfen auch auf die Fragen Ober Zeitalter und Verfasser ein 
helles Licht zurück. Ja eben diese EriEcnntnisse Ober den wahren 
Sinn und Zusammenhang der Stücke sind uns iiicht bloss die aller- 
nothwendigsten , sondern sie können auch die sichersten seyn und 
müssen die Vorschule aller weitem Fragen Ober Zeitalter und Ver- 
fasser werden. Haben wir ein Stück so innerlich nach allen Seiten 
verfolgt und verstanden, woraus denn auch schon seine Veranlassung 
klar hervorzuleuchten anfängt: dann erst erhebt sich die Frage über 
sein Zeitalter, wobei wir idlen inner- und ausserhalb des Stückes 
entdeekbaren Spuren nachgehend nicht um ein bedeutendes irren 
können; die letzte Frage ist bei zweifelhaften Stücken die nach dem 

* Möchten doch endlich bei Dingen die so sonnenklar sind als dass 
Zach. 9 — 14. Jes. 40 — 66 keine ursprüngliche Z&hlangen sind^ die 
nmiiitzeD Streitigkeiten und neuen Verwirrunfsversuche auflidren! ^ 
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Namen des Verfasser«, uud soUtaii !^ir deu hie und da a«ch nicht 
mehr entdecken küiuien, würde der Schaden nicht so gross seyu. 
Denn wir haben zwar von einigen dem Namen nach bekannten Pro- 
pheten viel erhalten, und können z, B. was Jesaja geschrieben an 
jedem Worte wo wir es auch lesen würden leicht entdecken, da er 
den Stempel seines einzig hohen Wesens jedem Worte aufgedrückt 
hat das von ihm stammt: aber manche Stücke stehen so einzeln da, 
dass den Namen ihrer Verfasser wieder aufzufinden sehr schwer, oft 
auch wohl nach den uns erhaltenen Hülfsmitteln ganz unmöglich ist. ^ 

Jedoch in d^r Hauptsache haben wir jetzt schon so viele und 
sichere Erkenntnisse über Sinn und Zusajnmeuhang so wie über 
Zeitalter und Aufeinanderfolge aller erhaltenen Stücke, oder wir 
können doch wenn wir wollen solcli^ haben: dass es hier noch mehr 
als bei dem Psalter au der Zeit ist, zum Zwecke unseres geschieht* 
liehen Verständnisses eine neue Anordnung allar dieser Reste insoweit 
zu versuchen als es möglich und als es nöthig ist.' Nili^t bloss die 
Uebersicht wird dadurch leichter, auch die. Erklärung selbst kann 
sich kürzer fassen und unnöthige Wiederholungen vermeideu,. während 
es für den wahren Freund der Bibel gleichgültig seyn kann ob er 
dne ihrer Wahrheiten an dieser oder an jener Stelle finde. 

Denn wahrlich, nicht wer so die volle uraprüngüche Bedeutung 
der proi^ietischen Stücke A. B. in aller Lebendigkeit und Wahrheit 
wieder zu erkennen sucht , fehlt gegen ihren Sinn oder ihre Würde, 
sobald, er nur im Gebiete dieser Untersuchungen und Muthmassungen 
nicht, gegen seinen eignen Zweck stbidigend, wenn vielleicht schein- 
baren aber dennoch bei näherer Ansicht nngründlichen und unbeweis- 
baren Annahmen sich hingibt und von unsiohern zerstreuten Meinun- 
gen sich verstricken lässt. Vielmehr, wer in sichln von allein Seiten 
her beweisbaren und sich selbst stets weiter beweisenden Abnahmen 
auf diesem Gebiete fortschreitet und von einzelnen gewiss erkannten 
Orten aus immer mehr das vorliegende Ganze nach seiner ursprüng- 
lichen Wahrheit auffasst: der wird das israelitische AJterthum auch 
in dieser wichtigen Richtung nicht nur gewisser sondern auch in 
herrlicherem Glänze wiedererkennen uiui weit höher achten aU» wer 
am Buchstaben stehen bleiben will obwohl er dann auch nicht einmal 
diesen versteht. Nur wer von dem Wesen der Herrlichkeit und der 
Nothwendigkeit der echten Prophetie überhaupt gar keinen Begriff 
hat oder ihn auch durcH die prophetischen Stücke nicht erlangt, wer 
vom göttlichen Geiste nichts wissen will noch je sein Treiben nnd 
sein Beden auch nur von fern in sich selbst ei^iahri^n hat: der wird 
immer ein eben so unglücklicher als unwürdiger Leser Untersocher 
und Ansleger auf diesem Gebiete seyn; womit denn die^e Binleitung 
am Schlüsse zu ihrem Anfange zurückkehren möge. 

* Wir finden z. B. bei dem Jes. 15 f. eingeschalteten vorjesiganischen 
Orakel dessen Verfiisser ons nicht oberliefbrt ist, eine bedeutende Aebn- 
Uchkeit in Worten Redensarten und der gansen Farbe vnd Haltung mit 
Hosea; daan kommt, dass wahrscheinlich sowohl dieser Unsttnaanta als 
Hosea ans dem nordöstliehen Lande (Gyiead) abftammt^ hier liegt es 
also sehr nahe diesen Ungenannten für Hosea so halten, obwohl ich es, 
da andre Zeichen widersprechen, noch nicht glaube. 
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Die Propheten des Alten Bundes. 



I. 3lti0 lier fxnl)tfitix J^txt 

JOEL. 

1. Das kleine Bach , welches ivir jetzt im A. T. von Joel ttbri^ 
haben, ist nach seinem unschwer verständlichen klaren Sinne durch 
eine ausserordentlich heftige Heuschreckenyerheerun^ , verbunden mit 
einer lange anhaltenden DOrre, veranlasst; die Heuschrecken hatten 
bereits einige Jahre nach einander das Land verheert, vgl. 1, 4. 2, 25, 
und werden hier mit solcher Lebendigkeit sowohl als Wahrheit be» 
schrieben, dass der Redner sie nothwendig selbst gesehen haben muss 
und dass alle bessern Reisebeschreiber noch immer diese Schilderungen 
2i;ag für Zug bestätigen. Das Reich Jnda litt zwar daimids noch an 
andern, schon länger dauernden Uebeln: Heiden waren in seine Gren» 
zen gebrochen, hatten viele Menschen und Schätze geraubt, ja auch 
schon viele Länder vom Davidischen Reiche abgerissen und unter 
sich getheilt, 2, 19. 4, 1 — 21: aber dieses entferntere Leiden, diese 
Schmach nach Aussen wurde vor dem neuesten innem Unglück fast 
vergessen, welches wie eine göttliche Strafe und wie der Anfang zu 
einer volligen Zerstörung sc)iien. Als nun eine neue Ueberschwem- 
mung dieser Thiere bei langer schwttler Dürritf drohete, und damit die 
letzte Strafe, der Gerichtstag Jahve's selbst zu kommen schien, da 
rief Joel , obwolh selbst schmerzlich von dem Unglaek seines Vater- 
landes bewegt,' doch mit gewaltiger Stimme das ganze Volk zu einem 
allgemeinen tieffeierlichen Bussfeste am Tempel auf; hingerissen von 
dem erschreckenden Anblicke des gegenwärtigen Unglücks und von 
der Furcht des drohenden neuen, ermahnte er Alle zur emstlicfien 
Busse, kaum am Ende auch an die traurigen Verhältnisse zu den 
Heiden denkend, 2, 17. Dieses Fest muss nun auch, so wie Joel es 
wtUischte, feierlich begangen seyn; auch muss damals bald ein reich- 
licher Regenguss erfolgt seyn .2 , 21 — 23 , und mit diesem ersten 
Zeichen himmlischer Gnade schien dem Propheten eine günstige 

Proph. A. B. I. 
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Wendan/^ in das gesammte 8chick8a1 des eniste Reue zeigeuden 
Volkes zu kommen. Denn die nftcitsten Leiden konnten voraber^ehen, 
das Jahr konnte jtiun noch fruchtbar, die Heuschrecken vom Winde 
vertrieben werden und das Volk aus seiner Verzweiflung zu desto 
regerem Eifer erwachen: wo aber einmal ein Anfang^ zum Bessern, 
eine Erhebung zur reinen Kraft und zum j^Ottlichen Muthe ist, da ist 
auch ein rasctier Fortschritt zur Besiegnu^ früherer Hemmungen and 
Schwachheiten mOg^Iich ; und so hoffte der Prophet später mit freierem 
BlickQ in alle Zukunft, das Jahve wieder reiner erkennende, von 
Jahve stärker getriebene Volk werde von dieser ersten Stufe der 
göttlichen Gnade bald zu andern hohem schreiten bis zum neuen 
geistigen Leben und bis zur männlichen Besieguug seiner auswärtlg:en 
Dränger, kurz bis zu einer reinem und dauerhaftem Wiederkehr 
davidischer Grösse und Herrlichkeit. Noch am Feiertage selbst kann 
Joel, nach dem feierlichen Bussgebete der Priester und des Volks, 
auch die göttliche Gnade verheissend gesprochen haben, vgl. \p. 85. 
In diesem Buche stellt er nun beide Reden,, die vor und die nach der 
Busse, mit einer kurzen geschichtlichen Zwischenbemerkung zusammen 
1, 2 — 17 und 2,' 18 — 4, 21, da beide Reden sich gegenseiti/^ er- 
klären und da der Erfolg selbst beweisen konnte dass die erste Rede 
nicht ohne Frucht gewesen war; wenigstens war die Aufzeichnnng 
erst möglich als der Regeuguss gefallen war, 2, 23. Woraus denn 
auch folgt, dass wir in den beiden Reden dieses kleinen Buches mit 
der kurzen Zwi^sehenberaerknng, welche eigentlich nur sie zu scheiden < 
dient 2, 18. 19a, ein in s-ich geschlossenes Ganzes, einen vollstän- 
digen Abschnitt aus der prophetischen Wirksamkeit Joels besitzen.^ 

2. So gewiss auch eine Heaschreckenverheerung für den Aug^en- 
Mick viel zerstörender und erschreckender seyn kann als Krieg oder 
ftist jedes aiKlre Landesuuglack: so geht sie doch in ihren Wirkaiigen 
bald unmerklicher vorüber und es kann nicht auffallen dass wir von 
der hier gemeinten in den geschichtliehen Büchern keine Erwähnung 
finden. Sie mag unter denen seyn welche Arnos 4, 9 meint: mehr 
lässt sieh nicht sagen. Doch vereinigen sich alle andre, Spureu um 
diesem Propheten ein sehr hohes Alter anzuweisen. 

Wir erblicken hier das Prophetenthum in Jerusalem noch ganz 
in derselben alterthümliehen Grösse worin etwa ein Nathan und Gad 
zu Davids Zeiten wirkten. Noch hängt vom Propheten ein ganzes 
Volk ohne Widerspruch uud Murren ab: er i^iluscht eiui» beschwer- 
liche Feier — sie wird willig begangen; sein Wort ist noch wie 

* Die richtige Ansicht über Wesen und Eintheiluni^ des ganzen Buchs ist 
schon bei dei* Anseige von Credners Joel 1831 gegeben in lien U. G. A. 
jenes JTniirs S. 1916-^1918. 
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b^erer Befehl, dem alle gero gehorchen. Und wie sein Wort noch 
gaus? so erhaben einti^eh und ofen ist »tsbraache es auf keinen 
Einwand und keine Gegner Rüeksieht za nehmen, ,so zeigt sich auch 
im Volke kein Zwiespalt, kein arger Götzendienst noch Aberglauben: 
der alterthttmliche einfache Glaube lebt noch ungebrochen und unge- 
theilt in ihm, wie man ihn äk^h etwa zu Davids Zeiten zu denken 
hat. Auch zivischen Priester und Prophet ist noch gar kein Zwiespalt; 
zwar zeigt die Farbe der Rede ganz deutlich , dass Joel selbst ein 
Priester zu Jerusalem wai-, da ihm von weltlichen Dingen nicMs 
näher liegt als die Bedttrfhisse des Tempels, die gesd;zMchen Opfer 
welche durch die Landesverwttstung unterbrochen zu werden und so 
durch ihre Untcriassung den Zorn 'Jahve's zu reizen droheten, 1, 8 f. 
13. 16: allein dies ist für das Prophetische etwas ZufUliges, denn 
auch später waren wohl geborne Priester Propheten ohne deswegen 
mit den Priestern übereinzustimmen. Offenbar erhellt aus allen 
solchen Spuren, dass damals das Volk noch viel einfacher und alter- 
thümlicher war als zur Zeit Arnos?. 

Auch der Gegenstand und die Veranlassung des Buches führen 
auf ein hohes Alterthum. Denn es lässt sich zwar nicht sagen, eine 
Heuschreckenverheerung und Unterbrechung der Tempelc^fer sey kein 
passender und wichtiger Gegenstand worüber ein Prophet reden 
komie: da es ja bei keinem Propheten auf die Veranlassung ankommt, 
sondern auf die Art wie er von irgend einer Veranlassung aus die 
wahren geistigen Dinge auffasst und behandelt; auch später hat viel^ 
leicht ein Prophet von ähnlicher Veranlassung aus gesprocfien^ wie 
z. B. Jeremja (14 f.)-, Haggai bei Gelegenheit einer Dürre. Aber ein 
späterer Prophet würde schwerHch so wie Joel allein von der furcht- 
baren Erscheinung der Heuschrecken und der Dürre hingerissen seyn, 
sie allein schildern und bloss ihretwegen, ohne einen andern Grund 
anzugeben, ein Bussfest fordern; er würde vielmehr diese Gelegenheit 
nur benutzen um auf verborgene oder auf geläugqete geistige Mängel 
nachdrücklich hinzuweisen, und bei der Ermahnung zur Busse be- 
stimmter angeben welche Bünden zu bereuen seyen und wie miui sich 
wieder zu Jahve hin wenden solle. Jn dem spätem Leben häufen sich 
von der einen Seite eben, so sehr die Jrrthümer und Verkehrtheiten, 
als von der andern die Aufmerksamkeit auf die geistigen Zustände 
und die schärfere Erkenntniss der Mängel wächst; das geistige Leben 
wird so vorherrschend dass die natürlichen Dinge nur in dessen 
klarem Spiegel betrachtet werden und weniger für sich gelten als 
in Beziehung auf jene. Wenn nun aber Joel von dem natürlichen 
Eindrueke der Thierverheerung und Opferunterbrechung als einem 
Seiehen gottiiohen Zornes noch ganz allein behenrchst wird und von 
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ihr hittgeriasen in dem all^dings wahren , aber noch ungetheilten 
Gefühle der Sünde des Volks nur ^«nz all§^eme,itt zur Busse auffordert, 
wenn er dann diese Rede nicht bloss redet, sondern auch fttr eines 
Buches werth hält, zu einer Zeit wo noch nicht zu viel geschrieben 
wurde : so setzt das unstreitige eine alterthttmliche Einfalt voraus 
welche schon in den Büchern Arnos' und Hosea's nicht mehr zu finden 
ist. Woher auch den Lesern im Mittelalter leicht zu verzeihen gewesen, 
wenn sie in einem Buche das in d6r Hinsicht von den andern prophe- 
tischen sehr abweicht, die Heuschre.ckeu bildlich von Feinden, Assy- 
rern oder andern, erklärten: ein Irrthum der freilich uusem jetzigicn 
Erkenntnissen gegenüber von Tage zu Tage unverzeihlicher wird. 

Endlich führeii . die volksthübilichen Ansichten des Buchs auf 
dasselbe. Zwar war das Davidische Reich schon sehr gesunken, 
Edom war abgefallen 4, 19 vgl. 2 Kön. 8, 20—22. 14, 7, die kleinem 
benachbarten Reiche unternahmen wiederholt Raubzüge gegen Juda, 
4, 1 — 21. 2, 19: aber von Assyrem ist noch nirgends die leiseste 
Ahnung; vielmehr weht hier im Grunde noch der ungebrochene 
kriegerische Geist aus der Zeit Debora's und Davids; das Blut ist 
noch nicht abgewaschen von den Händen der Feinde 4, 21 und der 
Prophet ist in seinem Geiste noch selbst em Anführer und Anreizer 
zur Schlacht 4, 9 — 17. Zwar versteht sich, dass daneben die 
hohem geistigen Wahrheiten der. Jahverel^on nicht fehlen: allein 
der noch ganz ungebrochene Volkssinn, der hier auch im Propheten 
selbst waltet, weist auf eine sehr frühe Zeit hin. 

Die nähere Zeitbestimmung ist schwer zu geben : im AUgemeinen 
aber wird dieses jetzt im A. T. ganz vereinzelt dastehende Stück 
aus der Zeit Königs Joas 2 KOn. 12 seyn, bevor Edom ^vieder ge- 
züchtigt wurde 2 Kön. 14, 7 und als die unter Joram und seinen 
nächsten Nachfolgern sehr übermüthig gewordenen Philistäer u. a. 
erst vor kurzem zerstörende Raubzüge bis nach Jerusalem gewagt 
hatten, 2 Chr. 21, 16 f. Es folgt dies auch aus der Erscheinung, 
wie schon die ältesten Propheten von Arnos (1, 2) an ganze Sätze 
und Gedanken von Joel wiederholen, als wäre er ihr Vorbild. 

3. Und gewiss ist dies freilich in sich vollendete Stück nicht 
das einzige gewesen, welches Joel schrieb. Man würde dies schon 
aus der ihm eigenthümllchen Sprache schliessen. Diese ist nicht 
bloss so durchaus selbstständig schöpferisch und echtdichterisch wie 
man sie aus so früher Zeit erwartet, senden hat auch eine wunder- 
bare Glätte und schöne Leichtigkeit; ja nichts unterschddet dieses 
Propheten Sprache so sehr von der aller andern als dieser bei so 
vieler Tiefe und Fülle doch so leichte gefallige Strom der. Rede. 
Das erklärt sich weder allein aus dem üppigen Reiehthum der Phantasie 
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welcher ihm wie wemgen zu Gebote steht, noch aus dem hohem 
Zeitalter: es weist uns vielmehr daranf hin, dass er viel f^eredet und 
^schrieben haben muss nnd dies kleine Buch nicht seine einzig 
Schrift war. Und hier kommt uns glOcklieherweise die von Jes. 2, 
2 — 4 und noch mehr in ihrer ursprttngflichen Längte Mich. 4, 1 — 4 
erhaltene Stelle ss« Hülfe, welche nach der Art der Spraehe, der 
hohen Gedanken und des Flusses der Rede ganz auf Joe! hinweist 
auch von Jesi^ sowol als von Micha absichtlich nur als eines älteren 
anerkannten Propheten Wort wiederholt ist.<^ Man konnte sogar aus 
der grossen Aehulichkdt zwischen v. 3 jener Stelle, wo von umge- 
schmiedeten Schwertern die Rede ist, und Joel 4, 10 leicht versucht 
werden zu scfhliesseu , die Stelle sey vom Ende des jetzigen Buches 
abgerissen: wenn, nicht der Schluss des jetzigen Buchs zu klar nnd 
auch sonst in ihm . keine Lücke wäre wo man es ausgefallen denken 
konnte; das Bruchstück scheint vielmehr einer untergegangenen Rede 
Joels anzugehören. 



Das Wort Jahve's, welches kam an Joel, Sohn Pelhuers. i, i 

/. Die Ermahnung mur Busse, 1,2—2, 17. 

Mitten zwichen vielen kurz zuvor erlebten Heuschreckenverhee- 
mngen und der Furcht vor einer neuen noch zerstörendem redet 
hier Joel; und wenn die vorigen schon von dem sich nicht unschuldig 
wissenden Volke wie Zeichen des auf sein Land und Volk erzürnten 
Jahve und wie Anfänge und Vorbedeutungen eines nahenden grpssen 
Straftags aufgefasst wurden, so musste vollends die befürchtete neue 
Verheerung als die Ankunft dieses selben grossen Straftags ange- 
sehen werden. So ermahnt denn Joel, Ofieutlich als Redner auftretend, 
alle zur Besinnung und Busse , zur ernsten Trauer und Demüthigung 
vor Jahve; er will die Sicheren und Leichtsinnigen aus ihrer Sicher- 
heit reisseu, die Trägen erwecken, und alle zu einer gemeinsamen 
eben so aufrichtigen als fruchtbaren Busse und Besserung des Lebens 
treiben, damit der drohende Tag Jahve*s das reuige Volk verschonend 
vorübergehe; und er fordert zu dem Zwecke die Anordnung eines 

* Ich habe dies schon 1827 in Vorlesungen geäussert, hatte aber 1828 das 
Vergnügen zo erfahren dass Hitzig selbstst&ndig auf dieselbe Ansicht 
gekommen war 5 vgl. G. G, A. 1829 S, 1127 und Hitzig's Jesi^fa S. 22. 
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grossen allgemeinen Buss- und Traaertags, wo das ganze Volk ohne 
Ausnahme vor dem Tempel in tiefer Zerknirschung und in ringendem 
Gebete feierlich um die Gnade Jahve's flehen solle. Man merkt an 
seiner Rede das Ausserordentliche der Veranlassung, den Ernst der 
nächsten Zukunft zugleich mit der schweren Trauer über die schon 
gekommenen Zerstörungen, die gewaltige Arbeit die Aufmerksamkeit 
und Richtung des ganzen Volks auf jenen Zweck zu lenken/ Als 
Mensch möchte er blos klagen und weinen, wie unsti*eitig damals die 
meisten auch unter den Priestern im verworrenen Schmerze ohne höhere 
Kraft und (Sammlung in die Zeit hiueinstarrten 2, 1^; auch fliesst 
seine Rede au vielen Stellen ^ in eine sich schwer fassende Trauer 
und Klage über: aber als Prophet muss er nicht bloss sich selbst 
aufrecht erhalten sondern auch alle andere zu d6m mächtig hinleiten 
was damals die höhere Besonnenheit rieth. Und so wird die Er- 
mahnung in der That stufenweise immer gewaUäger und herrschen- 
der, die Rede durch ihren eigenen Erguss immer freier, gefasster 
und klarer. Nach den ersten kurzen Worten an das ganze Volk 
über das ungeheure Erlebniss 1,2 — 4 wendet sich die Rede an 
die einzelnen Glieder der Stände, welche am meisten und nächsten 
von dem Verluste getrofien werden, an die Trinker, an das Land 
und die Landbebauer, an die Priester, fordert alle Angeredeten nach 
ihrer besondeni Empfindung zu klagen auf und wird da allerdings 
oft vom Schmerz überwältigt 1, 5 — 7. 8 — 12. 13 — 20, wie sie 
sich aber zulezt an das ganze Volk zurückwendet und zur letzten 
Kraft sich sammelt, spricht sie ihre Absicht mit eben so vollendeter 
Gewalt als Klai'heit und schöner Fassung aus und erreicht da erst 
ihren wahren Zweck 2, 1 — 17. Die Rede entwickelt sieh also in 5 
fortschreitenden Strophen; ihre wahre Bewegung beruht in den wieder- 
holten Aufford^^ngen und Ermalmungen , die SchilderiAigen der Lage 
machen mehr den Einschlag des Gewebes, den Stillstand und die 
Begründung des eigentlichen Sinnes. 

1. 
Hört dies ihr Greise, und merket alle Bewohner des Landes:! 
ist dies geschehn in euern Tagen, oder in eurer Väter Tagen ?j| 



1. Da der Prophet öffentlich, also da wo die Volksversammlung seyn kann, 
auftritt, redet er zuerst die Aeltesten, die Vorsitzenden der Versammlang, dann 
alle andere Landeseinwohner an: nur ist die gegenwärtige Versammtong als 
eine gewöhnliche bey weitem nicht so vollzählig als er sie bei dem abzuhaltenden 
Basstage wünscht V. 14. 2, 15 f. Und die Aeltesten trifl^ auch die geschicht- 
liehe Frage der Rede am meisten. Die 4 üeasohreckennamen v. 4 sind zwar 
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darüber erzählet euern Söhnen, | und eure Söhne ihren Söhnen, 
und deren Söhne dem künftigen Geschlechte: {| der Raupe Rest frass 
die Heuschrecke, und der Heuschrecke Rest frass der Hüpfer, j und 
des Hüpfers Rest frass das Flügelthier! || 

2. 
Erwachet Trunkene und weinet, und jammert alle ihr Wein- » 
trinker | ob des Mostes, dass er eurem Muude entrissen ! || Denn 
ein Volk zog über mein Land, gewaltig und zahllos, | seine Zähne 
Löwenzähne, und der Löwin Reisser habend, || es machte ' meinen 
Weinstock verödet, meinen Feigenbaum zerknickt, | ganz entblösst hat 
es ihn und niedergebeugt, weiss sind seine 'Ranken! || 

3. 
Weine [o Land] wie eine trauerumgürtete Jungfrau über ihren 
Jugendgemabi! \\ vernichtet ist Opfer -Gabe und Wein aus Jahve's 



an sich etwas Ungewisser Bedeutong, aasgenommen das ^^ an den wenigen 
Stellen^ wo es vorkommt nach den alten Uebersetzungen die Raupe, p7^ nach 
Nah. 3, 16 die Heuschrecke vor der letzten Häutung zu sejn scheint: allein da 
die Ordnung hier nicht wie 2, 25 bloss aus zufölliger Aufzählung fliesst sondern 
offenbar absichtlich den Sinn geben soll, dass was die frühere Art von Heu- 
schrecken übergelassen, immer darauf eine noch gewaltigere und schädlichere 
verzehrt habe, so scheinen damit die verschiedenen Alter und Gestalten der Thiere 
bezeichnet zu seyn, indem das Thier je ausgebildeter, grösser und schneller es 
wird, desto mehr schadet und ein Land, welches von allen möglichen Gestalten 
der Thiere getroffen wird, endlich ganz verheert werden muss. Wie sich indess 
von selbst versteht, darf diese dichterische Beschreibung nur in ihrer allgemeinen 
Wahrheit, nicht als genaue geschichtliche. Aufzählung gelten 5 und die Thiere 
aller dieser Alter selbst brauchten nicht bloss der im besondern Sinne H^'lji^ 

genannten gewöhnlichsten Heuschreckenart, Lev. 11, 22 anzugehören. — 2. Will 
die Rede sich an Einzelne wenden, so liegen ihr allerdings die wenn gleich bei 
ihr vielleicht alle abwesenden Zecher am nächsten, deren beliebter Trank nun 
zerstört ist: aber sie müssen auch am meisten aus ihrem trägen gleichgültige« 
Leben erweckt werden! so erzahlt ihnen denn der Prophet das Ereigniss aus 
seiner eignen Erfahrung, v. 6. f., wo daher das ich, weil Jocl hier mehr alü 
Mensch nach eigner schmerzlicher Erfahrung , spricht , nicht miss verstanden 
werden kann. Ein Volk, wie Spr. 30, 25. 27$ obwohl nichts weniger als Löwen, 
doch im Fressen und Vernichten so gut wie Löwen, welches dann sogleich v. 7 
ohne alles Bild seine reine und an sich deutliche Beziehung erhält. — 3. Die 
nächsten y welche sodann von dem Unglück leiden , sind die Landleute und 
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Hause, | es trauern die Priester die Jahve dienen; || verwüstet ist 
das Feld, es trauert, der Boden, | ja verwüstet ist das Getreide, 
erblasst der Most, welk das Oel. || — Erbleichet Landleute, 
jammert Winzer, über Waizen und über Gerste, | dass des Feldes 
Ernte verloren! || der Weinstock erblasset, und der Feigenbaum ist 
welk, I Granaten- auch Palmen- und Apfel-, alle Bäume des Feldes 
sind verdorrt, ja die Freude erblasst vor den Menschensöhnen. || 

4. 
Gürtet euch klaget ihr Priester, jammert Diener des Altars, 
kommt übernachtet in härenen Kleidern ihr Diener meines Gottes,! 



Winzer, die in ihrer gerechten Hoffnung anf die Brnte arg getäaseht nun 
jammern mögen; doch im Grande ist das ganze bebaute Land von diesem Uebel 
getrofibn und mit ihm alle Einwohner und alle Stände, auch die Priester deren 
Opfer mit der allgeroeinen Zerstörung nun von selbst aufhören: also wendet 
sich die Rede hier anfangs zwar sogar an das ganze Land und fordert es auf 
wie eine ihres Jungen Gatten beraubte Jungfrau tief zu klagen, da auch sein 
Schmuck, Getreide, Wein,^ Oliven, vertilgt sey v. 8 — 10, aber dann wendet 
sie sich deutlicher an die Landbebauer v. 11 f. Merkwürdig ist, wie in dieser 
Strophe ttT^HlTl ^rrothen gebraucht wird: v. 10 und 12 wie v. 17 steht es 
vom Weinstocke, dem künftigen Moste, welcher, jetzt schwer zerrüttet, sich 
gleichsam nicht mit Ehre zeigen kann, sich wie erröthend oder erblassend 
zurückzieht und verkriecht, daher 77Dl^ welken, vergehen vom Oel- (Oliven) 
und Feigenbaum gesagt mit ihm wechselt; ähnlich von der Freude die 
sich vor Menschen nicht mehr zeigen kann v. 12. Hiegegen v. 11. steht 
es als Aufforderung an, die Ackersleute zu erröthen über den Ungeheuern 
Schaden den sie kaum schon ganz übersehen, und wegen dieser getäuschten 
HoffViung zu Jammern, wie es im 2. Gliede heisst Dass aber v. 11 ^tS^^^ 
und 17^7^71 Imperative sind, folgt ausser andern Gründen schon aus dem 
gleichen Baue von v. 8 und v. 11, von v. 10 und v. 12, wo jeder Vers mit 
dem steigernden ^^^ schlicsst — 4. Die Priester fordert Joel nicht bloss auf, 
über den schon in der vorigen Str. erwähnten Verlust in Trauerkleidern and 
Nachtwache am Tempel (i^, 134} zu klagen v. 13, sondern auch, was noch 
wichtiger ist und wohin der Zweck der ganzen Rede geht, ein feierliches 
Bussfest zu veranstalten und dann in voller mitbetender Gemeine zu Jahve 
zu flehen v. 14. Das Gebet, welches ihnen oder vielmehr ihrem Wortführer 
nun der Prophet selbst vorspricht v. 15 — 20, beginnt ganz wie eine schwer 
senfeende Klage über den Tag, nämlich den furchtbaren Tag des Gerichtes 
Jahve's, dessen Nähe man schon an diesen Vorzeichen fühlt, da was jetzt 
kommt wie Gewalt vom Gewaltigen kommt d. i. so furchtbar und augenblicklich 
überwältigend kommt dass es nur vom Gewaltigen (Gott) selbst kommen kann 
und die Menschen auf ihn unwiderstehlich hinweisen muss^ ein Wortspiel 
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ifeil dem Hanse eures Gottes Opfer-Gabe und Wein ist entzogen || liei- 
iget ein Fasten ruft aus eine Gemeine, sammelt die Greise alle 
Bewohner des Landes hin zum Hanse Jahve's eures Gottes | und 
schreiet zu Jahye! || ^o weh dem Tage! | denn nahe ist der Tag is 
lahye's, und wie Gewalt vom Gewaltigen kommt's! || ist nicht 
ror unsern Augen die Speise vernichtet, | aus unsers Gottes 
Sause Freude und Frohlocken? || verwest sind die Körner unter 
ihren Schollen, verödet die Kammern, zerstört die Scheunen,] 
)a erblasst ist das Getreide; || wie seufzt das Vieh, sind verwirrt 
die Rinderiieerden, dass sie keine Weide haben; | auch die Schaf- 
heerden bussen. || Zu dfar Jahve rufe ich! | denn Feuer hat der 
Wüste Auen gefressen, und Lohe alle Bäume des Feldes durch- 
glüht; II auch das Wild des Waldes lechzt zu dir, | weil verdorrt sind 20 
die Betten des Wassers, und Feuer der Trift Auen gefressen hat!"" || 

5. 
Stosst die Posaune in Sion, und lärmt auf meinem heiligen 
Berge, dass alle Bewohner des Landes zittern! | denn es kommt 2,1 



Jes. 13, 6 hieraus wiederholt. Dann ergeht sich die Klage mehr das Einzelne 

schildernd, wie so deutlich Speise d. i. Getreide yerloren sey y. 16 (kurz 

wiederholt ans v. 9. 13), wie die Dürre sogar die noch nicht au%egangenen 

Kömer unter den Schollen verzehre und so die HoffViung auch auf künftige Saat 

und Ernte yerloren sey y. 17, wie auch alle Arten yon Vieh mit den Menschen 

leiden y. 18. So kommt der jQehende Hfilfsruf in dieser auch die ganze Wüste 

durchglühenden, sogar die lechzenden wilden Thiere quälenden Schwüle y. 19. f. 

ygl. Arnos *^, 4. ^. 42, 2. — 5. Aber indem der Prophet so im eignen Geiste 

den Gedanken nachhing welche etwa die Priester am Busstage aussprechen 

könnten, hat er sich yon seinem letzten Zwecke weit entfernt: es ist nach allen 

diesen einzelnen Ergüssen nun doppelte Zeit diesen Zweck bis zu Ende zu 

yerfolgen, und so rafft sich die Rede, zur allgemeinen Ermahnung zurückkehrend, 

in dieser letzten und längsten Strophe auf und macht ihre äusserste Anstrengung, 

die eilige Nothwendigkeit eines allgemeinen Bussfestes yorzustellen und dazu 

ftlle zu erregen. Die Geikhr ist ja nicht gering: wie man das Uebel schon 

erfahren hat und wie es in jedem Augenblick noch gewaltiger und zerstörender 

wiederkehren kann, ja wohl schon aufs neue im Anzüge ist und wie eine ferne 

finstere Wolke am Himmel droht, scheint der Heuschreckenzug ein unzählbares 

Aber wohlgeordnetes reissend schnelles Heer yor dem die ganze Erde zittert 

und das Licht sich yerflnstert (wie allerdings in gewissem Sinne wahr ist), 

ein unwiderstehliches Airchtbares Heer yor wolchem Jahye selbst als Heerführer 
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Jahve's Tag, ja, er ist nahe; || ein Tag von Finfilerniss und 
Dunkel, ein Tag von Gewölk und Nebel, wie Dämmerung über 
die Berge gebreitet; | ein Volk gross und gewaltig dei^leichea 
Yon der Urzeit her nicht gewesen, und nach ihm nicht weiter 
seyn wird bis zu aller Geschlechter Jahren, || vor ihm her frass 
Feuer, und hinter ihm glühet Lohe, | wie Edensgarten war das 
Land vor ihm und hinter ihm öde Wüste, und auch Verscho- 
nung hatte er nicht. Wie das Ansehen von Rossen ist sein 
5 Ansehen, | und wie Pferde also laufen sie; || wie Wagen lärmen 
tanzen sie über die Spitzen der Berge, wie die Stoppeln fres- 
sende Feuerflamme knistert, | wie ein gewaltig krieggerüstet Volk: |j 



mit seinem lauten Donner die Befehle der Zerstörung des Landes und Zuch- 
iigwng der M^isohen zu ertheilen scheint C^^ m^ leicht annehmen kann dass 
eben als der Prophet redete ^.ach ein fernes Gewitter am Himmel stand): unter 
dieser Finsterniss, diesem Anzüge eines Heeres welches weit zerstörender ist 

. als ein menschliches yon menschlichen Feinden, ^nter diesem Donner und 
Ungewit^r scheint der grosse Gerichts- «nd Straftag, scheint Jahve selbst 
wirklich zu kommen, dessen Vorzeichen man schon erlebte; und wo die ausserste 
Gefahr den sich nicht schuldlos wissenden droht, itst da nicht bei diesen die 
ausserste Anstrengung nöthig um ihr zu begegnen, die allgemeinste und cifiri^ste 
Busse, das flehendste Gebet? Kaum hat daher der Prophet v. 1 . die Anordnung 
eines Busstags (Nu. 10, 1 — 3} zu fordern angefangen, so fallt seine Rede in 
die lange Schilderung des drohenden furchtbaren Tages vor dem kaum noch 

' ein Entkommen möglich scheint, v. 2 6 — 11, bis er zuletzt doch auch jetzt noch 
zu dem lieber verschonenden als strafenden Jahve mit ernster Busse sich zu wendei^ 
allen räth und mit der dringendsten Ermahnung zur Anordnung eines Bussfestes 
als dem eigentlichen Zwecke der ganzen Rede schliesst, y. 12 — 17. Die lange 
Schilderung des drohenden letzten Unglücks erreicht mit schöner Wirkung ihreq 
Zweck zu schrecken, aus der Gleichgültigkeit aufzurufen. Es versteht sich, 
dass es nicht eigentlich die Thiere sind welche als solche den Schrecken machen^ 
sondern zuletzt ist es nur die Schuld und Strafe, der Tag Jahve's den man im 
prophetischen Sinne zu furchten hat: von ihm also hebt die Schilderung an un^ 
mit ihm .schliesst sie. Dieser Tag aber scheint mit dem Zuge der Thiere zi 
kommen, wie er jetzt wieder aus der Ferne drohet: und so wird in drej 
Absatzen das Furchtbare eines solchen Zuges geschildert, der erste Anblic^ 

" desselben aus der Ferne und seine allgemeine Furchtbarkeit v. 1 — 3 , danui 
wie er gleichsam näher kommt, das nähere Aussehen und Auftreten die£:e^ 
unmenschlichen Krieger, v. 4 — 6, endlich die wunderbare Ordnung und Kühnfaieii 
des Heeres welches das Licht verfinsternd von Jahve angeführt wird, v. 7 — 1^ 
(^wobei sich leicht versteht dass in diese Schilderung, sofern sie geschichtliche^ 
Farbe ist, die Erfahrung der bereits erlebten Züge ihren Einfiass übt lind di« 
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vor ibm-Kuräck errittern Y^ker, | alle.Gesiehte sammeln Röihe. jf 
Wie Helden laufen sie, wie Kriegsmänner ersteigen sie die 
Mauern, | ein jeder in seinen Wegen gehen sie, und krummen 
ihre Pfade nicht, || und einer den andern drängen sie nicht, jeglicher 
auf seiner Bahn gehen sie, | und durch den Wurfspies fallend 
brechen sie nicht ab, || in die Stadt rennen, auf die Mauer laufen, 
in die Häuser steigen, | durch ^ie Fenster dringen sie wie der 
Dieb: || vor ihm bebte die Erde, rauschten die Himmel, [ Sonne und ^^ 
Mond erschwärzten und die Sterne zogen ein ihren Glanz, |] und 
Jahye donnerte vor seinem Heere her, weil sehr gross sein Lager, 
weil gewaltig ist der Vollzieher seines Worts; | ja gross ist Jahve's 



Einbildung den bevorstehenden Zug noch fVirchtbarer sich denkt als die vorüber- 
gegangenen}. Doch aHes einselne flögst hier Schrecken and Zittern ein: ini4 
so schliesst jede dieser 3 kleinen Strophen mit der Hervorhebung dieses - 
Schreckens , am stärksten die letzte , wie überhaupt das Ende der ganzen 
Schilderung v. 10 f. mit ergreifender Wirkung and nur in starkem FaHien 
auf ihren Anfang v. 1 f. zurückkehrt. Von fern ist der Zug schon so als 
sollte der Tag verfinstert werden, als lagerte sich plötzlich am Mittag Dämmerang 
über die Berge, und welche Verheerung hinierlässt er, nichts verschonend! 
V. 2 f. Sieht «nd hört man sie dann näher, so glaubt man in ihrem lauten 
hupfenden Hennen Pferde (Heupferde) zu sehen, lob 39, 20, in ihrem Rasseln 
and Lärmen den Schall rasselnd eilender Wagen oder das Prasseln des gewaltigen 
Feuers zu hören, und das Ganze lässt sich (so wenig es in der That eins ist) 
wie ein wohlgernstetes Kriegsheer an v. 4 f. Ihre Ordnung ist noch strenger 
und gerader als die eines sturmenden Kriegsheers, da der Zug auch wenn etwa 
die eine oder andre durch eine Waffe f&llt, sich sogleich wieder schliesst, 
Spr. 30, 27, and eben so anaufhaltsam als unmerklich dringen sie in Städte 
und Häuser, v. 7 — 9: mfissen da nicht alle zittern and Röthe srnnmeln, d. i. vor 
plötzlichem Sehreok in der Ratiilosigkeit nnd Verwirrang föuerroth werden 
($. 382, wiederholt Nah. 2, 11. Jos. 13 , 8); sogar Erde und Himmel and 
Sterne scheinen vor ihrem Anzage, als wenn Jahve selbst anzöge, zu erblei^ 
chen V. 10, und wirklich geht die krachende Stimme, der Donner dieses ver- 
borgenen Heerführers ihnen voraus! v. 11. — Aber aach jetzt noch, ungeachtet 
aller drohenden Gefahr (Joh. 11, 22), ist die wahre Umkehr (Rom. 2, 28 f.)^ 
nicht zu spät für Jahve, der seiner überwiegenden Gnade nach wohl noch im 
wohlthätigen Gewitt,erschauer kommen und so Segen hinter sich lassen kann 
(vr. 65, 12) V. 12— ,14; also treffe man Anstalten za einem grossen allgemeinen 
Bassfeste, and mögen dann vor den Ohren des ganzen mitflehenden Volkes die 
Priester fbierlieh am Gnade flehen, hoffend daSs eine völlige Vemiehtang der 
wahren Gemeine in Jühve's Willen selbst nieht liegen könne v. 15 — 17. vgl. 
Mich. 7} 10 ojid viele spätere naohahmende Stellen. 
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Tag and sehr furchtbar und wer wird ihn ertragen? || — Aber ancb 
jetzt y spricht Jahve, kehrt nun zu mir mit euerm ganzen Herzen/ 
und mit Fasten und mit Weinen und mit Klagen, || und zerreisst 
euer Herz und nicht eure Kleider, und kehret um zu Jahye eurem 
Gott! I denn voll Gnade und Erbarmen ist er, langmüthig und reich 
an Huld, sich reuen lassend das Uebel: {| wer weiss er kehrt wohl 
um und lässt sich's reuen, | und lässt hinter sich Segen, Opfer- 
15 Gabe und Wein fär Jahve euern Gott. || Stosst die Posaune in 
Sion, I heiliget ein Fasten, ruft aus eine Gemeine, || sammelt das 
Volk heiligt die Versammlung, versammelt Greise und sammelt 
Kinder und Säuglinge der Brust, | trete der Bräutigam aus seiner 
Kammer und die Braut aus ihrem Gemache! || zwischen der Halle 
und dem Altare mögen die Priester weinen die Diener Jahre'sj 
und sagen, „schone Jahye deines Volkes, und mach dein Erbe 
nicht zum Hohn dass Heiden über sie spotten! warum soll man 
unter den Völkern sagen „„wo ist ihr Gott?**" || 

//• Die Verlmssung tiach der Busse, 2y 18 — 4, 21* 

Der Busstag ward feierlich gehalten, wie schon ans der kurzen 
g-eschichtlichen Bemerkung v. 18 zu schliesseu ist; ein reichlicher 
Re^euguss blieb nicht lauge aus v. 22 f., die Ernte des Jahrs konnte 
gehofft werden und die volle Gnade Jahve's schien in das verjüngte 
Land und versöhnte Volk wiederzukehren. Da wandelte sich auch im 
Propheten die böse Ahnun|i^ und Drohung welche er frtiher ausge- 
sprochen hatte, in heitere Aussicht und firöhliche Verheissun^ um. 
Der strenge Gerichts- und Straftag Jahve's kann zwar von keiner 
echtprophetischeu Ahnung aufgehoben werden, weil er an sich noth- 
wend% zu denken ist, sein Be^ff damals auch ^chon durch ältere 
Propheten fest stand: aber seine Art und Zeit kann von den Propheten 
Verschieden aufgefasst werden. Je wie das innere Verhalten des Volks 
zu ihm sich ändert. So ahnet also hier Joel, nicht nur werde der 
gedrohte Tag vor dem wieder zu Jahve strebenden Volke vorüber- 
gehen, der göttliche Segen werde kommen und das Heuschreckenheer 
zerstreut werden, sondern diese Erweise göttlicher Rettung und diese 
lebendige Erfahrung des geretteten Volkes werden auch nach und 
nach jenen höhern starken Geist in ihm entzünden und befestigen, 
der dieVollendung und Verwirklichung der Theokratie, so wie die Sehn- 
sucht aller Weissagung ist. Ohne einen mächtigen Anstoss kann die 



Digitized by 



Google 



I. Joel. n. — Cap. 2, 19. 77 

(Collen dfHDg mclit kommen, aber wo einmal dieser i^egeben ist, Offiiet 
»ich die freie Aussiciit und Mogliehlceit zu ihr: nou, so leonute Joel 
lie jetzige Wendung der Dinge und die sichere Erhebung des Volks 
u der nächsten Zulcunft für die Anknüpfung des Fadens halten der 
Rur Vollendung führt, jener Vollendung ohne deren Gewissheit kein 
achter Prophet gern in die Zukunft blicken mag. Ist nun aber im 
s^össem Theile des Volkes der höhere, reine und starke Geist ent* 
Kündet, dann trifft der Gerichtstag, mit seinen schreckenden Vorzeichen 
Einkoinmend , nicht mehr die gebesserten, welche in der Stunde der 
Entscheidung wissen wohin sich zu wenden, sondern vornehmlich 
die Heiden, welche Jahve nicht anerkennen wollen, und diese auch 
deswegen, weil sie sein Volk fortwährend grausam behandeln. Dies 
ist erst der weiteste und freieste Hinblick in alle 2nknnft^ dass wie 
in der nächsten Zukunft die gegenwärtigen grössten Uebel .weichen, 
so iu der entlegenem durch die neue wahre Begeisterung die ent- 
ferntem Uebel weichen sollen, welche zwar eben noch bei den viel 
nähern und augenblicklich empfindlichem weniger beachtet wurden, 
in der That aber doch noch schwerer sind; und weil diese volks- 
thümlichen Verhältnisse dichter und fassbarer sind, weilt die Einbildung 
am liebsten und längsten bei . der Ahnung , wie dann alles sich um- 
kehlen müsse, wie das von lahve mächtig geführte Heer nicht mehr 
die Heusehrecken gegen Israel, sondern Israel von Siou aus gegen 
die Heiden, und die schreckenden Vorzeichen des Gerichtstags nicht 
mehr ge^^en lahve's Volk, sondern gegen die rohen Feinde lahve^s 
und des Volks gerichtet seyn werden. In solchen sich nun gerade 
umkehrenden Bildern schwelgt die Verheissung, als ob die Hervor- 
lockung des göttlichen Eifers gegen die Heiden 2, 17 am <venig8ten 
fruchtlos gewesen sei. — Hienach zerfällt diese Rede in 3 ungleiche 
Theile: 1) die Verheissung über die nächste Zukunft, 2, 19 — 27; 
2) die über die entferntere, 3, 1 — 5; 3) die Begründung und weitere 
Erläuteiiing der letztern, Cap. 4. 

Da eiferte Jahve für sein Land und verschonte sein Volk; und 
es erwiderte Jahve und sprach zu seinem Volke: Sieh ich sende 



1. Die Fruchte aller Art 1 , 11 f. sollen gedeihen und die äbermuthigen 
(grossthuendeD) Heuschrecken vcrtrielien werden, z. B. durch einen gewaltigen 
Windstoss von Norden, der ihren Haupttheil in die südliche Wüste treibt, wo 
sie vermodernd die Luft verpesten, während ihr leichter Vortrab ^in das todte, 
ibr Nacbtrab in das Mittelmeer geschleudert wird. Der Zug der Thiere kam 
dieser klaren Beschreibung zu Folge ans Afrika^ die hintersten waren noch 
weit südwestlich, die vordersten östlich von Jerusalem, der Haupttheil bedeckte 
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eiich das Getreide und den Most und das Oel dass 9ir genug 
habt davon, | und will euch nicht ferner zum Hohn unter den 
20 Heiden machen! || und das Hauptheer will ich von euch ent- 
fernen und in ein Land von Dürre und Oede stossen, seinen 
Yortrab in das östliehe Meer und seinen Nacbtrab in das west- 
liche Meer, | da steigt dann sein Geruch, ja sein Gestank soll 
aufsteigen, weil es so gross gethan! || — Fürchte nicht o Land, ' 
frohlocke und freue dich, denn gross hat Jahve gethan! || fürchtet 
nicht ihr Thiere des Feldes, denn es grünen die Auen der Trift, 
denn der Baum tragt seine Frucht, Feigenbaum und Weinstock geben 
ihre Kraft<||und ihr Söhne Sion's frohlockt und freut euch Jahve's 
«üres Gottes! denn er gab uns den Frühregen zur Rechtfertigung,! 
und goss euch reichen Früh- und Spätregen herab zuerst. || So 
füllen sich die Tennen mit Korn, | und die Kufen schwemmen Most 



Jada: so wenigstens betrachtet Joel das Ganze. Das zwei fblhaftc Wort *<^^£t^ 
kann nach diesem Zusammenhange nichts als das Heaschreckenheer, besonders 
den Haupttheil davon, bezeichnen; wie aber „der Nördliche^ nach der masor. 
Aassprache eine deutliche Bezeichnung der Art seyn könne, leuchtet nicht eil. 
Da die Heoschrcoken . überall als ein wohlgeordnetes Heer aufgelWsst werdea, 
so scheint am leichtesten die Ansprache ^^isy „der Heereamaim^ von der 
Wurzel m, welohe im Arab. und Aram. den Begriff von Reihe, Schlaeht- 
erdnung trägt. Man musste denn annehmen, 9,der Nordische^ stehe sprich- 
wörtlich für Barbar, Grausamer (was bei den. Hebräern nicht wahrscheinlich 
ist in jener Zeit); oder p'^^ß, das Vordere sey der östliche Flügel, mo ^"*** 
sey der westliche oder hintere Flügel eines Heeres, welches sich doch schwer 

beweisen liesse Mag dieses Heer noch so gross gethan haben: grösser thut 

doch Jehova, wie jetzt schon sich zeigt: freuet euch alle vorher klagenden! 
der Boden v. 21 vgl. 1, 8, die Thiere v. 22 vgl, 1, 18. 20, die Menschen v. 23 
sind durch die wiedergekommene Ordnung von Früh- und Spätregen ei^oiekt^ 
aber den Menschen ist diese Gabe vom Himmel noch insbesondere eine himm- 
Heehe Weihe, ein Zeichen, dass sie wieder in die göttliche Gereehtigkeit auf- 
genommen werden, vor Gott als gerecht gelten sollen Hös. 10, 12, und als 
solches ist es das erste, das vorläufige Gnadengeschenk, worauf als das zweite, 
spätere und höhere die Ausgiessnng des h. Geistes folgen wird 3, 1. So bilden 
rjtjf^-12 V. 23 und p ^r\i^ 3, 1 Gegensätze. — Denn ▼. 24— -27, es ist die 
Hoffnung da, dass die nun keimende Fülle und das aufsteigende Glück aueh 
dauern werde, und die jetzt wunderbar erhaltenen Jahve so immer mehr als 
Ihre wahre einzige Hülfe erkennen mid preisen: welches denn in der That der 
inndre Uebergang zu dem vollendeten Zeitalter des Geistes ist', wovon sogleich 
weiter geredet wird. Die Wiederholung des letzten Gliedeis v. 26 u. 27 druckt 
schön die ewige Wiederkehr, die unendliche Dauer aus. 
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und Oel, H und ich eraetee euch die Jahre, welche- verzehrte die 25 
Heuschrecke, der Häpfer und das Flügelthier und die Raupe, { mein 
grosses Heer, das ich auf euch entsandte; || da esset ihr immer und 
werdet satt, und lobt den Namen Jahve's eures Gottes, der mit 
euch wunderbar gehandelt, | und nie mehr wird mein Volk er- 
röthen, |[ ihr erkennt dass mitten in Israel ich bin, und ich Jahve 
euer Gott bin und keiner sonst, | und nie mehr wird mein Volk 
erröthen. || 

Nach diesem aber werd ich mehien Geist über alles Fleisch 3,i 
ausgiessen, und weissagen werden eure Söhne und eure Töchter,! 



2. 'C9^, 3. Das ist das offenbarste Kennzeichen der vom liöbern Goista 
durchdrungenen vollendeten Zeit, dass dann nicht mehr bloss ein paar Propheten, 
wie jetzt, sondern alle des Geistes voll sind, d. i. ähnlich den Propheten mit 
nnmitteibarcm freien Triebe von Jathve bewi^t werden und rein in seinem ^inne 
und seiner Kraft handeln, zwar verschieden nach den menschlichen nothwendigen 
Unterschieden, so dass z. B., um das Bild von den Propheten beizubehalten, 
die Aeltem mit -schwächerer Einbildung bloss Träume (Traumgesichtc) haben, 
die Jängern lebendiger arn^ hellen Tage Gesiebte sehen, aber doch im Wes<ui 
derselbe Geist alle ireikt nnd hebt, «ogar auch die bis jetzt so verachteten 
Sklaven und Sklavinnen, wovon 4, 7 ein Beispiel vorkommen wird. Nu. 11, 29. — 
Eine solche Zeit der innern Erhebung und Htarkang m«ss aach die Zeit der 
Gntscheidang nach anssen, der Sondeining der nnn unvertraglichen Stoffe, also 
der Vernichtung des Bösen in seiner bisherigen Art und des Gerichts seyn; 
and ankundigen wird sich jener grosse schreckliche Tag d^s richtenden Jahve 
durch alle die schrecklichsten Zeichen am Himmel nnd anf der Erde, wie sie 
nach bereits Erlebtem die Einbildung jenem grossen einzigen Tage entsprechend 
noch nngebeurer nnd schreckender sich denkt, als Blut und Feuer in der liuft 
(ein Phänomen, wie das neulich im A*iatie Journal^ Nov. 1838, oder Ausland 
1839, Jan. S. 84 aus Indien berichtete), Ranchsäulen, wie sie bei Erdbeben 
aus Vulcanen aufsteigen, 8oiinenfi||!t'Qi'nisse u. s. w. vgl. Apoo. 6, 12 — 17. 
In dieser Entscheidung wird v. 5 soliön nach altern Orakeln bloss der Tempel 
iii SionMür alle die eine feste Zuflucht bilden, welche Jahve anruftsn: doch da- 
mit man nicht etwa glaube, das blosse ABr^fi^n des Namens Jahve's und die 
äussere Anschliessung an diesen Xempcl genüge, muss die andre Wahrheit 
hinzutreten, dass zu den GereHeten, welche in- die vollendete Geraeine kommen^ 
doch nur die gehören, welche Jahve ruft^ welche von der freien göttliehen 
Gnade dazu gerufen und bestimmt werden! Wir haben hier zum erstenmale 
den Begriff der "xii/rof, und gerade hier dureh den Gegensatz ganz dcwtliek 
bestimmt. 

3. Cap. 4. Denn, um es nur denttich zu sagen, auch die längst bestan- 
denen Verhäknisse Jnda's zu den Heiden können nicht so fortdauern, sondern 
drängen ebenfalls z« jener Erhebung ihm! Entscheidung hin. Hier ist sichtbares 
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eure Greise werden Traume träumen, und eure Junglinge Gesichte 
schauen; || und auch über die Sclayen und über die Sclavinnen 
werd ich in jenen Tagen meinen Geist ausgiessen. || --^ Da geh ich 
Vorzeichen am Himmel und auf der Erde» | Blut und Feuer und 
Säulen von Rauch, || die Sonne wird sich in Finstemiss wandeln 
und der Mond in Blut, | bevor der grosse und furchtbare Tag Jahre's 
5 kommt. II Und es wird sich dann jeder der den Namen Jahve's 
anruft retten, denn auf dem Sionberge und in Jerusalem wird eine 
Rettung seyn, wie Jahve gesagt hat: j und unter den Uebergebiiebenen 
sind die, welche Jahve ruh!|| 
4,1 Denn sieh in jenen Tagen und in jener Zeit, j wo ich Juda's 

und Jerusalem's Gefangenschaft wenden werde, || da bringe ich alle 



Unrecht begangen, aus blosser Graasamkeit haben die Heiden Einfalle in Jnda's 
Gebiet gemacht, -Menschen geraubt und als Gefangene an weit entfernte Völker 
verkauft, unschuldiges Blut vergossen: das ist noch nicht wieder abgewaschen, 
klebt noeh an ihren Händen und schreit um Rache v. 21$ und dass Jahre 
die Gefangenschaft Juda's und Jerusalems wenden, d. i. die Gefkngenen aas 
ihren jetzigen Verhaltnissen erlösen und Vieder frei und raftehtig maehei | 
werde ^.126, 1. 4, ist schon eine altere Weissagung v. 1. Wenn nun diese 
Zeit der Erlösung kommt , dann wird Jahve die Heiden zwar zu einer grosses 
Schlacht in das Thal Josaikt bei Jerusalem (wo einst Josafai siegte 2 Chr. 
20, 26) zusammenbringen, als wollten sie, wie sie schon mehreremale drohetci, 
die heil. Stadt zerstören: aber schon der Name dieses Schlachtfeldes Josafkt 
[Jahve richtet!] erinnert nicht bloss an den grossen glucklichen König Josalkt, 
sondern auch an das Gericht Jahve's, welches nicht tauschen kann v. 1 — 8: 
mag also nur der Krieg kommen ! der Sieg wird nicht zweifelhaft seyn v. 9 — 17, 
und wie gross ist das dann vollendete Glück! v. 18 — 21. Indem der Prophet 
dies Bild von der künftigen Entscheidung zuerst vorfahrt^ vergisst er zwar 
nicht, sogleich das Unrecht und den Leich^finn der Heiden gej^en Israel als die 
Ursache ihrer Züchtigung anzudeuten v. 1 — 3 : aber wie mit schneller Besin- 
nung erwacht bald fast noch wie zu Davids Zeit der höhere kriegerische Muth, 
der es zu einer ernstlichen Abrechnung der beiderseitigen Thaten nicht einmiü 
kommen lässt) in der alles überragenden Gewissheit, dass ja doch Jahve allein 
die Macht und Entscheidung gebühre v. 4 — 8: und auch, wenn man die Sache 
noch tiefer ergründen will, was setfd ihr mir? glaubt ihr in der That mit mir 
streiten zu können? wüHt ihr etwa sine vermeintliche Beleidigung mir i^er- 
gelten (z. B. den einstigen Sieg Davids und , der Religfbn Jahve's über euch, 
den ihr thörichterweise für Unrecht und Beleidigung haltet, ganz wie v 2), 
oder die Vergangenheit ruhen lassend eelbet mir von freien Stücken, aus blossem 
Muthwillen etwae tkunf aber wie ihr sie auch nehmen mögt, als Wiederver- 
geltung oder als frische Beleidigung , eilende werd' ich eure That auf euer 
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die Heiden zusammen und fahre »e hioftb ins 'Thal Sosafat [Gott- 
richtet], I und Fechte dort mit ihnen über mein Volk und Erbe 
Israel, |. welches sie unter die Heiden zerstreuten und mein Land 
theilten, || und warfen über mein Volk das Loos l.und gaben den 
Knaben «für die Buhlerin , und das Mädchen verkauften sie für Wein 
and tranken! || Und was seyd ihr mir auch, Tyrus und Sidon und 
alle Marken Philistäa's? | wollt eine That ihr mir vergelten, oder 
selbst mir etwas thun? bald eilends werd ich eure Unthat auf euer 
Haupt zurückwälzen! || die ihr mein Silber und mein Gold genommen, 5 
• und meine besten Kostbarkeiten in eure Tempel gebracht, || und 
Söhne Judas und Jerusalems an die Javan's Söhne verkauft habt, { 
um sie weit von ihrer Grenze zu entfernen. || Sieh ich rege sie von 
dem Orte auf, wohin ihr sie verkauftet, | un^ wälze eure Unthat 
auf euer Haupt zurück, || und verkaufe eure Sohne und Töchter in 
die Hand der Söhne Juda's, dass die sie den Sabäern verkaufen, 
an das entfernte Volk! | ja Jahve hat's geredet || — Äufct dies 
unter den Heiden aus, heiliget Krieg! | erwachet ihr Helden, heran 
zum Kampf alle Kriegsleute l {| schmiedet eure Karsten zu Schwer- lo 
lern, eure Winzermesser zu Speeren um, | der Schwache sage: 

Haupt euch zurückwerfen, dass sie euer Haupt und Leben trifft (i/f. 7, 17), da 
ihr die im Tempel befindlichen Gelder und Kostbarkeiten, folglich eigentlich 
meine Schäfze (^nicht wie Mich. 2, 9) in eure Götzentempel gebracht und die 
gefangenen Judäer mit absichtlicher Härte so weit nach Nordwesten an die 
Jonier verkauft habt! Am. 1, 6 ff. Zeh. 9, 13: aber die, welche ihr so auf 
immer tob ihrem h. Lande entfernt zu haben glaubt, werden schnell von jener 
höheren Begeisterung ergriffen 3, 1 zurückkehren und dann könnt- ihr im Kriege 
besiegt eure Gefangenen weit nach Südost, zu den sfidlichen Arabern (Mat. 
12,42) tl'andem sehen! — Also keine Furcht! und schon verfblgt der Prophet 
V. 9 — 17 in seinem Geiste auf^ lebendigste^ wie selbst theilnehmend Und alles 
anregend, den ganzen Verlauf dieses kommenden grossen Kampfes, als würde 
er eben jetzt vor seinen Augen gefochten und als wollte er alle seine Hörer so 
lebendig zu ihm ziehen, als er selbst iff Geiste dabei ist Ruft dies, wie wenig 
wir uns fürchten und wie wir sie zum Kampfb erwarten, unter den Heiden 
aus! heiligt, ihr Priester, den zu kämpfenden Krieg! Ihr Krieger alle, heran 
und rüstet euch ohne Furcht! v. 9 f. Jes. 33, 24. Und eben so heftig wendet 
sich V. 11 f. die Rede an die Feinde, nur alle herbeizueilen in jenes Thal, 
wohin Jahve s^ihe Helden hinabführen möge, Rcht. 5, 13, wo er richten wqrdel 
Nan stehen beide Seiten sich einander gegenüber: aber der Sie|; kann nicht 
schwanlien, die Schuld und Strafe ist reif, legt nur die Sichel an oder viel- 
mehr tretet die Kufen voll von vielem Blute, weil die Selmli so viel! v. 13« 

Proph. A. B. I. ~ 6 
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^ein Held bii ich!'' || ReDnet und kommt all ihr Völker rings und 
sammelt euch! | dorthin ffihre, Jahye, deine Helden hinab! || mögen 
sieh regen und sieben die Heiden hin zum Thale Josafat [Gott- 
rtehtet]! | ndenp dort werd ich sitxen alle, die Heiden rings zu 
liebten!*' II Legt an die Sichel, denn reif ist die Ernte! -| kommt 
trelet, denn roll ist die Kelter, es schwimmen die Kufen weil viel 
ist ihr Böses! || Getümmel Getümmel im Thale der Entscheidung!' 
15 denn nahe ist Jafaye's Tag im Thale der Entscheidung, || Sonne und 
Mond s^h ich erschwarzen, | und Sterne ihren Glanz einziehen,! 
^^ und Jahre donnert ans Sion, und schallet laut aus Jerusalem, 
dass Himmel und Erde rauschen: | doch Jahve ist Zufli^cht seinem 
Volke, und eine Feste Israels Söhnen, || so dass ihr eiiiennt, wie ich 
Jahve euer Gott bin, wohnend in Sion meinem heiligen . Berge, ' 
Jerusalem aber wird heilig, und Fremde werden nicht mehr in sie 
dringen. |t — Und dann an jenem Tage werden die Berge Most 
Irikifehi und die Hügel Milch fliessen, und alle Bäche Juda's Wasser 
fliessen^ | und eine Quelle wird vom Hause Jahve's ausgehn und 
das Thal Schittim tränken; || Aegypien wird zur Öde werden, und 



AbtT luittbsclibar \h (Ua Qeturomel der Massen in dem Thale der Ent^cheidunf^ 
(wiederholt Jes. 10, 23. 28, 22} , eben weil Jahve hier zuletzt als Richter über 
«//e hervortreten wird, weil Jahve's Tag hier kommt mit allen seinen schrecken- 
den Zeichen, während sich dann zugleich zeigt, wo die echte Zuflucht ist und 
dass hier ein ewig unantastbares Heiligthum entstehen ^olle! v. 14 — 17 nach 
3, 5. Ucber den Imperativ l^^p^» denn nach dem Zusammenhange kann es 
nichts als Imperativ seyn, s. %. 291) {^^y ist wohl = (g^}-)- ~ Bann wird 
nie wieder ein solcher JHangel se^n wie jetzt, wie der Prophet v. 18 schön zum 
Anfange 1| 10. 20 zurückkehrend sagt, sondern die Hügel sogar werden Ton 
Wein und Milch fliessen, alle sonst leicht versiegenden kleinen Flüsse werden 
nie versiegen., und ein Quell vom Tempel aus wird die jetzt unfruchtbaren Ge- 
biete bis an. die Grenze des Landes, bis zum öden Thale Schittim tränken 
Zeh. 14, 8. Apoc. 22, 2: während dagegen die Länder des Unrechts und der 
Härte verdorren,, v. 19. Doch nicht so das Land, wo dann nach jenem Ge- 
richte da« Gute herrscht, so wahr Jahve, der Gott Sions, lebt! v. 20 f. Der 
letzte- Satz mit ^ ist deutlich ein Schwur^ womit das Ganze passend schliesst, 

wie Arnos 9, 5. Hos. 12, 6 arah. T mit dem Genitiv, vgl. ^, 89, 38. Dt. 32, 31,- 
wir s«beo hier aber den Ursprung dieses später im Arab. sehr yerkärzten 
Spraehi^ebpailphs : es ist eigentlich ein Zustandsatz, da Jahve fst — , oder so 
gewiss als er ist — , bei Jahre. Die alten Uebersetzer haben das freilich 
Mhon ni^hit' niehi* erhanni. 
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Edom werden zur öden Trift | ob der' GraiTsamkeit gegen die Söhne 
Juda's, in deren Lande sie unschuldig Blut yergossen. || Doch Juda 
wird auf ewig bleiben { und Jerusalem für Geschlecht und Geschlecht, || 
und ich wasche ihr. Blut ab das ich noch nicht abgewaschen,! 
so wahr Jahve in Sion wohnt! 11 
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n. 3^nf^ mittler« ^txt 
1. AMOS. 

1. Arnos war ein schlichter Einwohner von Thcqöa', einem weni^r 
fruchtbaren ebenen Gebiete im Süden Juda's, wo Viehzucht mit gc- 
ring^em Ackerbaue die eigentliche Beschäfliinuig der Bewohner bilden 
muss. Er war demnach ein Schafhirt, vgl. 1, 1 mit 7, 14. 15, 
nebenbei mit dem Anbaue von Sykomoren beschäftigt 7, 14. Dieser 
einfache Gesichtskreis des Landlebens hat auch ganz seine gesunde 
Einbildungskraft; erfüllt; man trifft nirgends weiter unter den Propheten 
Bilder aus dem Landleben mit- solcher reinen Ursprünglichkeit und 
Lebendigkeit und in solcher unerschöpflichen Fülle; auch leuchtet 
dies nicht bloss aus den zahlreichen Vergleichungen und eigentlichen 
Phantasiebildern hervor, sondern bis in das feinste Geäder der Vor- 
stellungen und der Sprache zieht sich dies , Eigenthümliche der 
Lebenserfahrung und Anschauung dieses Propheten. Auf einen 
Schriftsteller seltener Art, der nicht aus Jerusalem als dem Mittel- 
punkte der damaligen Bildung hervorgegangen, weisen auch mancherlei 
Abweichungen in Aussprache und Schrift hin, z. B. die Aussprache 

p^]^ für p^}(T] 2, 13, nxno 6, 8 für nj;nD 5, 10, nptra für Hj^?*: 

8^ 8 (wenn dies kein späterer Abschreibefehler ist), DttHl für 0U)2 
5, 10, die Schreibart T^n 6, 5. 9, 11, pn^. 7, 16, auch F]1DD 6, 10 
für F]1tW 2, 1. 4, 11. Dagegen aber würde man sehr irren, wenn 
man bei ihm als Laudmann weniger Kenntniss und Bildung in den 
höheren Dingen des Lebens voraussetzen wollte. Wenn überhaupt in 
jenen Zeiten und Gegenden Kenntniss und Bildung noch nicht so 
schroff geschieden waren wie späterhin und bei uns: so konnte am 
wenigsten bei dem alten Israel eine solche Ungleichheit in den gei?«tigen 
Gütern des Lebens sich so bald festsetzen, da diesem Volke nicht 
bloss die volle Gemeinschaft solcher Güter sondern auch die Befugiiiss 
selbstthatig diese auf jede gute Art zu ergreifen und anzuwenden 
gesetzlich zustand. Vom Geii^te lahve^'s ergriffen konnte jeder innerhalb 
der alten Gemeine als Prophet auftreten ^ und so viel wirken als ihn 
wirklich trieb der wahre Geist; und da dies Gesetz aus der Urzeit 
her galt, konnte die Spaltung der beiden Reiche wenigstens gesetzlich 
keinen hindern, wenn er sich vom Geiste getrieben fühlte, auch im 
Bruderreiche aufzutreten. Und so sehen wir Arnos plötzlich aus 
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seiner Zurttck^ezo/^eiiheit im südlichen Juda als Prophet aaoli Belhel 
eiiiein Hauptsitze des Götzendienstes im nördlichen Reiche gehen, um 
dort im Mittelpuulcte der Verltehrtheit des Reiches Israel unerschrocicea 
die waniende and drohende Stimme Jahve's zu erheben. 

2. Wir bissen nicht, auch ist es sehr glcich^lti^^ zu wissen, 
welcher nähere Anlass und welche Nachricht auf Amos so wirkte 
dass er im Geiste sich so getrieben fühlte nach Bethcl als Prophet zu 
^eheu: genug, an Veranlassung dazu fehlte es im nördlichen Reiche 
nicht Die Zeit mochte etwa die Mitte der langen Herrsehaft Jarob^am's IL 
seyn, als von der einen Seite dieser Icriegeiische König schon seine 
weiten Eroberungen nach Norden und Osten vollendet hatte 6, 14 vgl. 
2 Kön. 14, 25 , von den andern aber die Ass>Ter welche gegen das Ende 
seiner Herrschaft Palästina bereits viel näher gerückt waren Hos. 1. 2, 
noch in weiter Entfernung standen , noch nicht Kalneh jenseit des 
Eufrat erobert 6, 2 vgl. dagegen Jes. 10, 9 und noch' nicht die ge- 
ringste Furcht in Israel erregt hatten; «war kennt sie Amos schon 
von ferne und ahnet vom hohen Norden her den Einbruch eines wilden 
Volkes zur Züchtigung aller benachbarten Reiche vgl. besonders 1,5 
und 6, 14, aber er nennt sie noch nirgends, als wären i^ie in Palä- 
stina noch wenig bekannt und beachtet gewesen. Dass das nördliche 
Reich damals auf einem Gipfel von Macht, Reichthum, Sicherheit und 
Wohlleben war, leuchtet aus dem Buche Amos^ überall hervor. Allein 
eben diese stolze Sicherheit und das steigende Wohlleben der durch 
den Krieg verwilderten Grossen 2, 14 — 16. 6, 13 verleitete zn 
schweren Bedrückungen der Schwachem in diesem Reiche, Rechts- 
ver^veigerungen wui'den allgemein, auch die Reichei*n der HandeU 
treibenden konnten unter solcher Willkühr leicht die minder Begünstigten 
vielfach quälen, 8, 4 — 6, und schon entstanden aus dieser Auflockerung 
aller gesellschaftlichen Bande grosse Bewegungen und Unruhen in 
der Hauptstadt, 3, 9 f. Wodurch aber diese Entsittlichung ungemein 
befördert wurde, das war der ganz offen betriebene Götzendienst unter 
den schmählichsten Gebräuchen, 2, 7 f. vorzüglich in Bethel, welches 
den Uaupttempel gehabt zu haben scheint und wo auch der K^^nig 
damals vielleicht eine Sommerwohnung bezogen hatte, 7, 13 vgl. 3, 15, 
ferner in Gilgal, Dan, Samarien und in dem in Juda gelegenen Beer- 
schöba 4, 4. 5, 5 f. 8, 14. Zwar wollte man deswegen den alten 
Jahve- Dienst nicht ganz aufgeben und verehrte ihn noch von Staats- 
wegen oft mit glänzenden Opfern, 5, 14. 21—23 vgl. 2 Kön. 17, 23 f.: 
aber es war das ein theils unfreier und bloss gezwungener theils zu 
sinnlicher Dienst, ohne Busse und ohne Erhebung; die echte alte 
Religion ging mit der Auflösung der Ordnung des Reichs immer 
mehr verloren, und was dabei noch das schlimmste war, auch die 
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ecliteii Propheten Jahve's waren aus diesem Reiche Vknget verbannt, 
7,12, womit denn sogar jede Möglichkeit der Besserang' ab'geHChnitten 
ockien« Aber gerade hier griff nun jenes alte höhere C^esetz ein, welches 
kein neues willkOhrlich gegebenes aufheben konnte: and Arnos fühlte 
sich vom Geiste Jahve's Oberwältigt zn dem kühnen Entschlüsse, von 
Juda gerade nach dem Mittelpunkte des Götzendienstes im nördlichen 
Reidie zn gehen um hier das Woit der ewigen Wahrheit gegen solche 
Verkehrtheiten zu erheben , und da wo alles wildes Leben und stolze 
Prende war, vielmehr den nahen Untergang als göttliche Nothwen- 
digkeit zu verkündigen. Wie er voll von traurigen Ahnungen über 
die Zukunft dieses Reiches seyn musste und wie sieh bei den Pro- 
pheten die Ahnungen in festem Bildern oder Gesichten sammeln, so 
trat er hier vor dem versammelten Volke mit der Erklärung seiner 
ernsten Gesichte auf, und schon wirkte lebhaft die Wahrheit und 
Kraft seiner Worte, als er von dem Oberpriester Bethers mit Jaro- 
b^am's Erlaubniss zwar zur Flucht genOthigt, doch nur mit Würde 
und futt;htlos der rohen Gewalt nachgebend nach Juda zurückging. 

3. Erst einige Zeit später, nachdem er nach Juda zurückgekehrt 
war, kann er dies Buch v^asst haben. Denn das Andenken an 
dieses letzte Vergehen des nördlichen Reichs, das er an sich selbst 
so stark erfahren hatte, die frevelhafte Dämpfung des Gastes und 
schnöde Verachtung der göttlichen Drohung, klingt schon überall 
in diesem Buche wieder ^a es bildet einen von vom an mit grossem 
Nachdruck hervorspringenden Hauptgedanken aller Worte des Buchs, 
2, 12. 3, 1-^8. 4, 13. 5, 10. 13. 18. 6, 3. (8, 11—14. 9, 10). 
Und dann nimmt das Buch hie und da auch auf Juda Rücksicht, wo 
ähiiliehe Verkehrtheiten wenn auch noch nicht in gleicher Höhe herrsch- 
ten, 3, 1 f. 6, 1. IL Das Buch ward also in freierer Abfassung 
and zu allgemeineren Zwecken geschrieben: als Amos über das 
nordliche Reich nicht mehr an Ort und Stelle mündlich reden konnte, suchte 
er dieselbe Wirkung durch diese Schrift zu erreichen, welche zwar nicht 
allein das nordliche Reich «ngeht, aber doch dieses mehr als das süd- 
Mohe.^ Und danadi zerfaUt es denn auch in drei Theile. In dem ersten, 

* Der Name Israel, Jakob, bisw^eilen Isaak, bezeichnet bei Arnes immer 
annach^t das nördliche Reich, welches er freilich an einigen Stellen 
noch bestimmter Josef nennt, da jener Name, wo der Zusammenhanj^ 
der Rede es erlaubt, aUerdinf^s aach leicht das ganze alte Volk begreifen 
kann. Der Name Söhne Israels bezeichnet mit geringem Wechsel mehr 
die jetzigen, die einzelnen Israeliten 3, 1. 12. 4, 5. 9, 7. Der Name 
Baus Israel geht auf die Gemeine, und kann so, da diese in der Urzeit 
gestiftet ist, auch leicht auf die altere iSett bezogen werden 5, 1. 3. 4. 
25. «, i. 2. 11. 14. 7, 1«. 9, 8. 
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Cap. 1 — 6, dem Haupttheite des glänzen }ttzigen Buchs, erg^esst tiicli 
die Drohung, die Rü^e und die traurige Ahnuni^ über die Thorheiten 
der Meiischeu, besonders der Israeliten im nördlichen Reiche, ganz 
ungestört in aller Weite und Breite. Hier herrscht von vorn an eine 
grossartige Anlage mit dem Versuche den ganzen vorliegenden Kreis 
zu erschöpfen, alle die Thorheiten, die Rügen und Drohungen vor- 
zuführen und alle Gründe für und wider zusammenzufassen. Dies 
ist daher eine grosse Rede, in drei kleinere zerfallend, und schon 
dem Inhalte nach kann sie nichts seyn als eine rein schriftliche 
Darstellung, die Amos eben erst im Begriff diess Bach zu schreiben 
entwirft. Erst der kleinere zweite Theil, 7, i — 9, 6 erzUhlt dann, 
zuglei<;h \vie zur Erläuterung und Bestätigung des ersten, die Ge^ 
schichte des Propheten zu Bethel mit den Gesichten die er dort vor 
dem versammelten Volke öffentlich geäussert hatte, und lenkt am 
Schlüsse durch eine passende Wendung zum Inhalt des ersten m 
zurück, dass er mit dem stärksten und ergreifendsten Bilde der 
unerbittlichen Strafe der Sünder endigt, als sammelte sich da der 
ganze furchtbare Ernst dieser beiden Theile des Buchs. Doch well 
so in beiden Theilen nur die ernste Stimme der Drohung, der Ge*- 
wissheit des Untergangs so verwirrter Reiche erschollen war, dw 
Gedanke der völligen und bleibenden Zerstörung Israels als der wahren 
Gemeine aber doch unerträglich und unwahr ist, so erhebt sich ehe» 
bei dieser äussersten Wendung desto stärker die nothwendige messia- 
nisehe Hoffnung auf die Besserung und Vollendung nach soleker 
Züchtigung; und so folgen in einem dritten Theile, 9, 7—15, noch 
erhebende Aussichten in alle Ewigkeit. — Hierin liegt nun auch der 
Beweis^ dass dieses kleine Buch ein in sich vollendetes Ganzes bildet 
und gerade so wie wir es jetzt haben aus Amos' Hand hervorgegangen 
ist; nur die Ueberschrift ist vielleicht von anderer Hand. 

In der schriftlichen Darstellung liebt Amos die kurze, abgerissene, 
einfache Rede, das ^vahre Gegenbild der mündlichen; selten spinat 
er denselben Gedanken in weitem, vielfacher verflochtenen Sälizen 
aus; die Rede bewegt sieh vielmehr in vielen neuen Ansätzen fort 
_uud jeder kleinere Ausspruch wird gern mit einem so spricht Jahve 
eingeleitet und mit einem ähnlichen Worte beschlossen. Dessen 
ungeachtet ist Fortgang und Ordnung der Gedanken im Grossen scharf 
und fest, abgerundet und schön; und indem die Rede oft einen 
bestimmten Kreis nach allen seinen einzelnen Möglichkeiten, nach 
den darin fallenden Verschiedenheiten und Aehnlichkeiten stufenweise 
beschreibt, geht sie in schöne rhjihmische Verhältnisse auseinander und 
verbindet mit der ungeschminktesten Einfachheit den Zauber des tanzen- 
den Einklangs und WiederhaUs Cap. i~2; 4, 4—12; 7, 1—9. 8, 1—3. 
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Worte Arnos', eines der Schafhirten von Theqöa, die er als Seher 
redete über Israel in den Tagen Uzzia's Königs von Juda, 
und Jarob*am*s des Sohnes Joasch Königs von Israel, zwei 
Jahre vor dem Erdbeben; und sprach:* 

/. Die Reden. Cap. 1, 2-^6, 14. 

1. Die Strikfe, auch das nördliche Reich treffend, 1, 2 — 2, 16. 

Da das nördliche Reich von den bosen Ahnungen und Drohungen 
dieses Propheten nichts wissen wollte, ja ihn selbst vertrieben hatte: 
so mass die Strairede sich erst einen Weg bahnen, um dennoch 
dieses eben so stolze als verstockte Reich zu treffen; sie 'muss also 
hier im Anfange von einem höhern, allgemeinem Standorte ausgehen 
vor dem alles Einzelne gleich ist und dem nichts Besonderes, auch 
das nördliche Reich nicht, sich entziehen kann. Dieser allgemeine 
Standort ist nun auch leicht zu finden, da kein echter Prophet eine 
Ahnung fasst deren reine Wahrheit nicht ebenso im Allgemeinen wie 
im Besoj[idem gelte. Aehnliche Verkehrtheiten, wie im nördlichen 
Reiche, waren ja auch in den übrigen benachbarten Reichen mehr 
oder weniger herrschend, und Amos hätte früher eben so wohl einem 
der andern Reiche die göttliche Strafe drohen können, und würde 
sie ihm eben so bestimmt und ausführlich gedroht haben, wenn seine 
Sendung es so gewollt hätte. Und in der That briciit ja nie eine 
grosse Erschütterung und Prüfung über ein Land, ohne dass auch 
die benachbarten Länder sämmtlich, so viele davon an ähnlichen Ge- 
brechen leiden, mit davon berührt und erschüttert werden müssen; 
und. der Gott zumal, den der Prophet im Sinne hat, Jahve vor dem 
in Rücksicht auf das ewige Recht alle Menschen, Völker und Reiche 
sich gleich sind, der kann nicht zürnen und seinen Zorn strafend 
laut äussern, ohne dass das in allen Reichen verborgene Verkehrte 
gleiehmässig an den Tag komme und alle ohne Unterschied vor^ihm 
sittern. Indem also Arnos nun von diesem hohem Standorte aus das 

* Diese Ueberschrift stammt deutlich tob alter kundiger Hand; das Erd- 
beben unter Uzzia, welches einige Zeit lang als Aera dienen mochte, 
kennen wir nur noch aus der s^iütcrn sehr allgemeinen Angabe Zeh. 1 4, 5, 
wahrend es hier als Aera dient 'Jedoch da sich die Hand des Pro- 
pheten selbst hier weder in den einzelnen Worten, vgl. 7, 14, noch in 
der ganzen Haltung verräth, die Aera und ganze Zeitbestimraang auch 
an sich mehr auf eine fremde Hand fahrt, so muss man sich begnügen, 
diese Uebersohrift nur überhaupt tat eine alte echtgeschichtliebe üeber- 
lieferung zu halten« 



Digitized by 



Google 



II. I. Arnos I. 89 

^osse schwere Wort seiner Rede, den über die Erde her\'orbreehenden 
Zorn Jahve's verkündigen muss, öffnet sieh seinem Blicke von selbst 
das Schauspiel , wie vor ihm alle Reiche zittern werden , und wenn 
alle, wie ma^ das nördliche Reich davon ^ausg-enommen werden ^ da 
die Verkehrtheiten in ihm wo möglich die ärgsten sind! Und so wird 
der Anfang des Buchs ein Rundgesaug oder vielmehr Rundorakcl, 
indem das Letzte und Allgemeinste, welches zu berühren ist, in 
einer Menge einzelner Fälle zwar verschieden in der Anwendung, 
aber im Grunde eben so iviederkehrt und so der Grundgedanke sich 
echt rh>i;hmisch fortbewegt mit wachsendem Nachdrucke, bis sein 
ganzes Gewicht auf den besondern Fall sich niedersenkt, der eigentlich 
vor allen andern getroffen werden soll und wobei die Rede demnächst 
allein bleiben wird. 

Den mannigfachen, nach der Vielheit der Menschen verschiedenen 
Stoff geben die Verkehrtheiten der zahllosen kleinen Reiche jener 
Zeit und Lage; und der runden Zahl wegen werden sieben von diesen 
ausg'ewählt, -worauf dann als achtes Israel, das nördliche Reich, folgt, 
wie um den schon genug vollen Haufen endlich als äusserstes Stück 
ganz zu schliessen. Und da Israel dies letzte Beispiel seyn muss, 
so geht die Reihe der andern passend von den entferntem Fällen aus 
und kommt stufenweise immer näher an Israel: zuerst drei Reiche 
von gar nicht nahe verwandten Völkern, voran das äusserste, am 
wenigsten mit Israel verwandte Volk und Reich Damaskus; wer von 
den Bewohnern Samariens gönnte nicht diesen unbeliebten Völkern 
die gedrohte Strafe? dann drei Reiche von nahe verwandten Völkern, 
die aber auch oft mit Israel in Feindschaft lebten und deren Züchtigung 
nicht weniger gern vernommen wird; das siebente Beispiel ist aber 
nun kein heidnisches Volk mehr, es ist Juda und Jerusalem sogar — 
und will nun Samarien noch einen Vorzug haben? 

Das Allgemeine aber ist das Göttliche, die Gewissheit der 
nahenden Strafe, welche alle Verkehrtheiten überall mit demselben 
Nachdruck unentweichbar trifft. Dies Allgemeine muss in alles 
Mannigfache und Verschiedene wie der gerade fortlaufende Faden 
wieder einfallen und von Anfang bis zu Ende sich gleich bleiben. 
Nachdem daher gleich vorn an der Spitze v. 2 nach Joel 4, 16 jene 
Gewiswsheit naher Strafe Jahve's in der grössten Allgemeinheit aus- 
gesprochen ist, senkt sich die Rede zwar in 7 — 8 besondern Orakeln 
zum einzelnen Menschlichen herab, aber zugleich kehrt jenes Allgemeine 
immer mit gleicher Anwendung wieder und so bewegt sich hier alles 
in sehr gleichmässigen Wendungen. Erst heisst es in jedem besondern 
Spruche, jene grosse allgemeine Drohung werde Jahve bei diesem 
Reiche nicht zurücknehmen, wegen drei Vergehen desselben und tier^ 
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d. i. weil seine Vergehen immer mehr werden, d» doch -drei Verge- 
hen schon genug sind ^; nun zweitens, da diese Vergehen alle weit- 
läufig aufgezahlt werden Icönnten, begnügt sich die eilende Rundrede 
vielmehr immer nur eins beispielsweise zu nennen , aber ein schon an 
sich genug schweres und solcher Strafen werthes; und da diese 
Vergehen, wie verschieden auch nach der besondern Lage und Ge- 
schichte jedes Volkes, doch darin sich wieder -vereinigen dass sie 
alle mit gleicher Nothwendiglceit die göttliche Strafe reizen und rufen, 
so wird drittens die wirkliche Ausführung dieser Strafe bei allen auf 
ähnliche Weise beschrieben, indem immer Feuer zunächst als ver- 
zehrende Strafe genannt wird, nämlich das Feuer des Kriegs, der 
Eroberung durch die im entfernten Hintergründe stehenden Assyrer. 
So bewegt sich die Ruudrcdc siebenmal mit geringem Wechsel bei 
untergeordneten Dingen auf dieselbe Weise, bis zum achten Male, 
sobald Israel davon überrascht wird, die Aufzählung der Vergehen 
und die Schilderung der entsprechenden Strafen sich nun schnell mit 
furchtbarem Gewichte iu's Weite dehnt, indem auch die besondem 
göttlichen Wohlthaten an Israel erwähnt werden, durch welche die 
Vergehen als desto unverzeihlicher, die Strafen als desto noth wendiger 
sieh darstellen. 

* Dies ist äberall der Sinn solcher Steigerungen 3 — 4, 7 — 85 etwj^s an- 
ders 2—3, 6—7; Mich 5, 4. Koh. 11, 2. lob 5, 19. Spr. 6, 16. 



2 Jahve wird aus Sion donnern, aus Jerusalem laut schallen,! 

däss der Hirten Auen welken, und des Karmel Haupt verdorrt. 

1. 

So sagt Jahve: wegen dreier Vergehen Damaskus' und 

wegen vier nehm ich das nicht zurück: | weil sie Gilead droschen 

mit den eisernen Schlitten! — 1{ sondern entsende Feuer in 

5 Chazaels Haus, | das Benhadads Prachtbauten verzehre, || und 



V. 2. Er wird sich von seinem ^^ahren Heiligthume aus so vernehtnen 
lassen, in Donnftr und Erdbeben schreckend die ßrde und Gericht verkändend, 
dass das ganze Land im Nu seinen Schmuck verh'ert, von den Ebenen der 
Hirten an (wo Arnos ist} im Süden bis zu dem prachtvollen GipM des Earmel 
im Norden. > 

1. V. 3—5. Das Reich Aram oder Damaskus führte in jenen Zeiten (2 Kon. 
10, 32. 13^ 22} oft grausame Kriege gegen Gilead, einem Thcil des Reichea 
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breche Damaskus* Riegel, | rotte die Bewohner aus dem Sonnen- 
thal, den Stabführer aus dem Paradiese, dass Arams Volk hin- 
wandert nach Kir! — sagt Jahve. 

2. 
So sagt Jahve: wegen dreier Vergehen Ghazza's und wegen 
vier nehm' ich das nicht zurück: | weil sie ganze Dörfer fortführten 
sie an Edom zu liefern! — || sondern entsende Feuer in Ghazza's 
Mauern, | das seine Prachtbauten verzehre, || rotte die Bewohner 
aus Aschdod, den Stabflihrer aus Aschqalon, | und wende um 
gegen Eqron meine Hand, dass die letzten Philistäer sinken! — 
sagt der Herr Jahve. 



So sagt Jahve: wegen dreier Vergehen Tyrus' und wegen 
vier nehm' ich das nicht zurück, | weil sie ganze Dörfer an 



Samarien, Grausamkeiten, die freih'ch oft vorkamen, anoh unter israeh'tischen 
Königen (vgl. 2 Kon. 13*, 7. Bpr. 20, 26), aber von den echten Propheten 
immer missbiUigt werden, da Redensarten wie Hos. 10, 11. Mich. 4, 13 rein 
bildUch geworden sind und nichts mehr als siegen bedeuten. So sollen diese 
graasamen 8yrer, König und Volk, von den Assyrern nach Eroberung Da- 
maskus' hin zum Flusse Kur im hohen Norden gefangen fortgeführt werden, 
vertrieben aus ihren jetzigen ausserordentlich reizenden Wohnsitzen^ On (^«»^ 
ist zu lesen) d. i. Heliopolis Gn. 41, 45, also hier Baalbek in dem Thale 
d. i. Oölesyrien^ und dem sogenannten Paradiese, einer bekannten Gegend um 
Damaskus. 

2. y. 6 — 8. Die kleinen philistaischen Reiche, zu schwach zum offenen 
Kriege, machten gern kleine Einfalle in die israelitischen Grenzen und führten 
oft ganze Dörfer, die sie in einer Nacht tiberfallen hatten, sogar mit Greisen 
und Kindern fort (ßoe\ 4, 1 — 6), diese Grausamkeit noch dadurch erhöhend, 
dass sie solche israelitische Gefangene an die Edomiter kommen Hessen, welche 
sie, nach dem uralten Stammhasse, harter als alle andre Herren behandelten. 
Darum soll die Strafe . Jahve's sie alle treffen, auch den Rest (9, 12; auch 
n^*^nt*^ 4, 2. 9, 1), die letzten; von Sion ans sich erst nach Süden wendend, 
nach dem^ wichtigsten dieser kleinen Reiche, Ghazza, und von da wieder nach 
Norden, nftch Eqron. 

3. V. 9—10. Die Tyrier Hessen sich zwar nicht gern in solche Raubzüge 
ein, sie Hebten Frieden und Handel: aber ihre rücksichtslose Gewinnsucht ging 
80 weit, dass sie mit Measohenleben handelten und z. B. den Philistäern die 
ge&ngeBen IsraeHten abnahmen, um sie an die Edomiter zu verhandeln — ' 
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10 Edom lieferten, nicht gedenkend des Bundes von Brfidern! — ] 
sondern entsende Feuer in Tyrus' Mauer, ] drfs seine Pracht- 
bauten verzehre. 

4. 
So sagt Jahve : wegen dreier Vergehen Etloms und wegeo 
vier nehm* ich das nicht zurück: | weil* es mit Krieg seinen 
Bruder verfolgte, sein Mitleid erstickend, | und sein Zorn auf 
immer zerfleischt, sein Grimm auflauert beständig! — || son- 
dern entsende Feuer in Thäman, | das Bossra's Prachtbauten 
vezehre. 

5. 
So sagt Jahve: wegen dreier Vergehen- der Ammonssöhne 
und wegen vier nehm' ich das nicht zurück: | weil sie Gilead's 
Schwangere, aufschlitzten, — um ihre Grenze zu erweitern! — , 
sondern entzünde Feuer in Rabba's Mauer, das seine Pracht- 
bauten verzehre | in Lärm am Tage des Kampfs, in Wetter am 
15 Tage des Sturms, || dass ihr König in Gefangenschaft geht,j 
er und seine Fürsten zusammt! — sagt Jahve. 



obwohl gie wusstcn, dass Edomiter und Israeliten nach uralter naher Verwandt- 
schaft im Verhältnisse von Brüdern zu einander standen, und sie dies natür- 
liche Bondesverhältniss hätten schonen sollen! fvgl. v. 11 f.) 

4. V. 11—12. Und weiter sehen wir nun sogleich bei dem Bruder Edom 
selbst, wie verabscheuenswerth dem Propheten die Feindschaft zwischen nahe 
verwandton Volkern mit Abstumpfung und Vernichtung der natürlichen Bluts- 
bande (D^JOni) '^*' Kurz vorher scheinen die Edomiter bei günstiger Gelegen- 
heit aufs neue Streifzugc in die israelitischen Länder unternommen zu haben 
(vgl. 9, 12 u. Joel 4, 19), als wollten sie nie ihren alten Groll aufgeben. Zum 
Einklang der Glieder passt besser die Aussprache rT^Ot^ "*ch der Bedeutung 

lauern lob 24, löj HlSt!^ müsstc man nach §. 197. 311 u. 558 erklären. 

■»'■»■: 

5. V. 13 — 15. Die Aramoniter hatten hiernach damals vor Kurzem wieder 
ihre alten Grenzstreitigkeiten mit den Israeliten in Gilead aufgenommen (Rcht 
11^ 4 ff.), und bloss um ihre Grenze zu erweitern, Grausamkeiten gegen Weiber 
begangen, welche kein Prophet billigen kann, wo sie sich auch finden mögen. 
Sk> werden sie am grossen Scfalacbttage durch einen noch grossem Zerstörer 
fitJlen, den Assyrer. ^ Ganz Achnliches ahnet der Prophet 6.2, 1 — 3 bei dem 
Verwandten Ammons, JMoab, obwohl es nicht gegen Israel, sondern gegen 
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6. 
So sagt Jahve: wegen dreier Vergehen Moabs^ und 2,1 
wegen vier nehm' ich das nicht zurück: | weil es des Königs 
von Edom Gebeine zu Kalk verbrannte! — || sondern entsende 
Feuer in Moab, das Qerijolh's Prachtbauten verzehre , j dass im 
Getümmel Moab stirbt, in Lärm bei lauter Posaune, || und 
rotte den Richter aus seiner Mitte, | alle Landesfürsten mit ihm 
tödtend! — sagt Jahve, 

7. 
So ^agt Jahve: wegen dreier Vergehen Juda's und wegen 
vier nehm' ich das nicht zurüc^: | weil sie Jahve's Lehre verach- 
teten, und seine Gesetze nicht hielten, | sich irren lassend von 
ihren Täuschungen denen schon ihre Väter folgten! — 1| sondern 5 
entsende Feuer in Juda, | das Jerusalems Prachtbauten verzehre. 

8. 
So sagt Jahve: wegen dreier Vergehen Israel» und wegen 
vier nehm ich das nicht zurück: | weil sie für Geld Gerechte 
verkaufen, Hülfslose um ein paar Schuhe, .— 



Edom, seinen Grenznachbar, gcwüthct hatte, den feindlichen König, der viel- 
leicht todt in seine Hände gefallen war, nicht bloss behaltend, sondern noch 
dazu mit ausgesuchter Grausamkeit seine Gebeine zu Kalk (Staub} verbrennend, 
um sie ins Wasser zu werfen oder in die Luft zu streuen; welches Mittel, 
einem Todten die Ruhe des Grabes zu rauben, sonst nur bei grossen Verbre- 
chern vorkommt, vgl. Jos. 7, 25 f. v Aus v. 3 erhellt, dass Moab selbst damals 
keinen eigentlichen König hatte. 

7. V. 4—5. Unter den Vergehen Judas ist doch keins wichtiger, als dass 
es auch jetzt noch einmal den fnlschen, lRUv«chenden Gottern nachgehend, den 
wahren verliess, der sich ihm so klar gcoflenbart hatte. 

8. V. C — IG. Bei dem nördlichen Reiche weitet sich die Darstellung sogleich 
V. 6 — 8 zur wirklichen Herzählung v.on vier Verbrechen, nämlich 1) Handel 
mit Menschen, indem Israeliten oft wegen der geringfügigsten Geldschuld zu 
Sclaven angenommen wurden, vgl. 8, 6 und Aehnlicbes oben bei Heiden ge- 
tadelt 1, 6. 9; 23 Härte gegen Schutzlose vor Gericht, als hätten sie grosse 
Lust, die schon Unglücklichen völlig in tiefttcr Trauer zu sehen (mit Asche 
auf ihrem Haupte} und die Schwankenden ganz zu stürzen, während sie zu- 
gleich 3^ die unzüchtigen heidnischen Opferstätten v besuchen, oft wühl gar Vater 
und Sohn zusammen j 4} bei welchen heidnischen Versammlungsorten sie dann 
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sie die nach Staub der Erde lechzen auf der Gebeugten Haupte, 
und den Weg der Dulder stürzen, | je der .Mann und sein Vater 
zu der Dirne gehend, um meinen heiligen Namen zu entweihen;'' 
und über verpfändete Kleider losep neben jedem Altars, und den 
Wein der Gestraften trinken in ihrem Gotteshause. || — Und ich 
yemichtete doch den Emoriter vor ihnen, | ihn dessen Höhe wie der 
Cedern Höhen, und der fest war wie die Eichen, | dessen Frucht 

10 Yernichtete ich oben und seine Wurzel unterhalb; || und brachte euch 
herauf aus Aegyptenland, | und führte euch vierzig Jahre durch die 
Wüste, um des Emoriters Land zu eiten; |{ und erweckte manche 
eurer Söhne zu Weissagern, und eurer Jünglinge zu Geweihten :| 
ist auch das nicht, ihr Israeliten? spricht Jahve. || Doch ihr liesset 
die Geweihten Wein trinken, | und legtet den Weissagern auf : „ihr 
sollt nicht weissagen!" || — Seht ich will euch niederdrücken | so 
wie der Wagen drückt, der sich gefüllt mit Garbenl || da schwindet 
die Zuflucht dem Schnellen , und kein Starker, wird stählen seine 

45 Kraft, I kein Held wird seine Seele retten, || auch der Bogenkundige 
wird nicht stehen, und der Schnellfossige nicht retten, | der Reiter 
des Rosses nicht retten seine Seele, || auch wer stark sich unter 
Helden meint, | wird nackt fliehen an jenem Tage! spricht Jahve. 



2. Die VerurÜieilung , trotz nnd eben weisen der Weisemng sv hören, Cap. 3—4. 

Nach solchem Eingsmge setzt sich denn die eigentliche Rede 
über Israel iu einem neuen Anfanjs:e erst ganz fest und fordert mit 
höherem Muthe die zum Hören auf, zu welchen weiter zu reden sie 
sich das Recht erstritten hat, 3, t. 2; es soll sich weiter z'ei^u, ob 



nuch oft die Kleider epielend verbsen {werfen d. i. losen 1 Sa. 14, 42), welche 
sie eben erst den Armen als Piündcr abgenommen, und den Wein vertrinken, des 
sie für die willkährlich aufgelegten Geldbussen kanten. — Zwar t. 9 — 12 
können sie die grossen Wohlthaten Jahve's aus alter und neuer Zeit nicht 
litognen, aus neuer Zeit z.B. die, dass Jahve noch immer wenigstens einzelne 
begeisterte und heiligere Männer unter ihnen erweckt, welohe dem einreissenden 
Verderben entgegenarbeiten: aber mit diesen treiben sie, wie Arnos von sich 
taelbst weiss, ihren Spott! Darum ist nothwendig die schwerste Strafe v. 13 — 16, 
treffend auch die, welche unter jenen Vergehen sieh jetzt noch stark fühlen. 
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sie uüRChuldif se3^en o^er nicht. Zwar wollen sie eben die Wahriieit, 
die schlimme Ahnung und Drohuui^ nicht hören, sondern gewaltsam 
verhindern: aber dass der^ wahre Prophet zufallig und einseitig rede, 
ohne iuuern gottlichen Drang, ohne dass sich wirldich im Geheimen 
eine von Propheten nur feiner und schneller vorausgefühlte grosse und 
göttliche Strafe vorbereite, das kann man doch bloss dann annehmen 
wenn man Überhaupt an die unsichtbare Verkettung von Ursache 
und Wirkung nicht glaubt, sondern alles nur für äusserlich und zu- 
fallig hält; so dass man vielmehr umgekehrt aus dem Auftreten und 
Reden des wahren Propheten auf die wirkliche Nähe grosser Gefahr 
schliessen muss. Ist das im Allgemeinen wahr, wie vom ruhigsten 
Anfange aus mit immer höher steigendem Feuer der Rede schön ge- 
zeigt wird 3, 3 — 8, wie sehr findet es dann jetzt in Samarien seine 
Anwendung, wo die Verkehrtheiten so sichtbar und so ungeheuer, 
und darum auch die göttliche Strafe so gewiss, wo sogar die Weiber 
so gänzlich entartet sind! 3, 9 — 4, 3. Hier ist die Höhe dieser 
Darstellung, die Hauptsache wird getroffen, die Rede wird die beleb- 
teste und schreckendste. Aber dasselbe folgt, wenn man nun schliess- 
lich 4, 4 — 1 3 ruhiger aber mit dem bittern Hohne, der in der Sache selbst 
liegt, die Kehrseite betrachtet, den Götzendienst den Israel so sehr 
vorzieht; hat der ihm etwa geholfen? o nein! die Uebel und Schwächen 
des Volks wurden dabei nur immer zahlreicher, als wenn der wahre 
Gott selbst seine Vernachlässigung so empfindlich rächen, sein wahres 
Wesen i hnen auch wider ihren Willen so fühlbar machen wollte (denn 
wer 80 vom Unglück getroffen wird dass er zugleich den wahren Gott 
nicht hat , der empfindet das Unglück selbst ganz anders als der 
Treue; es weist ihn hin, es zwingt ihn zu blicken auf das was 
ihm fehlt und durch dessen Mangel ihm eben das Leiden erst so 
schwer wird, erst als. vom wahren Gott ihm absichtlich geschickt 
erscheint), je weniger Israel von ihm wissen wollte, desto mehr 
Leiden; und da diese es dennoch noch immer nicht zur wahren Reue 
und ernstlichen Besserung gebracht haben, so ist auch insofeni die 
oben gedrohte grosse Strafe unvermeidlich! Das ist Inhalt und Ent- 
wickelung dieser zweiten Rede, des wahren Mittelpunkts aller dieser 
Reden; verurtheiU muss das Volk werden, je näher man seine Sachen 
von allen Seiten betrachtet! da ist kein Entkommen, kein sich Ent- 
ziehen vor der nui* zu nothwendigen Drohung möglich. 

1. 
Höret dies Wort, das Jahve wider euch redet ihr Söhne 8,i 
Israels! | — wider das ganze Geschlecht das ich aus Aegypten herauf- 
Tührte sagend : || „nur euch kenne ich vor allen Geschlechtern der 
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Erde: darum will ich an euch all eure Yerl^ehrtfaeiten strafen!" 
Gehen wohl zwei zusammen | ausser wenn sie sich verabre- 
den? || brüllet der Löwe im Walde, und 'hat keinen Raub, | wird 
5 der junge Leu aus seiner Höhle laut, ausser wenn er fasst? || fällt 
ein Yögelchen auf das Garn zur Erde, und hat kein Netz? | wird 
das Garn vom Boden aufgezogen, und thut nicht fangen? || Oder 
wird in die Posaune gestossen in einer Stadt, und die Leute er- 
schrecken nicht? I oder geschieht ein Unglück in einer Stadt, und 
Jahve hat's nicht gethan? || — Nein, nicht thut der Herr Jahve irgend 
etwas I ohne sein Geheimniss zu offenbaren an seine Diener die 
Propheten; || der Löwe brüllt — wer sollte nicht fürchten? | der 
Herr Jahve hat geredet — wer nicht weissagen? 



1. 3, 1. 2. Obwohl diese Rede vorzüglich und zunächst Israel d. i. dem 
nördlichen Reiche gilt, so soll doch von ihrer Wahrheit kein Theil des alten 
Volkes (auch Juda nicht) sich ausschlicssen, da die Berechtigung des Pro- 
pheten zum Reden und die Verpflichtung des Volkes beider Reiche zum Hören 
eben in den Gesetzen jener alten herrlichen Zeit liegt, wo das gesammte Volk 
eich zur Gemeine Jahve's verband unter der, hieher insbesondere gehörenden 
Wahrheit, dass der Geist da auch am schärfsten zur Untersuchung und Röge 
wirken müsse, wo er bereits durch seine nähere Offenbarung eine höhere Le- 
bensstute geschaffen 'habe (vgl. nächst dem Pentateuch Rom. 2, 9. 1 Pet 4, 17). — 
V. 3 — 8. eine bewundrungswürdige ^ Kette von Beweisen. Dass Ursache und 
Wirkung sich entsprechen, kann man schon aus den Dingen des gemeinen 
Lebens schliessen, wie zuerst v. 3 — 5 ganz ruhig gezeigt wird: gehen zwei 
einmüthig zusammen, muss man doch schliessen, dass da etwas früher zwischen 
ihnen vorgcfdllcn sey, dass sie sich dazu verabredet und eingefunden haben; 
kein Löwe wird brüllen ohne seinen Raub schon im Auge zu haben und im 
Begriff zu seyn, das erschreckte Thier zu packen 5 kein Vögelchen wird auf 
das Garn fallen, d. i. gefangen werden ohne eine Ursache, ohne ein Netz, das 
es umstrickt und festhält; so wie auch umgekehrt niemand die Ursache ohne 
ihre entsprechende Wirkung will, niemand das Garn aufzieht ohne einen Vogel 
fangen zu wollen. Oder, um schon näher auf die hieher gehörigen menschlichen 
Dinge zu kommen^ v. 6, wird ein Lärmzeichen gegeben ohne seine Folge, ohne 
dass die Leute erschreckt zusammenlaufen? oder schliesst man nicht, was noch 
näher hieher gehört, aus der Erscheinung, aus einem grossen Unglück, z. B. 
das eine Stadt trifft, zurück auf eine verborgene und doch gewisse Ursache, 
auf Jahve als letzten Urheber? Nein, um vielmehr zu sagen worauf alles dies 
hiaiMis will, auch des Propheten Thun und Reden steht nicht so zufällig und 
abgerissen da, wie die Thorheit meint: wie das was sich im Geheimen vor- 
bereitet und gestaltet von den Wechseln und Schicksalen der geistigen Welt, 
i.n Sinne ^des Propheten am frühesten und klarsten zur Anschauung kommt. 
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2. • 
Ruft's aus fiber die Prachtbauten in Asdidod, und Sber die 
Prachtbauten im Lande Aegjf ten | und sagt : TersBrnmclt euch zu 
den Bergen Samariens | und seht die vielen Unruhen itif ikrer Mitte 



wie also Jahve nichts thai ohne vor der ToUcn sicht^ftren . AasfÜhnuif seia 
Geheimniss darüber dem Propheten za offenbaren y. 7, »o moss dieser aach 
umgekehrt, so bald wirkUch die göttliche Anschauung in seinem Geiste gani 
fest und klar wird, sobald er die alles äber«raltigeiide, Airehtbar tmeie StiaiM 
Jahve's Ternomraen hat, noth wendig das Wort Jahve's verkündigen eben bq 
wie er es vernommen v. 8; er kann nicht anders dann, er muss reden, von 
der Allgewalt des göttlichen Geistes bedrangt So war es auch in diesem 
Falle mit Arnos; und so sollte man, statt ihn zu veriblgen, vIelMekr atts seinem 
wunderbaren Auftreten und Beden die' Wahrheit folgern, dass wir^Uo|i gross« 
GcfAhren, grosse Strafen drohen, deren Gründe Ja auch gar nicht so dunkel 
sind; denn 

2i Zj^ 9 f. die Fremden sogar kann man herbeirufen (Jer. 4, 16'^ lom 
Aabh'ck der fianz offen in Samarien betriebenen Grftnel, bd^onderS' der Mäehtl- 
Sern, welche als verstanden sie gar nicht mehr aufrichtig zu handeln, nur 
übelerworbene Schatze, damit aber ihre eignen Sünden in ihren Häusern auf- 
banfen. — » Darum kann dann die Strafe nicht zweifelhaft seyn, wie sie nun 
▼* 11—15 nac|i einigen ihrer wichtigsten Zeichen sogleich besehriebeq wirA 
Ber Feind (der Assyrer) kommt das Land einengend und umzingelnd immer 
naher dem Mittelpunkte, dem\fcsten Samarien, dessen Festung (5, 9) nieder- 
werfend und dessen so entstandene Pal&ste plündernd v. 1 1 ; bei dem Siege 
aussen dam die jetzt eben so ftppig als trage auf kostbaren Divanen hinge- 
streckten Mäehtigen so einzeln fliehen, wie wenn beim Raube des Löwen ein 
Hirt nur noch ein paar übriggelassene Gliedehen zu retten findet v. 12; Ja 
gewiss, an dem grossen Straftage, wo wie durch göttliches Brdbeben die 
Götzenaltäre selbst zu Bethel wie abgesehnittenen Hauptes * fkHen milssen (Vgl. 
1)) 1), da werden auch die vielen Prunk- und Lasthaaser dieser Ungerechten 
feUen v.'ld — 15. So ist v. 14 bloss Vordersatz, da überhaupt in diesem JEu- 
^Ammefftninge '3, 9;— '4, 3 nur von dem bürgerlichen Unrecht und 'dessen Folgen 
die Rede ist p^y welches die Ma^ora mit gutem Rechte von pt^tff^ Damatk 
^o^ptM unterseheidet,. muss naeh dem klaren Sinne und Gliederbave hier und 
^i 4 eine Art weichen (vgl. vsaXO) Zeuges bedeuten, ist also (ohne irgend 

etwas mit Damaskus gemein zu haben} das arab. ^^^j^joO ^ ^jtJbii^ weiches 

^^■& von Linnen edor von Seide. ^ Da an diesem Vergehen aach. die Weiber 
der Grossen Theil haben, sofern sie Ihre Manner dureh ihre Lost an Uoppig- 
^it und Sehwdger^ zur Bedruckoag der Schwachem ermuntom, oo wendet 
eich die Rede hier am £nde 4, 1— a erst noch besonders van diese Basans* 
^ttlte (d. i. fetten Weiber) in Samarien^ vgl. Jes. 3, 141-4, 1. 32, 8 — 13. 
Ihre Strafe Ist dem eatspreckend die^ dass »ie bei der Brojkerung durch den 
n^hen Sieger ansjhren schonen >Vohnungen gezogen nad gefangen genommen, 
^•f b. A. B. L 7 
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10 und die Bedrückung in ihrem Scttbsse! || und wie sie nicht wissen 
redlich su bandcilD» qnichi Jafalre, | sie die Härte und Unrecht auf- 
häufen in Olren' Hirehbauteii. || -^ Dnlm aI«o spricht der Herr Jahve: 
Noth und' Utnaingelung ifes Landksl-I und er sCünt hinab von dir 
[o Samarien] deine Feste, geplündert werden deine Hochbauten' ^ 
So sagt Jahve: wie der Hirt aus des Löwen Münde reitet z^ei 
Scbienbeipchen oder ein Ohrlappcbea, j so werden sich die Sehne 
feraei« reU^n, die in Samariea siteen auf eines Bettes Ecke, auf 
eines Lagers Kissen! || Hört und bezeugt es Jakobs Hause, | spricht 
der Herr Jahve, der Gott der Heere: || am Tage da ich Israels Ver- 
gehen an ihm beim&uche, | und BetheXs Allare heimsuche^ und des 

^5 Altars HÖrner fallen abgeschlagen zur Erde: || da schlage ich das 
Winterhaus sammt dem Sommerhause, | dass die Häuser von Elfen- 
bein Verloren, und viele Häuser unter gehen — spricht Jahve. || — 
4, i Hört dieses Wort ihr Basans-Kühe anf dem Berge Samarien , | die 
ihr Leidende quält, Hülfslose zerdrückt, | die ihr zu euerm Herrn 
sagt: „bring dass wir, trinken!" j| ea schwört der Herr Jahve bei 
aeiner Heiligkeit: steh Tagie kommeii über e«€h> | da hebt man euch 
mit Haken auf, und euem Rest mit Fischer-Dornen, || und die 



iXfiO wie V,i»&ke durch Fi^cberhaken luit 6«wRU.hcrAii#>gchoU werien (Jer.16, 
IQ. Uz^ 29, 4), oiid in der Koth dann, s« viele ihrer etiva noch nicht gefes- 
tüelt Bind, reis«ende«.Lfiafes (eioe jede für rieh hin Je». 47,- 15. Jo«. 6, 20) 
mß den Trptnaaier« der IMimern der ein^t «o fe«4en Sindt flieheii, und zoer^t 
2w»r auch auf der. Flucht ihren Götibeu in^itnebm/eq , äJbcr daim in der Eüe usd 
uUft^t diepen^ höUcvnen iA^tit auf den Bers U« Samarien v. 1) wegwarfen um 
sich nur allein ml retten Jes. 4ä, 20. 2,. 18 — 21. Für das elnnloj^e nilDTin 
ist mit ISittfiiehdUunff eine« amiei-A n »««b Li^X m lesen nilßi '^nny R»«»- 
»loii» ttl^ trfÜlQiehe Qdttin neben dem nipc. Rimmon 2Kön. 5, 16, einem f»y riechen 
Gotty welcher damiMs in Samarien viel verehrt zu eeym $eheint^ eine sehr 
ttftniiohe Stelle itüt dann auch, 5, 26. 

3. Freifich, läsjBt sich nun v. 4 f. die eben so auff^ercgte Rede ruhiger 
wieder herab, in Holm ttber^ehlagend, freilich habt ihr woht eure Götzen und 
i^otsentemiie] in Betilei und Oü«;»! fu lieb, um leicht daveii k)92u<aMen$ be^neht 
W »ui? ferniery lauft von einem Tempil der Art «im ander», Utai' immer mehr 
ifiU sundifen, und bringt den todten Gotsen mi* dem emssttn, lfteherltch<«ten 
fiÜM* alle. eiiM Oi^lerarten dar^ auch die i^änaenden llreiiTfUigeny wez« das ganze 
Volk eingeladen wurde, and vrobei man (obwohl -der Memi^mas ihm nicht sehr 
gilnstig ist) aneh das besser sehmeokende gesäuerte Brod als ISugabe nehmen 
konnte Lev. 7, 1211 Thut das aur so AiH/ denir ihr wollt es ja niißht andersl 
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Trümmer iverdei ihr veriassen eine jede für sieli Uo, | und auf den 
Berg werfen die JUmnioaal spricht Jahre. 

3. 
Geht hin nach BeChel und sündigt, nach Gilgal — sündigt noch 5 
mehr, | und bringt morgendlich eure Opfer, alle drei Tage eure 
Zehnten! [| und räuchert vom Gesäuerten Dank, rufet freiwillige lOpfer 
laut aus! t denii also liebt ihr's ja Israels Söhne! spricht der Herr 
Jahve. — Aber auch ich gab euch Leere der Zähne in allen euem 
Städten, und Mangel an Brod in allen euern Oertem | — und doch 
kehrtet ihr nicht heim zu mir! spricht Jahve. || Aber auch ich ver- 
weigerte euch den Regen binnen drei Monaten bis zur Ernte; | 
regnete während dess über die eine Stadt aber über die andere 
regnete ich nicht, ein teld ward beregnet doch das andere worauf 
es nicht regnete verdorrete, || und es schweiften «wei drei StSäte zu 
einer Stadt Wasser zu trinken, und wurden nicht' satt — | und doch 
kehrtet ihr nicht um zu mir! spricht Jahve. || ich schlug euch mit 
Brand- und mit Gelbsucht, meist fra^s eure Gärten und Weinbefrge 
und Feigen und Oelbäume die Heuschrecke | -— und doch kehltet ihr 
nicht um zu mir! spriehl Jafave. || ich entsandte eine gans äg^Fplische Fett lo 

")gpi nach S- 616. — AUein v. 6 — 11 sieht man auf die Geschichte der 

letzteo Jahrzehende 9 so lehrt die freilich, das« eire Schicksale dadurch nicht 
gebe^isert, Yielmehr verschlimmert sind, genug Unglücksfalle der verschieden- 
steo Art haben sich fühlbar gemacht; und jedes hätte euch warucn und zum 
wahren Herrn der Schöpfung zurückfuhren sollen, da er, wendet man sich von 
ihm, auch seinerseits schon seine Mittel zur Zucht besitzt und sendet, aber 
durch keins habt ihr euch grundlich warnen und bessern lassen! je mehr Schläge, 
je deutlicher die Zuclit des wahren Gottes, desto mehr hat sich die Verstockung 
dagegen gehäuft! Diess gegenseitige, von beiden Seiten immer wachsende 
Verhältniss stellt also Amos in 5 kleinen Strophen dar, als Beispiele einige 
bekannte Un^lle jener Zeiten wählend: Hungersnoth v. 6; damit in Verbin- 
dang stehend theilweise schlimme Dürre, so dass viele auch vor Durst starben 
y. 7f.5 Krankheiten des Getreides und Heuschrecken v. 9; eine der ägyptischen 
ganz ähnliche Pest, wie sie leicht durch den Ltychengeruch nach einer grossen 
Niederlage entsteht v, IO3 und überhaupt eine Menge noch anderer Unfälle, 
wodurch das Land schon fast wie Sodom zerstört (aus Gn» 19, 29 wörtlich 
entlehnt), wie ein kaum noch geretteter Brand, war (wiederholt Jes. 7, 4. 
Zeh. 3, 2). — Nun so mnss denn auch nach dieser Hinsicht die schon oben 
gedrohte letmte. Strafe folgen, auf die hier in nachahmender Rede, als schw änge 
der Redende seiist die züchtigende Hand, kurz wieder hingewiesen wird (^^ 



Digitized by 



Google 



100 II* 1. Am» I. 3. - C«». Ay 11 »IS. 

Iltif euch; I tddteie mü dem Schwerte eure Krieger noeh zarWegoftbme 
%urer Rosse, und liess den GesiaDk eures Lagers gar ii> eure Nasea 
steigen | — und doch kehrtet ihr nicht um zu mir! spricht Jahve. || ich 
wühlte unter euch so wie Gott Sodom und Gomora umkehrte, und ihr 
wart wie ein aus Gluth geretteter Brand | — und doch kehrtet ihr nicht 
Jim «u mir! spricht Jahve. || Drum, $o will ich dir thun o Israel! | dieweil 
ich dies, dir thun will, so, rüste dich deinem Gotte entgegen Israel! |I 
denn da ist der Berge bildet und Wind schallt, und verkündet dem 
Menschen was sein Sinn sey, | Morgenroth macht zu Dunkel, und 
schreitet über die Höhen der Erde, | Jahve der Gott der Heere genannt 



3. Die Traaerrede. Cap. 5 — 6. 

t . So ihihi denn ujcht« aln der noth wendige Untergang, und achon 
l^egjuat der Prophet liier da» Trunerlied ku siugcu auf den iu seinem 
Geihte bereits als vollendet jgC8Chauctcn Fall dcH von den AK8yreni 
besiegten Reichs. Docb wie eine jede Trauerrede weiter iu die 
Bctraclitungf d'es t^clifrier/Ji^hen ii'allcB Kufockgehcn kann iiud wie 
t;te dann nacft 'd<^i«i Falle einen Guten seine mancherlei Tugenden 
dem MitlirfMiernden 'vnipfilhrt, f^ igeht diesHr Traueirdde nach kurzer 
Einleitung 5, 1 — 3 in vier eingesclialtcten Strophen tu die Befrachtung 
der einzelnen Verkelirtheiten zurttck, welche diesen nun unvermeid- 
lichen Fall herbeigeführt haben ^ und Keigt mit t-trengcr Küge was 
eigentlich statt dcwsscn hatte gesehehen solleft und was das ewrge gi.ft- 
liehe Gesetz fordere; die er^te dieser Stiophen rügt den Gützeudienst, 
die zweite die Rechtsunterdriickung, die dritte den Leichtäiiai solcher 



so! Jcr. 5, i3i}; aber weil das letzte kommt, weil der Herr selbst erscheinen 
will mit der letzten Strafe, dem 6enchte:\ so ziemt es sieh auch, dass das 
Volk aofctehe, pich ru^te and bereit hitltc ihn zu empfangen, i\ie der Verklagte 
doch dann wenig«tens aufsteht, wenn sein Richter kommt^ denn weis^^t du etwa 
nicht, wer dieser 'Riclitcr scy, und wnipt noch Immer so in Trägheit unvor- 
'bereftet und ungerustet fortleben, so will ich's dir Sagen v. 13: es kommt kein 
andrer als der einzige wahre Gott selbst, der dnst die Berge schuf und noch 
immer jetzt den unsichtbaren Wind schafft, aber nicht bloss äusserlich sich 
fühlbar macht, sondern auch, was besonders' hieher gehört, im Innern des 
tlenschen,^ des Propheten, seinen Sinn und Willen verkündigt (wodurch die 
Kode am'£^nde schön aiif 3, 7 f,^ zuruckbllekt vgl. 2ach. 12, 1}, und zu Zeiten 
wenn es seyn oTuss, auch strafend wie das helle Morgenruth plötzlich verfin- 
stert (Jes.'öO, 3) und im Gewitter schreckend einherfihrt (v* 18, 10 f.), der 
euch altbekannte Gott Jähve. 
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•, ••••••• • • •• "•• 

welehe durch den bloss ftusserlichen Dienst Jahve's sich ^erechtferti^ 
^laabea ' «ud so von prophetischer Ilrohmii; nichts wissen wollen , die^ 
vierte die üppij^e Sicherheit der weichlichen Grossen; und wie die 
erste und dritte Strophe das Verhalten ^ej^en das Göttliche erschöpfen, 
80 die zweite und vierte das gc^en den Menschen , und beide letztere 
BChliessen sehr bedeutsam mit Bildern der bittern Trauer, der Leichen 
und des Moders, so zu dem Grundgrcdankeu zurftekfOhrend 5, 16. 
6, 9 f. Sind aber 4ies Im Einzelnen die wahren UrBacheu. des 
Sturzes, so erhellt nun zum Schlüsse wieder im Allgemeinen gai^z 
klar, dass der Sturz unvermeidlich ist, dass die Ass^Ter das nördliche 
Reich vernichten müssen und auch Juda, welches sich ebenfalls 
nicht ganz rein erhalten hat, einer g^rossen Gefahr entgelten geht 
6, 11 — 14. So schliesst auch diese Trauerrede noch mit dem genauen 
Nachweise der Nothwendigkett des traurigen FiUles, als woniH der 
innere Beweis der Sache auf keiner Stufe, auch nicht auf der letzten 
Stufe schon nach der Verurtheilung gefürchtet werde; alles trifft auf 
diesen Beweis zusammen. 

H5rt dieses Wort das ich über euch erhebe als Trauerlied, 5, i 
Haus Israel! || 

Gefallen ist es steht nicht i/vieder auf — die Jungfrau Israel , 
ist gestossen auf ihren Boden, keiner hebt sie auf! 
Denn also sagt der Herr Jahve : die Stadt die mit tausend aus- 
zieht, wd hundert überhaben, | und die mit hundert au9ziebt wird 
überhaben zehn — vom Hause Israel. 



5, 1 — 3. Das TraoerlieA besohrftnkt si«ll hier im GniB^e Avf v. 2*, wo 
auch die gaose Farbe 4er Rede' rein diehieri^eh i0t, z. B. das sonst diesem 
Propheten necb nicht so g^elaaü^e Vild der Juni^au, %, 366. Weil dies aber 
doch eigentlich ein bloss vorgegriffenes Tranerlied ist aof einen in der Wirk» 
Vchkeit noeh nicht gefallenen, obwohl vor dem prophetischen (leiste schon «e 
gut als gefUllenen Staat, so tritt v. 3 sogleich wieder nach der gewöhnlichen 
Rede die Erklärung dam ein, nftmlich die gottliehe Gewissheit, dacw der Kampf 
mit den Assyrem höchst nngWcklieh seyn nnd Jede grossere oder kleinere 
Stadt dies auf das schmerzlfehste erfahren werde. T^'^y) fär nnsem Genitiv 
S* 517. Tgl. Sur. 2, 199. 

f) V. 4—6. 8 f. Denn dareh solche INnge wie Israel liebt, itioss noth wendig 
der Ted kommen, da schon nach iler alten Oflfenbamng das Leb«»» niir dorch 
iahTe zd. erwerben ist; wollen die Einwohner aber dagegen die Tempel der 
Götzen in ihrem Lande zu Rethel nnd Gilgal oder.gfif fiber die Grenze naeh 
Joda. ziehend in Beerseheba anlkmehen, so werden sie nicht blos» ihreHoflnupg 
Mf diese lUsekf« 9ülter getüvsplit |iB4eil9 ^ <l<»re|i üeiligUifipfr \f^A selbst 
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1. 
5 ' ~ Denn also sagte Jahre zum Hause Israel : | sndiet mich — 
so lebt ihr! |[ und suchet nicht Bethel, und nach Gitgal kommet 
nicht, und nach Beersch^ba' ziehet nicht hinüber! | denn Gilgal 
wird Galle weiaen, nnd Bethel [Gotteshaus] zum Unheilsbause 
werden. {| Sachet Jahve'n dass ihr lebt, { damit er nicU wie 
Feuer ins Haus Josef dringe, und das fresse ohne Löscher für 
Bethel! II — der Siebengestirn und Orion bildet, [ und wandelt 
in Morgen um Düsterniss, und Tag zu Nacht verfinstert, | er 
der den Meereswassern ruft und sie ergiesst über der Erde Fläche, 
Jahve genannt; [| er 4er Verwüstui^ über Festes aufrtrafalen lasst,! 
so dass Yerheänmg Ctt)er ftirgen kommt. 

2. 

Sie die in Wermuth umwandeln Recht, | und Gerechtigkeit 

io zur Erde werfen, || auf dem Markte hassen djen Rügenden, | und 

den unschuldig Redenden verabscheuen — || drum weil ihr auf 

den Gebeugten höhnisch tretet und eine Abgabe von Korn ihm 

abnehmet, { so habt ihr Quader-Häuser gebaut und sollt darin 

vielmehr von den As.^yrern zerstört werden, sondern auch den wahren Gott 
wie in nnloschbarem , verzehrendem Feoer gegen sich nnd ihre Tempel ein- 
dringen sehen — ihn der nicht bloss die Wunder Abs Himmels gesehafien hat 
und erhiUt, sondern auch auf Erden die wunderbaren und doch richtigen ewigen 
Wechsel von Lieht und Finßtoraiss schaflft nnd oft |»]#tzUch wie im über- 
»0hw«mDienden tleere das Laaul verwüstend sich fühlbar mwcht (9^ 5* 6) und 
•hnlieh tausend Mittel der Zneht besÜBt^ der auch über die festesten Burgen 
(ß.B. Bamarien 3, 11) unerwartet Zerstörung herabsendet» So h&ngt alles schön 
snsamroen, an4 das Ende der Strophe ist gross un4 würdig, audh entspricht 
V. 9 dett finde der dritten Strophe v. 27. Hingegen v. 7 gehört sieh|bar nicht 
in.dinsen Zusammenhang, und nimmt vor v« 10 seine reehte Stelle ein. Dann 
'ffurde also v. Sf. bloss weitere Beschreibung des SuljeotS) des zweiten Gliedes 
von V* 6 scyn^ uad e«. ist dies wenigstens in dem jetzigen Zustande des 
Teites die leichteste Annahme, obgleich man die Möglichkeit angeben kann, 
dass di«s« gegen die übrigen drei iiNiff«Uend kleine Sii^op^ viielleicbt in der 
JMitte einige Verse verloren habe. Das Wqrtspiel bei Qilgal jautet ist Hebr. 
ifCrilgal — gefongen wird's fortgefiilirt werden". Fär das erste r\^ v. 9 ist 
.wohl jtaoh den LXX *l^ m lesen. -^ ^ Die zweite Strophe spn'ngt von der 

4Bolii1derung der Ungerechtigkeit nnd« des v«n Arnos Mlbst ertWhrenen Hasses 
•gegen die öffiMMlieken ltug«n deitsellHHi schnell miPDrohtng 4tfr entsprechenden 
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Hiebt Wolmf«» lustige W^t§iAeia gepftui^ aiid slflll ihron Wein 
nicht trinken! II — Denn tc^ weiw fiel sind eure Vergehen, und 
zahlreich eure Sonden, | die ihr Crereebte bedrängt, Lösegeld 
n^hmt, und Hülfslose auf dein Markte bedrückt. || Drum schweigt " 
der Weise in dieser Zeit, | ifeir» bdee Zeit ist. || Südhct ffutes 
und nicht Böses, dimtt ihr. lebet! | #o wird dann Jabve der 
Heere ^att mit euch seyh wie ihr trorgebt; || haaset Böses und i3 
•liebet Gutes, und lasst auf dem Harkte das Recht bestehen,] 
ob Tieildeht Jah^e der Heere Gott den Rest Josefs bogna- 
Ä^e! — II Drum also sagt Jahve der Heere Gott der Herr: in 
alten Strassen Todtenklage, und Hl allen Gassen wird man ach! 
aahl sagen, | ttid es ruft der AekersBiann sur Trauer und Todten- ' 
klage den Klagekünstlern zu,|| und in allen Weingärten ist 
Todt^nklage, I wann ich durch deine Mitte ziehet sagt Jahve. 

K 

O die den Tag Jafav^'s heiteiwftnsehen ! | wozu soll eadi 



Strafe ubrr v. 11; die, welche den Schatklosen Moss deswegen drficken nnd 
mit dem Tode bedrohen, um eine neue Abgabe, ein neues Lösegeld von fhm 
zn erzwingen (v. 11 u. v. 12 vgl. lob 6, ti f.) und so ihren schon zu grossen 
Ücbcrfluss noch zu vermehren, die sollen fvon den Assyrern fortgeführt) um- 
sonst die C^rundlagen ihres üppigen Lebens gelegt haben! — Doch da so auf 
das Ende liier fast zu schnell hingewiesen ist, wendet sich die Rede vorläufig 
V. 12 — 15 Heber erst noch zur ruhigem Betrachtung und Begründung der Dro- 
hung: Ach, nur zu zahlreich sind ihre Vergehen, ihre Verfolgungen der Guten 
V. 12; daher auch die Stimmt des Weisen jetzt so leicht venstammt y. 13, 
wenn auch bei Manchen, z. B. dem Propheten, erst nach roher Gewalt; Wo- 
durch dann aber auch nichts gebessert, sondern das Unglück nur immer grösser 
wird. Ganz anders sollten die handeln, welche lioch immer von dem alten 
Volksgotte nicht abgefallen zu seyn vorgeben (welches dann weiter ausgeführt 
wird v. 21 — 25), damit wenn nicht das gaiize Volk, doch wenigstens vieTleiöht 
der Rest desselben nach der grossen Züchtigung gerettet werde! v. 14f. Eine 
schon ganz jesaianische Ahnung, lieber i-^i^ s. J. 626. — Aber da eben diese 
grosse Züchtigung für jetzt unentbehrlich ist, wird v. 16 f. die vorige Drohung 
wieder aufgenommen, um die Strophe zu schliessen: Durch das Land fahrend 
(Kx. 12, 12) wird Jahve eine wie äg^^ptische Pest bringen, so dass bei dei* 
überaus grossen Zahl von Leichen sowohl Siädter als Bauern und Weingärtner 
Leidträgef werden und der Leicfieiigesang schön von selbst den wie überflüssig 
gewordenen kunstgelehrten Riageleuten entgegenschallt. Zu v. 70^. vgl. $. 569. 
^>-V. 16 •-27. B« koMite »«rh im Alir41iche^.,]Kach« damule VioU geben« 
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denn der Tag Jahre'sY er ift Fiattemiss and aichl Ucht;1|i?ie 
weuD eiDJsr jor dem Löwen flieht und es stSsst naf ihoj 
der Bär, | und kommt nach Haus stAtet seine Hand an diel 
Wand und es beisst ihn die Schlänget || ja Finstemiss ist der| 
Tag Jabve's und nicht Licht, | und dunkel und hat keinem 
Strahl. II Ich hasse, Terschmihe eure Feste | und mag an eure| 
Feiertage nicht riechen! || denn bringt ihr mir auch Glanzopfer, 
mag ich doch \ eure Gaben nicht, | und blicke auf den Dank 
eurer Mästkalber nicht || Entferne von mir deiner Lieder L§nD,|, 
und deiner Harfen Spiel lass mich nicht hören; |t and es fliesse 
wie Wässer Recht, | und Gerechtigkeit wie unversiegbarer Bach!|i 
Habt ihr Opfer und Gabe mir in der Wüste gebracht Tieni; 



die trotft jenes emreisiseBiea Odtsettdiesste» noeh i^mer den lUtea Landefigott 
darch Feste und Opfer sehr eifrig zu verehren Torf^abcn, und eben weil »c 
damit mehr als i^enug gethan zu haben glaubten, über die Droban|;en der Pro- 
pheten dieses Gottes spotteten, namentlidi über die Verzögerung des so oft 
gedrohten gmssM Oeriohtstagiu Solehe Lcdohtsinnfge wissen nicht was m 
thun: wünschen sie spottend den Tag Jahye's herbei, den Tag, dessen We^es 
nun schon genug beschrieben ist, so können sie unmöglich bedenken, wie 
furchtbar schreckend und unentweichbar jeden Frevler treflend der ist! y. 18 — 20; 
nnd'berufen sie sich bei solchem unheiUgen Spotte auf ihre eigne Werkheilig« 
keit in der Verehrung Jahve's, so muss ihnen gesagt werden, dass Jahve 
vielmehr alle ihre Werke der Art verachte v. 21 f.; möchten sie statt des 
scheinheiligen L&rmens mit Singen und Spielen das Eine thun was notli ist, 
Gerechtigkeit üben, ihren Strom und Segen unversiegbar im Lande fltesseo 
lassen! v. 23 f. Haben doch dieselben Israeliten einst 40 Jahre lang Jahve'n 
keine Opfer gebracht! (denn in der unfruchtbaren armen Wüste konnten sie 
solche gar nicht bringen, wenigstens hatten die Einzelnen keine Kräfte dazu, 
wenn auch vielleicht im Namen der Gemeine zu Zeiten ein dürftiges, im Ver- 
gleich mit den jetzigen fetten Opfern sogar der Privatleute gar nicht zu nennen- 
des Opfbr gebracht wurde, vgl. Hos. 2, 5 — 16. Jer. 7, 22 f.) und doch war 
das die Jahve'n so wohlgefUlige, goldene Zeit Israels ^ wie wenig kommt es 
also auf solche Opfer an! — Also, v. 26 f., sind sie so thöriohte Verräther 
an der bessern Religion, so werden sie zur entsprechenden Strafe, von den 
Feinden plötzlich aufgeschreckt und zur Flucht getrieben, die elenden Götzen- 
bilder aller Art auf ihren Rucken nehmen müssen, . ob die ihnen vielleicht helfen, 
die ihre eignen Hände gebildet haben! (vgl. 4, 3. ^Jes, 46, 1.) ~ und doch 
ohne Hülfe von diesen durch den von ihnen verschmähten , wahren Gott weit ins 
Exil nach Norden hinauf geführt werden! fVl^D erl^lÄrt sich aus dem entspre- 
chenden syr. MH'^^D ^^^ Pffihl (eig. was eingerannt, eingeprägt wird, daher auch 

fdtr «tempel, 4|e MtnM gjC«)> ^^ ^^i *'«'»» ^ Sinnbild don Oötien Cihrea 
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Jahre l^n|, fltos Israd? || — % werdet ihr dem auflieben den 
Pfald eure» SSni^a» und- das Gestelle eurer Bilder,] den Stern 
eures Gottes den ihr euch gemacht, || und bis jenseH Damaskus' 
fuhr' ich euch gefangen! sagt Jsdive Gott der ^eere genannt. 

ihr Sicheren in ^on, und ihr Sorglosen auf dem Berge 6,i 
Samarien, | Namhafte des Ersten der Völker, und zu denen das 
Haus Israel koimnt» || (ziehet drüben nach Kbalne und sehet, und 
gebt ifon da zum grossen Chamät, unid steigt von da nach Gath 
der Pbilistäer: I sind sie besser als diese Reiche? oder ihre 
Grenze igrösser als dJSe «eurigetlj) die ihr. sey lern! zuruft dem- 
bösen Tage I und in die Nabe schleppt deti Stuhl des Unrechts ;|| 
die auf Elfenbein -Betten liegen, und sich auf ihren geilen 



Königs und Gottes Jes. 8, 21), z. B. ein Stern befestigt ward«, p^;^ ißt dann 
als := nUlSD ^^ Gestelle sehr entsprechend; und wir können annehmen, dass 

der Gott Rimraon 4, 3 zum eigentliehen Bilde einen Stern hatte. Das Grobe, 
Selbstgemachte, Sinnliche dieser Götter %?ird hier offenbar am meisten hervor- 
gehoben 5 die Glieder aber entsprechen sieh auf diese Weise einzig richtig, 
and dass Y. 26 zu t. 27 gehört, kann man daraus abnehmen, well sonst die 
4 Wöi*ter V. 27 nach v. i8 — 26 gar zu kurz und schaal lauten wurden, if» 
man das nicht- weiter vorkommende ^n^j auch W^ ausi^prechen könnte, dies 

aber im Syr. und Arab. den Saturn bezeichnet, so haben Viele diesen hier 
festhalten wollen, nicht bedenkend, dass so das Ebenmass der Glieder gänzlich 
zerstört wird 5 denn nl^D ^^ lesen und nach 2 Kon. 17, 36 für einen Götzen 

za halten, scheint zu unhaltbar. Schon die LXX verstanden den Vers ßilsch 
von der Vergangenheit (vgl. die Beurtheilung von Vatke's Buche in den Berl. 
Jahrb. 1836) und lasen ^D ''*i^ ojciyv^y tow MoXox, »Iß wäre hier von einer 

heiligen L«i4e des Moloeh die Rede, Annahmen, wogegen Zusammenhang und 
Gliederbaa zn deuUioh Sprechen. 

4) 4, 1—10. Die Grossen in Sion und Samarien sind zwar die vom Volke, 
welehee Ratb nnd. Hälfe sucht, aufgesuchten Färsten und Vorsteher Israels, 
des ausgezeichaetslen , hervorragendsten Volkes; und damit dieser zu Davids 
2eit entstandene hohe Name des ersten Und wichtigsten ^Volkes nicht dahin 
jniseverstanden werde, als hütte Arnos damit för seine Zeit zu viel gesagt, 
bemU er sieh v. 2 im VoHieigehen erst auf die umliegenden Völker weit und 
breit, die daehnieht milehiiger nnd begünstigter seyen als die zwei israelitimhea 
Reiche (ein Sats, der ), .da Assyrien und Ae^gypten in diese Rechnung ntoht 
kommen, jenes i^s «1 fernes, dieses als zu unvergleichbares Land, gowis« 
damalüiioc^ nditig. wiw*^ dje flehenden^ Worte ,aber 7^ 2« 5 bildeni^eiaen. wahren 
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Lagern streeken, | vnd essen Lämmer von der Hderde, und Kfilber 
5 aus der vollen Mast; || die naeh der Harfe Lauten stämpeni,! 
-wie David glauben Kunstspiele tn verstehen; || die aus Humpen 
von Wein trinken» und mit den besten Oelen «ioh salben | ~ 
doch sich nicht grämen über Josefs Schaden! || Drum werden 
sie nun wandern an der Spitze der Gefangenen, | dass das 
Kreischen der 'Geilen aufhört. || Geschworen hat der Herr Jahve 
b^i seiner Seele, spricht Jahve der Gott der Heer«: ich verab- 
scheue Jakobs Stolz | und hasse seine Hochbauten! und über- 
gebe so die Stadt mit ihrer Fülle; || und bleiben zehn Leute über 
io in Einern Hause, werden sie sterben, || hebt sein Ohm und Be- 
statter einen auf, die Gebeine aus dem HausQ zu schaffen, | 
und sagt ^u dem im innersten Hause: „ist noch wer bei dir?'' 



Widcrsproch). Als Fürsten dieses so heryorragenden Volkes sollten sie also 
desto eifriger und sorgsamer wachen, da;SS ihr Volk auf seiner hohen Stuft 
bleibe: aber, ohne den Sehaden Josefs, die innem Gebrechen des V(i[fkes, eigenen 
Schmerzes mitzuempfinden, leben sie sorglos in den Tag hinein v. 1, wcUlen 
vom bösen Straitage, wenn der Prophet damit droht, so wenig wissen (vgl. 
9, 10}, dass sie vielmehr statt dessen gleichsam dem Thron d«8 Unrechts desto 
näher rücken v. 3, (hier scheint fQK^ ^^^ 2t2^ ^^ ^^ Bedeutung thronen vgl 
A/tiim Vtilg.), und wollen ihre Stärke nur im geilen IHfissiggangc, in der Jjust 
des üppigen Mahles, höchstens in einem erbärmlichen Dilettantismus, im Nach- 
stümpern Davidischer Musik zeigen. ^"^£ y. 5 drückt wie j^^ den Begriff des 

Vorschnellen, Unreifen Lev. 19, 10 aus, welches, wo vom musicalischen Spiele 
die Rede ist, nicl\ts scyn kann als 4ttümpern. Das zweite Glied lautot wört- 
lich: sie glauben^ dass die iMtrumente z. B. Harfen für sie seyen wie für 
David d. i. also, dass sie dieselben eben so behandeln oder spielen könnten 
wie David. Es gibt dies ein wichtiges Zcugniss, wie sehr damals ein bischen 
musicalische Fertigkeit schon zum gemeinen Lbben der höhern Stände gehörte, 
ein Dilettanten wesen, welches, wo es bloss äusserer Seiiein ist, nie Lob Ter- 
dient ; vgl. 8, 3. 10. — So soll denn dies entartete Leben dadurch zer^öri 
werden, dass die ersten des Reichs y. 1 nun vielmehr die ersten Gefangenea 
werden y. 7; im Innern aber y. 8 — 10 ist das der Ausgang jene« Hochmoths, 
dass nicht bloss der Feind in die Stadt verheerend eindringt, sondern auch im 
Gefolge dos Kriegs die Pest kommt, und wenn auch '(wohl ein selteiier Fall!) 
Boeh zehn Leute übrig sin.d in einem Hanse, doch die alle sterben«, und dass, 
wenn ein entfernter Verwandter in so ein 'Pesthairo kommt, um dem jun^Ftea 
Todten die letzte Ehre zu erweisen oder vielmohr nur um seine Leiehe weg^ 
cttsehaffen, und dabei einen im tiel^ten Winkel ^rbergcnen Kraii^en fri»gt, o\ 
Doch ausser ihm einer im Hause sey? dieser aber da» verneinend in laatc« 
Weinen und Klagen ausbrechen will^ dacM itimn Jen«r ihn iielter ftoieh nun 
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und sagt Aeier: ,ikein«r1* | so antwortet jener: nur Btilll cfenü 

nicht ist Jahve's Namen zu erwähnen!" 
Ja sieh Jahve befiehlt, und schlägt das .grössere Haus In 
Trümmer, | und das kleinere in Risse. (| Laufen d^nn auf den Fel- 
sen Rosse? oder pflögt man ihn mit Rindern, | ddfis ihr in Gift 
das Recht umkehrtet, und der Gerechtigkeit Frucht in Wermitth?,| 
ihr die ihr eines Undings euch frieuet, | die ihr sagt „nahmen wir 
nicht durch unsre Kraft uns Hörner?" || Ja sieh ich stelle wieder 
euch Haus Israel, spricht Jahve der Heere Gott, ein Volk auf | das 
euch von der Richtung nach ChamM bis zum Fluss der Steppe 
üvird drangen! 



//• Die Oesehichte und die OesicMe, 7, 1 — 9, 6. 

1. Die drei ersten Gesichte, 7, 1 — 9. 

Als Arnos zu Bethel auftrat, iin^ er an seine traurlj^en Ahnungen 
über das Gcschi<^k des nördljehen Reichs in Gesichten auszureden. 
Denn wie Gesichte das erste sind, was sich bei eiueni wahren Propheten 



Schweigen verweist, mn nicht in einer Zeit, wo nun Jahve einmal vöUi^ erzürnt 
\9ey, diesen durch Anrufen seines Namens und durch Klagen noch mehr zu 
■ reizen. Ein ergreifendes Bild äussersten Leidens unter allgemeiner dumpfer 
, Verzweiflung! 

I Von diesem TodesbiTde leitet sich die Rede leicht zu ihrem Anfange zurück^ 
i «ra allcß kurz zu schliessen 6, 11—14. Ja, der Untergang beider Reiche 
j (Hftttscr, Hütten vgl. 9, 11) ist vor Oott gewiss, wie ein einziger 8eh)Hg oder 
,. Erdbeben von ihm wird sie beide erschüttern nnd ztertrfimmern v. 11 vgl. 9, 1. 
^ tlnd Ist es anders m<%1ieh? (um auch hier noeh einmal die wahre Ursache 
, ^uszuspreeheD kjtnn man uagrfitraft afie Dinge umkehren, laufen Rosse den 
. Felfison hin vif und kani» .man diesen stefleo harten Fels bepflügen? dass ihr im 
, Reiche alles, umkehren zu, können meint! ihr Sinnlosen die ihr jetzt noch in 
, thörichter Einbildung auf eure eigne Macht frohlockend pocht — doch das, dessen 
I ibr euch jetzt freuet wird sich bald als das erweisen was es ist, ein Unding, 
, eine Täuschung! Denn um es noch einmal und zwar am deutlichsten zu sagen 
, ^' 14, bald wird von Noi'den her dn von Jahve crfrecktes Volk (die Assyrer) 
( zunächst die Bürger des nördlichen Reffehs, die Ansrnnigsten aller, Tdn der 
, Aussersten Grenze ihres Landes im Norden bis herab an den Steppenfluss d. i. 

bis an .die sodöstlich^te Grenze (jwo dieser Fluss ins todte Meer fallt Jcs. 15, 7) 
, bedrängen, ^80 das ganze Heich in sefnen damaligen Grenzen (2 Kön. 14, 25) 
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reft\ w reist aack ihr kurzer, treffender unddoeli rAIhselbalter 
Aul^druek am ehesten und leiehtesteu die Aufmerksamkeit der Hörer. 
So trat denn auch Arnos mit der Schilderung von Gesichten aaf, die 
immer deutlicher den ganzen Grjund der Wahrheit enthüllten uod 
immer schärfer in die Darstellung der reinen Sache ausliefen. 

Die drei Gesichte, welche hier wiedererzählt werden, ssei^n 
stufenweise fortschreitend deii immer nöher und unabwendbarer lieran. 
rückenden Untergang des Reichs; und es ist eine solche Stufciifol^ 
sowohl In der Sache selbst als im Geiste des Sehers sehr wjohl be- 
gi*andet. Der volle unabwendbare Untergang kommt erst nach man- 
cherlei Vorbereitungen und Anfängen, nach fernen Drohungen und 
theilweisen Züchtigungen, sobald diese alle umsonst gekommen h\A 
So steigen auch im Geiste des Sehers uuwillkührlich .verschiedeiie 
furchtbare Ahnungen über die Art der Züchtigung, versehledene 
, Bilder und Gesichte auf, er siecht Jahve bald diese bald jene Strafe 
bringen. Aber keine Lust. hat der wahre Prophet an solchen fiiistcm 
Ahnungen, an den BUdeni der Strafb: er ringt also, so wie sie sich 
aufdrängen , mit aller Kraft dagegen und dringt in Jahve die Drohan» 
nicht wirklich zu vollführen (wie denn auch unstreitig durch die 
prophetische Thätigkeit manches Übel abgewendet, manches Heil 
wieder gewonnen wird). Aber leider , das Volk hört wenig beharrlidi 
auf die mahnende Wahrheit, bessert sich nicht nachhaltig; also driu^ 
stets eine neue noch schlimmei*e Ahnung, eine stärkere Drohung und 
Strafe hervor, und immer schwerer wird es diese aufzuhalten. Das 
erstemal drohen Heuschrecken und schon sieht der Prophet im Geiste 
ihre Verwüstung, doch seine Fürbitte wendet das Weitere noch ab 
V. 1 — 3; das zweitemal (da, wie von selbst sich ergänzt, das Volk 
sich dennoch nicht gebessert hat), schaut er schon furchtbarer eine 
alles versengende Dürre als göttliche Sendung zur Strafe, docl» auek 
die weicht noch seiner Fürsprache, seinem heiligen Ringen und 
Kämpfen v. 4 — 6; das drittemal aber sieht er schon Jahve seibat \m 
zwar in ganz neuer ungewöhnlicher Haltung und Beschäftigaiii;, 
erfahrt dass er komme die zum Untergange bereits bestimmte Stadt 
abzumessen (wie der Zerstörer über den gerade zu zerstörenden 
Theil die Schnur zieht, das Senkblei anlegt, damit nicht mehr aber 
auch nicht weniger zerstört werde Jes. 34, 17. ^q. 2, 8), aber 
findet nicht mehr Raum zur Fürbitte^ und In ungehemmten Zügen 
platzt die ganze bOse AhiMing hervor! v. 7:-:9, 

7,1 So Hess mich sehen der Herr Jahve ^ und sieh er bildete 

Heuschrecken im Anfange des Wuchses des Spätgrases, |.uiid «iehe 
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da war Spafgras nach dem Kdnigahette ; || und als sie das Kraut 
der Erde ganz auffrassen, da sagte ich „o Herr Jahve verzeihe 
doch! wie wird Jakob bestehen? da er so klein ist.'* [| — Reue empfand 
Jahve über dies; | „es soll nicht geschehen** sagte Jahve. 

So liess mich sehen der Herr Jahve, und sieh es rief mit dem 
Feuer zu streiten der Herr. Jahve, | das frass die grosse Meeres- 
flut, und frass den Acker, jj Da sagte ich „o Herr Jahve lass doch 
ab! wie wird Jakob bestehen? | da er so klein ist."* || — Reue empfend 
Jahve über dies; || „auch das wird ' nicht geschehen" sagte der 
Herr Jahve. 

So liess er mich sehen» und sieh der Herr stand auf einer 
senkgeraden Stadtmauer, | ein Senkblei haltend, || und sagte Jahve 
zu mir „was siehst du, Amos?** ich sagte „ein Senkblei!'' | da sprach 
der Herr „sieh ich lege ein Senkblei an inmitten meines Volkes 
Israel; nicht will ich noch ferner ihm vergeben! || und öde werden 
Isaak's Höhen, und Israels Heiligthümer verdorrt, | und aufsteh' ich 
wider Jarob'am'a Haus mit dem Schwert!** 



1_3. Von der einen Seite öflnet (»ich dem Blicke die Ent^tehang nnd 
Ankunft von Heuschrecken, von der andern ein bald von diesen ganz äberso- 
genc§( Feld mit Gra?; die Zeit aber wird in das SpatJHhr verlegt, weil nenn 
die Heu^ eh recken V dftttn altes verxehrcn, für das Jabr d. i* für den nach«ten 
Winter nichts mehr zu «hoflen ist: welche traurige Lage noch dadurch nachft 
dasp, wie wir aus dieser Stelle sehen, ira nördlichen Reiche das Heu vom 
Frühjahr wie eine Art Erstlinge die sich die Konige angcniasst hatten, den 
Binselnen nieht zukftm. \^^ steht v. 2 nach $. 612. ((25, weil aHerdings in 
eolehen F&Ucn cunäch^st ein Bild, ein Zustand der vor den Augen schwebt ge- 
schildert werden soll., obwohl diese Farbe der Erzählung nicht gern lange sich 

erhalt; eben so Jedoch drangt sich auch H/wKI ^* ^ einmal ein. 

t: . T* 

4 — 6. er rief — mu hadern zu strafen, that seinen WiUcn kund, dass 
er mit dem Feuer Straftn wolle. Das Bild d«20' gaben in der Wirkliclikcit die 
in Jnnen Gegenden oft so gefährlichen Wiesen- and Waldbr&nd« im glühenden 
Sommer Ex. 22, 5. Joel \, 19 f.: aber wo die Einbildung so frei sich be»- 
>vegen kann wie hier, wird darnus ein gleichsam die ganze Welt cpgrtifendec, 
das Meer (woran dar heil. Land grenzt Jes. 20, 6) anstracknendes «nd den 
Acker versengendes Feuer, 

7^0. Die Erkundigung tritt ein, dns Oanse wird Inngsnmer und fetef- 
licher erkt^t, fi^il das Schaasf iel hie«* ein gans nenes, dn« Bild auf den erstaii 
Blick ein anfTHUendes «nd die 8ache selbst hier doch nun die wichUgste wird. 
Bine tailty#rtfrfs SladtmMtor, hoch, aber nnch wie goin«eht inm AbaMSS^^ 
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2. Die Unt^Wvchung, Das r$9rtB Q$MGhi 7, ID— 8, a. 

^war mvLBs »Uli Arnos bald den Verläumdungei) uod Verf^lgunfeii 
dea Gützoupriestcrs Aomssja weichen^ und er geht um nicht Gewalt 
mit Gewalt zu vergelten, freiwillige aas dem Laiide, woraus mau ihu 
verwies: aber nicht weicht er mufhlos und in sich selbst ein anderer 
geworden, da vielmehr diese neue Gewaltthat die Wahrheit seiner 
Reden und Ahnungen sogleich wieder bestätigte. Es ist ihm eiü 
leietitos, die aas deii uuedeistett VoraUssetz^UugeiL entsprungene Ver- 
laoiudi^ug zu widerlegen 7, 14 f.; aber weil iie eben so ^ugesetKüche 
als frevelhafte Verhinderung des prophetischen Geis^tes doch am 
w^enigstcn das erreichen kann w^as sie will die Verhinderung des 
Laufs der göttlichen Gerechtigkeit und Strafe, so wendet sich 
"die vorher im Allgemeinen gehaltene- Drohung nun besonders gegeu 
Amassja, der vielmehr V8r Allen davon getrufien werdi^i moss 7, 
16 f.; ja zulf^tzt kehrt die ganase obig« AJwiing in vollem u^gehemm- 
tem Zuge wieder und ein vieites Gesicht schliesst sich an das dritte 
um dieses weiter zu bestätigen und unter einem neuen Bilde dicseia 
ilbrigens ganz gleich: reifes abgepflücktes Obst stellt sich dem Auge 
des Sehers dar, so ist auch Lsrael jetzt reif durch Jahve's Hand 
gleichsam abgepflückt zu werdend, l-~3 vgl. J«eL4/13. — So weicht 
Arnos ohne von sich selbst zu weichen. 



io Da sandte Amassja der Priester von Bethel zu Jarob'am 

von Israel sagend: „Verschwörung stiftet Arnos wider dich inmiUeD 
des Hauses Israel, | die Erde vermag nicht zu fd"sseri alle seine 
Worte! |) denn also sprach Arnos: durchs Schwert wird Jarob'am fallen,| 
und Israel gefangeii gefangen gehen aus s^ipem Lande 1'' || Und es 
sagte Amassja zu Arnos: „Seher, auf flächte dich ins Land Juda,| 
und iss dort Brod, und magst dort prophezeien! || aber zu Bethel 



Aas deo Worten des Oberpfiesters v. 10 f. ergiM aich »w»r, dass was 
eben vorher medergeE<chnebeii .i»t v. i~-^9> aof etwa dfn kiu'zcn Inhalt aller 
■der Öffentlich g)ef:prochene& Worte wiedei^ibt, aber eben so klar ist, wie sehr 
dieser Priester in seinem Berichte alles verdrelit um d^m Könige Furcht zh 
mache». •>- Es versteht «ich nun bei v. 12 f*, da^s die Erlaabniss zur Ver- 
treibung von dem damals vielleicht in Bethel gegenwilrtigen KÖAiipe einlief 
Aber wie niedrig fHSst er tUes. «Höhere iMif { freiUoh, wer selbst- keine innere 
Wahrheit kennt^ und alles nur naeh Brod ujid Lust auftaust, muss auch bei 
ien Bebten nur das Sohleohte varaussetzen» und nichtige Oründe zur Beschö- 
nigung dM Gewttltgebots finden sieh . leicht —* Aber wie- s«jlir hatte diese 
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sollet du' nieht ferner Bi^cfa propheeeien, | ^eils ein königliches fieüig" 
thum ist, und ein Reicfassitz ist.'' || — Da erwiderte Arnos und sprach zu 
Amassja: kein Prophet bin ich, noch bin ich eines Propheten Sohn, [ 
sondern Hirt bin ich und Sykomoren-Zieher; || da nahm mich Jahve is 
TOD hinter der Heerde weg | und es sprach zu mir Jahve: auf rede 
als Prophet su meinem Volke Israeli || — Und nun, höre Jahre's 
Wert: { dti sagst „du 8<^lst nicht über Israel prophezeien, und aber 
Isaak's Hans dich nicht ergiessen!*' || drum sagt also Jahve: dein 
Weib wird in der Stadt buhlen, deine Söhne und Töchter durch's 
Schwert fallen, und dein Land dyrchs Loos vertheilt, | du selbst 
auf unreinem Boden, sterben, und Israel gefangen gefangen gehn 
aus seinem Lande! || -^So Hess mich sehen der Herr Jahve, | und 8,i 
siehe da ein Korb von Obst; || und sprach „was siehst du Amos?"* 
ich sprach „einen Korb von Obst!" | da sprach Jahve zu mir „ge- 
kommen ist das Ende an mein Volk Israel; nicht will ich noch 
ferner ibqi vergaben!'' || und es jammern des Palastes Lieder an 
jenem Tage, sagt der Herr Jahve; | genug Leichen, überall hinge- 
worfen in Stillel || 

3. Sit weitere Rede inrilker mit eineni neoeii (Uffichte^ 8, 4 — 9> 6. 

Mit diesen Worten rcrlless also Arnos diesen Boden; auch ist 
hier erst der Krei» dieser Gesichte xu Bethel vollendet, indem sich 
die beiden letzten ^anz so untereijuuider gleichen wie die fafeiden 
ersten und alle vier Im einer fortlaufenden Stufenreihe den ganzen Ge* 
danken umsehreiben, -r- Aber von seinem jetzigen Aufenthalte aus 



VerauMtlsoag ik» Scbleobtea gemde bei- Arnos fehlgesriflen v. 14 f., der (wenn 
Mich fflaaehe Pruplielcii duinals 9chon bloc« Lebehe untcrhKlt durch ihre Thfttig» 
keit suchiea) weder den gewoholidien, ihr ganaes Leben diepem Amte widmen« 
dfft ProfiheteB^lpych noch übei'haupt' ans einer Prephcten^chule liervorge^anipen 
WM-, der rein mir dem- pleitzlic^n Zuge des Gei^tee in ^osscr Entscheidung 
Seherohond sein bei|iicai«res Leben verla^^en hatte! — v. 17 wendet die alU 
Semeine Drehong nur aaf dtesen Mann im Seseodem an; war ein Reicher ins 
Eiil geführt und das HauBwesen aseretört^ so verfiel das iibrif gebliebene schut»i> 
U$e Weib, im ferner dem iippieea Leben zn frohnen, woran sie gewöhnt war, 
nur ui leicht, in Unsittückkeit, man vgl. z. ft. die Berichte neuerer Reisenden 
über die i^mewohen Weiber in dorn. zerstöKen Ispahan. -^ 8, 3: Die lustige« 
Lieder de8.-Palkstc»:6, ö «retden «u Jammerliedern lob .30, 31$ 6 ftriirt das 
Bild 5,16«,i,4l^f. poclt j^imnal hnrz vwMt Ajigtn. "^Wn ^f^ %'^i «u d)4. 
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an jene in Bethel verkttndi|Sten Gesicht^ «ijurfrekdeiikenii, üil^ er hier 
nun noch eiiii^ß weitere Worte zur E^läuteruu^ der Gesdcbte mit einem 
neuen Gesichte hinzu das ihm erst später vor die Au/i^en de^ Geistes 
trat, und schliesst durch diese Zusätze den zweiten Theii jvieder 
enger an den ersten an, jedoch immer nur vom nördlichen Reiche 
redend. Höret, so fällt zuerst die Ermahnung wieder ein 8, 4—8, 
holt den Sinn solcher Gesichte, dre ihr scholl au» leerer Habsueht 
alles .umkehrt; musa nicht wegen dieser und ähnlick^ Gräuel die 
ganze. Erde wie vom göttlichen Zorne beben? so wird denn auch an 
euch am Straftage alles umgekehrt werden, was ihr liebt, licht, 
Freude und Ueppigkeit, in ihr trauriges Gegeuthcil, und dagegen was 
ihr jetzt in Thorheit verschmähet, da» Wort Jahve's, das allein er- 
quicken und bessern kann, wird dann umsonst gesucht werden! 8, 
9 — 14. Unvermeidlich, das ist das letzte Ergebnlss, ist der Sta« 
dieses Heichs und die damit zusammenhängende, jeden Sünder uu- 
ent weichbar ereilende Strafe; und in einem neuen Gesichte ganz an- 
derer Art wird zum Schlüsse beider bisherigen TIreile des Buchs noch 
einmal auf die ergi-eifendste Weise deutlich , dass der Schlag des 
Götzenaltars auch die ganze ihn umgebende Gemeine treffen muss 
9, 1—6.^ > - : . . 

Höret dies die ihr lechzt nach dem Hülfslosen, || und der 
Erde Dulder ^u vernicbten, || sagend ^wann hi der Neumdnd vor- 
über dass mr Getreide verbandeln, und der Sabbat das» w Korn 
^ aufihun? | damit ^ir den Schefel klein > das Geld gro6s Riaaben, und 
die trügerische Wage verdrehen, || dass wir Unglüklkhe für Silber 
kaufen, Hülfslose um ein paar Schub, | und den Abfall des Kornes 
verhandeln!" II — Geschworen bat Jahve bei Jakobs Stolz: | „nicht 



V. 4 — 6. Beispielsweise wird Jer ein© Fall hier wieder berthrt, den 
AmAS auch oben 2,6.7 gleich vor allen andern genannt hiKtt^, jedoeh er wird 
hier zugleich weiter erlitart. Da das Reich sieh damals noch wenig mit den 
Il«ndeli!>rechte abgab, so konnten habsnchtige Reiche mit grosser Willköhr 
-Qewicht, Mass und Geld behandeln und leicht »aeh jedem Feste, mit jeder Woche 
umändern^ die Wage schien ^eine trügerische^ ihrem Wesen nach; und so 
können diese Lente^ welche nach Hüiftlogen oder um gleieh deutlieher zu reden 
»aeh der Verniehtung der Hüif^osen begierig gleiehsfim ieehmenj kaum das 
Yoröbergehen des Feiertags erwarten^ um durch solche und ähnliche lleträge- 
xeiea die Aermern ganz in ifa^e fiewalt und SklaTer«i zu briagen. <-> Doch d« 
«s hier nicht .Zeit ist alle andre Sonden dieser Le^t» eben so MMfiihrlich Tor- 
«irführea^ bricht y^ 7 f. sogleich wieder die Drohung über »iU solche Thatea 
jnttC&ewaU k^rtm^ gtf g^wiM^als Jakob^ zu. «loto i^t (6^ S),»^ gewiss iiod 
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H; 1. Arnos ü. 3. — Cap. 8, 8— 9, 1. 113 

werd' ich jemals vergessen all ihre Thaten!" |I Soll deswegen nicht 
die Erde zittern , und welken jeder auf ihr wohnende , | dass sie 
wie der Nil aufschwillt ganz, und sich hebt tind senkt wie der 
Nil Aegyptens? || — So lasse ich an jenem Tage, spricht der Herr 
Jahve, die Sonne am Mittag untergehen, | und sende der Erde Fin- 
sterniss am hellen Tage; || und wandle eure Feste in trauer, und lo 
alle eure Lieder in Klage, | bringe auf alle Höfte ein Sacktuch, und 
auf jedes Haupt eine Glatze, | und mache sie [Samarien] wie bei 
der Trauerum den einzigen, und ihr Ende wie einen bittemTag.|| 
Sieh Tage kommen, spricht der -Herr Jahve, da werf ich einen 
Hanger in das Land, | keinen Hunger nach Brod und keinen Durst 
nach Wasser, sondern zu hören Jahve's Worte; || da schweift man 
denn von Meer zu Meer, von Ost bis West, | rennen wird man 
Jahve's Wort zu suchen und es nicht finden ! |1 an jenem Tage werden 
die schönen Jungfrauen und Jünglinge vor Durst in Ohnmacht sin- 
ken, 11 sie die bei Samariens Sünde schwören und sagen ^bei deinem 
Gott Dan, und bei dem Wege nach Beersch^baM" | die werden 
fallen und nicht wieder erstehen! 

Ich sah den Herrn über dem Altare stehen, und er sagte: hi 



seine Thaten za empörend, za sehr die letzte Strafe hervorfordernd, die ganze 
Erde muss darüber wie vom göttlichen Zorne getroffen beben und das Meer 
wieder wie zur Zeit des Chaos über alle seine Grenzen treten, steigend und 
fallend wie der alles überschwemmende Nil! ^ff^^^ nimmt das vorige ^\J wieder 
auf, der Gegensatz zu beiden folgt dann in yptJfi, denn Hptt^i muss ein alter 
Fehler für nj^pttf^ scyn, vgl. kurzer 9, 5. — So wird denn, weil sie alles um- 
kehren V. 5, auch ihnen dann das Licht plötzlich und ohne Hülfe in Nacht, die 
wilde Freude in Trauer umgekehrt werden v. 9 f. vgl. Jes. 3, 24, so dass 
das Ende Samariens wird wie ein bitterer Trauertag über den Verlust des ein- 
zigen Sohnes (das letzte Glied v. 10 erklärt das vorige e weiter, eb^n so wie 
V. 4); und statt dass sie jetzt das prophetische Wort verschmähen wie oben 
gezeigt wurde, werden sie dann, wo es dies Wort zu hören zu spät ist, den 
Hanger und Durst leiden der der schlimmste ist, den nach dem göttlichen 
Worte, welches wahrhaft heilt und erquickt v. 11— 14^ v. 12 wie 4, 8 aber 
in ganz anderer Beziehung. Sogar die am Körper stärksten und schönsten, 
die Jungfrauen 4,1 und die Krieger 2, 14—16, welche jetzt nach alleii Götzen 
in Thorheit laufen, werden diesem Hunger erliegen müssen. ^^ nach 5, 5; 
die Sünde eigentlich Verschuldung Sanrnriens ist sein Götze, durch den es 
immer in Sunde föllt. 

9, 1. Ist es gewiss wie es noch fm letzten Verse hiess, dass suletzt doch 
Propk. A. B. L 8 
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8f;h}fige d^n ^9.uf daB9, die Schwellen beben» uad wirf ifalh in Stucken 
9Jt^ il^rer, all^r. Haupt! | und ihren Rest will ich durchs Schwert 
t^^l^n^ picht. flioU fliehßq.von ihnen ein Fliehender, nicht sich retten 
¥^ ihi^^i} ei^ Kntrinaqndi9r,; || wenn sie in die Hölle brechen, yon 
d^i fljpU iß^iße Hand sie nehmen». [ und wenn* sie zum Himmel steigen» 
vpH) da- wer4 ich sie stürzen; || oder wenn sie in des Karmels HaujA 
sipl^i h^^ifif^r ^f^ d(|; werd. ich sie erforschen und nehmen, | und 
ifQDa 4^ sfi^h WX meiQjen, Apg^n. in des Meeres Boden verstecken» 
YOi^ ^ yfßv4i '^fih die Sphlunge bestellen sie zu beissen; || und wenn 
8}pi gptBiß%en. YOT ihreuv Eeinden. h^g^en, von da. werd ich Aas 
l^hs^^f rt bc(6^t;ellen sie ^ tödten» | und richte mem Auge auf sie zum 
5 Q{^f^9, uicht vm Guten«! |i b«i dem Herrn Jahve der Heere, der 



eigentlich v,on df^r Verk,e|)rUi?it dfi» VerhaUeas gecpea dM Qottliehe. tjles Un- 
glück ausgeht,, so ist es entis>prechend, dass nicht nar die Altäre der Qötzen 
Tom göttlichen Zorne zerschellen 3,14, sondern auch diese Zertrümmernng des 
QötxMMiilttts Kur ZjBrträMmemng der ganzen. Geneme werde, weichte sich um 
solcjli^ Altar« sanmelt. Mi den^ Götzendieniit, als HwMe alles VerkdJirten, 
leiten den Propheten zuletzt alle Betrachtungen zurück, und damit auch auf den 
Hauptaltar dieses unreinen Dienstes in Bethel, den er selbst von einer ver- 
f&hrten Gemein« umringt gesehen hatte und schon oben in einer ähnlichen 
Stelle 3, 14 meinte. So kam es ihm denn einst im heiligen Gesichte vor (and 
in diesem Gesichte drängt sich alles hier zu Sagende zusammen}, als ob er 
den wahren Gott über diesem falschen Altare in der Höhe schwebend gesehen, 
wie er einem seiner Diener (Engel) befahl, den Knauf des Alters (die Hörner 
3, 14} so zu schlagen, dass von dicesem wahrhaft göttlichen Schlafe auch das 
Unterste, der ganze hohe Altar bis zu seinen Schwellen zitterte (Jes. 6, 4} und 
die Stucke des zerschellten Altars- auf die Köpfe der unten versammelten Ge- 
meine flogen, sie tödlicli treffend! Da stiebt die ruchlose Gemeine auseinander, 
zugleich vom Schwerte, von den Assyrern verfolgt 5 aber auch die Flucht hilf^ den 
Schuldigen nicht, wie v. 2 — 4 schön weiter geschildert wird, kein Ort ist 
denkbar, keine Stellung, wo sie sicher wären vor der göttlichen Strafe 5 Kr- 
barmen ist so lange nicht möglich, bis dieses Böse in dieser Form ganz ver- 
nichtet ist (Ueber sagenhafte IMecresungcheoer s. Quatremere's IHemoires 
geogr. et hist. surl'Egypte. T. 2. p. 492.) Welcher furchtbar ernste Schluss- 
ausspruch denn endlich v. 5 f. mit dem feierlichsten Schwöre bestätigt wird 
bei dem, welcher in unsichtbarer Hohe über dem von ihm gegründeten Himmels- 
gewölbe gleichsam noch luftige leichte Söller oder Dachhaoschen mit den 
feinsten Wolken wie zu seiner "unnahbaren Wohnung bauet -(v. 104, 3}, und 
Mas besonders hieher gehört, nur an die Erde zu röhren hat, um sie (und die 
Sunder auf ihr} zum Beben zu bringen. DplfÜ} >^^ ^'S^* S* 310iVole.* mer^chiage 
#ip mtf d* i. würf du&. ^rßclU^gf nen Stucke auf. 
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die Ei'de anrührt and sie sohwankl , und e» welken alle auf ihf 
wohnende, | und sie schwillt wie der Nil mS ganz, und siokt wie 
der Nil Aegyptens, || der im Himmei seine SöUer baut, und sein 
Gewölbe über der Erde gegründet hat, | der den Meer^swassen» ruft 
und sie über der Erde Fläehe ergiesst» Jahre genannt^! |j 



in. Die lelfde Aussicht ^ 9, 7 — IS. 

Aber dieser Untergang:, so nothw^ndi^ er Jiach idle dem ist, ki^il 
doch weder in der Entwickelung'. der göttlichen Din^e das denkbar 
letzte Erei^njsst, noch in der gansten Ahnung des Propheten die letsta 
Aussicht Htyn. Hier erhebt sich viejUnehr die grosse Wj^idnng' da» 
Gedatik^s: die Strafe und Vernichtung^ des BOsen in der Gemeine 
hat keinen Zweck für sich, sondern ihr Zweck ist die Wiederher- 
stellung des Heils und die Vollendung aller in der Gemeine einmal 
gegi-üudeten Güter; diese frohe erhebende Aussicht in die Ewigkeit 
kann erst die letzte im Kreise aller der wahren Ahnungen seyn, und 
mit dieser ewigen Hoffnung schliesst auch Arnos sein Buch, alle vorigen 
Misslaute in dem hohem Einklänge versöhnend.- Den Uebergaug 
dazu bildet die Betrachtung v. 7, dafis die höhere Hand Jahve's auch 
die grossen, auf langp Zeit entscheidenden Schicksale der Völker, 
ihre Wanderungen z. B. und itoe gegenseitigen VerhlUtnisse zu ein- 
ander leite, welches wenn es bei allen Völkern eintritt, auch fAr Israel 
am meisten gelten muss; woraus dann vorläufig schon soviel folgt, 
dasa dieser Gott Israel sowohl zerstreuen oder von Heiden besiegen 
und gefangen fortführen lassen, als auch eben so leicht' \vieder zurück- 
führen könne. Darum muss zwar jetzt Israel, vorzüglich das nörd- 
liche Reich fallen und ins ExU kommen, wie auch hier noch einmal 
in aller Schärfe wiederholt wird, aber doch bloss um das Böse darii| 
zu vertilgen und das ganze Volk 9U läutern v. 8— 10; und wie h/nrlicli 
ist die Wiedergeburt . des Ganzen nach dieser Siefatong . und. Besse-t 
mng!^ V. 11-^15, 

Se^d'^r mir nicM wie die Siohne der Kusohäer, ihr Söhne Israelst 

spricht Jahve; I hab* ich nicht Israel aus Aegypten heraufgefuhrt,' 
und die Philistäer aus Kaftor und Aram aus Q|r? ||.— Siehe die 



y^ 7. Kann ieheiieli aicht so gni Utos einep Lwd^ in» MiÖM-e ^wrsetaeMy 
^ie ioh's mit andern Völkern thue, und hftb' ich-s mit eneh oBd$Mid«ffn aioht 

8» 
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Augen' des Herrn Jahve sind auf das sündhafte Reich und teh yer- 
nichte es tod der Fläche des Landes, | — nur dass ich das Haus 
Jacob nicht ganz yemichten werde, spricht Jahve. || Denn siehe ich 
befehle und schüttle unter alle die Völker das Haus Israel | so wie 
man mit dem Siebe schüttelt und es fällt kein Korn zur Erde: || durchs 
Schwert werden sterben alle Sünder meines Volks, | die sagen „es 
wird nicht herankommen und uns überfallen das Böseh || — An jenem 
Tage werd ich die gefallene Hütte Davids aufrichten, ( und fasse ihre 
Risse ein und richte ihre Trümmer auf, und baue sie wie in der Urzeit 
Tagen, || damit sie erben den Rest Edom's und aller der Völker 



ichoD in 4er Urseit ^ethan? Die Beispiele aus der Geschickte fremder Volker 
■iissen danals allf^emein beLaDnt f^ewesea eeynj die Kui^eb&er wäre« gerade 
damals. wahre<cheiiilick ans Arabien nack Afrioa § exogen, weil »io hier da «stehen, 
wo von der Gegenwart die Itede i8tj in filtere Zeiten hinaufreicht die »ach 
eoni^t (Gn. 10, 14} erwähnte Wanderung der Phili^tÄer aus kaftor, in noch 
viel ältere Zeiten gewiss die bloss hier erwähnte Wanderurig der Sjrcr in 
Damaskus u. s. w. aus Qir 1, 5, also aus dem spätem Armenien, welcher 
. Nitme wohl, ursprunglich, mit Aram gleichbedeutend ist. — V. 8 — 10. Das Haus 
Jakob, Israel ist hier oflenbur im Gegensatze ku dem einzelnen Reiche die 
Gemeine nach ihrem alten Sinne und Umfange j diese soll nicht gan» (vgl. über 
den int abs. J. 584 Note) verniehtet werden, sondern vielmehr, um mit einen 
Bikle alles kun an sagen, nur so unter die Heiden gleichsam geschüttelt wer- 
den, wie man mit dem h^iebe sehitttelt und bloss die Hpreu, aber kein Korn 
verfliegen lässt. Ho knüpft v. 8 im Anfang an das Knde von v. 4^ aber rasch 
sehreitet der Gedunke zu der bieber gehörigen Wahrheit fort^ und was die 
Spreu »ey, welche bei der 8iehtung nicht bleiben kann, erklären deutlich die 
starken Worte des ersten Hauptthcils v. 10 vgl. 6, 3: es sind die Sünder 
wider den h. Geist^ welche die prophetischen Drohungen verlachen und darauf 
pochen, dass das gedrohte Uebel sie nicht Hcrde überraschen können. — Die 
Wiedergeburt ist nach aussen v. '11 f. die \'\ iedcrherttellung der frühern Ein- 
heit und Stärke des Reichs, wie es etwa einst unter David in seiner Blüthe 
War, so dass alle die Völker, die schon ehemals diis wahre Theokratie um- 
ftuMle,. wieder sn ihr kommen, so viele Theile davon jetzt abgeftUlen sind. 
Das sttir. fem. p/. v. 11 geht auf die Städte des h. Landes 4, 3; da» snflT. 
m. 40. welche« folgt auf Israel, dann das suff. f. 40. auf Jerusalem. — Nach 
der innem Seite hin aber besteht sie v» 13 — 15 in dem unersehopfliclien^ Segen 
der Gebesserten, indem die Ordnung der Arbeit und ihres Segens nie wieder 
wie jetzt unterbrochen wird in dem an ^egen immer wachsenden Lande v. 13 f. 
als Gegensatz zu 4, 6 — 9. 5, 11, so dass, was das letzte Ziel alfer guten 
Ahnungen ist, eine so fest gegründete Ruhe und Festigkeit der Dinge sich 
bildet^ dass keine Störung mnhr wie jetnt^den gottlichen Frieden brechen kann 
▼. 16 ak Gegtnsatn au 7, 17. 9, 9 f. 
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über die mein Name genannt ist, spricht Jahye der dieses thutt}| 
Sieh Tage kommen, spricht Jahve, da reihet sich der Pflüger an den 
Schnitter und der Traubenkelterer an den Samenwerfer, | und es 
träufeln die Berge Most, und alle die Hügel werden flüssig; || und 
ich wende meines Volkes Israel Gefangenschaft, und sie bauen ver- 
ödete Städte und siedeln, | pflanzen Weinberge und trinken ihreq 
Wein, roden Gärten und trinken ihren Wein; || und ich pflanze sie is 
auf ihrem Lande, | und nie werden sie mehr aus ihreA Lande ge- 
rottet, das ich ihnen gegeben ; sagt Jahve dein Gott. 



2. HOSEA. 

1. Um 4as apf den ersten Blick sehr dunkel und rfttliselhaft da- 
stehende Buch Hosea's vollkommen zu verstehen, wäre es unstreitig 
von gi'ossem Nutzen auch nur so viele rein ^schichtllche Nachrichten 
über diesen Propheten zu besitzen als vnr von Arnos noch haben. 
Allein wir haben ausser der magern Ueberschrift 1 9 1 , welche ausser« 
dem du ihrer gegenwärtigen Art nicht von Hosea selbst abstammen 
kaun, nicht 6iue geschichtliche Zeile ttber ihn. ludess reicht sdne 
ver(ialtni8smäs8ig umfangreiche Schrift dem, der wirklich ihren 8iim 
iu jedem Worte durchdrungen hat, noch immer mehrere sichere Merk- 
male um sogar über Vaterland und Schicksale dieses Propheten nicht 
ganz im Unsiehem zu bleiben. 

Dass Hosea eigentlich ein Prophet des nördlichen Reiches ist, 
wäre im Grunde schon ans dem ganzen Inhalte und 4cr durchgän- 
gigen Haltung seiner Schrift mehr als wahrscheinlich. Wie Im Hohen- 
Hede, weist schon der ganze Gesichtskreis dieses Propheten, seine 
Bilder und seine Beschreibungen aaf das nördliche Reich hin; vom 
Libanon zu schweigen 14, 6 — 9, «0 gelten ihm das weitentlegene 
Misspah oder Gilcad im Osten und der Thabor im Westen als Bilder^ 
des ganzen Landes, was nur auf das nördliche Reich passt 5, t. 
6, 8. 12,42; namentlich ist aufTallcnd wie genau er die doch sonst 
nicht häafig genannte, jenseit des Jordans entlegene Hauptstadt von 
Gilead kennt 6, B, so dass man glauben möchte, er kenne sie aus 
eigner Anschauung. Ausserdem nennt er an entscheidenden Stellen 
von Städten Sichem mit einem dort vorgdcommenen ganz besondem 
Ereignisse 6, 9, die ihrer Astariendienste wegen schon Vou,Amos ge- 
nannten Städte Gilgal und Bethel, beide im nördlichen Rdche, letztere« 
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aber geiw^HiaMdii unter dem "nach dem Wortspiele Arnos 5, 5 nun gfkng 
«od gäbe i^wordeMB umi^ehrteii Namen Bethaven 4, 15. 9, 15. 
10, 5. 8. 15. 12, 12, feiner Samarien sehr hftafig. Und er hat bei 
seinen Worten nicht bloss immer Israel d. i. das nördliche Reich und 
dessen Hauptstamm £firäim zunächst vor Augen , sondern er kennt es 
auch, wie jede Zeile verräth, in seinem Innern nach eigner An- 
BChauung und Erfahrung in allen seinen Verhältnissen und Zuständen, 
seinen Freuden und Leiden, in der. innersten Tiefe seiner Bestrebungen 
und sein^ lA^ussichten; das ganze prophetische Buch geht im Grande 
bloss vom nördlichen Reiche aus und gibt sich wiederum als zunächst 
nur fiOr dieses geschrieben. Gerade dies ist das wahrhaft Eigen- 
thflmliche dieses Buchs, worin es von hoher geschichtlicher Wichtigkeit 
ist und seines Gleichen nicht hat unter allen prophetischen Schriften: 
es ist das efraimitische Prophetenbuch, die wahrste und innerste 
göttliche Stimme welche nicht bloss über das nördliche Reich erschallt, 
sondern die der Geist, während schon die letzten Zuckungen dieses 
Reiches naheten, nooh zur rechten Zelt aas dessen eigenem Schosse 
bervorgetriefocn hat, um es aus ihm selbst zu richten. Auch Arnos 
spricht aber dies Reich viel, aber er schreibt weder aus diesem Reiche 
allein nooh fOr es allein: während man aus jedem Satze Hosea^s merkt, 
dass er nicht bloss vorttbergehend einmal dies Reich besucht hatte 
wie Arnos, sondern es mit dem' Innersten seines ganzen Herzens kennt 
«Ml mit den tiefeten Empfindungen solch einer Theilnahme, wie sie 
nur bei einem eingebornen Propheten denkbar ist, alle seine Thaten, 
Bestrebungen und Sehicksaie verfolgt. 

Einigemale verräth sich Hosea auch mit ausdrftcklichen Worten 
als Eingebomen des nördlichen Reichs : 6, 10 ^im Hause Israel sah ich 
Schauriges^, wo keine Schwierigkeit vorliegt zu denken der Prophet 
spreche hier seine eigne Erfahrung aus; und 7, 5 ^am Tage unsers 
Königs^, wo nach dem ganzen Zusammenhange nur von den Königen 
Samariens die Rede ist. 

Nun aber gibt es in dem. Bsche auch^entgegengesetzte Zeichen, 
welche beweisen dass Hosea wenigstens bei der Abfassung seiner 
ktsigen Schrift in Jnda gelebt haben mnss. Es ist schon* auffallend, 
wie das gegenseitige V^rhältniss von Israel und Juda in dem Buche 
owähnt wird. In der ersten Hälfte Cap. 1 — 2 dreht sich der ganze 
prc^hetisclie Vadel nur um Israel, gar nicht um Juda, welches da^ 
gegen als ainfeiger Stern der Rettung in der Zukunft, als ein Reich 
der fltofinung «irscheint 1, 7. Gs ist nun zwar gewiss, dass Juda 
damals im Vm^eloh zu Israel noch unvserdorbettcr und hoffnungsvoller 
wvr: ail^ diese seharfe Tremung smsohen beiden, dieser nach Jüda 
mit Ko giiaa mAiar HktffniMig ^giaiohtete Bück versteht fsieh dann am 
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lelcfitesteh, wenn der Prophet kq jener Zdt T^tois» atus der Fei^t liäiAi 
Jiida hinschaute, ohne es näher mit eignen Au^en zn ^c^en. AHIK^M 
In der «weiten Hälfte Cap. 3 — 14: hier bleibt iBWar die "Höffihiii^ ^ttf 
I>avid d. i. einen nenen Äavid aus jTuda 3, 5 vgl. 2, 2, Bo wte Mb 
damit zusammenhftngentle geschichtliche Ansicht dass das Koni/^htiVn 
des nördlichen Reiches, als von Anfang an aus lialbbesöirneiifer £inpd- 
rung und andern eiteln Bestrebungen hervorgegangen, äbdh nie a^m 
Heile führen könne, sondern selbst seinem nothwendfgen Ufitergange 
ciitgegengehe 3, 4. 7, 5—7. 'S, 4. 10, 3. 7. 13, 1. 10 f. Ab^r iMk 
als solches efrsdieint nirgends als 'Hoffhungsauker , vielmehr wird iik 
in den wenigen Stellen, wo es nun erwähnt wird, als dutch daib 
Beispiel Israels grosser t^efahr ausgesetzt 4, 15, odör scJhdli nöben 
Israel als ebenfalls verdorben und mit diesem fallend 5, 5. 10. Ü— 14. 
6, 11. 8, 14. 10, 11, oder endTich ausdrücklich als noch immer KhiMt 
den Forderungen zurückbleibend 12, 1. 3. geschildert. Hier s^chtllkfl 
also klar durchzuleuchten, dass Hosea selbst allmählig Jud^i nÜher 
kennen lernte und sich mit tiefer Trauer mehr und meh^ übefris^ugtti^, 
dass auch in Juda als äusserer An^lt, als damaligem i^ate, k^ii 
viel fe^erer ISrund sey; mit welch ängstlicher Besorgniss 'flehet Vr 
das erste Mal, wo auch Juda's Vergehen erwähnt werden thtTsd, Ku 
Israel, dass es wenigstens nicht auch Joda verführen mVgfe 4, 151 
und wie klagt er zuletzt 12, 1. 3, dass ^Judä ebenftitls die KüiBilin^ 
täusche." — Ein bestimmtes Zeugniss aber, dass Uoisea die)l ^uch 
in Juda schrieb, liegt in der Beschreibung der von Süden nadh }Vör- 
den fortschreitenden Lärmnachricht 5, 8 f.. Wo die Worte ^l^^ntör tfir, 
Benjamin'' keinen Zweifel lassen, dftss der Prophet, so. sehi'eibMfr, 
in Juda lebte. 

Und wirklich ist hier eigentlich kein Widerspruch: Wir ttMlM 
nur diese zerstreuten Kennzeichen zu einem C^anzcn vereiiii;^n. ffi^ 
Bca, ein Eingebomer des nördlichen Reiches, ihuss, nachdein et IM^t 
dort als Prophet gewirkt hatte, nach Juda gekommen seyn und hiör 
ergrt sein jetziges Buch geschrieben haben. Was ihn nach JUda Crlbb, 
wissen wir freilich nicht näher; aber wenn man die Aeüsserun^n 4*^, 
4 f. und 9, 7 f. genau versteht und Mi eiiiälider verg^l^ffdit, iftaiin 
auch begreift, dass Hosea mit diesen auch nadi ihrcfr Stellung lih AiT- 
fauge und am Ende längerer Stücfke htothM merkwürdigen Aus8t>i1k^ 
chen nur auf eigene Erfahrungen im nöi'&lidht^ Relthe anApleleh kühW, 
80 erhellt so viel deutlich, dass er mit den hefti^tdfi Fefufd^ttftte 
eben sowohl als mit heimlichen Nftchstefnmi^eiii und Mutr^^n Vörft)li. 
güngeu zu kämpfen hatte während er ntfch iin nGilMflbhefn Reiche war. 
&r trat dort als Prophet öffentlich vor deih VeiisramMelten Volke M 
hinein Telnpcl auf 9, 8, aber sogar die Heiligkeit diente Ort« adKAtilfe 
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ihn nicht, alles prophetische Reden ward ihm streni^ verboten 4, 4, 
mochte er auch über solche Verfol^ng des Geistes und über alle die 
Gräuel fast wahnsinnig und rasend werden 9, 7. Hier liegen sicht- 
bar ein paar zerstreute Blätter aus der Geschichte ausserordentlicher 
Stürme vor, die Hosea's Leben in seinem Vaterlande bewegten, aiid 
die Möglichkeit leuchtet ein, wie er zuletzt freiwillig oder gezwun- 
gen nach Juda fliehen konnte. 

2. Fragt man weiter, in welcher Zeit und wie lange er im 
nördlichen Reiche Prophet gewesen war, so leuchtet vor allem ein, 
dass er in zwei sehi* verschiedenen Zeiten und Lagen dieses Reiches 
als Prophet gewirkt haben muss. Das Stück Cap. 1 — 2 versetzt den 
Leser in die Zeit, wo das berühmte Haus Jehu und mit diesem Kö- 
nig Jerobeam H. im nördllclien Reiche noch herrschte, das Volk also 
anscheinend noch gross und mächtig war; wirklich wird in ihm nichts 
getadelt, als der durch das Haus Jehu beförderte Götzendienst, wäh- 
rend indess dem Hause Jehu schon ein nahes Ende verkündigt uud 
die Nothwendigkeit des Exils geahnet wird. Wir kommen hier also 
auf eine geschichtliche Lage, welche der von Amos geschilderten 
noch gleicht , nur dass Hosea gewiss erst gegen das Ende der lan- 
gen Herrschaft Jerobeam^s U. als Prophet auftrat als die von Amos 
gerügten Gebrechen sich bereits weiter entwickelt hatten, aber noch 
keine ganz neuen hinzugetreten waren. 

Ganz anders das längere Stück Cap. 3 — 14. Dies schildert 
sichtbar überall schon die Folgen der Ungeheuern innern Stürme, 
welche nach dem Tode Jerobeams H. über das nördliche Reich ka- 
men, seine Lage fast von Grund aus veränderten und zu den alten 
Gebrechen eine Menge neuer hinzubrachten. Wir sehen hier das ge- 
naueste Bild der Zeiten unter den Königen Zacharja, Schallum und 
Meuahem, Zeiten, welche 2 Kön. 15, 8 — 20 so kurz beschrieben 
werden,' dass wir erst durch Hosea's Buch eine lebendige und voll- 
ständigere Vorstellung darüber uns bilden können. Der Tod Jero- 
beam's scheint das Zeichen zum Ausbruche der furchtbaren iunern 
Kämpfe gewesen zu seyn, an deren Zuckungen das Reich endlich 
verscheiden musste, und gerade in jenen ersten Jahren nach Jerobeam 
scheint die innere Unruhe die heftigste gewesen zu seyn, .weil das 
Reich eben noch gross und mächtig gewesen war, die Parteien also 
noch viel zu begehren und viel zu zerstören fanden. Die Herrschaft 
Jerobeam's war eine nach aussen mächtige, nach innen aber ganz 
ungerechte, reine Soldatenherrschafl; gewesen 1, 5. 7. 2, 20. Am. 2, 
14~-16. 6, 13: nun da die starke Hand dieses Soldatenkönigs fehlte, 
entwickelten sich rasch die Uebel, welche in jeder solchen Herrschaft 
.verborgen liegen, wo ein einzelner Stand zu begünstigt und za 
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tlbermathii^ wird. Endlose VerschwOrnngen und BQrgerkriege vcrKe)iF- 
ten das Land ; alle Köuig^e wurdeu ermordet 7, 7, eiue D^iiaBtic bald von 
einer andcm verdrängt; die Könige und Fürsten selbst, ' welche sich 
vielleicht eine kurze Zeit lang obenauf hielten, ohne alle Wttrde und 
Achtung 7, 3 ff. ; und durch alles das alJgemeiue Unsicherheit, Uiiter- 
wühluug aller gesellschaftlichen Orduuug, masslose Unsittlichkeit, 
zumal da die altern Verkehrtheiten des Reiches und uameutllch der 
Götzendienst jeglichcf Art ungestört fortwucherte. Auch die Priester, 
nicht bloss die fremder Götter, sondern sogar, die des noch immer 
unter dem Bilde eines Kalbes als alter Staatsgott verehrten Jahve 
nehmen eifiig Theil an allen Schlechtigkeiten und werden entweder 
selbst zu üäuberu 6, 9 oder bcfördeni sonst durch ihre Begehrlichkeit 
die Sünden des Volks 4, 6—10. Die Stimme eines wahren Prophe* 
ten aber wollte niemand hören, wälirend doch die Gräuel der Men- 
schen und die Gefahren des Reichs sich reisseud vermehrten. Das« 
durch diese innere Aufltisung und Fäulniss jede Achtung nach aussen, 
sowie die weite Macht des Reiches Jerpbeam's über fremde Völker 
binnen einiger Jahre verloren gehen mussten, leuchtet leicht ein, und 
wird von Hosea oft sehr stark hervorgehoben: vielmehr dachten nun 
die Parteien selbst an Hülfe von aussen her, die eine richtete ihre 
Aussicht nach dem damals immer mächtiger werdenden Assyrien, die 
andere nach Aegypten, und die ass3Tische Partei, an ihrer Spitze 
König Meuahem, hatte bereits ein Bünduiss mit dem assyrischen Könige 
Phul zur Unterstützung gegen die innern Feinde unterhandelt und 
Geschenke d. i. Tribut angeboten 5, 13. 7, 8—11. 8, 9 f. 10, 4. 12, 2. 
ludess weiter waren diese Verhältnisse nach aussen, zu der Zeit da 
Uosea schrieb, noch nicht gekommen: Phul scheint sogar noch nicht, 
wie2Köii. 15, 19 f. erzählt wird, in das Reich gekommen zu seyn, 
um die Ruhe herzustellen und den Tribut nach eignem Gutdünken zu 
holen; noch weniger hatten die Ass^Ter schon Galiläa und Gilead ab- 
gerissen unter ihrem Könige Tiglat Pileser 2 Kö. 15, 29; denn von 
allen diesen wichtigen Ereignissen weiss Hosea in diesem Buche noch 
nichts Geschichtliches, vielmehr machte Gilead und Tabor noch den 
Inbegriff des Reichs aus, und das so oft erwähnte Gilead erscheint 
durchaus nicht als erobertes Land. Und so gehört Hosea Verhältnisse 
massig noch in frühe Zeiten und schrieb lauge vor Jesaja. 

3. Auch diesen zweiten Zeitraum hat Hosea gewiss noch im 
nördlichen Reiche durchlebt, da er eben ihn in seinem Buche am 
ausführlichsten und lebendigsten schildert, wie es nur ein Augenzeuge 
vermag. Und wie überjiaupt die Leiden und Verkehrtheiten einer 
Zeit auf niemanden stärker und schmerzlicher wirken, als auf den 
wahren Propheten^ der mitten in ihrem Strudel stehend, dennoch ohne 
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iSa^en und f*iircht ilitieii sein Wort and sein gtmzes Lelmn und Stre- 
ben cnt^eg'etistcmml: Bo sehen wir lias 9, 7 tind ans der Art der 
glänzen Sprache Hosea*s, dass die ungfeheoeril Thorheitcn und C^rauel 
die«er Zeit, die beobachteten und die selbsterfahrenen, auf ihn. den 
tiefsten Eindruck gt^macht hatten. Das ^anze furchtbare Weh jeuer 
Lagen hat sich wie auf ihn allein gewälzt, hat ihn wie wahnsinnig 
und untrAstÜeh gemacht, *so dass er zunächst nichts vor sich steht 
als ungeheure Zerstöi-ung und allgemeinen Sturz, und mag er das 
Verschiedenste betrachten, immer nur Unglück und Strafe weissagt. 
. Wenn schon jeder gewöhnliche Mann von weichem fahleuden Herzen 
bei solchen geschichtlichen Lagen der (^efahr die augenblickliche Be- 
sonnenheit in Wort und That zu verlieren iiahe steht : nie viel schwe- 
rer wird diese Gefahr für den, der in seiner Verfolgung eig-entlich 
die Verfolgung des göttlichen Geistes selbst, in seiner "Venverfung 
die von einem ganzen Reiche ausgesprochene Verwerfung des w^ah- 
ren Gottes selbst erblicken muss! 9, 7. 8. Er ffthlt nun, dass aacli 
die letzte Hülfe, welche kommen konnte, die prophetische, den Um- 
sturz des Ganzen abzuwenden nicht helfe, dass der Prophet vielmehr 
fallen mtlsse mit dem Ganzen 4, 5: wie sollte er da nicht von un- 
nennbarem Schmerze ergriffen, wie zum rasenden Unglückspropheten 
werden^ der überall nur Täuschung und Zerstörung, sehen ^ überall 
die schwärzeste Seite der Dinge mit bitterster Wahrheit hervwyJehen 
mag? Auch in Juda, wohin er floh, sah er zuletzt seine Hoffnung 
für die gegenwärtigen Zeiten getäuscht! 

Und wirklich ist dies die eine, gleichsam die menschliche Seite 
der Eigenthümlichkcit seines Geistes. Er ist der Prophet des hoch- 
tragischen Schmerzes, der schärfsten und tiefsten Empfindung des 
Ungüttlicheu , einer wogenden Trauer über endlose Gräuel und Ver- 
kehrtheiten, eines Zornes, der desto naher dein Rasen steht, je tiefer 
das Innerste eines edcln weichen Mitgefühls verletzt ist. Es ist dem 
zu schmerzlich bewegten, zu schweres ahnenden Herzen unmöglich, 
in ruhigen langen Sätzen die Gedanken zu entwickeln, die Worte 
fest und stark zusammenzuhalten: der Gedanke ist zu voll, der Satz 
zu eilend und abgerissen, die Rede oft \vie in Schluchzen sich auf- 
lösend; aber unerschöpflich ist der Schmerz, endlos die Trauer nach 
allen Seiten der Betrachtung hin, und immer wieder erhebt sich die 
schwer zu stillende wogende Rede wie das Rasen eines schwer za 
bekämpfenden Schmerzes. 

Mit dieser lüehr von Natui- und Zeit bestimmte» Sette des Geistes 
dieses Propheten hängt auch seine dichterische Art zusammen. Dettfi 
man ka;in zwar mit Recht sagen, dass er und Jotl die beiden dich- 
terischsten unter den altem Propheten sind, ein jeder wieder in seindt 
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Art. In Hoßea Ist reiche und lebhafte Einbildung, kernhafte Falle 
der Rede, tind ungeachtet mancher starken Bilder, welche nur von 
dichteriBcher Kühnheit und ürsprttnglichkcit so wie von dem noch, 
ziemlich geraden Sinne jener Zeiten zeugen, eine grosse Zartheit und 
Wärme der Sprache. Alles ist hei.ifim rein ursprünglich an Dich- 
tung (ein paar offeubaie Erinnerungen aus Arnos abgerechnet 4, 3. 
8, 14), voller Kraft des Gedankens und Schönheit der Darstellung; 
daher auch vieles, welches hier mit wunderbarer Leichtigkeit hinge- 
worfen ist, von Andern später aufgenommen und vielfach weiter aus- 
geführt wird. Doch hen-scht in der Darstellung . das Weiche und 
Zerfliessende, und dann wieder das heftig Gespannte und Abgerissene, 
stark vor, und der übermächtige Schmerz lässt manches mehr andeu- 
ten als vollenden; auch auf der ganzen Sprache liegt die Schwere 
jener Zeiten und diese» von ihnen niedergedrückten Herzens ausge- 
breitet, und kein älterer Prophet ist so elegisch als Hosea; nur das 
überhaupt sehr ähnliche ältere Stück in Jes. 15 — 16 i«t ih^n ver- 
gleichbar. Ja es ist eigentlich der Schmerz, der diesen von Natur 
echt dichterischen, in grossen schonen Verhältnissen denkenden Pro- 
pheten zum Reden treibt; die göttliche Empörung und Trauer gibt 
ihm Worte,' die in unversiegbarem Strome dahrnroUen, aber immer 
schön, weich und zart, vom warmen Dichterherzen durch^tthet. 

Allein wenn Hosea, obgleich nach seinen eignen schmerelichsten 
Erfahrungen, sich nur dem wogenden Schmerze überlassen hätte, so 
wäre er vielleicht Dichter geworden, nie aber Prophet "gewesen und 
geblieben. Als Prophet Jähve's kann er zwar die Nothwendigkeit 
des Unterganges dieser gegenwärtigen Gestalt des Reiches ahnen und 
in aller Strenge erklären, muss aber die darüber hinaus liegenden, 
ewigen Wahrheiten und floffuungen nicht übersehen und diese dennoch 
zuletzt nachdrücklich als das einzige Licht zeigen, welches die Fiu- 
Bteniisse der Gegenwart und der nähern Zukunft zerstreut. Und 
wirklich fehlt auch bei Hosea diese rein göttliche Seite der AJmung, 
die Rückkehr aller Weissagung auf die letzte Quelle nicht. Zwar 
wird es gerade ihm in solchen Zeiten und Stimmungen sehr schwer, 
auf eine bessere Zukunft das heitere Auge zu richten : zu schreckend 
und niederbeugend steht vor dem klar ahnenden Blicke das Bild des 
Sturzes eines eben noch gross und mächtig gewesenen Reiches, der 
Zerstreuung des Volks nach Ass^Tien und nach Aeg^^pten hin, der 
Wiederkehr von Zeiten ägyptischer Sclaverei; und was noch mehr 
ist, zu tief ist dieses Propheten Sinn von der Fruchtbarkeit der sitt- 
lichen Gräuel getrofTen, aus denen gar keine Besserung und Wie- 
dererhebung möglich scheint. Darum drängen sich auch die bessern 
Ahnungen erst wie nach gewaltigem Kampfe in äusserster Spannung 
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heiTor, ftls triebe sie mir eine letzte, durch keinen Schmerx and keine 
Verzweiflanier aafzuhebende göttliche Nothweudi^keit gerade da deo- 
noeh unwiderstehlich hervor, wo nach der menschlichen Betrachtnug 
alleä vernichtet und verloren scheint 2, 1 — 3. 16 — 25. S, 5. besonders 
11, 8—11. 13, 14; erst ganz zuletzt sammelt sich in einem besou- 
dern Abschnitte die^ reine Ermahnung und Hoffnung ohne weitere 
Spannung und tritt wie nach endlich vollendetem Siege mit wunder- 
barer Kraft und Schönheit hervor 14, 2 — 10. Aber dieser Kampf ist 
nicht so zu verstehen, als ob der Prophet im Grunde seines Herzens 
mehr Neigung zum Trüben und Dunkelu, zum Drohen und Strafen 
hätte. Vielmehr offenbart sich wohl bei keinem Propheten so deutlich 
die Lißbe, die zuletzt durch nichts zu' brechende Liebe, als der tiefste 
Grund seines eignen Herzens, wie bei dem so weich und scart fühlen- 
den Hosea; und wie er in seinem prophetischen Herzen die Liehe 
fühlt, so weiss er sie auch gleichsam im göttlichen Gemütbe und 
Sinne als das unauslöschliche heilige Feuer, welches hinter allem 
Zwne und aller Strafe nngeschwächt bleibt und immer hervorzubrechen^ 
sich mitzutheilen und zu beglücken wie vor Begierde brennt 3, 1—5. 
7, 13 ff. 9, 10. 11, 1—4. 8->ll und sonst. Eben dieses ist ihm der 
Eckstein der Wahrheit aller Hoffnungen: Jahve, dessen Liebe längst 
die Gemeine schuf und bildete, kann sein eignes Werk nicht wieder 
ganz verlassen, seine Liebe muss vollenden, was sie angefaugren und 
gewollt hat, das Heil deijenigen Gemeine, welche eben auch, weil 
sie von Anfang an^ diese Liebe erfahren hat, ihres Ursprunges einge- 
denk sich wenigstens zuletzt immer wieder zu der wahren Quelle 
der Liebe und des Heils zurückwenden ^vird; und wenn eben die 
mehr schmerzlich -menschliehe Ahnung nichts mehr findet als von 
allen Seiten noth wendige schärfste Strafe^ wenn sie die letzte ewige 
Vernichtung aussprechen will, dann springt sie wie plötzlich erschreckt 
und selbst vernichtet vor der höhern göttlichen Ahnung zurück, wel- 
che im entscheidenden Augenblicke noch zur rechten Zeit aus ihrem 
Hintergrunde überwältigend hervordringt. Der Kampf wird also nur 
schwer durch den grossen aber gerechten Schmerz über die Gegen- 
wart und durch den unerbittlichem Ernst der nächsten Zukund; aber 
zum echten Propheten wird Hosea erst, x^emi er ungeachtet dieses 
Kampfes weder die Dinge der Gegenwart verschönert und die rich- 
tige Ahnung grosser Strafen zurückhält, noch die ewigen Hoffnungen 
verlässt, diese vielmehr desto heller hervorhebt, je weiter sie die Ge- 
genwart zu verfinstern droht. 

So erblicken wir denn hier die andere, viel wichtigere Eigen- 
thümlichkeit dieses Propheten : kein älterer Prophet fasst so tief und 
schön wie er die alles überdauernde, alles heilende Liebe Jahve'8 
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auf. Die Lt«be Jalire'is Ist diesem Propheten der inncnvte Grund des 
Verha)tui:9i<CB Jahve's ku Israel^ die Liebe ^^'ar von jeher thati|^.die 
Gemeine zu schaiTen,, sie ward durch Israel verletzt und betrübt, sio 
straft nun, in tiefem Schmerze, sie aber kann dennoch nie sich ver^m 
[augneu und erlöschen, sie will immer retten und \vird eiuht alles 
heilen. Alles das wird mit der g^lüheudsten MitempfinduhjBT i^csehil- 
dert und auf die maimigfaltii^^te Weise. Kein Bild hi aber- hier 
sprechender als das von der Ehe. Wie das Eheweib im uuauflös« 
licnen heiligen Ban4e mit ihrem Manne zusammeuhHugt und der 
wahre Ehemannn der Untreuen wohl zürnt, sie btraft oder gar auf 
eiue Zeit lang verhiösst, aber deiuioch eigentlich nie sie zu lieben auf- 
hören liaun: so hat zwar die alte Gemeine, die Mutter der jetzt 
lebenden Einzelnen, in ihrer Untreue gegen Jahve unwürdige wider« 
Rtrebeude Kinder geboren,, und doch weicht von diesen nie die Liebe 
Jahve'd obwohl er zürnt und straft. 

4. Der Inhalt des Buchs Hosea's ist hienach die prophetische 
Schilderung der durch Israels Schuld huudeitfach schmerzlich ver- 
letzten, nothwendig züchtigenden, und doch innerlich sich gleich blei- 
benden Liebe Jahve's, und sein Zweclc die Ermahnung nicht durch 
ferneres Widerstreben gegen diese Liebe die unendlichen Schmerzen 
und Leiden zu vermehren, sondern je eher je lieber sich ihr wieder 
ganz zu ergeben, um sich von ihr heilen zu lassen und das hohe 
Gluck der vollendeten Be>timmung der Gemeine zu geniessen. Der 
prophetische Schmerz haucht in vollen Seufzern aus was ihn beugt, 
der sehreckende Eniht prophetischer Ahnung crgics^t sich unge- 
sehwacht aber alle die Verkehrtheiten der Zeit in Anklage Beweis 
aud Drohung, aber auch das echte Wesen^der gcttlichen Liebe geht 
auf, wie sie eigentlich nicht verderben sondern heilen will und alle 
zu sieh ruft. Wie dieser Inhalt sich im Einzelnen darlegen muss, 
ist grösstenthcils schon ans Obigem klar: 

1) Das Ganze mus^te geschichtlich in zwei Hälften zerfallen.: 
weini Hosea zur Zeit, da er schrieb, auf seine ganze Wirksamkeit 
zurückblickte, um die Grundgedanken seiner Reden zu sammeln, 
musste ihm einleuchten, dass die Reden nach dem Tode Jerobeam's 
mit der gänzlich verschieden gewordenen Zeit sich anders gestalteten 
als die vor ihm. Auch ergibt sich .leicht, warum er die Gedau** 
kcu aus dem frühem Zeiträume in ein viel kürzeres Ganzes zusam- 
mendrängte Cap. 1 — 2, als die aus dem spatem Cap. 3—14, da jene 
Zeiten au Bedeutung und Wichtigkeit schon weiter zurückstanden. 
Wohl aber musbte es dem Propheten, wenn er von der Zeit der Ab« 
Cassung des jetzigen Buchs au auf seine ganze Wirksamkeit . zurück- 
blickte, im Grossen so vorkommen, als wcuu^ was er iu jenem en»tern 
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Zeiträume vm gfittllohen Strafen verküodigft hülle , nur Anfang 
ttud Voi'bereituii^ su den viel starkem Drohungen gewesen, die er 
im spätem reden masste; und so bezieht sieh im jet7iig:en Bache die 
erste kürzere Hälüte au Inhalt und Form schon giukz eng auf die 
zweite; sie wird auch nur angekündigt als die erste oder Aufaii^s- 
Rede 1, 2. • 

2) Da der Grundgedanke von der Liebe Jahve's, so wie ihn 
Bofiea fasst, damals noch zu den schwerer verständlichen, seltenen 
Wahrheiten gehörte: so tritt ^ er aus der überhanpC so fruchtbaren, 
echt dichterisciwn Einbildung dieses Propheten zuerst in der Gestalt 
eines Zeichens oder einer thatsächliehen Versiunlichung hervor. 
Es ist ihm als solle er selbst in seinem Hause ein Beispiel und Vor- 
bild der göttlichen Liebe geben, als solle er dieselbe Untreue von 
Seiten eines treulosen Weibes an sich erfahren, welche Jahve an der 
Gemeine erfährt, und nun sein Weib und seine von ihr geborenen 
Kinder so behandeln, wie Jahve die Gemeine behandebi muss. Da 
Hosea in dies Zeichen 1 , 3 den rein geschichtlichen Namen eines 
Weibes einflicht, der nicht wie die andern hier vorkomiAenden Na* 
men er»t aus der Dichtung fliessen konnte, so ist anzunehmen, dass 
diese ganze geschichtlich -bildliche Darstellung nur freie Umbildung 
eines wicklich erlebten Falles ist; er selbst muss die Untreue eines 
solchen Weibes mit Namen Gdmer Tochter Dibläinrs im eigenen Hause 
erfahren haben, nur dass bei der Abüassung des Buchs die freie Auf- 
fassung und Ausbildung eines solchen Verhältnisses im gottiicheii 
Sinne hinzutritt. ■>— Durch ein solches Zeichen ist nun der im Hinter- 
gründe liegende, reiugöttliche Gedanke zwar mit überraschender 
Aehulichkeit sinnlich hingestellt, aber doch mehr in grossen Zügen 
angedeutet und die Aufmerksamkeit wie auf die Losung eines Rath- 
sels mehr erst mit Gewalt hingewandt als befriedigt. Wir verstehen, 
dass der Prophet als Ehemann mit seinem treulosen Weibe nicht zu- 
frieden^ über ihre lunder nicht erfreut scyn kann: aber wir fragen, 
was soll das hier? Also folgt dann die Erläuterung, die ausführliehe 
(Erklärung zu jenem kurzen Texte, indem' der reine himmlische Sinn 
wie zur Lösung des hingeworfeneu Rathsels hinzutritt. Und dieser 
ganze Fortgang wiederholt sloh zweimal nach den beiden HälUteu des 
Bu<^s, indem auch das Zeidieii sich zum zweitenmale etwas ändert 
Wählend aber die Erläuterung zur eräten Hialfle ziemlich kurz bleibt. 
und sich datier enger am die in dem Zeichen einmal gegebenen Bilder 
und WoEto hi(ngt, um bloss diese weiter zu. erklaren 2, 4 — 2d, dehnt 
sfiCisichia der zweiten ' Halfle Ca^. 4 — 14* sehe weit aus, tritt selbst- 
ständiger als eine eigene grosse Bede* auf, welehd alles nach allen 
teiÄnn zu eiYschöpfen sucht, uudi hält sich freier; von den in dem 
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Zeichen Cap. 3 g^ebrauchten Bildern, nur hie und da wie ans Rück^ 
eriuueiiiiig: noch darauf zurückweisend 4, 5. 10. 5, 3. 7. 9, 1. 11, 10 f. 
Hier beginnt daiier erst recht nach Art der /s^cwöhnlichen ausführlichcu 
Reden der Propheten die freie ungehemmte Igutwiekeking der Gedan- 
ken nach einer ^ossaitigen Anlage des Ganzen ; es ist als ob ab^ 
sichtlich die bis dahin angenommenen eu^m Formen von d^m inner« 
steu Triebe des prophetischen Geistes zerschlagen wtlrden, um sich 
luu auch umgekehrt in ganz freien Ergüssen zu erklären: obwohl 
dennoch der Sinn und besonders der Schluss dieser der Form nach 
selbststäüdigern. grossen Erläuterung auf ihr einleitendes Zeichen 
Kurückkchrt vgl. z. B. 13, 10 f. mit 3, 4; 11, 10 f. mit 3, 5, cbeu 
80 wie der Schluss der ersten Erläuterung 2, 23 — 25 auf ihr Zeichen 
2, 1 — 3 zurückgekehrt war. 

dy Hienach versteht sich nun leicht, Avie das grosse Stück Cap. 
4 — 14 nicht nur dem Inhalte nach ein Ganzes umschreibt, sonderu 
auch der Kunst nach ganz besonders sich gestaltet. Da die Gedanken 
sich hier ganz üei aus des Propheten Herzen ergiessen, und dieser 
Prophet schon an sich eine echtl^Tischc Stimmung hat: so gestaltet 
sich dicsB grosse schiene Ganze in der That dem Acussern nach mehr 
l}Tisch als prophetisch. Der Kern zwar der Gedanken bleibt, wie 
sich von 6elbt>t versteht, reiuprophetisch ; auch die Hohe und Strenge 
des prophetischen Spruches ändert sich innerlich nicht, mehr Jahve 
redet als der Prophet: aber in dem freien Ergüsse zerfliesst die prophc-* 
tische Rede in lyrische Poesie, und nimmt so eine zartere, gebildetere, 
bei Propheten selir seltene Gestalt an. Wie sehr das gewuhuliche 
Gewand prophetischer Rede schwindet, kann man schon daraus ab- 
nehmen , dass das nirP D^O und alle ähnliche Spuren mjiudlicher 
Prophetenrede , welche bei den andern Propheten so häufig sind und 
auch bei Hosea sou^t nicht fehlen 2, 15. 18, in diesem langen Stücke 
Bo gut atoigajiz fehlen, nur einmal am vorläufigen Ende des Ganzen. 
11, 11. steht rnn^ OHI* Ooch das Wichtighte i^t, dass hier Alles in 
fe^teo, klar geschiedeueii, efaenmässigen Strophen auseinaudergdit, wio 
uur icgeudwo in lyrischer Poesie. Zunächst zerfallt die ganze grosse 
B«de der But Wickelung des Inhalts gemäss iu grössere Abschnitte» 
uud Ruheortc wie in eben so viele kleiuero Reden oder Stücke, iiidemi 
der Fortschritt im Grossen der i^t, dass die Rede 1) von der Anklage 
des. Voika^ im Allgemeinen undi in« seine» besondern Standen, 2) zur 
Bctiachtjiiig d^r al» nothwcndig f^\eh ci:w.oi8enden Strafe übergeht 
lud da ihren trübsten schwer.-ten Ort erreicht, bis sie sich 3) durch« 
weitere Rückblicke in die altern bessern Zeiten, iu die Bestimmung 
der Gemeine und. in die ewige Liebe Jahve's allmahlig wieder zu 
heitern AusaiDhien und* festen Hoffnuugpeii erhebt» Aber jedes- in diesem 
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128 n. 2. Hosta. -^ Cap. 1, 1. 

Kreifle sich bildende Stflck zerfällt wieder in seine feRt^eordncten 
Strophen , während eben desweg^en auch der Umfang des Stückes 
selbst be^ren^t ist. Bei der Anklaj^e bewegt sich die L^Tik verfiält- 
nissmäs8]|i: leichter in kOrzem Strophen zu 5 Versen, indem das erste 
kleinere Stück ebenfalls nur 4, das andere 5 solcher Strophen zählt. 
Bei der Betrachtung der Strafe so wie bei den Rflckblicken treten 
aber lang:ere Strophen zu 7 — 8 niasorethischen Versen ein; dort eiit- 
etefit nur 1 Stttck, hier wieder 2, aber jedes dieser 3 hat 5 solcher 
Strophen. Dass die letzte Strophe bei der ersten und dritten dieser 3 
langem Stücke sich nach masorethischer Versbestimmung: zu 9 Versen 
dehnt, ist nicht aufTallend; auch dass umgekehrt die Eiidströphe 4, 
16 — 19 und 11, 8 — 11 etwas kürzer ist, erklärt sich aus der nament- 
lich in dem letztern Falle sehr stark hervorragenden Aufregung der 
Rede, womit das ganze Stück schliesst. Es hiesse aber nicht bloss 
die leichte natürliche Kunst, sondern den wahren Sinn der Worte 
vollkommen verkennen, wollte man auf diese bei genauerer Ansieht 
sich' von selbst darlegenden Stücke und Strophen als die grösscru 
und kleinern Glieder des Ganzen nicht achten. 

Wohl aber lässt es sich zuletzt noch wahrscheinlich machen, dass 
Hosea einige der hier dargelegten Theile seines ganzen Werks in 
gewissen, wenn auch sehr kurzen Zwischenräumen schrieb. Zwischen 
dem vorletzten und letzten Stücke oder zwischen Cap. 11 und Cap. 12 
Megt am unverkennbarsten ein solcher Zwischenraum, wie unten wei- 
ter gezeigt wird. AehnKch ist merkwürdig, dass der Name Samaricn 
von 7, 1 an eben so häufig ist, als er früher auch da überall fehlt, wo 
er eben so gut hatte stehen können; und dass Cap. 3 der Prophet plötz- 
lich von sich in der ersten Person erzählt, während er Cap. 1 durch- 
weg die dritte Person gewählt hatte. Doch folgt daraus weiter nichts 
als dass, was wir gern an sich glauben, der Prophet nicht in einem 
Athem und an'öinem Tage schrieb, auch um künstliche Ueberarbeituu^ 
nicht sehr besorgt war; am wichtigsten ist nur der vorläufige Schlu"«» 
hinter Cap. 11. Und die Wahrheit bleibt fest, dass das vorifegeude 
Buch ein nach einem Plane geschriebenes, auch für uns ganz in sei- 
ner Ursprüngliehkeit erhaltenes Ganze ist; nur die jetzige Ueberschrift 
kann nicht rein von Hosea's Hand se^n. 

1, 1 . Das. Wort Jahve's welcbes kam an Hosea Sohn Beeri's, in den 
Tagen des Uzria^ Jotham, Achaz, Hiskia, der Könige von Juda, und 
in den Tagen Jarob'am's Sohns loasch Königs von Israel. 

Da die beiden Angfibeii der Herrsehaften in keiner Hinsicht weder antir 
•ick sasfunmenstiinmen and arspränfUck sosammca denkbar sind^ noek la der 
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Ikt. «osta. L 1. J^9 

JDm fruhet^0 Hälfte, Cap. 1— «• . 

I. Das Zeichen, 1, 2—2, 3. 

Bin eben so räthselhafter als schwerer Auftrag wird dem Pro- 
pheten von Jahye: er soll ein Hurenweib und folg:llch auch Huren- 
kind«- nehmen, Kindei:, wovon er nicht wissen kann^ ob sip wirklich 
seiue sind I Aber gewiss noch schwerer als ihm die AasfiUirvng die- 
ses auf den ersten Blick so sonderbaren Auftrags wird, ist es fttr den, 
der ihm dieses Räthsel stellt, ein ganzes Volk, ja sein ihm verbün- 
detes Volk treulos zu wissen und In den Gliedern oder Kindern der 
eutarteteki aemeine gleichsam eben so viele lebende Denkmale der« 
uothwendig kommenden grossen Zachtigung und Zei^törung sich zu 
erziehen v. 2 f. Denn das räthselhafte Schauspiel eutwiclfielt sich 
sofort weiter: das Weib erhält Kinder, aber so oft ein Kind so trau- 
rigen Ursprungs kommt, muss ihm der Prophet einen Namen tlbler 
Vorbedeutung geben, welcher heller oder dunkler auf deh bevorste- 
Jieuden Untergang und die gottliche Ungnade hinweist; drei Kinder 
kommen und drei solche Namen werden ihnen gegeben, verschieden 
unter sich und doch wieder in dem höchsten traurigen Sinne Uber- 
eiustimmend, — so wie die Einzelnen oder die Kinder der Gemeine 
unter sich sehr verschieden , und doch wieder alle nur eben so viele 
Zeugnisse und Unterpfander der dem ganzen Staate bevorstehenden 
göttlichen Züchtigung sind, welche im Einzelnen auch den vielleicht 
persönlich Unschuldigen triflt. Wird es dem Vater schwer , Kjnder 
solcher bOseu .Namen zu pflegen, wie schwer wird es dann de«n, der 
hier redet, solche dem Unglück bestimmten Kinder in seiner Gemeine 
zu haben I v. 3 — 9. Aber eben weil diese Bestimmung, wi&re sie die 
eAVige un\l letzte, in Gott selbst ein Widerspruch wäre, springt die 
Rede zuletzt 2, 1 — 3 schnell in das Gegentheil um und gibt eben so 
abgerissen nun auch das Zeichen, der noch wunderbarem Umwandlung 
dieser Kinder zum Bessern, zu wahren Kindern Jahve*s. Das alles 
uur iu den kürzesten Umrissen hingeworfen , wie eben so viele selt- 
same Zeichen die weitere ErläuteriHig begehren; kurze Andeutungen 
des Sinnes der RUthsel werden zwar dazwischen geworfen, um den 
wahren gotf liehen Sinn keinen Augenblick ganz zweifelhaft zu lassen, 
abti" das sind eben uur flüchtige Zwischenworte zur voiiäufigen 



wahren ZeU dieses Baehes passen t so nimmt man am leichtesten an, dass dio 
Angabe der Könige Juda's von derselben 8piUernHaiid stammt, welche sie auch 
Je«. 1, 1 selirieb^ woranf sich dann das gute Er^ebniss aoffthnt, dass das 
Vebrige die urspcuni^lieliere alte Ueberschrift ist, welche andi {^ans passt, so- 
bald man die Erwähnung der Zeit Jerobeam's zunächst auf Cap. 1—2 be|;renst. 
rroph. A. B. I. 9 



Digitized by 



Google 



DolmetflChDiij^. .— Ge^eliieMIfch int hier mv Name «iid allgemeines We- 
Bcn dcH Weibes des Propheten: aber schon die Namen und die Ordoutig: 
der Kinder sind reine Sinnbilder, die zwei Sühne und eine Tochter 
bezeichnen die damaligen Israeliten, Männer und Weiber, vgl. 2, 3. 

4, a Als zuerst Jahre durch Hosea redete, da sprach Jahve zu Hosea 

ngeh nimm dir ein Hurenweib und Hurenkinder! | denn — huren 
wird das -Land, treulos an Jahre/' j{ Und erging und nahm die 66mer 
Tochter des Dibläim; | die ward schwanger und gebar ihni einen 
Sohn» II da sprach Jahve zu ihm ,,nenne seinen Namen Jizrcel! | denn 
noch ein wenig so strafe ich Jizreei's Blutschuld am Hause Jehu, 
A und remichte die Herrschaft des Hauses Israel; jj und d^nn an 
jenem Tage, j da breche ich Israel's Bogen im Thale Jizreel/' || — 
Und sie ward weiter schwanger und gebar eine Tochter, da sprach 
er zu ihm „uenne ihren Namen Nichtgeliebte ! | denn nicht werd ich 
noch femer das Haus Israel lieben, wie riel weniger ihnen verzeihen !|| 
aber das Haus Juda werd ich lieben und sie retten durch Jahre' ihren 
Gott, I nicht aber sie retten durch Bogen und durch Schwert und 
durch Krieg, durch Rosse und durch Reuter." || — Und sie entwöhnte 
die ^ Nichtgeliebte j und ward schwanger und gebar einen Sohn,|| 
da sprach er ^nenne seinen Namen Nicht-mein-Volk! denn ihr seyd 
Jiicbt mein Volk, und ich mag nicht se^^n euer.*" || 

*> 2. n^nn anfangs oder »uersf da — nach §. 593, also da es den 
Vordersatz zum Nachsätze bildet, al» »uerMt, älinlich wie HClp hee^r ^.129,6, 

^^ naehitm und ähnliche Zeitzeichen — Da in solcher Ehe niemand wissen 

kann, wessen die Kinder seyen, so steht äberall bloss dass' sie schwanger ge- 
worden, nicht aber von wem? denn wie absichtlieh diese bedeutsame Körze 
sey, erhellt klar ans dem Gegeotheile Jes. 8^ 3 f. — Jicreel ist eiik ft'vcfat- 
bares weites Thal im nördlichen Palästina, und hat ursprünglich von dieser 
Fruchtbarkeit des Bodens den Namen Gottessaat. Auf diesen Sinn wird nun 
iwar unten 2, 23 f. angespielt, da überhaupt der dichtenden EinbiMung das 
' Spiel der mannigßiltigsten Anwendungen solcher bedeutsamen Namen Aei stehet: 
allein hier treten vorerst ganz andre Bedeutungen hervor, welche gerade hier 
der Zusammenhang fordert Diess Thal ist immer das entscheidende grosse 
Sehlachtthal£;anaan's gewesen, vtm dessen Besitze der des Ganzen abhihg vgl. 
B. B. Reht. 4 — 5. 6, 33 ^ und was befiionders hieher gehört,, d6rt hatte die 
Herrschaft des Hauses Jchu ihren blutigen Anfiii»g genommen 2 Kon. 9 — 10 
und unstreitig ist Atr Name ursprünglich hier deswegen gewählt, weil er 
89 stark an das Haas Jehn, so wie an das vsa diesem beherrschte ähnlich 
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II. 2. Hot««. I; 2. -: Ct^, ft, 4-3. 131 

Vnä doch wird die Zahl der S5hiie Israels seyn Mrie der Sand 2, i 
des Meeres, der nicht gemessen wird und nicht gezählt, | und statt 
dass man sie heisst „nicht mein Volk seyd ihr*' wird man sie heissen 
„Söhne des lebendigen Gottes"; |J und es versammeln sich die Söhne 
Juda's und die Söhne Israel's zugleich, setzen sich* 6in Haupt und 
dringen aus dem Lande, | denn gross ist der Tag Jizreers; || sagt zu 
euren Brüdern „mein Volk !" | und zu euern Schwestern „die ist 
geliebt!" || ^ 



II. Die Eriauteraiiff, 2, 4—25. 

Wie ist nun diese so kurz und räthselhait hingeworfene Masse 
von Zeichen au verstehen? wie nameutlieh die letzte schnelle Vm- 
Wendung der vorigen Zeichen 2, 1 — 3 , welche wieder absichtlich so 
abgebrochen hingeworfen war? Indem die Rede sich zu dieser Er- 
läuterung anschickt, wird sie zuerst von tiefem Schmerze ergriffen: 
deuu gewiss, der welcher hier alles schafil und leitet, der treue Herr 
der Gemeine, der hat eben nur mit zurückgehaltenem Schmerze den 
Kiuderu d. i. den jetzt lebenden oft unschuldigen Einzelnen solches 
Uiiglack gedroht ; mögen sie also mit ihrer Mutter hadern, in ihre Mut- 
ter d. i. die langstbestehende aber jetzt ihrem Herrn ganz treulos 
gewordene Gemeine dnugeu, sich zu bessern Iv. 4 — 6. .Denn die 
Einzelnen leiden zwar mit dem Ganzen: aber eben so gewiss ist, 



klingende Israel erinnert. Denn die nächste Deutung mit Rücksicht aaf die Ent- 
stehung dieser Herrschaft ist eben die, dass JizreeVs Blotsehuld, die blutige 
That, welcher das Haus Jehu seine Erhebung yerdankt, nun im Kurzen wi« 
sie verdient bestraft werden soll, welches nicht anders möglich ist, als mit der 
Zerstörung des Reiches Israel, das an solchen Gräuelthaten Gefallen hat V. 4^ 
und wie das Ende dem Anfange entspricht, so soll, wenn man näher die Zu- 
kunft betrachtet, gerade in demselben Thale, welches diese Herrschaft ent- 
stehen, sah und die Erinnerung an alle alte Gräuel trägt, die Macht des Reiches 
durch die Assyrer in einer grossen Schlacht gebrochen und das Reich zerstört 
werden y. 5; so dass, wie es bei dem zweiten und dritten Namen dann weiter 
heisst, das göttiiche Mitleid und die Heiligkeit der Gemeine auAuihören «eheint. ~ 
Aber wie sehön wird im Qegenzeiohen 2, 1—3 der fi^inn dieser drei Namen 
umgekehrt! In diesem Schlaohtthale Jizreel soll auch wieder die bessere Ent- 
scheidung liegen, der gewaltige Sieg des gebesserten Israel beider Reiche, so 
dass sie naeh dem Tage van JtMreei mvthig aus dem Lande ziehen zu weitem 
Eroberungen, wie zur Zeit Davids, vgl. Mich. 2^ 12 t 4,14. üeber das farf- 
»■ nom «7 «• 8* 573, Uer ▼. 6 >m Ende $. 587. 622. 
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teflw docAi sutetst von den EiiiTeliieii die Eftckwirkiiiig airf das fianze 
KUin Bessern ausgehen mnss. Doch das Vergehen ist nun einmal 
geschehen und dauert noch immer: also folgt ruhiger v. 7 — 15 die 
Erörterung des grossen Vergehens dieser Mutter, der Gemeine, und 
welcfre l^rafen, da sie nicht davon ablassen ku können scheint, noth- 
wendig folgen mOMsen , um ihre Irrthttmer su zerstören und sie se 
auf andre GcHinnitiigeii zo leiten. IJnd so ist der letzte Schluss vor« 
bereitet v. 16—25: sie muss darum zwar die äusserste Strafe dulden 
von dem, der eigentlich widerstrebend aus Liebe und um sie nieder 
zur treuen Liebe zu bringen, sie so hart zQchtigt, sie muss mit Ver- 
lust aller ihrer jetzigen Güter aus dem schönen Cauaan wieder in die 
Ode halflose Wüste, — aber auch da noch \vie einst in der Urzeit die 
göttliche Erhaltung und Liebe empfindend, wird sie, von wahrer Er«* 
kenntuiss, Demuth und Liebe wieder ergrifTen, auch wieder die gött- 
Hche Liebe und Gnade in vollem Masse empfinden und sammt den 
Kindern (den Einzelnen) in der messianischen 2eit beseligt werden. 
Das ist das Licht, welches in dieses Räthsel fallt und dadurch wer- 
den alle obigen Zeichen verständlich, wiewohl der Kürze wegen das 
obige Bild der Gemeine Israel als einer entweder treulosen oder ge- 
treuen Gattin und Mutter und Jahvc*s als des Gatten und Herrn iii 
dieser Erläuterung stets beibehalten wird. 



Hadert mit eurer Mutter hadert! denn sie ist nicht mein Weib 
Und ich nicht ihr Mann, | dass sie aus ihrem Angesichte ihre Hu- 
rereien entferne, aus ihres Busens Mitte ihre Buhlereien! || damit ich 
sie nicht nackt ausziehe, und sie hinstelle wie am Tage ihrer Geburt, | 
und sie wie eine Wüste mache wie eine Oede darstelle, und sie 
tödtc durch Durst, || und ihre Kinder nicht bemitleide | weil sie 
Hurenkinder sind! || 

Ja gehurt hat ihre Mutter, Schande getrieben ihre Erzeugerin, | 
ja sie sagte „iefa will meinen Liebhabern nachgeben die mein Brod 
und Wasser, meine Wolle und Flachs, mein Oel und meine Gelranke 



V. 4—^. Die fUde ist wie die einos «mf orten EheiQAiins, der eben im 
Bei^flr ist sein ibaf offnibarer Untreue «rtnf i^tes Weib xn entlassen. E^in f'oloher 
kMM dM Weib ohne alle Mitgift, naekt und bnlflos in die Wl^te schicken, 
aH«i> f«0ea ihre Kinder als vielleicht nnechte ersnrnt: wie viel mehr kann der 
iii»r Redende die Oemeine aus Canian wieder in die oide Wuis^te verjagen, 
wnian sie eisst bei ifanrr £nt«tehun|f so ganz hnlfles war! yi^I. y. 16 f. 11, 1 IT. 

V.7— .15. Erwägt man naher den {ganzen Um&nc d^ Veffieb^^^^ so 
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t^ii4leit!*'JtDn]m will ich rimi mit Ddraen deinen yfeg einhegen !| 
und i«b «lauere ihre Maner, dass sie ihre Bahnen nicht ftidet;)! 
da rerjfolgt aie dann ihre Liebhaher aber erreidit sie nicht, und sucht 
sie aber findet 'sie nicht, | und sagt „ieh will doch zu meinem 
frühern Manne surücAgehn, denn besser war es mir damals als jetl!**j! lo 
-. Und ale^ weiss nicht, dass hh ihr gab das Korn und den Most und 
dasOet, ^imd Bilber ihr mehrte und 6(^d — das sie tum BAal 
machten! || Drum werde ich mein Oe^eide zurücknehmen in aefner 
Zeit, und melneii Most in seiner Frist, ( und entreisse meine Wolle 
und f laehe -* die bedecken sollte ihre Blosse! || Nun aber werd ieh 
aufdecken Ihre lÜkham vor ihrer Liebhaber Augen, | und niemand 
soll sie Sfus mdner Rand retten; || und ich mache all ihren Jubd 
slitl, I ihr Fe« ihren Neumond und Sabbat, und a!) ihre Peier,|j 
und yerMe ihren Weinstock und Feigenbaum, wovon sie sagte 
^Boblerlohn sind sie mir das mir meine Liebhaber gegeben,** | die 
mache ieh zu WaU, dass des Feldes Wild sie fresse, || und strafe » 
an ihr die Tage der B&nYs denen sie räucherte, | dass sie ihren 
Nasen- und Ohrring anlegte und ihren Uebhabem nachging« und 
mich vergass! spricht Jahve. 



cr^eheint es doppelt: einmal die Treolo^iKkeit bbH^H gegnk de« wfthreii nad 
^eetzticheit Gott im anreinen und an|pef*etEliehen Mengte der Oetten, and daan 
die tkoriehte Einbildung, dans die Güter des Lebens nieht von deiQ ^mhroi 
Gott kummen, sondern von den f<ii#chen, denen oimi mit der on^iamgstea MniM 
nachlMift. Jener Haaptirrtham v. 7 — 9 noll entsprechend dadurch len^tort werde«| 
da88 der wahre Gott plötzlich ein ausserordentliches Leiden «her sie verhängt, 
welches pte so druckt und einengt, dass sie sich kaum rühren kann (loh 3, 23), 
wie ein im Kaflcbt gcfiingenes Thier; da wird sie umsonst nach Ihren Gotsen 
als Errettern suchen und bald wieder an den wahren Gott denken missen, 
wenn ihr durch äussere Hemmung auch- bloss der Weg su den fklsehea Ter« 
«sperrt if^t, welche als todte ungeistige Wesen su ihr nicht von selbst kommnn 
können. -^ Der Nebenirrthsro, die Verkennung des wahren Gebers des Guten, 
FoU V. 10 — 15 dadurch scrsCort werden, dass der, den sie tn ihrem jetzigen 
Glöek so sehr verkennt, ihr einmal plötzlich nUe dio Güter wieder nionnt, die 
er und kein anderer ihr gegeben, damit fie nicht Ibmer diese Gotsr von den 
Götzen ableite und mit dem von Jahve ihr gegebenen fiolinraoke und Reiehthune 
za den dppigcn, woHiisttgeii Pef>ten der ads solchem Golde gema chten Haal»*- 
bilder eile, um diesen für das zu danken, was m gar nicht geben konnten I 
Und wie ein fiheherr, welcher seiner Gattin aHes gegeben, Nahrung, Kleidung 
aod aehmnck, fiber dieselbe sftrnen muss, sobald Sie sieh nnr kleidnt und 
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Drum will ich sie locken und in die Wüste föluren, | ond ihr 
SU Herzen reden, || und gebe ihr ihre Weingarten yon da, und das 
Thal Trübe zur Pforte der Hofinung, | und entsprechen wird sie 
dorten wie in ihren Jugendtagen, und wie am Tage da sie aus 
Aegyptenland zog. || — Und dann an jenem Tage, spricht JahYC, 
wirst du rufen fjnBin Mannl*" | und mich nicht ferner nennen „mein 
Baal [Buhle]!"* II und ich entferne die Namen der Bäal's aus ihrem 
Munde, | dass man sie nicht femer mit ihrem Namen erwähne. || 
^ Und ich schliesse ihnen einen Bund an jenem Tage mit des Feldes 
Wild und mit des Himmels Geflügel und der Erde Gewörme, j Bogen 
und Schwert und Krieg breche ich aus dem Lande und lasse sie 
ruhig wohnen. || So verlobe ich dich mir auf ewig; | verlobe dich 
mir durch Recht und durch Grericht, und durch Huld und durch 
Mitleid, || und verlobe dich mir mit Treue, { dass du erkennest den 



sehmfickt am heimlieh in 4eiii BsUen m gehen ^ wie er die auf 4er That er- 
tappte vor aller Welt in ihrer Schande zeigen kann, so will Jahve die Gemeine 
▼on roHcn zerstörenden Feioden erobern und entehren lassen, sie ins Exil 
jagend, am alle Guter des schönen Canaan mit den dort gefeierten frohen Festen 
aller Art ihr zu nehmen. Am deutlichsten spielt ▼. 13 auf Eroberung an, vgl. 
Mich. 3, 12. IJJFÖ ▼• 15 ist Fortsetzung nicht zu T'tpnj sondern zu ^Qi 

.«.' s. w. als I weiten Satz cu diesem ersten: dass sie zu den Baalsfesten ging;, 
tmd dass «le taUefU Sehmnek für die Liebhaber; wie sich aueh Dvyin Q^d 
I^^HKD ''^ entsprechen ;iVgL ähnlich?, 10. Uebrigens kommt in dieser ganzen 
weitlanfigen Betrachtung kaum einmal die lebendigere Anrede auf v. 8; . viel 
weniger reisst in dem wieder lebendiger werdenden Stucke v. 18 — 22 die Er- 
schlaffung der Anrede ein. 

Darnm ist denn die Folgerang aus Allem, wie schon mit verändertem Tone 
gesagt wird 9 diese v. 16 f.: sie muss zwar ins £&il, in die Wüste, Apec. 
12, S^ 14, aber bloss damit sie sich dort wieder ihrer ursprünglichen Bestim- 
mnng und Wurde, so wie ihres wahren Herrn und Liebenden erinnere und 
gebessert gerettet werde, welches denn hier auch schon sicher gehofil und 
▼•ransgesagt wird. Denn noch mehr and noch dauernder, als der zürnende 
nnd strafende Eheherr, ist Jahve doch 4er liebende Hausherr und Vater, und 
wie dieser ein nngehorsames aber vielverheissendes Kind mit widerstrebendem 
.Herzen straft und es lieber an den schlimmen Ort, wo es seine Strafe dulden 
soll, schmeichelnd und besiunitigend hinlockt, damit es so ungeföhrlich als 
möglich die harte Strafe erdulde, so will er seine Gemeine mitten unter wohl- 
wollender Vorsicht und Liebe in den Strafort locken, in der traurigen Zeit 
desto mehr ihr zuredend und sie zur Geduld in Liebe ermahnend (Jes. 40, 1 ff.'), 
jHMh di^ sie njolit verlassend und zu Grunde richtend, sondern wie einst unter 
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IL 24 Qoeeii. L 2. — C»p. 2, 23^25. 135 

Jahre ! II . — Und dann an jetiem Tage iverd ich entsprechen, spricht 
Jahve, iverd ich entsprechen dem Himmel, | und der wird der Erde 
entsprechen, jj und die Erde wird dem Getreide und dem Moste und 
dem Oele entsprechen , j und die werden entsprechen -dem Jizrcel 
[Gottessaat]; || und ich säe es mir im Lande, und liebe die „Nicht- ^ 
geliebte," ! und sage zum Nicht-mein Volk „mein Volk bist du," und 
er*iwird sagen „mein Gott!" || 

Mo^e €\t so wunderbar erhivltend 9X9 fcronten ihr aach in 4er Wfipte die naek 
V. 14 serFtörten Weinberge wieder anf, und als wurde das trübe finstere Thal 
Akhar an. der Grenze der Wä«>te und des h. Landes, wodurch einst die Israe- 
liten hoffend in das heil. Land zogen, auch für sie wieder vielmehr ein Hotf- 
nang«thor, y>. 84, 7. Das letzte Vcrbum nHiVI könnte man mit den LXX 
von ^yjf «bleiten: sie wird demüthig seyn wie unter Mose. Da indess hier 
von der Wiederherstellung des gegenseitigen Verhältnisses der Treue die Rede 
ist, 00 passt doch noch besser die Ableitung von ^^y enUprechen d. i. nicht 
mehr abgeneigt seyn, wieder in Einklänge und Liebe seyn, und obgleich Am 
VerbttiB 90 etwas seltsam ganz ohne weitere Beziehung steht, so spricht dooh 
auch V. 23 f. und noch mehr 14, 9 für diesen Sinn. — So folgen denn noch 
einige herrliche Bilder des vollendeten Glucks, zuerst v. 18 — 22 in Beziehung 
auf die Mutter Geroeine. Die wahre reine Liebe geniessend, wird sie zu Ihm 
vertrauensvoll wie zu ihrem gleichen Gcmahle sich wenden, nicht mehr in un- 
reiner knechtischer Liebe zu den Götzen als ihr^n herrischen und launigen 
Buhlen, da der Name Baal d. i. Götze, eigentlich Herr bedeutet, und so im 
Eheverhaltniss leicht den nicht aus reiner Liebe als seines Gleichen^ wie in 
der wahren Ehe, sondern knechtisch verehrten Herrn oder Bohlen andeuten 
kann, v. 18 f. Eine Liebe, die sich dann umgekehrt von Seiten Jahve's in 
dem Schutze und dem Frieden bewährt, den er allein geben kann, ▼. 20 vgl., 
lob 5, 23. Zeh. 11, 10. Dehn kommt seine Liebe zur Gemeine, so kommt sie 
für immer, mit aUen göttlichen Gutern als Brautgeschenken gleichsam womil 
die Ehe geschlossen wird, und mit nnverbröchlicher Treue, so dass die Ge- 
liebte wohl erkennen muss, dass kein andrer als Jahve sie liebe. Das alles 
ist das schöne Gegentheil zu v. 4 — 15. Und um zuletzt v. 23—25 auch zu 
den Einzelnen , zu jenen drei Kindern v. 1 — 3 zurückzukommen, so kehrt sich 
der traurige Sinn ihrer Namen ähnlich in den freudigsten um: Jizreel wird 
dann in der That ein gottgesäetes Volk* und Land, und wenn ein Volk nur 
dann gedeihen kann, wenn seinen Wünschen und Muhell die Ergiebigkeit der 
Ernten entspricht, diese aber nur möglich wird durch entsprechende Fruchtbar- 
keit des Bodens, diese wiederum nur durch die Pulle deS Jlegena als himm- 
lischen Regens, und dieser endlich nur durch Jahve selbst, so wirdi dureh 
Jahve's Liebe von oben bis unten und von unten bis oben sich alles harmonisoh 
entsprechen , am ein wie von Gott gesäetes VoU zu bilden; doch, muss dieser 
Einklang hier so beschrieben werden wie er von oben anhebt und dawi diircli 
•Uea seht, vgl. v. 24 «0 wie v. 20 mit v. 10. 14. 
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136 Ö. 2- Hofseft. n. 1. — *0*p, ä, 1— iJ 

. Die spätere BSXfte, Cap. 8—t4. 

I. Das Zeiche^n, Cap. 3. 

Seit dem vorigen Orakel hat sich die Ünsittlichkeit und Untreue 
wo möglich noch vermehrt und will gar nicht weichen; das Baud 
der Liebe und Treue ist von Seiten der Gemeine gänzlich zerrissen, 
sie ist wie eine dem Haus - und Eheherrn entflbhene, ganz an den 
Buhlen übergegangene Ehebrecherin. Da ist denn «uch von selbst 
die Nothwendigkeit schneller und strenger Strafe gestiegen. Und 
doch erhält der Prophet den unerwarteten Auftrag, noch zu lieben 
ein solches Weib, auch wenn sie ihm im Ehebruche davongelaofen. 
Das ist zuerst ein furchtbar-rathselhafter Auftrag : denn wer liebt gern 
das . schon davongelaufene Weib , so dass er ihr auch gegen ihren 
Willen ßcine Liebe und Sorge widmet? Gewiss, gemehie Menschen 
würden meinen , hier sey cüe Liebe erschöpit und könne nicht mehr 
verlangt werden. Aber anders der die Uuerschöpflictikeit der wah- 
ren göttlichen Liebe und ihrer Mittel , ahnende Prophet : er begreift, 
wenn auch tiefbetrübten Herzeus, was er hier zu thun habe um dem 
göttlichen Willen zu genügen , nimmt die Entlaafi^e wieder in sm 
Haus auf, aber schliesst sie in streilges stilles Gefftngniss ein., ohne 
alle Gesellschaft, ohne Buhlen und ohne Mann — nicht aus Hass 
gegen sie, sondern vielmehr ans wahrer Liebe zu ihr, um sie wenn 
auch mit Zwang ihres bisherigen Lebens zu entwöhnen und so Tiel- 
leicht sie wahrhaft zu bessern. Eben so muss die Gemeine, muss 
das Volk Israel eine lange Zeit in stummer dumpfer Trauer und Oede 
wie eingeschlossen se>ii, im Exil, wo es auch alle Stützen und alle 
tlülfen und Beförderungsmittel seines bisherigen unsittlichen treulosen 
Lebens verliert; dann erst kaiiu und dann wird die bessere Zeit ihm 
kommen , wo es die wahre Liebe wieder erkejint und in freudigem 
Beben zu ihr eilt. Das alles wieder äusserst kurz und rathselhaft 
hingeworfen , auch die eingemischten Deutungen sind nur wie vor- 
läufig und in unbefriedigender Abgebrochenheit. 

f, 1 Utid Jahve sprach zu mir:, noch einmal geh' liebe ein von 

Andern geliebtes und ehebrecherisches Weib | — so wieJähve liebt 
die Söhne Israel, während sie zu andern Göttern sich wenden 
und Traubefikuehen lieben.^ 11 Da kaufte ich sie mir für fünfzehn 



V. 1. *fiy kdnhte mnai ge^ifn di^ Aeeentle And hXX zu ^tSK^ tk/tien, des 
deotHchen Oegensatöcf^ ne^n zu ff)nr\ ^f ^* i^^<^ i^ der €le|^tt8itt2 Mch 
60 nicht unklar, and dasa KoiAmt die sehr flbttlt<yhd <Skelte Hkch. li|15k Oeiribs 
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^ ' It. Vnitfeir. -^ 0Rp. 3, 3^. Üt 

SitSerliiige, | üti8 eineh Scheffel' 6er$te and diie» Yierting fiersfei]) 
and sprach in ihr: stiele Tage sollst da mir Mtsen, sollst nicht 
hären noch eines Hahnes ^eyn, \ — und doch bin idi dir gnth^lj 
Denn vide Tag^ ivetdeti die Si^hne Israel's sitxea ohne KöAig|| 

wenigstens soll Hosea sich nicht ein zweites Weib zur Ehe nehmen, sondern 
lieben soll -er ein schwer zu liebendes ehebrecherisches. — Traubenkuchen, 
eine in Weingegenden bekannte sehr^s^sse S|lei«(e^ Wurden nach dem mosai- 
schen Gesetze nie geopfert, müssen aber, wie man aus dieser Stelle sieht und 
wie an sieh sehr glaublieh, bei heidnischen Opfern in Canaan gebrntichlich ge- 
wesen seyn und können dann Im Gegensatze zu den nüchternen mosaischen 
Opferbroten ein gutes Bild des verführerisch süssen Heidcnthums seyn, so 
wie der ßunde überhaupt Spr. 9, 17. -^ Der v. 2 angegebene Preis von Geld 
und Getreide als Zugabe muss damals ein gewöhnlicher für eine schlechte 
Sklavin gewesen seyn, vgl. tSz. 21, 32. Denn ganz falsch würde man meinen, 
er habe sich damit ein , Eheweib erkauft, da ja schon die Farbe der Rede gans 
anders ist als 1, 2 f.; auch ist mit einem ehebrecherischen entlaufenen Weibe 
nicht wie mit einer Braut zu verhandeln; will man sie einsperren und bessern, 
so kauft man i^iie am leichtesten als Sklavin dem Üuhlen ab, in dessen Gewalt 
sie sieh gefidtohlet hat, tand behandelt sie als Sklavin. Da nun auch da» Vto^ 
nomeit ie^ kmhpB 9ie mir nach dem cinfiichbn Wortsinne nicht auf eine Jed€ 
beliebige mtlftoiAaie Efeebreefamn, 8ondet*n auf eine schon bekannte geht, also 
Mf Cap. 1 zurückweist, so Uft der Sinn deutlich der, Hosea habe sein cignöii 
entlaufenes Eheweib auf die unter solchen Umstanden leichteste und zu desi 
beabsichtigten Zwecke passendste Art als Sklavin ^em abgekauft in dessen 
Gewalt sie sich begeben hatte. Dass sie ihm entlaufen war, köuhte zwischen 
dem jetzigen Cap. 3 und Cap. 2 erzählt seyn, inde««< schliesst man es auch 
leicht von selbst aus Cap. 1. — Die Worte "»^Ji^ ^/H D^l v. 3 könnte man 
nach der bei Nah. (2,14. 3,5) Jer. u^d Ez. häufigen Formel *l^Vt< ^^^H ^^l^ 
drohenden S^hlusi^ fitssen: u»d auch — - ick will dich! wenn du diesem Be- 
fehle etwa nicht folgen solltest^ so haben es auch wohl die LXX irefrtsst. 
Indess scheint doch die Hauptkraft dieses Drohungswortes weniger in *^^ als 
'^^ iIITI 2tt liegen ; auch wäre i\t Drohdng, nachdem sie genug eingesperrt ist, 
für die Sklavin nicht mehr $^ nMig. Q^^ kahn aueh einen Gegensatz aus- 
drücken g. 623 und die Redensart *^^X '^^M i^^ ^us der gleichen Hag. 2, 17, 
etwas auch aus der ähnlichen "17 ^j|^ HL. 2, 16. 6,2 zu verstehen; wirklich 
blitzt aus der rauhen Aede sehr passend am Ende wenigstens noch ein weh- 
uiithiges Zeichen der aar verhaltenen Liebe hervor, Heben sollte ja Hosea anci 
noch ein solches Weib und der Ausgang der Strafe in der Sache selbst v. 5 
ist ernewte Liebe. — V. 4. Die Stützen und Hülfen des jetzigen Zustandes 
sihd grtisstelitheils an sich schlecht uted alle entartet; Konig und Fürst soll 
aufli6ik-en im ExHk 10> 3. 13^ 10 f.f Opfer, 4m heidutsehe sowohl als das so 
sehr misphHlMlMe israelitioch» 5, 6 ff. ud Standbild eine Art Götzenbild 10, 1. 
Mich. 5^ 12; wie viel mehr endlich der auch m heidnischen Orakeln miss« 
brauchte iMcHermehmuek and die orakelgebcniden Uaasgditer 1 Rcht. 17. Zoh. 10,2. 
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üod oboe Fürst, ohne Opfer tmd ohoe Standbild, | und obne 
Priesterrock und Hausgötter! || Nactiher werden die Söhne krael's 
umkehren und suchen Jahve Ihren Gett und David ihren Romg,' 
und werden beben zu Jahre und zu seinem Gute am Ende der 
Tage. II 



n. Die Erläuteroiif, Cup. 4-*'U. 

i. Die Anklage, die aiigemeuie und die besondere, 4, i — 6, ii o. 

a) die allgemeine, Cap. 4. 

Die Anklage des wahren Gottes geht hier in %ier Strophen voo 
der allgeroein^teii Anrede und ßetiachtung aus: Klage und Hader 
muss Jahvc laut /eregeii alle Lsraeliten erheben 1) wc/sreu der alle 
Verhältnisse durchdriiigeudeu eiidlc^eii Unsittlichkoit , vor der ^Oj^ar 
Propheten nicht -4 mehr vermögen ; 2) wcje^eii des Mangels an höherer 
Weisheit, welchen besonders die entaileten nur an ihren eigueu Vor- 
thcil denkenden Priester befordern ; 3) wegen der uuHiuntgen Braust 
nach allen Arten des thOrichtei) und uukcttscheu Gotiseudieustes ; aud 
4) überhaupt wegen der, wie es scheint, unheilbaren SlfHrtirkeit und 
Verstocktheit f;Qge\\ das Gute. Au^ allen diesen einKelneu Anklage 
und be^ionders aus der letzten folgt schon zum voraus die Nothuen- 
digkeit göttlichen Zonies und göttlicher Strafe, und kaum bewälti/s:! die 
anklagende Rede die aus ihr unwillkahrlich hervorblitzcndc Drohung. 

1. 

4^1 Hört Jahve's Wort, ihr Söhne Israels! j denn Hader hat Jahve 

mit den Landes -Bewohnern, weil keine Treue mehr ist und keine 
Liebe und keine Erkenntniss Gottes im Lande; || falsch schworen und 
läugnen, und morden und stehlen und ehebrechen 1 | sie brechen 
ein und Mord reiht sich an Mord. || Ööshalb wird welken die Erde 
und verwelken jeder auf ihr wohnende, mit des Feldes Wilde und des 
Himmels Geflügel, | auch des Meeres Fische werden hingerafft, jj —Nur 



1 . V. 2 : #f e kreeMn ein iii die Häuser zu rftaben uad m merden 6, 8. lob 24, \^ > 
and toflekh fttllen tausend Opfer. V. 3 nach Am. 8, 8. 9, 5, nar da»« hier der 
Gedanke wie aHes Lebende Terkommen rous8, weiter atti^geföiirt wird. Wcd» 
vom Meneiohen das Lel»cn verkehrt und die Ordnunf der .BtMfianf; serstürt 
wird, so reicht Uebel und Schaden -«liniähh'^ immer tiefer herab, die g^^ 
Schopfling mit allem Lebenden S4tlieint. nu verfallen and eine- Wcltserstöronf 
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H. 2. Htfsoft. IL 2. 1. -- Cup. 4> 5^^«. 13$ 

Niemand soll hadern, uod ragen soll Niemand! | obwohl deine Leute 
sind wie Priester-Haderer: || so strauchelst du denn heute, und es 5 
strauchelt auch der Prophet mit dir Nachts, | und ich vernichte 
deine Mutter! || 

2. 

Vernichtet ist mein Volk aus Mangel der Erkenntniss! | weS 
du die Erkenntniss verschmähtest verschmähte ich dich mir Prie* 
sler zu seyn, und weil du deines Gottes Lehre vergassesl vergesse 
auch ich deine Sohne! {|Jo mehr sie wurden, desto mehr sündig- 
ten sie mir; I ihre Hoheit werd' ich verwandeln in Schmach! || — 
Die Sünde meines Volkes verzehret man {'und hebt nach ihrer Ver- 
schuldung die Gier: || so wird denn wie das Volk so der Priester,] 



wie die €hi. 6 — 9 beyortnstehiMi. ^ f!N> gross aber diese ftarehtbare Entar- 
tung hty SO wollen sie deimoofa, dass Niemand, auch kein Prophet «nd keine 
göttliclye Stimipe^ hadernd und rügend zu ihnen reden soll, obwohl sie selbst 
eich nicht das mindeste Gewissen daraus machen gegen Jedermann , sogar auch 
gegen den Priester (Dt. 17, 12. Koh. 4, 17 f.) streitsüchtig und zünkinch zu Ter* 
fahren: nun so wird denn der allgemeine Untergang desto gewisser, f^llt heute 
am Tage das Volk, so fallt auch bald darauf in der Nacht der gegen solche 
Gräuel nichts mehr vermiögende Prophet (Aip. 5, 13), und danut endlich die 
Mutter Gemeine^ selbst 7jS^y\ ist Zustandssatz g. 607. 

2. V. 6 — 10. Ja, knüpft sieh die zweite Str. an das Ende der ersten, 
doch in dem veränderten Tone des Mitleids über das Geschick des grossen 
Haufens, ja vernichtet ist mein Volk zuletzt doch besonders aus Mangel an 
götUieher EriLenntniss; aber eben weil du Priester, du zur Pflege der Er- 
kenntniss auserwählter Theil des Volks, sie gegen deine eigne Bestimmung und 
Würde ganzlich vernachlässigt hast, wird al!e die äussere Macht, Anzahl, 
Hoheit, welche die Priester durch ihre Stellung begünstigt sich erwerben, nun 
desto eher ihren^ Sturz befördern! — V. 8 — 10 erklären diesen Sinn nur noch 
näher, indem der Ton des Anfarrgs der iStr. vorn wiederkehrt. Statt darch 
priesterliche Lehre und Strenge die Senden des Volks zu vermindern, sehen 
sie dieselben gern so viel als möglich sich vermehren, damit die vielen Bussen 
und Sdhnopfer ihrer Gier zu Gnte kommen; also die Sfinde des Volks ver- 
zehren sie wie eine Beute wohlgefiillig und lustig, und nach dessen Schuld 
sehnen sie sich sogar gierig (aber den Wechsel des ^<f. u. pl. s. $.571): also 
ist auch hier kein Halt des Ganzen, keine Sicherheit vor dem Untergänge, 
alle mässen auf gleiche Art IWIIen, und umsonst sind die durch solche Mittel 
unterhaltenen Lüste der Priester; sie achteten auf den nicht, den allein zu be- 
achten gerade des Priesters einzige Pflicht ist Dt. 33^ 9. 
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10 icb ^afe an ihm seine We$e, md deine Tbatetf vergeh ioli Ihm;'! 
'- da essen sie und ersatten nicht, Verhuren and toöhten sich nicht | 
Uftü sie auf Jahren su achten untferliessen! t| 

3. 
Hurerei * und Wein und Most benimmt das Herz. || Mein Volk 
beffägt sein Holz und sein Stab sagt ihm wahr, | weil der Geisjt der 
Hurerei verführt hat, dass sie ihrem Gotte untren hurten. || Awf der 
Berge Spitzen opfern und auf den HOgeln räucherti sie, unter Eiche 
und Weisspappel und Terebinthe Weil ihr Schatten so icbön; | des- 
halb huren eure Töchter, und ehebrechen eure Schwiegertöchter. || 
^— Nicht will ich an euren Töchtern strafen, dass sie huren, an euren 
Schwiegertöchtern dass sie ehebrechen: | denn ^ selbst gehen 
mit den Huren zur Seite, und opfern mit den Tempeldirnen, — 
15 und das unverständige Volk kommt zu Fall 1|{- Wenn du hurst Israel, 
«o komme nur Juda nicht in Schuld! | und geht nicht nach Gilgal, 
zieht nicht hinauf nach Unbeilhaus, und schwöret nicht bei Jabve's 
Leben 111 



3. V. f 1 — 1 5. Wo freilich Mlche iiiedri|;f Lü^te wie ehen t. 10 ^ogiir 
bei den Priestern naehfewie««!! rind, den Sinn einnehmen nnd I\ft9pe1n, da kann 
niMi fich nicht mehr wundern, wenn das un^lioklitche Volk durch Me Arten 
4«9 6otzendienf!te« verfahi*t wird: wenn es vnn den holsernen HauFgittem Fich 
thonchte Orakel geben liUi^t 3, 4, wenn e« Ton dem einmal erregten küxeladei 
Geiste der Untreue gegen den wahren Gott noch weiter pogar s« den nnkea- 
«chen Gotzenopfern unter schattigen Bäumen verleitet wird, wv der Dienst der 
A^tarten den unzüchtigen Tanz und Jede Unzucht öffentlich erUnbte und heiligte. ^ 
Mochte nur, so >chlie$iBt dies^e iStr. in ihrer «weiten Hälfte ▼. 14 t mit eisen 
doppelten Wunsche, einmal die unver^itandige Jugend nicht ▼erfiUirt werden! 
wahrlich nicht sowohl diese verdient die gottliche Strafe als vielmehr die Aeltem, 
die Vüter selb«t, welche solche Opfer und «Feier veranstalten von eigener Lv^t 
getrieben (Qn s. $.560}; — nnd möchte zweitens, wenn da« nördliche Reich 
wie es scheint von solchen Dingen nicht lassen will, das südliche nickt eben- 
fall» in die schwere Schuld fallen, möchten seine Unterthanen nieht in die- be- 
nachbarten israelitischen Grenzerter ziehen wo solche Goiaen verehrt worde»} 
und .möchte man wenigstens d.uin nicht mehr ausserlieh «ich m Jahvt bekennen 
(wie doch beide Rncha und besonders das sudlieht noch immtr wollten), wenn 
man ihm innerlich sehen gant untren geworden 1 
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Jd wi^ eine störrige Kuh ist Israel storrig geworden: ] nun 
(vird JahVe sie weiden wie ein Lamm auf weiter Flur t ||GöUeo-Terf* 
Dündet ist Efriim; | l|iss es! -^ || losgeartet ist üur SaufePr I e« 
rerbur^D hvren, es lieben lieben $cbmai^h seine S«bil4e: || da packt 
1er Wind $ie mit seinen Flügeln, | damit ^e v^ l^en Opfem 
Brrgthcnl|| 

h. Sic besondere, 5, 1—6, 11 a. 

Die kFftfif^er enienetc Ankhi^e richtet sidi nun in (hni Strophen 
frorettgtich g-egea die Priester and die Grossen -des Volks «nd ma-' 
Btcrt mit seharfem Worte ihre Thaten und Pläne; nämlich wie sie 
1) ganz umsonst ihre vielen Gräiiel vor dem sie hier anklagenden 
Alhvisseudeu in Hochmuth verstecken wollen ; 2) bei ihren schlimmen 
Vergehen umsonst durch äussere reiche Opfer den Zorn des Heiligen 
zu besänftigen sich bemUhen; 3) umsonst thörichter Weise von Frem- 
den Hülfe suchen; 4) umsonst vielleicht zu Zeiten, bloss durch die 
Not!) bedrüSHjG^, ohne Aufrichtigkeit Besserung vcrheissen; weil ihiien 
5) die wahrhaft nothweudigen einfachen Tugenden fehlen in ihrem 
wilden Leben. Und überall bricht die Drohung unvermeidlicher Strafe 
als Sehiuss solcher unbeantwortet bleibenden Anklagten immer ge- 
waltiger hei*vor. 



4. Dass T. 16-tl9 die letzte Str. sey, erhellt a«ch aas der sichtbaren 
Abgebrochenbeit der krampfhaft erschlafieodcn Rede. Ja, die Gemeine den 
nördlichen Reichs ist swar Ftörri^ch gegen ihren ^Tahren Herrn trotz einer 
etörrig mid 8t6»sig gewordenen ven^ilderten Kuh: aber nnn, ven jetzt an wir4 
f^ie wie ein . ecbwaches zahmes Lamm seyn, das der Hirt ganz allein auf weiter 
Flur, in 4er Wüste 2, 16 weidet — Mit todten hölzernen Bildern i^t nnk 
einmal (statt mit Jahve nach Ex. 19 -—24) fifriiim verbändet: was ist gegen 
Mlche Thorheit «^ mi^henV lass es ! mag e« sehen wie weit es so durch dif« 
bünMoiss komme! Ausgeartet (*no abweichen ^ ausschlagen von der Art, ent- 
arten Jer. 2,21) ist ihr kaufen 7, $, immerfort nichts als Behmachvolles tboo nnd 
Heben sogar dieses Reiches Sehiide d..i. oberste Füri^ten , dlie es sehätzen nnd 
schirmen sollten: so wird denn plötzlich einmal wie ein alles fortstürmender 
H'in<l sie mit seinen Flugein packen und in die lauste werfen , dUmit sie 
endlich v^n selchen schmählichen zugleich und annutzen Opfern wie v. 8*^10. 
13 ff. heficlurieben sind., erröüiend zurückweichen, ^^fn n^tH druckt C^o wie 
^^*1 127W) di<^ «naulhörliehe Handkog ans nach $. 54t , nur 4m99 der inf. 
Migl^ieh id^ Kaofadninka w«gtn hier nach $« 584 vorgesetzt ist. 
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i. 
5,1 Hört dies ihr Priester und merke Haus Israel, und Hans des 

Königs vernimm, den» euch gilt das Gericht! | weil ihr eine Schlinge 
wäret für Afisspah, und ein Netz über den^Thabor gespannt; || und 
tief frevelten AbtrQnnige: | doch ich bin eine Zucht für sie alle! |I — 
Ich kenne Efräim, und Israel ist vor mir nicht verborgen: | denn 
jetzt bist du verhurt Efräim, ist Israel befleckt; ||— ihre Thaten 
lassen sie nicht zu ihrem Gott umkehren, | weil der Geist der Hu- 
5 rerei in ihrer Mitte ist, und «ie Jähve nicht kennen. || So zeugt 
denn Israel's Stolz gegen sein Antlitz, | und Israel und ESxüm wer- 
den straucheln in ihrer Schuld, es strauchelt auch Juda mit ihnen, jt 

• 2. 

Mit ihrem Klein- und mit ihrem Grossvieh gehen sie Jahve zu 
suchen und finden ihn nicht: | ledig ist er ihrer! || an Jahve wur- 
den sie untreu, weil sie fremde Kinder geboren: | nun wird der 
Neumond sie fressen mit ihren Aeckernl. || — Stosst in die Posaune 
zu Gibea, in die Drommete zu Rama, | schreiet im Unheilhaus 



1, In die Anrede v. 1 f. wird gleich manches naher zur Stehe i^ehörige 
verflochten : auch besonders ihren Grossen gilt das sich hier öffnende Gericht, 
also zunächst die Anklage, der Process; ihr sollt jetzt gerichtet werden, weil 
ihr nicht wie ihr solltet Schützer und Erhalter des Landes wäret, sondern 
hinterlistige Nachsteller und Verderber, wie Schlingen and Netze dcsselbeo; 
da jedoch Netze zum Vogelfting« gern auf hohen Orten aufgestellt werden , ^o 
werden statt des Landes hier Anhöhen, jedoch um den Begriff" des ganzen 
nördlichen Landes anzudeuten^ eine sehr hoch gelegene Misspah jenscit des 
Joi*dan vgl. 6, 8, und der Thabor diesseit genannt Und hinzugefügt wird 
▼. 2 wie zur Erklärung dieses kühnen Bildes jedoch schon mit zur dritten 
Person herabgesenkter Rede : und Hef verderbt handelten Abtrünnige d. i. GoiHose, 
^'^f^-m^ss nach 9, 8 nur d^weicfaende Schreibart für nSITltS^ ^^^ ^* >• i^^- 
Piel. naeh $. 354. 540; doeky schliesst das Vorwort, mögen si6 auch noch so 
tief gefrevelt haben, ich bin und bleibe eine Zucht für sie alle, kann sie alle 
in jedem Augenblicke züchtigen wie sie verdienen und wie z. B. eben in dieser 
Strafrede geschieht vgl. v. 12. — Damit ist denn gerade das was in der ersten 
Str. vorzüglich zu sagen ist, genog eingeleitet v. 3 — 5} v. 3 f. blickt in der 
Kurze auf 4, 12. 18 zurück^ zu v. in vgl. 7,2; v. 5 a wie 7, 10. lob 16, 8. 

2. V,^ 6 — 10. Zwar wollen diese nördlichen Israeliten Aem dinkeln Ge- 
fühle der Schuld durch reichliche Opfer zuvorkommen: aber der dem sie dureh 
den 4, 13 beschriebenen Götzendienst und durch eine in diesem aufgewachseae 
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hinter dir o Benjamin t ||^,Efil&iin wird xur Wü&te werden am Tage der 
Strafe! | unter Israeis Stammen hab ich Wahres gemeldet/' || 6e- lo 
nvorden sind Juda's Fürsten wie 6renzen?errücker: | auf sie werd 
ich wie Wasser giessen meinen Grimm! || 

. 3. 
Gedrückt ist Efr^im, Korknickten Rechts» | weil es mit Absicht 
gefolgt ist der Wiilkühr, || uad ich bin wie die Motte für Efrärnj . 
und wie der Wurmfrass für Juda's Haus: || da «ah EfrSim seine 
Krankheit und Juda seine Wunde, und ging Efraim zum Assyrer 
*tiDd sandte zum streitbaren König | — doch er wird euch nicht 
heUen können, euch nicht erleichtern die Wunde ; || denn ich bin 
me der Löwe für Efräim, wie junger Leu für Juda's Haus, | ich 



Jagend untr^a wurden , ist des Bundes mit ihnen ledig, und wird statt auf ihre 
Opfer zu seilen, vom ersten besten Neumonde sie mit sammt ihren Acekem 
zerstören lassen (nach dem alten Glauben, dass die Mondwechsel entweder 
wohlthätig oder schädlich auf die Feldfrächte und dadurch apf die Menschen 
wirken vgl. Vlrg. Oeo. 1, 427 f.)- Und. schon hört man die Unglücksnachricht über 
die göttliche i^trafe wie ein Larmzeichen (?gl. 8, 1. Am. 3, 6} schneit sich 
verbreiten, auch nach dem nördlichen Eeiche hin, von Gibea und Rama nördlich 
von Jerusalem aber noch im Stamme Rerjamin Jes. 10, 29, bis nach Bethel 
schon hinter diesem Stamme, diesem Hauptsitze des Unheils Efraim's; und 
nur zu wahres meldet dieser himmlische Unglücks hcrold (y. 9 ist ganz wie 
Meldung eines feierlichen Boten, mit bedeutsamem Schlüsse). Eine ähnliche 
Drohung lässt , sich über Juda's Fürsten aussprechen, welche alles Recht 
verrücken. 

3. Ja, so schliesst sich die dritte' Str. an das Ende der zweiten, während 
die innern langsam aber sicher verzehrenden Uebel, entstanden aus RcchtSr 
Unterdrückung und noch entfernter und richtiger aus dem feigen Entschlüsse 
des Volks statt dem göttliehen Worte dem willkührlichen Befehle (Jes. 28, 10) 
von Menschen zu folgen, — während solche Uebel sich schon schmerzlich 
genu^ fühlbar machen, denken zwar die beiden Reiche an Mittel. ihrer Schmerzen 
los feu werden: aber weil sie den wahren Ursprung ihrer innern Faulniss nicht 
begreifleJi oder nicht begreifen wollen, nämlich dass das Heil und das Recht 
Cund fbiglich Jahve selbst), sobald, es aufgenommen wird, das Leben des 
Ganzen, sobald es veni'orfen wird, die Faulniss und der Tod des Ganzen sey, 
so suchen sie gänilich falsche Mittel, Efraira holt den Assyrer zur Hülfe; doch 
dadurch kommt nicht allein keine wahre Hülfe, sondern die innere Zerrüttung 
muss nur steigen, immer zerrüttender, zorniger muss Jahve werden und sich 
tödlich ganz ans diesem morschen fnnlen Körper in den Himmel zurückziehen, 
vm sich dort attfevehen au lassen. ^^ ist syr. ^y^^ beruhigen , besänftigen. 
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15 kä zerreisAe Httd gehe^ nehme ohne allen üptter, || wifl siifickgdm 
an meiaen Qri> Ihs daas i&e büssea and mein Antiitz «neben: | ist 
ihnen Noth» werden sie aufinnchen inich ! || 

4. 
6, 1 „Auf und lasst uns zu Jahve zurück, | denn £r zerriss so ma; 

er nn» heilen, schlug 90 mag er uis irerbmden , (j utte nach zwei 
Tilgen wieder beleben, | am dritten Tag xms erwecken, dass wir 
vor ihm leben, II dass wir erkennen, streben zu evkennen JahTe'Q| 
wie die Morgenrothe festen Aufgangs, | dass er wie der Regen uns 
komme, wie Spätregen die Erde erquicke!^' || — Was soll ich 4irlhDif 
Efraim, was dir tbun Juda, | da eure Gunst ist wie Morgengewölke, 
und ^yic der früh verschwindende Thau! || Deshalb haue ich durch 
5 die Propheten, tödte sie durch meines Mundes Worte, | und nein 
Gericht wird wie Licht aufgehen. j| 

5. 
Denn Liebe hab ich gern nicht Opfer, | Erkenntniss Gottes 
lieber als Glanzopfer: || sie aber sind wie Menschen die den Band 



4. Zwar föllt es ihnen wohl jetzt schon bisweilen ein, wie sie für Jahre 
zu opfern pflegen 5, 6, so auch einige Worte scheinbarer Reae eu ihm zq 
reden 6, 1 — 3^ vgl. 8, 2: obwohl schon die Farbe ihrer bittenden Worte wenig 
wahre Busse verräth, da sie ihm bloss weil er schlug die Wanden^ dereo 
Heilung in kürzester Frist zumuthen, mit dem fast spöttelnden Schlüsse^ ^ie 
wollten dann erkennen oder vielmehr bloss streben zu erkennen dass Jahvc srj 
wie die Morgenrothe, deren Aufgang fest und sicher ist, auf deren Licht man 
also nie vergebens wartet. *)ntt^5 *®* zweiter Accusativ zu njJH? %>ASQ. '^ 

V. 1 nach, $.297. — Aber solche halbe Ver^prechongeQ , in der Verlegenheit 
des Augenblicks gegeben, genügen Jahve'n nicht, weil die diirin versprochene 
Liebe vergänglich ist wie das Morgengewölk naeh dem Glitoa IHil&slina's und 
wie Thau: nur desto mehr spricht er deshalb Drohangen dureh die Propheten 
(12, 11}, welche nie ohne einsoiineideiide, thätliche Wirkung sind, auf dievie 
cum Beweise bald das sonnenklare Gericht folge« wird. Für *^^ H^^&S^ 
ist mit allen alten Uebers. ausser Vulg. 1^J^3 '•ÜßWD*'* lesen, welches m 
diesem Verse und zugleich uls l^egensat^ su v* 3 besser pa«st. 

5. Da v. 7 jyr\2 9a«z «llgeqieiii steht vgl. dagegen 8,1, so mass ed mit 
TOIÜ ^^^ Beziehungssau bilden zu En^tD> anders ilie Stelle lob 31, d3j bdA 
schon weist die in der letzten ^tr. wieder sehr abgebrochen werdende Rede im 
zweitem Gliede durch d^ri A^f da|B nördliel^ Rf;ieh zurück jiU den grosaen SiU 
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fibertrattn; j d«rt wurden «ie untreu an mir! Ij jSUead ist eina Btadtvon, 
UebeUhätern» I bespurt von B|ut; H und wie Sehergeo auflauern, 
mordet eine Hotte Yen Priestern den Weg eftUang nach SJcb<idi;{ 
ja Grauei thaten 8ie!||Itn Hause Israel sab ich Scbaforiges: | dort 
hat Hurerei Efräim, befleckt ist Israel; |) auch Juda — eingeimpft 
hat man einen 2we]g dir! , 



2. nie Strafe, 6, ii h — 9, 9. 

Poch man wt^-de. kein {lüde finden, wollte man alle Anklagen, 
gc^cii Israel aufzählen; seine Verg:ehen sind^ so sehr es sie auch 
ablau^ieu ma^, in der That unzählige, und wenn einst bei der Ent- 
seheidunjBr der Dhige die ^osse Strafe Über das nOrdlfehe Reich 
kommt und kein Laufen mehr Mlft, teim werden sie alle ans Ucbt 
kommen. Mii dieser Wendung Ändert sieh di^ Farbe der Rede; schon 
ist es gewiss;, die Strafe muss kommen zur Heilung so grosser Ge-» 
brechen, die Betrachtung verengt sich also ganz auf diesen dunkelsten 
Puukt der Zukunft, das ganze furchtbare Bild der nothweudigen Zer-» 
Störung des jetzigen Reichs füllt des Propheten Seele, auch seine 
Sprache wird hier die schwerste und schmerzlichste. Und weil diese 
Strafe doch zunächst und am gewi^seaten bald das nördliche Reich 
treffen muss, so drängt sich die gana&e traurige Betrachtung fester als 
binher auf dies Reich einzig zusammen » wovon nur der auch sonst 
auifaUeade Vers B, 14 ehie Ausuahme bildet. In dieaer Art nun 
setxt jede der fftnf langen Strophen gern gleieh von vom die Gewiss^ 
heit und die Nothwendrgkeit der grosäsen Strafe; doch da die weitere 
Betrachtung dieser dennoch bis jetzt Uloss prophetischen Ocwlsshcft 
immer in die mancherlei Ursachen der göttlfchen Strafe Äurtlckleitet, 
so kehrt beiläufig hier noch einmal ein Ueberblick aller der Sünden 



der Oraael, wovon v. 8 f. noch nroi wichtfge Beispiele iiRcligeholt werden.' 
Gitend, 80ttst ein weites Land, ndss als Stadt hier offenbar die Hanptstadf 
bedeaten, alpo wohl Misspah 5, 1, da sich überhaupt bemerken fasst, dass diese 
letzte Str. in Arielen Gedanken zur ersten Kürfickkchrt. Bei Sichern, einer 
Priester- und Asylstadt, uonfeten hienach viele Priester die Fliehenden unter- 
wegs, bevor sie noch das Asyl betreten konnten, etwa anf Befehl eines sblcherf 
anschuldigen infiehtling*en dbelwottenden Grossen ^ nnd so versahen Ihnester dio 
Stelle der Schergen! über «ijni s. $. 354. — yW) Zweig wie lob U, 9; 

nämlich einer von der eben goj^annten Unreinheit) ein anedler Zweig ist dir 
eingeimpft. * 

Proph. A. B. I. iO 



Digitized by 



Google 



14Ö Ä. 2. ttö««*- B. 2, 1 - Cap. t, 1-4. 

wieder, indem die erste Strophe die iiincrn, die /Aveltc dii5 Äasscni Ge- 
breeheit der Herr^chaa »(^hildert, die dritte dann noch weiter auf den 
Atifeni: de» Götzendienstes und der übri|reis mors^iien Gründe des 
jetzigen .ft«f€lis ^si^hfcbttich Kurtickkehrt und die vierte Kei^ wie 
diese durch die neuesten Dinge nur noch vennehrt seycn, bis zuletzt 
die fände, auf die freilich jetzt noch grosse Freude am Gotzendien.^te 
sehend, das itahe klägliche Ende dieses unsinnigen Jubels weissagt. 



1. 
Ti 1 Wann ich meines Volkes Gefangenschaft wende, wann ich heile 

Israel: | da wird Efräim'6 Schuld offenbar und Sämariens Bosheiten, | 
wie sie Trug übten, und der Dieb eindringt, die Schergen ausplün- 
dern auf der Strasse ; (f und nicht sagen sie zu ibr«m Herzen, ich 
dächte an all ihre Boaheit: nun haben ihre Thaten sie umringt, 
Tor mein Antlitz sind »ife gekoiAmen ! |) — Durch ihrö fiosheit er- 
freuen sie den König, | und durch ihre Lügen die Fürsten ; H alle 
sind Ehebrecher wie ein Ofen glühend vom Öäcker [ der ausruht 
vom Heizen zwischen dem Kneten des Teigs und seiner Gährung. |j 



1. 7, 1 f. Die ktf(len$iaH „Israels Öefangen^ctiafl wenden" i^t nun Fcit 
Jod 4, 1 ff. dine herkönintlichc Bezciehnung der Zeit ilcr grusFcn Entscheidoni^, 
wo alle* ld$e Terfift^htdt ^rd anä dtts irahre ftlf^eitige' Heil komrtrt: folglich 
geMrt dfer ISHifiiMs vin C. % vfeliu«llr tu 7, 1, wodurch ^er Ver^bad hier erst 

^ id^nindfct «Mrd , wahrend die WMtii;.iiii dortig JduHuninetihtngc xkelmn Sinn 
8Ahw. t>^ai in« dfkft.j^cs^iMJi it« yt^ bBf£>t ^*» heimUfche JSisilrhison in« 
Ila4i6 bescifereij^Mul, , y, ,;&,;^qhlj<^tj aus dcrt^ Ue^pw^^t sofufi. wieder i^urück: 
iivid wäkhrenii siQ S4|, s^lie np^lich^xyerbjpechen (y^|., dQO äbnliehen ,£ini;anc 
4, 2) befreheoi bedeiüieii, ^i^ car nicht Aass vor ^ dem ewigen Räehpr Jahve 
keine Schuld verloren geht; aber durch solche Ünbeisonnenheit e^ind ihre Ver- 
brechen nur desto schneller gewachsen , umringen sie selbst jetzt als eben so 
^le ^pu^n . votr d^»nefi..k#/^.Ej|^jtl^fijp^n, ist C^Hr- 2^ jb ,OiJi^ 81) iind^tehea 
fllglmb t^en so. kIiMr.(iim. %ebp, rjifei)}! vg^'^.jqair. — Nun cyst \\ 3—7 zeichnet 
I^QS^a diiß b^denteAdcite :infier,c. Qf brgc^^. des Reieh», wekJio$i in diese Strophe 
fehöft: d»${ .völlig verkel^rte Wecjhs^lv.erhältniss zwischen Obri^^eit und .Unter- 
than..,, Kiner^eitft nificbea 4m Untecihanen sich ,kcin G«;wissen daraus de» 
fTürstea zu.a)l«ff 8ehiindth»t^n bchulflicH zu sp^n^.so da^tf d» eine all|^mcine 
ynsiitlicbkeft, herrscht, alle immer von..jpeidensch«ft und ^chaidthat glühen 
wie ein IjUstckofen, and wie. der Bäcker von» Heizen ^dieses niu* so lange ausruht 
als er muss, nämlich in den paar Stunden der. Nacht die vom Kneten des Teigs 

^ bis er gjthrt verfliessen (vgl. v. 6. Ex. 12, ^4— 39), so ruhen auch sie vom 
Anfeuern ihrer glühenden Leidenschaft hur so lange aus als nothwendig ist 
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An unserm König^tage haben die Forsten eiiie Piebcr-GIiit von Wein,J 5 
er wechselt seine Hand mit Spöttern : || aber ähnlich dem Ofen ha- 
ben sie ihr Her2 in ihrer Arglist gemacht, | die gan26 Nacht Schlief 
ihr Bäcker, am Morgen brennt es wie flammeiideä Feuer, l| alle er- 
glühen wie der Öfeii und Terzehren ihre Richter; | all ihre Köni^ 
sind gefaUen, ohne dass einer unter ihnen in mir ruft! t| 

2. 
Efräim — unter den Vßlkem Teraltet er; | Efräim ward ein iiiclit 
umgewandtcr Kuchen; || Fremde frassen seine Kraft — er weiss von 
nichts, I auch Greisenhaar ist verstreut an^ihm — er weiss von 
nichts. II So zeugt denfa Israel's Stolz gegen sein Antlitz, | und dass ia 
sie nicht zu Jahve ihrem Gott umkehrten, UJid ihn nicht suchten bei 
alle dem. || — Und es ward EfrÄm wie eine einfaltige sinnlose Taube, ] ' 
Aegypten riefen, nach Assyrien gingen sie: || sowie sie gehen, spanne 
ich über sie meintietse, stürze sie wie Himmtfsgeflflgel nieder,] 



im DM« KvlUte n sunmeln, ikr giiinie» Diehteii md Trachten iiler gelil a«f 
eirige Uaterhaltoii^ der LeidenseluUl. (rDJfff^ «imhs Mif den Bfteker felietf, 
auch weil y\^ hier nirfends als mäe* erscheint, -yiWi ▼«*• *1 r ö ist kemmy 

über das part s. g. 549). Andrerseits v. 5 — 7 sind die Fürsten um nichts 
besser als die UnteriEanen, trinken «. B. am jahrh'chen Ocburtsfeste des Königs 
Ws zu einer kranken d. i. unheilbaren (Mich. 1, 9. 2, 10) oder Fieber -Glut, 
und selbst der König wechselt mit Spöttern, mit gänzlich schon verdorbenen 
Menschen Vertraulichkeiten : aber in der That steckt hinter dieser Vertraulich- 
keit und hinter der Fieber-Glut des Gelages nichts als neue Argh'st von Seiten 
derer die den König tödten wollen um im Trüben zu fischen, und plötzlich steht 
der Ofen auch von dieser Leidenschaft durchglüht in Flammen; sie halten sich 
ruhig so lange als zum Gelingen ihrer Arglist nöthig ist, die ganze Nacht 
schlaft ihr Bäcker d. h. ihre Leidenschaft,* aber am Morgen steht, wie der 
Bäekemfen, so ihr Hers ven Leidenschaft darchglAht piiitslieh in htlloni Fener^ 
um den Konig in morden. D110 iM der. Kreislaof nolohor Konigo und'solohor 
Unterthaneii : nnd so sind «lle 'Ihre Könige dnreh .Menohelmerd gofiUlen ~* 
während dennoeh Niemand nntir^ ' ihn^n auf das wnhm Heil anfmerksam wind 
(wie. sdion v. 2 gesagt war)I< yip- '^hor bringca wie d. i. fiMt so maeh^ 
wie, vgl. iy Nah. 1, 10. 

2. Blickt man- von solchen innern Grimeln des Reichs naeh den äaSsem 
Verhältnissen desfielbcn, so bemerkt man da niohts. trfistendores, wie v. 8^10 
kurz gesagt wird. DaS Reich wird. Im Vnr^eioh.sii andern, immer schwäeher ^ 
ind dio Bonto der Fremden, als alterte es sekon «mi tritt in sein« letnteFtini 

10- 
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züchtige sie gemäss der Lehre an ihre Gemeine! 1| wehe ihnen» denn 
sie flohen von mir, Unheil ihne» denn sie wurden untreu an mfr,| 
und ich will sie erlasen — ' doch sie redeten wider mich Lügen, |i 
und schrieen nicht zu mir in ihrem' Herzen , sondern jammern auf 
ihren Lagern, | wegen Korn und Most ereifern sie sich, fallen ab von 
15 mir! II wohl strengte kräftigte ich ihre Anne, | aber gegen mich sin- 
nen sieUebles; || wenden sich doch nicht nach oben, wurden wie ein 
schlaffer Bogen : | fallen sollen durch's Schwert ihre Fürsten ob ihrer 
Zupge Groll, das ist ihr .Hohn mit dem Lande Acgypten! 

3. • 
8» i An deinen Gaumen die Posaune : „wie ein Adlei; über Jahve's 

Haus!" I weil sie meinen Bund haben. übertreten, gegen meine Lehre 
' sich gesperrt. |j Zu mir schreien sie: | nmein-Gott, wir kennen dich 



C^^an^ vo» ^3 = ^33 '^^l^j *!*> vgl. deiwelkenjStiiin mit Mderri Worten 8, 8 
im Anfang der vierten iStrophc) oder als wäre es ein nicht umgewandtcr dünner 
Kuchen, der also am Feuer bald ganz versengen muss. AHer bei hHc dem 
istdais Rweh nocli sn üRbe9o«Beki und hoehmilbig f)in aiitf dergleiohfi« «chtbare 
Gebrechen su achten usd an ^a» wahre HeiUilittel sa denken iee. 1, 3. 9, 8 f.: 
also aiuss dies-er unbuss^tige Uoehmutk gegen sein eignes *- Angesicht ein 
Zeugniss ablegen (wie nach 5, 5 wiederholt wird)! — Und um die Schuld des 
Reichs dabei näher anzugeben^ so itit sie dies thorichte Uülfesuchcn bei andern 
Volkern, als wäre es eine dumme Taube die ihre rechte Wohnung and ihren 
Ruheort verfehlt und so in der Irre herumflat^ert. Alier da bedenken sie nicht, 
da.ss sie so eigentlich nur auf der Flucht vor iiirem wahren Herrn und Erloi^er 
sind, — vor Jahve der als Herr ein jedes solches thorichte Beginnen augen- 
blicklich hinder^i und züchtigen kann, der über die irre Taube sein Netz werfen 
und sie herabstürzen kann , dadurch , nur die Strafe übend die er längst der 
Gemeine angekündigt hat, — vor Jahve der als ihr ewiger lCi'löv«er vielmehr 
immer sie zu erlösen bereit ist (Q*^gi>( v. 13 ist kurz, hijigcwürfen, wird aber 

#pfttet weiter erkülrtwerdth, 13*, 14«:li, 8r^l 1) . un4 tli nUen Zeiten sekM 
ihf e Ariw. 9t»i4 und nervig, gqge» ihite i^cindifi machtci^ ^-* mMinvA :sie die 
i^ndnnkbikren , sobald • sie- irgsnii ein IlngÜML trtffl, sobald sie jqinmal nicht 
^nng Korn und Moal la kaben .glHiiben.i(2y iU Am. 4, ft), rtrbittert bloss w 
4«»tem Kummer ' und* Weidü*ga- vei>m]c;m£ eben dadnreh dem. Wahren- Oot(e 
untreu werdend ("V)0 Dt. 11, 16), ja Lügen wider ihn erheben {%," B. indem 
«je ihn der Ohnmaeht beschuldfge«)' und Böses #iiler ihn sinnen (z. B. durch 
das Bündniss mit Aegyptem oder Aiis^rrern)^ 8n wenden sie sich zwar, aber 
waliriloh niehi aufwärts (11 , 7) mm CStiten und Heil, liisAgcn vtelmehr schluff 
4rar Erde und zum Sleiiiechl«n <w4e ein «cMalTer Bogen der steh nieht spannen 
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Mir Isra«!!** II -^ \i Verschmäht hat Isnttl das GöIb; | der Feind 
rerfolge es!"|fi— Sie se^tfeten Könige doch nicht vön mir, Fürsten 
und ich kannte sie nicht, | ihteMen ihr SSb^r und Gold sich ztr 
Götzen — damit es werde vernichtet! || Verschmäht hat ei^ dein » 
Kalb o Samarien, — entbrannt ist mein Zorn aaf sie; | wie lange — 
so können sie sich nicht mehr rein waschen: || denn ans Israel ist 
auch das, vom Künstler ist's gemacht und kein Gott, | — ja zu 



md selraaohen lüsst (b. zi^ i^. 78, d7): so sollen sie denn iM^h eben dareh 
die f.ilsBchen Mittel, die fiie Jahve verliöbnend zu Hülfe rufen, durch das Schwert 
der A98yrer fdllen, damit dieses Jahve verhöhnende Vertrauen auf die Fremden 
im rechten Lichte erscheine! 

3.. 8j 1 — 3. Jft, 80 spring die Rede naeh ihrer firmattan^ mit nenef 
Kraft auf, verkünde Qdu Bote wer du seyest) nur gleich die L&rmbotsoJuifl 
(5, 8 f.)j dass der Feind (jener As^yror den ihr so thöricht herbciwänscht 
-n-ie in der zweiten l^trophe gesagt war) schnell wie ein Adler über Jahve*s 
Haus komme, um diesen Havpttempel in Samarien 9, 4 und damit djis ganze 
Reich ffu zerstören] Zwar rufen sie dann wohl in der Noth, durch solche 
Lärmbotv«chaft erschreckt, zu Jahve wie «u einem dßv sein Volk schützen 
müsse (ßi 1 — 3) : aber zurückschallen wird es , ungehemmt möge der Feind 
sie verfolgen, da sie das wahre Qut verworfen hätten, -r Denn, um ekimal 
mit ernstem Blicke in die Anfänge und Qrunde dieses Reichs zurückzogeheA 
V. 4 — 6, so ist bek.annt .wie es aus unklarer Widersetzliciikeit gegen die 
Herrschaft des Davidischen Hajises verbunden mü dem Gelüste nach sinnlichem 
Bilderdienste hervorging und wie die neuen Könige des getreunten Reichs sehr 
bald nur durch Beförderung dieses sinnlichem Cultus, durch di» Verwandlung 
des unsichtbaren geistigen Jahve in das Bild eines Kalbes 1 Kon. 12^ ihr* 
Macht im 6o|;ensatz zu Juda behaupten konnten: das aber sind niclits als 
morsche Grunde, eitle Anfänge, das Gold scheint nur zu einem goldenen Getto 
gemacht um desto sicherer durch die Feinde vernichtet zu werden, das kunst* 
voUe Bild des falsch verehrten Gottes nur dazu zu dienen um bei der Eroberuni; 
in SpliUern zerschlagen za werden (zu Q^^ütS^ ^S^* X /JUiW ein Schnitt, Stuck)y 
und bald genug Qioie langet so — d. i. bald) wird die gerechte Strafe de« 
auf solche Thorhciten zürnenden wahren Gottes alle ihre Entschuldigungen, 
womit sie sich rein waschen wollen, vernichten vgl. v. 2. 3, da es doch nicht 
zu läognen ist dass auch diese Thorheit ein Kalb zu verehren aus diesem 
Reiche stammt, und da wie sie das Gute anwidert nit v. 3 , so Jahve dies 
Kalb anwidern muss pjiT v* ^' — Werden sie doch v. 7 dadurch nur auf die 
allgemeine Wahrheit zurückgeführt, dass das Ende aller menschlichen Be- 
strebungen dem Anfange entspricht wie die Frucht dem Keime 5 ist ihr Keim 
und Spross leer und taub, wie kann da eine fruchtbare Ernte, ein wahrer 
Geivinn entstehen? Aber gesetzt auch, schKesst die Strophe um zu ihrem 
Anfange zurückzukehren ,1 es wäre einiges Out da, werden es doch wie schon 
gesagt Barbaren verschlingen. * . ;- y 
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I5Q il- 2. »«se«. IL 2, 2. -. CiHi. 8^ 1-13. 

lipli^teri^ wd v^gden ;ßamanf n$ Kalb! |j -<— Wind säen sie ja und 
$turm werben ^ie ernten; { Hdlpe hat ea nicbt, ein Spro^a der 
»icht treibt l^^hpaa, | weita er ihn aucb ^iebe» FreBt4e yerachlipgen's. IJ 

. 4- 
Yerachlungea wird Israel! | nun sind ai^ acban unter dep 
Yolkern wie ein Gefasa, wor^ ist iein |Selal)en, || weil $iß dort 
zogen nach Assyrien wie ein sich vereinzelnder' Waldesel, | EMim 
io fingte Liebelei; Ij — auch wenn- sie die dingen unter den VölierB, 
nun will ich sie sammeln, | dass sie ein wenig abstehen von der 
Abgabe an den König der Fürsten! — || weil Efr&im Altäre mehrte 
wm Sündigen, | die Altäre ihm dienten zum Sfindigen; || — ich 
schreibe ihm zu Tausenden^ meine Lehren: j wie etwas fremdes 
gelten sie;|| rohe Opfer opfern sie als Fleisch und essen, — Jahye 



4. 6c?nss, hebt clie vierte Strophe v. 8 an, schon so got als verschlangen 
oder vernichtet, wie gesügt, moss Israel als Volk seyn, auch wenn man von 
j^hen geschichtlichen Anfängen .des Reichs ab anf die* in neuem Zeiten ver- 
dinehten andern Mittel die Herrschaft zu stutzen seinen Blick., wendet Zu 
diesen gehört n&tnfich 1) v. 9 f. die so thener erkanft<$ (11^, 2) Hal!^ von 
Ast^yrien, wohin Bfriim ohne den Willen seines ifferm wie ein ehizeln far 
sieh gehender, störriger, wilder Esel ging, um f3r schwere Geschenke im 
Grunde genommen nichts zu dingen als -* Liebelei d. i; Umgang mit den 
assyrischen Gittern und Untreue an Jahve. Aber wie Un'wcise! eben weil 
das in sich verwehrt ist, muss es der wahre Gott hindern: auch wenn sk 
unter den Heiden welche dingen die ihnen helfen sollen, nun wiU ich sie viel- 
Bsehr sammeln, auf einen Fleck in enger Gefangenschaft zusammenbringen 
9, 6. 3, 4, dass sie iiicht mehr so wild herumlaufen können Hülfe suchend, 
insbesondere zu dem Zwecke dass sie ein wenig warten diesen schimpflichen 
Tribut an den König der Pärsten d. i. den assyrischen GrosskÖn ig abzutragen! 
j^ttfQ Tribut Am. ö, 11. 2 Chr. 17, 11 5 zu lesen ist so Sj^n^ dti^s äie warten^ 

abstehen von. Doch weiter war von den Bündnissen schon in der zweiten 
Strophe gesprochen. — 2) v. 11—13 die immer stärkere Vermehrung ganz 
ft^emder Religionen und der damit verbundenen rohen < Sitten , z. B. der Sitte 
rohes Opferfleisch gegen Ex. 12, 9 zu essen, mit völliger Hintansetzung der 
echtisraelitischen, damals schon sehr stark aufgeschriebehen mosaischen Gesetze 
— worüber Jahve erzürnt sie wieder nach Aegypten in die Sklaverei zurück- 
senden will! 9, 3. 11*, 5. 2, 16. Die Worte v. 11 sind nach §. 561, 3 wieder- 
holt ^an^JH; Gegensatz zu ^'2 als gewöhnlichem Opferfleische, ist das rohe 
Fleisch, ein A^jcctiv %. 343 von an^H welches das Frisehe, Rohe bezeichnet 
vgl, das chald. anSI; y^^ und ,_^ ^ ^fft friach', auch ^ Frisches. Das 
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hat fte. mcs^t grn»! | oup i^r4 ev itacer Sclmld {(ri4l»ikeii Ihjire S^Qd^ 
heiiKiflVc^ep^ $ie «^en qa^.^egypten f»0cL! ~ | und es Yergcuss 
Ur^^^rif^ineo ßcb$pftr Mod h^ete PidSMe, i|nd J^da i^ebrte befestigt^ 
SticUe: I so.^fQilde ich tß^^ in «eiiif Städte» da« M(ie JBacbbauteii 
ver«elure! tl ' • 

■ ^• 
Freve dich brf el oipht ihi hoch mie die ileideo, dass dp 9> i 
deinem (^te upireuha^t gehurt» | auf alUeB <rptreideteniieo Buhler- 
lohn hast geliebt! || Tenne und Kelter wird sie nicht sättigen, | 
und der AfQst sie tau^ct^en; || nicht wc^rdeki sie ip lahye's Lande 
wohnen, j. sondern nach ^egypten kehrl f£r&m um, in Assyrien essen 
sie Unreines» H sie werden nicht Jahve'n Wein giessen, npch werdfffi 
ihre Opfer ihm munden, | wie Trauerbrod haben sie da, alle es 



k'üh 1^*1 S- 344 ste^t niclii eigenOicIi im «ML «., sondern BMh $.488: Etfuir 

tausend Lehren von mir (der E^g./ obgleich mit dem sulT., nach g. 489), genn^ 
reichh'che and deutliche Vorschriften. — 3) v. 14. Das eitle Vertrauen auf 
grosse Bauten, besondere Festungen Micli. 5, 10. Dieser Vers ist aber mehrfach 
merkwärdig. Die Worte klingen nicht wie sonst bei Hosca, dagegen alle sehr 
stark wie bei Arnos; die Erwähnung Juda's ist hier auffallend ; der ISasam'mcn* . 
hang wenig fest, die Ausführung, wie sie sonst Ilosea Hebt, fehlt. Nun ist 
zwar der Vers schon zum Strophenbau anentbehrlich, allein es scheint deutlich, 
dass ihn Hose» aus einem verlorenen Buche Arnos' hier wiederholt. 

5. 9, 1—5. Freilich feiert das nördliche Reich die in voriger Strophe 
8, 11 — 13 erwiliintcn vielerlei neueingeführten heidnischen Opfer mit lautem 
Jubel und schenkt den heidnischen Göttern, bei der Ernte auf allen Getreidetennen 
thörichte Gaben z. B. den Zehnten: aber möge es nicht zu sehr jubeln über 
jenes was eigentlich Untreue an Jahve und fiber diese Gaben die eigentlich 
Buhlerlohn sind, Lohn um die falschen Herren, die Buhlen, sich geneigt tu 
machen 2, 7—15! Dieses üppige Leben kann leicht wie zur filtrafe von Jahvte 
dem wahren Herrn verstummen! Das Land kann unfruchtbar werden, das« 
Tenne und Kelter sie nicht weiden d. i. -sättigen, und der Most sie (ns) ^* J* 

die treulose Gemeine in ihrer Hoffnung täuschen Joel 1, 12. Hab. 3, 17 vgl* 
oben 2, 11; ferner wird das Exil kommen sie ganz aus dem schönen Lande 
Jahve's zu jagen 2, 16 in ein unreines (Am. 7, 17) Land, wo sie dann auch 
Jahve'n selbst, so sehr sie es wfinschten, die altherkömmlichen Opfer nicht 
mehr weihen können, weil der Tempel und die ganze heilige Anstalt fehlen 
muss! das wird dann also ein trauriges Essen seyn, wie. ein auch zugleich 
verunreinigendes Leichenessen Dt. 26, 14. ^ Sa. 3, 35, eine Zeit wo das 
fissea nicht zuvor geweiht und geheiligt werden kann, om dann mit doppelter 
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essenden terunreiBigeii sich; | vielmehr ihrBrod isl flr ihren Wanst, 
kommt nicht in Jahve^s Hans! flwas wollt ihr machen am Festtage,! 
und am Tage' der Feier Jahre's ? I| -^ Ja sind sie aus den Trömmern 
fort, wird Aegypten sie sammeln Memphis sie begraben; | die Sehn- 
sucht nach ihrem Silber — Distel wird sie beerben, Nesseln in 
ihren Zelten! || Gekommen sind die Tage der Strafe, gekommen die 
Tage der Vergeltung, fühlen wird es Israel! | wahnsinnig ist der 
Prophet, rasend der JBegeisterte, weil so gross ist deine ScTiuld, und 
so gross die Nachstellung; |{ ein Späher ist Efräim gegeir meinen 
Gott, I der Prophet — des Vogelfängers Garn ist auf allen seinen 
Wegen, Nachstellung im Hause seines Gottes; || tief sündigten sie 
wie einst zu Gibea: | gedenken wird er ihre Schuld, heimsuchen 
ihre Fehler! || 

Ln9t am Feste verzehrt zu werden, sondern bloss den Bavch ffiHt ohne Weihe 
-und ohne Gedeihen! in welche N«th werden sie sodttnn hei d^r Ankauft eines 
Jahve- Festes gerfttben! Bine zur richtigen VorsteUnng über das alte Opfer- 
Gefühl sehr wichtige Stell«. — Ja, ist der letzte Schluss dieser nnd aller 
Strophen t. 6—9, die letzte, die äasserste Strafe mnss kommen, nach die aus 
der Verwüstung des Vaterlandes geflohenen müssen in fremden Ländern noch 
fallen^ vergeblich sich nach den Schätzen in ihrer verwilderten Ueimatli zurück- 
sehnend! Fühlen mnss nun Israel, da sie nicht hören -wollen, da sie den Pro- 
pheten, der sie warnen will, von ihrem Hasse und ihren Nachstellungen eogar 
im Tempel withend verfolgt, eher selbst in Wahnsinn fallen lassen als dass 
sie seine Warnung hörten! Aber so stellen sie als mordsüehtige Auflauerer 
(6, 8. 5, 1} eigentlich dem Gotte nach im Propheten^ wollen den Geist nicht 
hören, das schwerste Verbrechen, so schwer wie einst das zu Gibea Rcht. 19: 
wie ist da zu helfen? So schliesst dieser ganze düstre Abschnitt mit dem 
düstersten Bilde, in äusserster Spannung und Aufregung^ als hätte der Prophet 
gegen die Berührung persönlicher Unbilden und Lebensgefahren bis dahin ge- 
J^ämpft, und wäre doch hier am Ende von der Gewalt der Dinge selbst noch 
l^^zogen, diese an ihm selbst gemachte schmerzlichste Lebenserfahrung und 
diesen offenbarsten Beweis der tiefen Verkehrtheit Israels nicht ^anz zu über- 
gehen. — Da in dem, inf. j*^ v. 7 die Verbalverbindun^ anfangt, so ist n211 
Fortsetzung davon nach $. 621. 298. 
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3. BncUlick mf die ältere QescIucWe der Gevmne; Ermf^nung 
und Trost 9, iOr-H^ iO, 

«) erster Rttcicbltek, 9, M-^^ll, 11. • 

Atts 60 dumpfeu Betraehtuiigeii über Gegenwart und Zuk;uu(t 
hebf sieh snletzt die Rede freier empör zum Andenken an die enU 
feriitere Vergangenheit , welches der ersle Schritt ist, am a«f dicBem 
dunkeln- Gebiete zur Klarheit, aus dieser tiefea Verzweiflung zur 
HofTuaug zu kummen. Denn zwar ist auch diese Erinnerung an die 
ältere Geschichte und au die Bildung iler Gemeine niclit oline Herbes 
und Bitteres, theils weil bei allem Hohen und Herrlichen dieser alten 
Zeiten doch auch schon einzelne Anfänge von Unbesonnenheit und 
Untreue «ich zeigen, welche stark an dieselben jetzt iHir uneiHllich 
weiter f9r%080luittenen Vorkebrtheiteu erinnern, theilsMveil das BHd 
der Grösse und Herrlichkeit jener Zeiten von selbst zu der traurigen 
Vergleichung mit der Gegenwart führt. So leitet dieser Rückblick 
hier im Anfange die nächsten vier Strophen hindurch vielmehr noch 
einmal auf dieselbe Sprache zurück , welche in dem vorigen Stücke 
herrschte und welche mit den niederdrückenden Bildern der Gegen- 
wart zu überwinden, dem Propheten so schwer wird: nur der Au^gaii^^ 
der Rede ist verschieden , indem jede Strophe ruhig von der Ver- 
gleichung eines bedeutenden Punktes der älteren Vergangenheit an- 
hebt, uiid zwar die erste und dritte von einem Zeichen der Unti:eue, 
die zweite und vierte von einem Bilde der reinen Grösse jeuer im 
Allgemeitton so herrlichen Vergangenheit. Aber die alte Geschichte 
erinuoit doch auch an Idie festen unzerstörbaren Gründe der wahren 
Gemeine, au die Liebe des wahren Gottes, welche in dieser Gemeine 
nie Avieder ganz erloschen kann, an die ewigen Hoiliiungen; unter 
der Asche der zerstörten Vorurtheile, der vernichteten Sünden glimmt 
verborgen die ewige Liebe, und je näher die böse Ahnung an die 
Vorstellung einer gänzlichen Vernichtung der zu Besserm bestimmten 
Gemeine sich drängt, desto nothwendiger und gewaltiger muss sie 
endlich davor zurüekbebeu, und so bahnt sich in der fünften und 
letzten Strophe das gerade Gegentheil stürmisch seinen Weg, und 
mit unaufhaltsamem Ungestüme dringt nun auch die helle Seite des 
göttlichen Sinnes hervor, zerstreuend alles, was nach den obigen 
flüstern Ahuuiigeu noch dunkel ist: die wahre Gemeine soll durch 
alle solche Züchtigungen nicht, vernichtet, sondern gereinigt und voll- 
endet werden, die Zachtigungen kehren bei Jahve nur nach.ausseu 
Zorn und Zerstörung hervor, sind aber iunerlieh nichts als Liehe 
und Hein 
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1. 

10 Wie Traobea in der WQste fand ich l9Pael^ wfe ei»« erste 

Frühfnicht am Feigenbäume sah ich eure Väter: | sie kamen nach 
BSal-Peör und \reibaten sieh der Sdumte, und imrden Grauel Y/k 
ihr Buble! || Effäim — wie Vögel forlfliegeQ wird seiqe Macht, | dass 
Jkeipe Qeburt mehr keine Siohwanger^ehaftmid keioa Ei^pfii^nies;!, 
weiiii sie auch ihre SiHine grossziehed, mache ieh sie rerwaist 
menschenarm: denn wehe ihnen schon wenn ich roii ihnen abgehe! I| 
Efräim ist wie ich unheile nach dem Bilde eine Pflanzung In der 
Aue: I undEfr^im muss zum Würger seine Söhne filmen! || gib ihnen 
Jahve, — was willst du geben? — | gib ihnen kinderlosen. Leib und 

is trocknende Briiste! || AU ihr Böses in Gilgal — ja dort hasse ich sie! 
ob ihrer Thaten Boshdt will ieh sie aus meinem Hause vertreiben, { 
Dicht ferner sie lieben! all ihre Herren sind Narren ;|| einen Schlag 



1. 9, 10^12. Die erste Erinnernng gelbuhrt der eichönen Urzeit der Ge- 
meine, wo das Volk mitten in 8eincr äussern Hälfi^Iosigkeit onter den Ent- 
behrungen deir Wüste das wahre innere Gut fand oder vielmehr, da das Gute 
immer zuvor da ist, von Jahvc selbst obwohl arm und nackt in der Wüste 
wie die köstlichste Frucht gefunden und angeeignet wurde (Mich. 7, 1). Aber 
schon da kam bald ein traurigem Beispiel von Untreue, da da.s Volk sich in 
Moab von dem unsittlichen AstaHendienst einen Augenblick verfahren liess, 
sich nieht Jahve'n sondern der Hchando, der Astarte, weihete und eben so 
abscheulich wurde wie der Gegenstand seiner unreinen Liebe, die Astarte! 
Nu. 25. Und leider erinnert gerade diese damalige Untreue an (len jetzigen 
eben so unreinen Astartendienst in Gilgal v. 15 vgl. 4, 15, und der damalige 
traurige Ausgairg an das was jetzt bevorsteht: statt dass durch solche Hurerei 
Zahl und Macht des Volkes vermehrt wurde, wird schnell wie im Vogelfluge 
ihre Macht dahin seyn, in düsterer Zeit keine Fruchtbarkeit mehr kommen 
und die etwa erwach<ienen Kinder in der Schlacht fallen vgl. 4, 10, da ja 
hinreicht dass ihr wahrer Herr nur sein Auge von ihnen abwende Ollßf, nicht 
^Tl&^ wie die Masora will), um sie allen möglichen Unflillen auszusetzen! — 
Und um dasselbe' weiter zu sagen v. 13-^17: Efraim ist zwar, wie ieh Qder 
Prophet spricht bei diesem neuen Anfange v. 13 f.) sehe oder uitheile naeh 
der Gestalt, demAeussern (nillt Gz. 43, .11), eine sorgsam gehegte Pflanzong 

T 

Auf weiter Aue, welche, von weitem gesehen, nicht bloss lieblichen Anblick 
gew&hrt sondern anieh von der belNondem Pflege ihres Herrn zeugt (wie es 
'sonst' ei n Wefnsloek u. s. w. genannt wird 10, 1): aber diese eieiidtte Pflansong 
(jhsn. 49^ 22 Iiiqss mn oick selbst zeilvtapen, es muss cur NiedeAage dvrdi 
die Assyrer seine läöhne ins Feld fUhi*en, wogegen es denn (wie iqt Proiphct 
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b^ Efriiiqi, Ihfß Wurzel ist trackeii» Frucfat werden sie nicht t|rfgep:| 
auch wepn ^e gfb^ren, todte ich di^ Uehlipgß ihrßs LeU^; || ef 
verschm^t m po^io .fi<rtt weil sfe ^^ ihn nicht bprt^n: | «9 seyei^ 
sie flüchtig unter den Völkern ! || . 

?• ,* * 

Ein rankender Wein^topk ist isr^fl, der Friicbte sic^ (Ui^etzt:] ^^> ^ 
je mehr seine Früchte wurden desto mehr Altare, je besser sein 
Land desto bessere Standbilder setzte es! || glatt ist ihr Herz, nun 
werden sie büpisen! | 6r .wird ihriß Altare enUiauptelp, ^re Stand- 
bilder yerwü^en. || |a nun werden sie sage^ »yvir haben keinen 
König; | d^qn wir furchten Jabve'n |iicl)t, upd der König wfs w^r^ ' 
er uns t^n?*'||'-7- Sie reden Gerede^ schwören falsch, ^ch)iess^ 
Bünde: | ^o Mrucheit denn wie Unkraut die Strafe auf ^ Felde$ 
Furchen! jj Qb d^r ^[älber ir^n ^nheilbaus wer4ei^ Samariens Be*- 9 
wohner s^cb grämen, | ja c^ trauert über ihn sein Volk und seine 
Pfaffen werden über ihn beben, | über seine Herrlichkeit dass sie 



in einem Anfall von Verzweiflung * mit widerstrebender Sprache dennoch zu 
äussern nicht umhin kann) heiser wäre dass sie lieber zur Unfruchtbarkeit 
verdammt wurden, statt die junge Mannschaft so zu verlieren! ^ber die Uebd 
^ind jetzt zu viel, der unsittliche Cültus, die Verblendung und Verstockung aller 
Fürsten 7, 6 — 7} schon hat dieser schöne Baum der eben v. 13 genannt 
war, inneHicIi einen unheilbaren Schaden an der Wurzel selbst, so dass wieder- 
holt werden muss , was mit andern Worten zuvor v. 11. f. gesagt war. 

2. Ja, hebt die zweite Str. 10, 1—3 mit leichter Wendung des vorigen 
Gedankens d, 13 an^ eil weit rankender fruchtbarer Weinstock ist Israel der 
alten Qeseltiohte «ach t^. S&, 9: aber vergleicht man nun, wie Israel mit dem 
wachsenden Reiohthume, statt seinen Dank gegen dan wahren Geber und 
Gründer dieses Glücks zu mehren, vielmehr nnr die Gegenstände seines Aber- 
glaubens und Beiner Untreue vermehrt, «o mnss'man sie offenbar Act Gleiss- 
nerei und Undankbarkeit gegen Jahve beschuldigen, und die entsprechende 
Strafe ist, dass sie durch die ass^^rischc Eroberung alle die ßilschen Schutz- 
mittel verlieren müssen die sie statt des wahren geistigen Schutzes »ich gewählt 
haben, die Götzenbilder wie de.ii gegen Jahve*s Willen angenommencii Keni|^ 
^» 3. 13, 10, so dass sie zuletzt gar keinen König mehr zu haben ^esteheii 
möseen, d» sia dei^ wahren geistigen zu fiirchten verlernt haben und der 
irdische ihi^en. niic|it helfen kann 3, 4..~ Den S^näuol dieser Gedanken wickelt 
die zweitfi UalCtc der Str. v. 4 — 8 nur noch voller auf: aiis der überhand 
nehmenden unabsehbaren Unredlichkeit, dem eit^ln pe4en und Vcrfspircche^ 
J«s. 58 y ii, de<a Meineide gegen J[ahvCj dem IciK^htsinnigca |lHidnisss.«hfi«sfic^^ 
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156 H- 2. Hosea H. t, 3. — Cap. 10, 6 — 11. 

ihm ^ird eDtfiihrt; || auch den yrlrd- man ' nach Ass^frieh tragen als 
Huldigung dem streitbaren König: | Schande wird Ett§Am empfaho, 
und errothen Israel vor seinem Rathe; || dahin ist Samaricn sein 
König, I wie eine Splitter auf des Wassers FISchc; I| und niederge- 
worfen werden die Unheils- Höhen, die Sünde Israels; Dorn uod 
f)istel wird über' ihre Altäre wachsen, | und sie sagen zu den Bergen 
„bedeckt uns!''. und zu den Hfigeln „fallt auf uns!*"!! 

3. 
Seil den Tagen Gibea's hast du gefehlt Israel! ] dort stehen sie: 
sollte Sie nicht in Gibea erreichen der Krieg gegen Sohne des 
10 Unrechts? II sobald ich's'will, werd ich sie züchtigen, [und Völker 
werden sich zu ihnen sammeln wenn ich sie fessele ror ihren 
beiden Augen; jj und Efräim ein^ junge Kuh gelernt gewöhnt zu 
dreschen, indem ich einherfuhr an der Schöne ihres Halses | - 
einen Reit^ will ich Efräim geben, pflogen soll Juda, selbst eggen 



z. B, mit A«ii"yrien entsteht niclits als eine eben so un'^bschbare i^öttTiche Stnie 
D£C^D' ^'Qchernd wie unvertilgbares Unkraut auf dem wolilbcsCellten Felde 
die Kälber d. i. die Bilder, Abgötter 8,5. 13, 2 werden nicht helfen, viel- 
mehr werden sie selbi^t, so sehr ihre Anbeter darüber ein Grauen hnbcn möj^en, 
Tom Feinde vernichtet, und besonders wird das prachtvolle Hauptbild im Haapt- 
tempel, dits Sinnbild des Staatsgottes und des Staates und daher Fclbf't die 
]l|:)je^tär *n33 des Landes genannt Jer. 2, 1 1 , vom Sieger fortgeführt werden 
um im Triumphe zu glänzen, so sehr die Pfaffen ("inS ein ausländisches Wort 

mit schlimmer Nebenbedeutung, weil die g>ohlimmo Sache aiie der Fremde Un) 
und Anbeter desselben darüber beben imogen dass di«?e Praeht, dieser heilig't^ 
Gegenstand des ganzen Landes ihm entfilhrt wird Jos. 46 1 $ und der König 
Tcrsch windet eben so schnell (lob. 24, 18. Koh. 11, 1) wie die (Götzentempel 
Bethels zertrümmert werden 9 , 6, so dass ihaen zuletzt nichts, bleibt als greo- 
scnluse Verzweiflung Luc, 23, 30. 

3. Binst, Kcisst es 10, 9 — 11 bei dem neuen geschichtliehen' Anfitn^^ 
sändigten der Stadt Oibea*s Bewohner sehr stark 9 ; 9 , und die Kette der 
Jetzigen Vergehen des ganzen Volks lässt sicfi bis dahin verfolgen : aber eben 
•weil jetzt die Israieliten überhaupt Gibeoniten geworden sind , gleichsam in Aer 
Sdndenstadt stehen (Jes. 1, 10), nn^ss sie nicht auch da ein Ähnliches Kntie 
«rreiehen wie einst die Gibeoniten, ein gegen Frevel geführter Krieg? OÖ 
>virie 11, 5 $. 577). Gewiss! eine solche Zuehtfgang kann jeden Augenblicl^ 
erwartet werden; wenn" Jahve es nur wönseht, "wird er sie zöehtigen, undiff«r 
sieht etwa im GeheimM, sondern ganz offen Tor der Welt^ indeni er äty bei» 
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n. 2, Hose» IL 2, 3. — Cap. 10, 12— 11, 2. 157 

lakob! Ij — Säet euch zur Gerechtigkeit, erntet nach» der Gpade» 
bracht euch eine Brache , um ! | da es Zeit ist Jahve zu sucUeni 
dass er komme und Recht euch regne. || Ihr pflügtet Frevel — Unrecht 
erntet ihr» | esset' Frucht der Täuschung. || Weil du trautest auf 
deine Wagen, auf deiner Helden Menge: | so ^ird Getümmel io - 
deinen Gescfalecbtera aufslehn, und aU deine Festungen nverden ver^. 
rüstet, I »oyiie Salman Haus Arbäl verwüstete am Tage des Kriegs» 
Mutter sammt JSdboen ward zerschmettert ; || eben so thut ^r euch 15 
zu Bethel we^en der Bosheit euref Bosheit, | in der Früher ist i^biü 
dahin Israel's Köni^. || ... 

4. 
Als jung war Israel da liebte ich ihn | und au9 Acgypten rief i^t i 
ich her meinen Sohn. || Man hat sie hergerufen — desto weiter sind 
sie davongegangen, | den Baal's opfern und den Schnitzbildern 

Zusammenlaufen erobernder heidnischer Völcker, fegpelt (Ins Exil schickt) vor 
ihren beiden Augen d. i. ohne dass sie es im geringsten hindern können Nah. 
2, 2. 3,' 5 (beide des Nachdrucks wegen hinzugesetzt Am. 3, 12 5 der pl. 
mry t'tib auf ni »-** wie sjr. ^^.y neben dem du, ^^^y möglich), so dass 
tiie tiemeine , welche bis jetzt einer jungen stolzen , zum i)rcschen und andern - 
cdeln Dingen der Art von ihrem Herrn gebrHUchten Ruh glich d. i. welche ^ 
nicderzdlreten , zu siegen (Mich. 2, 3. 4, 13) gewohnt war, wahrend der Herr 
dicker Kuh Jahve an ihrem stolzen Halse gleichsam als ihr Führer einher- 
pchwebte, unsichtbar durch die Lufl neben ihr dahinfuhr (d. i. während Jahve 
f=ic leitete), dass die nun vielmehr selbst einen ihr von Jahve gegebenen, sie 
demikhigenden Reiter (Sieger) erhält v 129? 3. 66, 12. Jes. 51, 23, und alle 
niedrigen schweren Arbeiten verrichten muss wie eine ganz gemeine Ruh. — ^ 
Freilieh, heisst es wie zur Beschränkung v. 12 — 15, Arbeit soll nie fehlen, 
säen und urbar machen soll jeder. immer, und gerade ctzt ist es hohe Äeit zu 
fti'bciteii: aber die reclite Art der Arbeit solltet ihr ergreifen, die zur Gerech- 
tigkeit, damit der für Gerechtigkeit bestellte Acker, vom göttlichen Regen der 
Gerechtigkeit erquickt, auch wircklich einst eine unerschöpfliche Ernte erhalte 
gemäss der göttlichen Gerechtigkeit und Gnade : aber ihr habt das alles verkehrt'5 * 
und um auf die Hauptsache dieser Sir. zurückzukommen, gerade weil Israel 
sein Vertrauen bloss auf so äussere Dinge setzt, als die Grösse seines Heeres, 
wird sein Ausgang seyn wie der von Arbela, der" berühmten Stadt am Tigris 
Welche kurz vorher von einen sonst unbekannten assyrischen Könige Salman, 
Wahrscheinlich dem Vorfahren von Phul, mit StOVm genommen und grausam' 
EerstorC gewesen wtyn mdss. Da^ Ende also v. 15 ist wieder nur ein kurzer 
Wicdcrhall des' Endes der vorigen Str. 5 fcber schon weil jn dieser Str. vom 
Kriege dfe Rede ist, mtiss v. 13 (richtiger 14) für *ipST\1 nothwcndig TJ55ri;^ 
n^ch den Alten gelesen werben. Zu (^H^ v. 13 vgl. 9, 2« 
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iSd ^ tt. 2..Äosöa ir. 2, 3. ~ Cap. 11, 3-^8. 

rSuchcfn sief \\ — Und fch gängelte doch Efräim, fas^tc ihn an seineÄ 
Armen: | und sie wissen nicht dass ich sie heilte! I) mit Menschen- 
banden zog Ich sie mit Liebes-StrStagen, und wurde flinen wie einer 
der das Joch auf ihren Backen aufhebt, | und sanft gegen ihn gab 
ö ich 2Ü fresseh. |I Soll er nicht nach Aegyptenland zuruci, und der 
Ässyrer der sein König seyn? | — weil sie zurück nicht wollten jf 
80 wird denn das Schwert in seinen Städten kreisen, und seine 
Riegel rernichtcn und verzehren | — um ihfer RathschlSge willen ;{] 
da mem Tolk sich neigt '— um ton mir abzufallen, | naeh aufwärts 
ruft man's --^ gleichwohl strebt es nicht empor. [| 

5. 
wie sollt' ich dich machen EfrÄim, dich bestimrhen tsrael — 
o wie sollt* ich dich machen wie Adma, dich setzen wie Öseboim!| 



Die vierte Str. vergleicht lieber wieder das Grosse der Vergangenheit mit 
der Gegenwart. Wie schön die Zeit der Jugend der Gemeine, da Jahve Israel 
wie ein Vater den Sohn liebte und ihn aus fremdem Hause in sein eignes auf- 
nahm um mit ihm ewig eng vertraut zu leben. Aber jetzt — je mehr maa sie 
herbeigerufen hat, desto weiter sind sie denen aus den Augen gegangen, die 
sie herbeiriefen (^mit Absicht unbestimmte Redensart, Jahve and die Propheten 
sind gemeint wie v. 7} , um im Finstern den Abgöttern zu dienen ! aber ^^ s. 
$. 62Ö. — Dieser selbe Gedanke wird v. 3 — 7 nur weiter ausgeführt und der 
Schluss daraus gezogen. Ich pflegte doch einst in der Zeit der Jugend der 
Gemeine das Volk mit aller möglichen Liebe, wie ein sorgsamer Pfleger das 
Kind an den Armen fassend gängelt, um es zu lehren sicher zu gehen (i^u 18, 
33 ff.} — leider wollen sie das jetzt nicht beachten! — oder um auf das Bild 
der vorigen Str. 10, 11 zurückzukommen, wie ein gelinder Herr seinen Stier 
menschlich behandelt sowohl während der Arbeit unter dem Joche (Dt. 25, 4. 
1 ^or. 9, 9} als im Stalle beim Futtern. Mass das so undankbare Volk nicht 
wieder in ägyptische Sklaverei, unter assyrische Herrschaft, nachdem der Krieg 
sein« Städte und seine Riegel (d. i. die Festungen, besonders die Grenzfestungea 
wodurch ein Land entweder verschlossen oder geöffnet wird Nah. 3, 13 ^ Mich. 
5, 53 verheert hat? ja »urück soll es nach Aegyten, weil es nfcht zu Jahve 
siurück will) es neigt «ich zwar, aber nur um sich zu Ihm nicht hiniauntigen ', 
man ruft es nach aufwärts ^ sich zum Licht und zur wahren Stärke zu erhe- 
ben , gleichwohl strebt es nicht emporl Dpi") ^' ^ ^^^ inchoativ §. 232. Für 
Qnp v- 3 scheint pHpl^ "*^^ ^^^ Alten zu lesen nothi^rendig , und mag die 
nndre Lesart sieh dadurch so fest behauptet i^abcn dass man wegen VHJ/Ilf 
das Ganze falsch verstand: er nahm sie auf #«tite Arme wie der Hirt ein i&»i;haf 
Jcs. 40 , 11 , als stÄAd« np ^^ niP? • ^^^ schon die dritfe Persun ist hier 
angehörig und das Bild vom Gängeln m^s fortgehen«- - « 
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U. 2. Uo0>eft ff. 2, 3. *- Cap. H, d-H. 159 

>s dreht sich gegen mich um mein Herz, sämmtlich sieden meine 
Liebesnerven. |1 Nicht will ich ausfuhren meines Zornes Glut, nicht 
noch einmal verderben' Efraim, | denn ,Gott bin ich nicht Menach» 
in deiner Mitle ist ein Heiliger und ich komme nicht mit Hitze. || — 
lahve'n werden sie folgen mt einem Löwenvater der brüllt: | denn 
ir wird brOHen duss die Söhne zittern vom Meere her, If zittern wie' 
Vögel ausAcgypteb, wie die Taube aus Assyrien; | da lass ich iie 
dann in ihren Häusern wohnen, spricM Jahvc« 

b) zweiter Rüt*kMick, Cäp. 12—14. 

Die Ertäuiterang könnte hiermit ge8Chlo88en sejm-; uu6 offenbar 
ist hier in dem jetzig^«!! Buche ein Marker Abschnitt , Rchoii nach der 
Fassung: der ersten. Woitc des noucn Anfangs 12, 1 — 3 hat es gapzi 
den Aiischciu als wenn das Folgende wie ein Nachtrag etwas spater 
geschrieben wäre, Noch immer dauert aiid steigert sich der traurige 
Zu>taiid des nördlichen Reiches , keine Besserung auch wenn das 
Volk sich in der Noth anstellt als wolle es sich bessern ; auch Juda 
tauscht immer mehr die Hoffnungen ; der oben 4 , 1 erregte Flader 
Jahve's und des Volkes besteht also fort mit allen seinen Folgen, d6u 
Drohungen und Strafen. Doch Hosea zieht es vor, hier wie im vori- 
gen Stocke lieber aus der alten GcschfcLte Licht und Lehre zu suchen,' 
und wenn im vorigen ROckblfcke der Schmerz noch obwaltete, die 
£riuahiiung kaum eiimial durchschlug 10, 12 und die Aussicht ins 



5. So wäre depn nichts als Verderben, schlicsslichcs ewigQs Verderben 
za erwurten. Aber das ist doch in Gott und in dieser Gemeine onmejch'ch. 
Also stürzt ivie nach tiefer Be^iinnung zuletzt v. 8 — IL gerade das Gcgontheil 
mächtig hervor, die ungeachtet aller dieser inothwcndigen »Strafep doch ,noch 
grössere Liebe: dieft Gemeine, einmal 8o gegi'undet, kann nicht wie Soddm 
völlig untergehen, die Liebe hat 8ich in ihr schon bcthätigt, cie kann ihr 
eigenes Werk' nicht zertrüminernj lind dieser Gott, der docH eigentlich kein 
menschlich zürnender und leidcnschuftircher h^, kann nicht bloss das Vorder- 
ben wollen , sondern wenn er jetzt freilich diesen Staat zerstören lasst weil er 
nicht mehr zu retten ist, so wird er ihn doch nicht noch einmal eben so zer- 
stören lassen. Vielmehr wird aus deni Exil unter jahve ein besseres Ganzes 
wieder erstehen^ wie die zerstreuten jungen Löwen alle herbeieilen auf Jas 
Brüllen des Löwen vatcrs, werden die Exulanten, sobald das göttliche Zeichen der 
Erlösung gegeben wird, aus allen Wehgegenden (Jes. 11, 11) in das h. L^n^l 
wieder zusammenfliegen, um dann nicht wieder solche Störungen zu erfahren. 
Ilicr ist offenbar der Schluss; die Rede Jst zu dem Ziele gelangt wohin sie 
nach 3, 5 kommen sollte. — lieber -)^y v. 9 s. schon G. G. A. 1829 S. 1406- 



Digitized by 



Google 



Bessere krampfhaft zu kämpfen hatt^, bo mchron aich hier die frohen 
BUder der alten Grosse und der Liebe Jahve's , die Ermahnuu^ und 
der Trost drin^s^ reiner hindurch , die Rede, obwohl hie und da noch 
vom gewaltigen Ungestüme wieder hingerissen , w^ird im Ganzen 
ruhiger und gcselilossencr , bis endlich die ganze letzte Strophe in 
völlig ungetrübter Fassung die schauste Ermahnung mit der trost- 
reichsten Aussicht verbindet ^ und nach so eclm^ereu StOrteeii dadurch 
mit dem heitersten Bilde alles bescKliesst, dass der Prophet selbst 
mit kurzen tiefen Worten die echte Lehre und die rechte Hoffnung 
vermittelt. In den vier Strophen vor dieser letzten gestaltet sich danach 
auch der Gang anders, indem nicht mehr, wie in dem vorigen Stücke, 
jede Strophe von einer geschichtlieheu Erwäjs^uDg ausgeht, soudem 
. die Vergleichuug der alten Geschichte an jedem Orte der Strophe 
hier hÄufiger dort seltener eintritt, fn der erste« ujid zweiten fast 
homilienarrtig. Vielmehr geht nun die Rede tnd auch jede Strophe 
von der Erwähnung einer Schuld der Gegenwart^ aus, wozu dann im 
weitem Verfolge die alte Geschichte verglichen wird , nur dass auch 
diese Vergleichung in der vierten Str. wo sich alle« stark zum Schlüsse 
neigt, 9chon ganz aufhört. 

1. 
12, i Es haben mich mit Täuschung umgeben die von Efräim, und 

mit Trug IsraeFs Haus; | auch Juda schwankt noch mit Gott, und 
mir dem treuen Heiligen. || Efräim bascht nach Wind und jagt nach 
Sturm> aUtSglich mehrt es Lüge und Gewalt; | und ein Bund wird 
mit Assyrien geschlossen, Oel nach Aegypten getragen, || Hader hat 
Jahve mit Juda, | und heimsuchen muss^ er Jakob naöh seinen Wegen, 



1. 12, i — 3 Ehigang. «Ti*) schweifen^ schwanken, davon erst in Hif. 
suchen, wollen; hier das- gerade Gegentheil des Treuen. Wind und Siur» 
wie ahnlich 8, T', das was am meisten eitel ist, verfolgt der welcher einnuai 
seinen Sinn darauf gerichtet hat, meist desto eifriger. Oel zum Geschenke und 
zur Abgabe wie Jes. 30, 6. — ^nd doch zeigen die hohe Würde Israels nnd 
also auch was es eigentlich thun sollte, schon seine zwei alten Namen an die 
der Stammvater führt: als Jakob d. i. Fersemann (der seinem Vprdermanne die 
Ferse hält) zeigte er schon vor der Geburt wie er seinem Bruder luvorzukoin- 
men, Meischen zu überwinden, bestimmt sey (welches hier, da solcher Namen 
Sinn sehr dehnbar ist, im guten Sinne den Wetteifer bezeichnet, nicht die List 
wie Gn. 27, 36), als Israel rang er mit aller Kraft des reifen Mannesalters 
gegen Gott (wie es nichts Grosses gibt was der gewöhnliche Mensch nicht auch 
zugleich mit aller Anstrengung von Gott erkämpfen müsste) and erkämpfte sich 
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BBtli $eu)0)) Werke» ihm irei^i^Ueii. || -* Im Mua«c9i^o|ge kam ff i 
seinem Sfif4er ^uy^, { wo4 m seiner Maiiiiefkrj$ft rang er mH 
Gpfl, llmid rfwg. gßgpp^OT jgngti und «iQgle, w^inie und .flehete 
za ilun: [ zu ß^tUej ;«yii:d er uns fuideD, and dpil mit m^ reden, || bei ^ 
JabTe i4em GoM^ der He^e, \ als J^hve gerüMU i| Pn aber zu 
4emem Qi^e opips^^ 4)i dicüi wenden, | Huld un,d Rßcht bewahre» . 
und harre auf deinen Gott stets! |J 

2. 

Kanäiin hält trügerisch« Wage, ['zu bedrücken liebt er; | und . 
Efräim sprach: ,,bin doch reich, habe Vermögen mir erworben: | a|le 
meiue Reichthüraer werden mir keine Schuld erwerben die zu büssen 
wäre."* II Ich aber Jahve dein Gott Tom Aegypienlande an j — noch will iq 
ich dich wie an den Tagen des Festes in Zelten w<dinen lassen! || 
— Und ich redete zu den Propheten; | (ch mehrte doch die Gesichte 
Dnd gab durch die Propheten Gleiehnisse : — jj sind die von Gilead 
eitel — so werden sie nichts As nichtig; | in Haufheim [erg. Giigai] 



ron ihm, wiewohl nicht trotsii^ zuletzt, denn Trotz wurde hier nichts -helfen» 
sondern «» Ziele Angelangt iieinen4 ««d iehend ein^n Segen (eine noch deut- 
lichere Aoefl^ri^Bg der mhönen Sage als On. 32, 27> Weil die letzte grosse 
Verherrlich an g Jakobs gerade nach Betbel ▼•■ der Sage verlegt wird (wenig- 
stens Ton der altern Sage 6n. 35, 15),~ so ist die Anwendung leicht: zul^ethel, 
lern Orte wcjeher jetzt durch Götzendienst so tief entweilit ist, wird dieser 
»egnende Gott uns so finden nnd so mit uns reden wie er einst den Stamm- 
rater dort fand und segnete, wahr ist das l»ei Jahve! (ioel 4, 21) nur muss 
Jas jetzige Volk auch das Seinige dazu thnn! v, 7, 3 yKff ^*® Ocgentheil von 
aTO7, 14. - . , 

2. Die »weite Str. giU 3 gedrängte Yergleiehungcn : 4) v. 8—10: das 
ietzige Israel freilich hat vielmehr yhöniki«che schlimme Sitten oMd Vorurtheile 
ingenomuien , strebt auf alle Weise nur nach äussern Qötern und glaubt dabei, 
ille seine vielen encdrbenen Reichthfimer würden ihm keine Schuld enctrke» 
anziehen) die Sunde wäre d. i. die geborst werden nüsste: aber sein wahrer 
Jter Gott, iden es von Aegyipten her kennt, der wird es in die Wüste treiben 
vo es wieder, wie jetzt zum Scherze am Herbstfestei in Zelten wohnen muss 
}, 16, — um es wieder zu lehren 4m8 äussere Güter weder vor Gott recht- 
fertigen noch helfen. — 2) v. 11 f.: und derselbe alte Gott hat sich nie als 
brtnährender Oflbnbarer verlängnet, immer Propheten und durch diese Gesichte 
md Oleichnisse d. i. prophctieohe Lehre sowohl tö^icrer, schwerer zu vers>- 
lender, ald niedei:er, leichterer Art in Menge gegeben: — wenn also nocJi 
mmer in Gilead 6^ 8 und Gilgal^. bürgerlich und geistlich, gefrevel«. wird, so 

Proph. A. B. I. 11 
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i62 n. 2. Hose» IL 2, 3. ^ Oap. it, 13-15. 13, 1-3. 

<ypfort«ii die 66eH — «o werden aueh ihre AMre wie Steiabaofen 
auf Feldes Furchen! || — Und Jakob floh naeh der Aram -Ebene, | 
nnd es diente Israel um ein Weib, und um eki Weib hütete er;|{ 
und durch einen Propheten führte Jahve Israel aus Aegypten herauf» | 
15 und durch einen Propheten ward es gehütet: — || bittersten Unwillen 
bat Efräim erregt, | und seine Blutschuld wird auf ihn stoisen, seine 
Schmach ihm vergelten 'sein Herr! || 



i«.i 



3. 
Wie ,Efräim redete Empörung» es Aufruhr machte in Israel, | da 
ward es durch B^l schuldig — und starb. |[ Und nun fahren sie 
fort zu sündigen, und machten sich Gussbildcr, j von ihrem Silber 
nach ihrem Verstände Holzbilder, lauter Werk von Künstlern: | zu 
eben diesen sprechen Opfernde von Menschen, Kalber küssen siel.| 
Drum werden, sie seyn wie Morgengewölke , und wie der früh weg- 
gehende Thaü, I wie Spreu die von der Tenne wegslürmt, und wie 
Rauch aus dem Fenster! || — Und ich doch Jahve dein Gott vom 
Lande Acgypten an j und ausser mir kennst du keinen Gott, und 

hi di^ keine Eatsehuldigung roöslich, nenn Gilead sittlich nichiif^ i«fc^ t»e wird 
es auch äue^i^^rlicJi nichts als niihttg, vernichtet, wenn in ^j^^ lleidni^'cheR 
Göttern nach 4, 14 f. ^ehmÄhliehe Opfer fallen, so werden auch ihre Altäre 
^i« Dv3 herumliegende Steialiaufen auf ofrenem Felde , Trümmer Mich. 1 , 6. 
Arnos 9, 1. — 3) ia—15; weiter seist die alte OcFchirhte überaH, bei- Jakob 
and Mose, wie wunderbar sieh 4it göttliehe Fürsorge gerade in Oef.hren er- 
weist, Jakob in grosser Noth nach Mesopotamien gcfinben ward auch als die- 
nender Hirt herrlich geiöitet, Israel durch Mose aus Aegypten erlost und in 
der Wäste erhalten : — »Iso was soll man vom jetzigen Israel urtheilen wel- 
ches sogar noch ohne in solche Oefkhr and Noth gekommen su seyn aus blosser 
Last an Freveln (wie i. B. die in Gilead v. 12) seinen Fürsorger schmählich 
vorlasst? Den bittersten UnwiUcn.mass es erregt haben, die Vergeltung kann 
nicht zögern! 

3. Die Hauptschuld welche den nordlichen Staat druckt, wekhe im Anfange 
der dritten Str. 13, 1 so wie noch in der vierten v. 10 f. sehr stark hervor- 
gehoben wiiNl nnd schon in den vorigen Stücken 8, 4. 10, 3 erwogen war, 
bleibt immer die dass er ans anklarer Nenerungssucht, aus leichtsinnigem Auf- 
rühre und Umstürze hervorgegangen ist: er tragt seinen Todeskeim in seiner 
Gebort, von einem falschen Gölte za dieser Schuld verftihrt. (np, »«=t Schrecken, 
Tumult, wonach sich auch ^gf^ bestimmt). An diesem Todeskeime leidet es 
noch jetzt, die Sänden des Anfangs setzen sich noch fort, Zeuge davon ist 
der thorichte Gdtzendieost, wonach Menschen, ja wirklich opfernde Menschen, 
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IL 2. Hose» n. 2, 3. ^ Ciif. 13, 4-11. 163 

Helfer gibt es keine ohne mich, || — ich kannle dich in der Wdste, | 
im Landß brennender 61aien.||Wie sie weideten wurden sie satt, s 
satt und es ,hob sieh ihr Herz; | darum vergassen sie mich! |{ so 
wurde ich denn ihnen wie ein Löwe» | wie ein Panther lauere ich 
am Wege, || wül auf sie treffen wie eine verwaiste Bärin und serreissen 
ihreo Herzbeutel, j und will sie dort wie eine Löwin speisen, dasa ^ 
des Feldes Wild sie auüsehlitzen solUH 

4. 
Zu Grunda gerichtet hat dich Israel, dass du gegen mich gegen io 
deine Hülfe — ! || Wo ist dein König nun? so helfe er dir in allen 
deinen Stadien! | und deine Richter wovon du sprachst" gib mir 



vcrnfinftigc Wesen, za dem todtcn Götzcnbilde betend pprcchcn, Kfilbcr (10, 5) 
huldigend kosten I (vi-egcn dieses sichtbaren scharfen Oegensatzes ist ^^ ^n3t 
nach §. 499 zn erklären und Q^ DH^ ^^^^ S- ^^^ '« verbinden, obwohl die 
Accentaation etwas Anderes will). Darum werden sie denn freilich ins Bsil 
gefuhrt so schnell aus dem Vaterlande verschwinden wie nur irgend eine schnell« 
vergängliche fluchtige Sache 6, 4. ^. 1,4. — Vergleicht man damit die alte 
Oeü^chichte, welcher Gegendatz! er der alte einzig wahre und einzig lebendige 
hülfreichc Gatt nahm sich des m der Wfiste schmachtenden von aller Hülfe 
verlassenen Volkes an v. 4 f vgl. 11, 1. 9, 10. Aber freilich, der GenuM 
der Gnade, des üeberflusscs der nun an die Stelle des Mangels trat, der eben 
machte sie äbermuthig gleich wie ein Weidethier auf zu guter Weide (4, 16. 
10, 1. Dt. 32, 13^20): nun so musste denn auch ihr so undankbar behan- 
delter Wohlthäter immer mehr wie ein solchem zu fetten üppigen Wcidethicre 
nachstellendes Raubthier werden, dds sie schon zur rechten Zeit am verwund- 
barsten FlecXe öbcrfallen und dem kleinern Wilde (den Assyrern) zum weitern 
Raube übergeben wird. 

In der vierten Str. wird von der einen Seite, die aller Rückblicke unge- 
achtet dennoch bis Jetzt Immer noch die vorherrschende in der Rede blieb, end- 
lich ein fester Schluss gezogen , um die traurige Seite der Wahrheit , die 
vor allem festzustellen war, nach dieser schliesslichen Feststellung ganz tu 
verlassen. Das Schluss-Urtheil gegen den Verklagten wird aus allen obigen 
Thatsachen gezogen und mit klaren Worten ausgesprochen j der Staat in seiner 
jetzigen Art ist zum Tode verurtheilt, zum Tode durch assyrische Eroberung, 
und nahe ist diese Zeit wo dadurch auch das ganze Volk, die Gemeine in 
1V»desge(Whr gerüth : aber bei diesem Bilde ist denn auch die innere Wendung 
de» Gedankens, und ungestüm bricht v. 14 mitten ans liiescr Verurtheilung 
und aas dem bilde der nahen TodesgefAhr die im Rückhalte liegende noeh 
Srönsere Wahrheit herver, dass diese Todesgefahr, diese schwere neue Crisis 
einer bessern Zeit , nicht zum Tode der Gemeine selbst werben könne} welch« 
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164 n. 2. tlosea H. 2. 3. - Cap. 13, 12^1«. 

Konig und Fütstcti !•* |I ich gebe dir einen König in meinem Zorn| 
und nehme ihn in meihem Grimme! || — Zusammengebunden ist 
EWim's Schuld, beigeschlossen seine Strafe; | Wehen einer Gebah- 
renden kommen ihm an: ( es ist ein unweiser Sohn, dass er nicht 
zeilig in den Durchbruch von Kindeni tritt! |( (aus der Holle Hand 
will ich sie erlösen, vom Tode sie befreien! | wo sind deine Schlage 
o Tod, wo ist dein Stachel du Hölle? | Groll .soll verborgen seyn 
45 vor meinen Augen!) || — Mag .er unter Brüdern ein Fruchlkind 



andere 8cite dami in der iMgeaden Str. iilleiti rnbig niek entirfckeU als die 
letzte nögliehe Aa^^iclit Mit der Fcliirereii > vor ScIUuchtcn (^t nfiterbro- 
chenen Stimme eines Richtert« der das traurige Eodurtheil verkündigen mass, 
hebt die Rede v. 9 an : zu Grunde gerichtet hat dich dass (du) gegen mich, 
gegen ^ deine Hülfe — (bi^t)! eine ungewöhnlich unterbrochene Rede. Aber 
ivic i.«t dem zu helfen der ^ich gegen «seine Hälfe kehrt? das« die. f<«l:echen 
Hülfen die das nördliche Reich sieh Avählte, giinz nichtig sind, die von ihre mit 
so unverständigem Trotze geforderten p'gc;icjQ I^önige, das ist nun deutlich^ 
will man solche falsche Hülfen trotzig nehmen, nun so erhalt man sie zwar 
(wie das nördliche Reich vor 200 Jahren wirklich die trotzig geforderten eigenen 
Könige erhielt), aber nicht vom ^gnädigen sondern vom erzürnten Gotte , der 
eben desswegen auch wieder zürnend nimmt was er im Zorne gegeben ! — Gefällt 
ist so längst das 8trafurtheil, bereits liegt es wvhlvere'iegclt und verwahrt 
gleichsam im göttlichen Archive (lob 14, 17) um zu seiner Zeit ausgefühlt 
zu werden; und schon meldet sich diei^c Zeit der Au^iul.rung der Strafe, die 
flu^hmerzliche Wiedergchurt in ihren er^^M^n Wehen an : geboren soll werden ein 
neues Israel, ein verjüngjtcs, gebessertes; jede Geburt i^t schwer und tod- 
drohend, doch kein HeU ist möglich bevor dieser neue Knabe wirklich ^^ebores 
ist, ie eher also desto besser, und wäre er ein- weiser Sohn, würde er selbst 
(durch zeitige Busse) die Geburt beschleunigen so viel er vermag, würde mit 
eigener Kraft an den Muttermund drangen , um so bald als möglich geboren zu 
werden (während, je lünger das Kind zögert, desto grösser diu Schmerzen und 
Gefahren werden): aber seiner gewöhnlichen Uuweii^heit nach zögert er, tritt 
nicht zeitig genug in d,en Durchbruck und mclu't so nur die Schmerzen ! IHicli. 
4, 9. 10. Jes. 37 , 3. Und so läge denn die wirkliche Todesgefahr vor: aber 
liein, die soU nicht, siegen, noch aus dem Tode will ihn Jahve retten, vor 
dessen Liebe der Tod seine Tödlichkeit, seine Waffen verlierti v. 14, Qnnj ^'^^ 

Http, abgeleitet Gn. 27, 42. •-* Doch um auf die Hede zurückzukominen : mag 
auch ($. 6i^6) Efraim, wie «chon sein Name sagt, der fruchtbarste und mäch- 
tigste Stamm seyn 10, 1: die QueUe der äussern Fruchtbarkeit und Macht (Jes. 
61, 1. 2.) kann wie jede Wasserquelle leicht ein glühender Samum mit höherer 
gottlichen Gewalt vertrocknen, und der Assyrer wird das göttiiche Werkzeug zur 
Zerstörung dieser Maeht seyn 10, 14 f., wie zuletzt mit einlkehem Worten als 
jemstfe Mher gesagt wird. ^ 
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II. 2. Hosca n. 2,3. ^ Cap. 14, .1-9.. 1^5 

[Efr^im] sejrn: | kommen wird der Ost der Wind Jabve's aus d^r 
Wüste sieb bebend, dass sein Borii trocknet uod versaBdet seip 
Quell; Jder wird pHlnders den Yorrath alles kostbaren 6eräths!|| ^^ ^ 
büssen wird Samarien» w/ril es ungehorsam war seinem Gott; | durcb's 
Sr.hj^ert werden sie fallen» ibre fijnder zerschmettert, seine Scbwangern 
au%eschlit2t werden! || 

5. 
O zurück Israel zu Jahve deinem Gott! | denn gestrauchelt bist 
du durch deine Schuld. || nehmet mit euch Worte und kehret um 
zu Jahve, ] sagt zu ihm: v*alle Schuld vergib und nimm an Gutes, 
und lass uns als Stiere unsre Lippen bezahlen! [] der Assyrer soll 
uns nicht helfen, auf Rossen wollen wir nicht reiten, noch ferner 
nennen unsern Gott das Werk unserer Hände, | du vor dem der 
Waise fi»det Gnade!" || -^ „Heilen witt ich ihren Abfall, sie ^uvor- 
kommeBd lieben; | denn mein Zorn ist von ihm gewichen! || Will <( 
wie Thau seyn für Israel, blühen soll es gleictr Lilien | und seine 
Wurzeln schlagen wie der Libanon; || ausbreiten sollen sich seine 
Schösslinge, | wie des Oelbaums sey sein Glanz und Geruch habe 
er wie der Libanon! || wieder sollen die in seinem Schatten wohnen 
Getreide erzielen, | und blühen gleich dem Weinslock, gerühmt wie 

5. De^to freier iiiiil einziger kMn min in 4er letzten Str. di« sanfte Gegen- 
stimme sich regen, um was über diese Stürme hinaus in ewigen Schosse der 
göttlichen Liebe ruht, heiter zu verkändigen; und schon sehnt sieh alles endlich 
dies allein zu vepnchmen. Umkehr zu dieser Liebe von Seiten der Gemeine 
mass zuerst kommen : zu ihr ermahnt der Prophet nicht bloss , er zeigt auch 
wie sie seyn soll, wie und mit welchen Gesinnungen die Renigen sich der 
göttlichen Gnade wieder nähern sollen: nämlich nicht mit äussern wenn auch 
glänzenden Oprern , iliit Stieren z. B. , sondern mit Worten , mit Lippen d. i. 
mit den. lebendigen Verheissungen des um Gnade ringenden nnd Gutes darbrin- 
genden Geisten, der insbesondere die nächsten Vergehen jener Zeit, das Ver- 
trauen auf frtl,«che Mittel (z. B. die Hülfe der Aissyrer), den Ucbermuth (auf 
kriegerischen Rossen reiten Jes. SO, 16) und den Götzendienst ernstlich ver- 
wirft. — So nun entspricht syuch die himmlische Liebe diesem Entgegenkommen 
mit ihrem Segen, v. 5 — 0, und da ist nicht bloss Heilung der früheren ScbfH 
den V. 5, sondern noeh viel htSheres Glück als früher v. 6—8, vom göttliclfbn 
Segen wie vom Thauc erquickt (6, 3) soll der Baum der Gemeine blühen trots 
allen den «chönsten I^flanzen , trotz dem Libanon mit der Pracht seiner hohen 
woblriecheniten l^äuw«^ uad di« uat^r dem Schatten dieses fiaames eit^eod^n 
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160 II. 3. Jesiga. 

Wein des Libanon! |I Efföim — was bat er doeb noeb mit den Götzen 
zu thun? I leb babe entsproeben und werde auf ibn seben; | ich 
bin wie eine grüne Cypresse, Ton mir ist deine Frucbt gefunden.* || — 
I« Wer ist weise dass er dies verstebe, verständig dass er es feinsehe? | 
denn gerade sind Jabve^s Wege, und 6erecbte geben auf ibnen | doch 
Abtrünnige straucbeln darauf. |j 



3. JESAJA. 



L In Jesaja sehen wir die prophetische Schriftstellerei zur Zeit 
ihrer Blüthe den höchsten Gipfel erreichen; alles vereinigte sich um 
ihn auf diese Höhe zu erheben zu der weder ein früherer Prophet als 
Schriftsteller aufsteigen noch ein späterer wieder sich einporschwiug^en 
konnte. Von den übrigen Propheten zeichnet jeden wichtigern em 
besondrer Vorzug und eine elgeuthttmllchc Kraft aus : in Jesi^Ja treffen 
alle Machte und alle Schönheiten prophetischer Bede zusammen um 
sieh gegenseitig auszugleichen; es ist weniger etwas Einzelnes was 
ihn auszeichnet , als das Ebenmass und dis Vollendung des Ganzen. 

Wir können nicht umhin in Jesaja eine sogar bei Propheten 
seltene Urkraft und Lebendigkeit des Geistes als erste Bediiigunj^ 
seiner cigenthttmllchen geschichtlichen Grffi^se anzunehmen. Was 
selten in demselben Geiste vereinigt ist, die tiefste prophetische Erre- 
gung und reinste Empfindung , die sich stets gleiche uuermadlichstc 
und erfolgreichste Thätigkeit mitten in alten Wirten und Wechseln des 
Lebens , und die echtdichterische Leichtigkeit und Schönheit der Dar- 
stellung, diesen Dreibund finden wirjn Jesaja wie in keinem andern 
Propheten verwirklicht, und müssen aus den sichtbaren Spuren des 
steten Zusammenwirkens dieser drei Kräfte auf das Mass der ursprüng- 
lichen Grösse seines Geistes zurückschliesseu. Dazu aber erblicken 



Einzelnen sollen Früchte ernten (2, 10. 7, 14) und selbifit blühen trotz dem 
berühmtesten Wein am Libanon 10, 1 y^^^ wie 12 , 6. Das ist ein Glück, 
wo Efraim am wenif^sten noch mit. elenden Qötzenbildern zu thun haben wird, 
da es ja den lebendij^en ewigen segnenden Gott selbst hat ! v. 9 (LXX haben 
*Q für ^7 gelesen, welches wenigstens zum Sinne das leichteste ist). — Doch 
Iveil der Prophet wohl weiss wie wenig diese hohen Hoffnungen and reinen 
geraden Gedanken damals verstanden und angewandt wurden, setzt er von ^ich 
selbst noch das bedeutsame Wort y. 10 hinzu, am die Aufmerksamkeit wenig- 
atens aller deror ^u regen die hörea wollen Jer. 9, 11. Matih. 11'^ 15. 



Digitized by 



Google 



II. 3. JeaM^m j(*jf 

wir iha bcstAud% ^ Mittelortc de« Reiches JudA, in Jerimalem selbst^ 
»uch dem kOiiigiiGlicii HauRc uaiiosteheud uii^ mit d«ii wiGht%«tea Au^e- 
lc/e:ciil)ei(eii des Reiche vertraut , uud wir bcgyreifcu wie er' von dicRem 
^istigtiteu aber auch »cbwieri^sten Stande aus sein prophetisches Augo 
mehr als viele andre Propheten nach allen RichtMnjs:en hinwenden * 
uud in ^^^ssarti/i^er Ueber^icht alle grei^tigen Beza^e der Zeit Ku^am- 
Diciifasseu konnte. Endlich war seine Wirlcsamkeit nicht schnell 
vorübergehend oder auf seine spätem Lebensjahre beschränkt, oder 
au kleinliche Ereignisse g^ebundeu, sondern in einem laugen rein deiu 
prophetischen Triebe des Geistes geweiheten, aber zugleich in die 
wielitigsten Weltereiguisse fallenden Leben sich stets gleichbleibend 
uud durch die Wechsel der Schicksale dip L&nge der Zeiten und die 
Hohe der Ereignisse nur immer ^vachsend an innerer Kraft und äus- 
serem Erfolge. So stimmte alles ttberein um aus ihm den grössteu 
Propheten zu bilden dessen Wirksamkeit zugleich in eigenhändigen 
Schriften fUr alle Jahrhunderte verewigt ist. Jesaja steht als Prophet 
wie al»t Schriftsteller auf der ruhigen soiuiigcn Höhe, welche in jeder 
alteu Literatur ein vorztlglich begünstigter Geist zur rechten Zeit ein- 
uimmt, welche auf ihn zu warten uud ihn, wenn er gekommen ist 
uud zu ihr sich aufgeschwungen hat, als ihren rechten Mann bis 
ans Ende ohne Abbruch zu halten und zu schützen scheint. Es ist 
wahr, Jesaja wäre ohne Joel und andre grosse Vorgänger unmöglich 
gewesen, er schliesst sich au sie und führt ihr Werk in lebendiger 
Fortsetzung werter: aber wie die innerste Kraft seines Gey^tes niclit 
vou seinen Vorläufern abhängt und er noch viel zu wagen uud zu 
trafen vorfand, so überragt er sie auf seiner Stellung nachdem er 
dicKC eingenommen , und entfaltet eine geistige Thätigkcit über welche 
itt den spatem Zeiten keiner seiner Nachfolger hinausgehen konnte. 
Ueberall, in den Gedanken, in den Gegenständen der Reden, in der 
Art des Ausdrucks, offenbart sich Jesi^a als den königlichen 
Propheten. 

L Denkend trifil Jesaja immer die reinste Wahrheit, trifft sie 
aber nicht .bloss sondern stellt sie auch kühn mit spitzer Schärfe und 
siegender Gewalt hin, und diese Gedaiiken drehen sich sowohl um 
die höclisten Augelcgetthejten des damaligen Reichs , der Völker und" 
Beines ganzen Zeitalters , als um die ewige Hoffnung des göttlichen 
Reichs auf Erden. Es ist nicht nötbig dies hier in jedem der vielen 
Falle zu zeigen, da die Erklärung der einzelneu Stücke dies später 
erj^änzctt wird: einige allgemeinere Erscheinungen der Art aber müssen 
hier eriHtert worden. 

Als Jesaja aufstand, herrschte in Jerusalem so ziemlich noch 
die ans Joel bekannte Vorstellung von den besoudern Verzügen dec 
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168 ^ 5- J^««^*- 

h. Stadt und war i\9(hreivd der nacH bussen g^fÜcWSdicfi Urtgen Herr- 
schati Üxzia*» bei den Orossen des Lätideis xur nachUtesi^n tifclier- 
heit, zum stolfeeii Veilrdaen aiif die tJn2erBt5rt>arkcit des ei^en 
Glückes, ziim trftg^n schwel/^erischeti Lebensj^enüsse p^lsworden. Arnos 
tind zum Theil Hosea hatten zwar dage^u geredet, doch sie lebten 
fem von Jerusalem und ihre Stimmen Hatten schwcrilch ^osse Wir- 
kung auf die stolze Aauptstadt hervorgebrabht. Je^ja ist , so \iel 
wir wissen, der erste welcher mitten in der tlatiptstädt alle solche 
volksthümllche Einbildungen und gelÜhHiche IrrtHümer In ihref frtiier^ 
steil Verkehrtheit aufdeckt und mit unwiderstehliche^ Ki-äft zertrümmert, 
und zwar schon lange bevor die Ass^i-er dem Reiche ^utta drohend 
gegenaberstanden 2, 2— -5», 30; kein Prophet weiter bekämpft über- 
haupt so gewaltig wie er jeden menschlichen Ücbermüth, wnßist so 
tlberwältigend auf das Unantastbare und Euige hin. 

Als spftter unter dem Könige Hizkia die von den vorigen Königen 
geduldeten oder gar begünstigten fremden Religionen und alle Arten 
von Aberglauben keinen weitern hohern Schutz emipfingen und die 
alte jahvereligion wieder stretager von oben herab festgehallcn wörde: 
da hatte Jesaja^s Wirksamkeit schoü einen ersten Steg gewonnen, 
und seihe Gedanken hätten nach gemeiner Vori^cltung nun ruhen 
können. Aber^ nun durchschaut er vielmehr mit unbestechlfchem 
klaren Auge die Gefahren einer bloss von oben her erapfolifene» äugen- 
dienerischen und heuchlerischen Religion , welche unter dem Scheine 
dem Höchsten mit aller Emsigkeit und Aufopferung zu dienen nur 
ihre zu sinnlichen Zwecke verbirgt, und statt vom reinen Geiste rein 
sich ziehen zu lassen nur Immer weniger ihn selbst versteht und ihm 
folgt; hier werden seine Ausspruche von ewiger Bedeutung fOr alle 
Zeiten und Gegenden wo eine höhere geistigere Religion zwar zum 
GlUck öffentliche Geltung hat aber eben wegen dieser äussern Geltung 
stets in Gefahr schwebt nicht genug inuerßch aufgenommen zu werden 
1, 11—17. 29, 13. 14. 

Aber wenn so sein scharfer Bllbk überall das viele Eitle im 
menschlichen Treiben und Streben erkennt und die verborgeuefn grossen 
Mängel durchdringt, wenn desshalb die C^rundiöslgkeit der dama- 
ligen Verhältnisse und die Nothwendigkeit einer baldigen allgt^mcinen 
Zerstörung sich, wie traurig das BIM auch seyn mag, um^iderstehlich 
seinem In die verhüllte Zukunft blickenden Auge aufdrängt : doch halt 
er an der ewigen Hoffnung unwandelbar fest und weiss welch unsEcr- 
störbares durch jede scharfe Prüfung sich bewährendes Gut in der 
Gemeine Jahve's liegt. Zwei Wahrheiten insbesondere erheflea ihm 
das Dunkel der Zukunft auch in den betrübtesten Zeiten; die eine, 
daas in Jahve allein HeU und Hülfe sey, Hülfe für die welche ibi 
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lAehi soetMii, Seil (Aue HegremEuii^ imi BnAej die andre, daim 
STi'ftr bar en Jlwf , ein klfei»es bewälirtes liaufleiu der GenieiiM^ am 
den beiriMrstieflleiMl^ jpnaden Stürmen und PrttArog^n ührfg Uelben 
kAmio, dieser aber aocii gewiss und uolhwendig der Grund eiiiar 
neuen bessein Gemeine werdeil müsse ^ weil in der Gemeine Jahve*« 
eilt unzerstttrlieher Keim des Guten sey: «wey Wahrheften welebe 
zwar sehen Arnos und Hosea aüssprttl^hen , die aber bei Jeitaja &r»t 
mit der liussersten Kraft und Eiitschiedenheit hervo^ti^leti und sein 
ganzes Wirken bedingen^ ilm aoeh selbst in keinem Au/^enbliclce elHie 
Trost und SlarkiinjQf latisen; er hatte sie sogar in setudn btgneii 
Namen Je$aja {Jeihte^s ist da$ Hmf) und in dem feines Sohnes 
Scbetlr Jaaohofo (der Beat bekehrt ßidf) zum unvergessliehen Ze«||^ 
nissc niedergelegt 7, 3. 8, 19 vgl. 8, 13 f. 31, 1—6; 6, 11 — 13. 
28, 5. 10, 20^22. 11, 11. 16 (4, 3). Was ihm aber die frühem 
Prophelen im Kreise solcher Ahnungen und Wahrheiten udcIi ganz 
nberlassbn hittra und worin er also am meisten neu und solbsthtiln^ 
dig sich zeigen konnte, das ist die nähere Von4e1ittiig über die rieh*- 
tige Art u<ie allein die sehnsüchtig erwartete Zeit der gelhalerlen 
bessern OaküKiM sieh gestalten fe^inne. Und hier offenbart sieh der 
hohe köniprliohe Stmt dieses Propheten in Jerusalem in seinem gHn^ 
zetidsten Lichte. Er der aus seiu'er Eignen kmiigliehen Seele wuAfite, 
welche uisesdüclie Kraft 6em einzelnen Geh^te gegeben seyn könne 
uih auf Viele zu wirken und Alle zu begcisteili, der ausserdem in 
Jerusalem täglich did Spüreil der einstigen Wirksamkeit eines Geii«(es 
wie David sah,, er kdnnto »ich die kAnllige lieuc Erhebung dek* 
Gemeine iiieht anders denken als von 6inem grossen Gel»itt3 aus 
Daviilsehem Stataime aasgehend und v»n öinem göttliehen Herrscher 
gehalten uod getragen. Wenn in der That jede geistige Erhebung 
von der Klarheit uud Festigkeit ^ines hohen Oetif^tes ausgehen musit : 
80 war das nedi viel mehr von der höchsten Erhebung ku denken 
welche das itfraditische AHerthum ersehnte und erstrebte; jn dm* 
Gewissheit dass ^ner %n envarten sey, faud die Sehnsucht iln-e Klar- 
heit otaie Ins Uhbe^timmte abzuirren, In der Vorstellung weich ein 
nneudlieh krÄiltger Geist dieser 6ine seyn mttsse, fand sie ihre Ruhe 
ohne in Ungeduld zu verfallen. So musste endlich die Sehnsucht 
zu dieser Auiassuog kommen : aber Jesaja war der erste wdohcr zu 
ihr fbrfs^nritt' und ihr die rechte Gestalt gab. In der Gewfsshcit dass 
dieser teste IMyttelpunkt der bessern Zukunft ni^ht ausbleiben werde, 
niht seine, seligste Hoffnung, und in den fiilderu sehier nothwendigeii 
Grösse und Erhabenheit schwelgt seine ahnende Schnsudiit; sdu 
Wesen verfolgt er in ahnender Sehnsucht von der Kindheit an durch 
ftUe Stitfcn seine» cinaigen Lebens bis smr höchsten, in ihm schanet 
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er die wahre Hermdluift «»4 die ErüaUmic *Nes «dein meiisehlielieii 
fiMrebens, and über iiiti biiia««« kaiiH er iilebt» weiter 9kuim als Jaliveli 
uiid die VolleiidHim^ seine» ReiehB. ^}^ ^^^^ JeMija der eig^iitliehe 
Büdiifr dieser Blütbe aller i^ötiYiehea HoffMiiigeii int, ßo lasst 8ieli 
Ro^ar bei Ibm ein WaehHen dieser Auflassung' verfolgen ^ indem die 
älteste Rede 2, 2—5, 30. 9, 7—10, 4 noch uielits davun enthält, 
w-abrend sie iu den kurzen Attdeutnn^i 7, 14. 8^ 10. 9, 5 f. als 
sobmn bekannt bervertritt, am mäcbti|fston aber und vollendetsteu end- 
lich 11, 1 — 5. 10 vgl. 32, 1 f. ausge!q>roehcn wird. Die Zeit- und 
Vaterlaad^genossen Jesaja, der ältere Zaeh. 9 nnd d^ jdiigere Mieha, 
Mgcttt hier dem mäehligeren Prephoten, niid seit der Zeil verli(^t sieh 
diese besondere GestaltunjBT der ipr^itttiehen Hoffiiuugen wif4ler.g;»»K. 

Von den Helden wiederholt Jesaja die Ansieht der üüheni Pro- 
pheten, dass ihre .Ungmck^sehlä/ro dazu dienen nittssen sie auf den 
wahren Gott als den einzigen eehten Flelfer aufmerk^^am zu maehen. 
Aber die Krone setzt er dieser Ansieht dureh die am Abende »eines 
Lebens ausgespraehene selige Ahnung auf, dass naeh der Bek&hruiig 
der Helden auch gar kein äusserer Uiitersehied zwisehen ihnen und 
Israel und kein Vorzug dieses vor jenen seyn , sondern derselbe Segeu 
auf ihnen allen ruhen werde 19, 18 — 25, eine erhabene AiisichC 
welche fast einzig dasteht Im A. T. 

Mit welchen heiligen Empfindungen er aber den gänisen prophe- 
tischen Beruf von Anfang an betrachtet habe und immer betrachte, 
das erklait er in einem einteilenden Stücke Cap. 6 so wunderbar 
klar iRid ergreifend wie kein anderer Prophet. 

2. Wie nun kein Gedanke ihm zu hoch und fem Ist, so Hmfasst 
er von seinem ki)uig1ichen Stande aus jeden Gegensland prophetischer 
Rede und Lehre, und keine Erscheinung seiner Zeit liegt seittem 
Auge zu fem oder ist dem Arme seiner prophetischen Kraft sHi schwer; 
ein wachsamer fern-^ehendsr ilUter und Wächter seiiier Zelt und wie 
■im MiUelpunktc der damaligen hebräischen Welt und der echten 
Religion stehend (21, 11 f.), überschaut er und beherrscht von' Acluem 
Stande aus aPes was einen Propheten zur Rede und That aniordeni 
kann, und nichts entgeht der Wahrheit «einer Gedanken und denf 
Gewichte seiner Worte. Seine Rede nmfiasKt die verschiodeuRteu 
Gegcnt^tände , und doch fliesst sie inuner nur aus derselben Grand- 
wafirhett die ihn treibt. Er kämpft gegen die falschen Propheten und 
Zauberer aller Art, doch als solche die tief unter der wahren prophe- 
tischen Würde stehen und die mit wenigen Worten zu bcrüpksichtig^ett 
genüge 2, 6. 8, 19: wenn aber Propheten, Priester und Grosse 
unter dem Vorgeben Jahvc zu vcreliren den Tempel mit unhelltg-en 
l^esinnungen und Gebärden betreten, dann streitet er mit vollen schweren 
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Wafeii tiider nie mid etiikleiidet sie »chenan^lefi iiireit fanden fii1i«clieii 
Schmuckes 1, 10^23. 29, 9^-14. Er begiitt|r< sidi ilie fr^rttliehe Wabiw 
heit liinisastelleii and Kiefct aieh , wenn . er geredet was er wns^te, 
im roM^eii Vertrauen auf dieBewährau^ seiner Worte darch die Zukmtft 
zurück 8> 16-^18. 30, 8: wo al»er statt des itothwendiiBreii Ernstes 
und der iSanHulunnf in Jaiive, die er als Proptiet gefor^^rt Imtle, das 
Volk itieii wilder Freude wie um das Gewissen »u ttbertauiieM sinnlos 
aberlasst, da lässt er sich durch nickts abhalten desto naehdrtlek- 
Heher und K^schinetteruder ku reden 22, 1-^14; oder wo eine mack- 
lil^c Partei im Rciehe ^r vor ihm weil er als der h. Mund Jakve^s 
^efftreirtet wurde, also Im Grunde vor Jahve selbst ihre sehtefen 
Aiisicliten und unheilvollen Plane aus Feigheit und Noth verberjEpeii 
^vill, da drtu^ er desto unwiderstehlicher in das Geheimniss welches 
sie verstecken wollen, le^ es ihnen in seiner ^a^aiiRen Erbärmlichkeit 
vor die Augen und sdileudert sehoniüigslos mit furchtbarer. Gewalt 
alle ihre verderblichen Absiebten za Bede« Cap. 28 — 32. Er ftbeiv. 
sieht kein Unrecht Im Reiche wie und von wem es beganiiren seyn 
mag und wendet seine drohenden Worte überall wo es noth wendig 
au alle die Grossen und Fürsten des Reichs , Prlc^ter und weltliehe, 
wdche 'durch muneherlei Verschulden die Uebel des Reickcs und. die 
Leiden des Volkes immer noch mehrten, sogar ganz besonders an 
einen der mächtigen . Vertrauten des Königs 22, 15 f.;. auch selbst 
der henracheude Davidische König steht seinem göttlichen Worte nicht 
zu hoch , er verkündet ihm die Wahrheit sogar wider Willen und 
ganz offen 7, 3 — 17 vgl. 3, 12, wirkt aber freilich noch lieber mit 
ihm als Spender göttlichen Trostes und Heiles zus'aromen Cap. 37 — 38; 
wiederum aber verschont er nicht etwa den llcrfschcr der sonst seine 
Worte gern Jiöit, sondern achtet auch auf dessen Thaten alle eben 
so wachsam ohne Vorliebe wie ohne Hass und halt auch ihm den 
reinen Spiegel übler Ahnung über die Folgen z. B. von Ueberhebuug 
und Ruhmsucht im Glücke vor, wie die an sich nicht sehr bedeu- 
tende aber in dieser Hinsicht wichtige Erzählung Cap. 39 beweist. 
Spricht er aber so allein von der göttlichen Wahrheit gedrängt gegen die 
Machthaber ohne Furcht und Bedenken , so erhebt er freilich dann 
auch gegen alles in der grossen Masse« des Volks verkehite und 
niigöttliche das Gewicht seiner Worte und nimmt keineswegs die 
Partei des Volkes gegen das augeKtammte Herrscherhaus wo dieses 
in Gefahr i^t 8, 6. 11 f. Und endlich beachtet er nicht bloss die 
iuueru Angelegenheiten des Reichs, er hat ein eben so sorgsames 
Auge nach aussen hin und übersieht die Schicksale Und Bchtlmmungen 
aller Volker soweit der Kreis seines prophetischen Auges reicht; auch 
in diesem weiten Gebiete kann seinem klaren Gel&te nichts entgehen, 
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t^ef die Berahrnii^ eines sekiieii Volke iriil 4toi Etn woiM i e r m Jenorteati 
ndeh sehr fem mi4 vou den wenigf^cii kaum als niA^lich gedeeii 
,5, 26 — 30 9 oder liefere aumUlelbfir eine wic4iti|ce Frage der All voi 
18, 1—7, mid äberaJI trüTt er aneh aber die fremden Volker und ibi 
VerhaMiiHw an den Hebräern und der JahverelijBiott daA Riciitige; is 
aber efa fremde» V«lk gar au abermüthi|r und grattnaat geiVordcn 
eebcuet er »iea aieht aiieh gegen dieaea iieiu aohwer attmendeH Wur 
und Reine Ua^i^ckfahiiangen zu erheben und Alande es noeb w 
•drohend und itiierniüehtig muten im Lande 10, 5—34. 37^ 22— 3! 
Und 8on>^l. So waHet er mit der Kraft der ISedanken und des ofiesei 
Wortes aber alle Gegenütände als eiti wahrer geistiger Herrseher 
vor desRen uHbenivinglicher Maciit aieli umswnit alles ^eh wache usc 
Verkehlte der Zeit au vei*bergea ßtreble. Nur aa der beliebtet 
Gewohnheit neben der Wahrheit abencln ein äusaeres Seiehcn aa geliei 
merkt man aneh bei Josa|a noeh die Spuren einer Zelt, Vielehe die 
denkbar hdchste AjitibHdang prophetischer Wirksamkeit noch niciil 
veitragen konnte. . - 

3. Die Oan«tcllung endlfeh irägt ttberall denselben Stempel kdiiijc- 
tteKer Merrsebaft über .den Stoff. Man kann nieht sagen ^ dass »k 
eigentüeh ausgearbeitet und künstlich sey, sie tragt eine höbe Ein- 
fachheit und UnbekammcHheit um äussere Reixe^ und gibt mdk frei de» 
Zvi^ und der Anforderung jedes Gedankens hin : aber aie wallt ttberai 
im vollen titicrmaehtigcn Strome dahin^ und erfallt jedesmal »m rechtei 
Orte mit leichten Mitteln Ihren Batzweck. 

Bs int schon mcricwdrdig dass Jesa.ja sieh der gcifi^ahulieheti 
dIchterisefieH Rcdefarben z. B. den Suffixes ip — , des venieincndcH ^i 

und dergl. fast ganz cntactilägt (SO, 5. 32, iO): er bedarf ihrer nicht 
seine Rcdö bat doch dichterische Höhe und Schönheit genug. Gan9 
anders schon die Stücke seiner Zeitgenossen , welche in dassclb( 
Buch aufgenommen sind Cap. 23. 33, vgl. 16, 4 a. Man kann ali 
Gesetz auch für die Erklärung annehmen , dass jedesmal der einfachere 
Aasdruck auch der dem Sinne dieses Propheten ciftsprcchendcrc ii^t 
da er seine Kraft nirgends im einzelnen Worte und im verstreuter 
Schmucke sucht; welches denn in manchen Stellen z. B. i4, 3( 
von entscheidender Wichtigkeit wird. Aehnlich bedient er sich ni( 
so häufiger und gesuchter Wort- und Gedankenspicle Wie andere 
Propheten, f.. B. 15, 1 — 9 i6, 7—12. Mich. 1, von den spaten 
Propheten nicht zu reden: seine Wortspiele sind seifen, aber jedesmal 
desto schlagcndpr, mit ganzen grossen Gedanken in der kürzesfeii 
Fassung übeiTaschend 5, 7. 1, 23. 30, 7. 16. 32, 19. 

Fortschritt und Entwickclung der Rede ist immer toajc^ätisdi 
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mit w^i^f^m kfBfrrm tmcl dodi i^tets leidit klaren diiirlMiMti^eii 
Vl^öi^eii tiel eireibbeilcl , eine übersdiweUeiide wo|E^etide GedankcnfüHe 
die leicht ins UiibcKtimmte sich vcrlispeii k«uiite imincr wieder zmr 
rc«liteu Zeit in ßll^aier HaHaHg: Fammehid und mäsRi^ciid , grrüHdIieli 
alles erschj)pfend und volleiideiid and doeh nie Rieh «u weit cr^e$i8eud. 
Am bciviitMieruiH^wttrdigisteii ifet diese streiiire jgla»iiiil«iif|r iu den kitr- 
zerii Aüv^flpnlcheii welche iu kor« hiB/s^cworfeuen Biidcrii und Gedanken 
ein Unendliches ahucu luxisen und doCh i^tcts für sich foiti/sf und ktlir 
dastehen, wie 8, 6 — 0, 6. 14, 29 — 32. 18, 1—7. 21, 11 f., fah- 
rend hoehfttens in dem langen Starke Cap. 28 — 32 die Rede kki und 
da auf einen Augenblick erschlafft um »ich FOgleich de^to kräftiger 
Aviedcr rM heben. Bei dicRcr reichen dichtgedrängten Fülle der Ge- 
danken und der Rede Bondcrt sich selten das OlcichniAs um sich fQ^ 
sieh allehi »iu erklären und zu vollend^en 31 , 4. 5: gcwdhnlieh drängt 
CS sich »ogleieh nli^en in die Dan^tellung der Sache ein und ver« 
PcTilingt sich eng damit, ja oft ein Glctehniss über das ondere: und 
doch lösen ß*ch die für den Augenbli^rk verwinlen vielen Fuden der 
Rede immer bald wieder in viiHige Klarheit auf; welches iJine Imson- 
dcre Ißigenthlknliehkeit die$:es Propheten Ui^ eine Freiheit die bloss Ihm 
FO leicht gelingt. — Der Versbau i^t ähnlich immer voll und doch 
fcstbegrcnzt: wehet es aber diesem l^opheten wenig darauf aakeAimt 
die Wolle mit äng^Hrcher Knn^t abzuwägen; nicht selten wiederholt 
er dasselbe Wort in zwei Gliedern 3K 8. 32, 17. 11, 5. 19, 13, als 
bedürfte er bcK der grossen iinieni ICraft nnd Schönheit der ängt^tlichen 
Vollendung des Acussem wenigw. Der Strophenbau M bei ihm 
immei^ leicht und schongcrundel. 

Doch die Hauptsache bleibt hier, däss man gar nicht ven Jesajft 
wie von andern Propheten eine behendere Eigcnthümüchkcit und beliebte 
Farbe der ganzen Danvtellung angeben kann. Er M nicht der vor- 
9säglidi lyrische, oder der vmzügHch elegische, oder der vorzüglich 
rednorlscite tnrd ermahnende Prophet, etwa wie Joel, llosea, Micha, 
hei welchen mehr eitie besondei'e Farbe vorherrschl: sondern je wie 
der Gegen.*- 1 and es fordert >telit ihm jede Art der Rede und jeder 
Wechsel der Dar^^telluug leicht zu Gebote, und das gerade begründet 
hier seine Grdsse so wie überhaupt eifien seiner hervorragend^ten 
VorT^üge. Seine GrundeigenthOmlichkeit ist nur die hohe majestätische 
Ruhe der Rede, horvergehend aus der vollen siehern Beherrschung 
des Gegenständes. Diese Ruhe fordeit zwar keineswegs dass die 
Rede nicht da wo das VerhaUuiss der Dinge es mit sich bringt, 
heftiger erregt w^erde und starker den Zuhörer treffend auffahre: aber 
auch die äusserste Erregang welche hie und da eintritt wird im 
Rücken von ihr gezOgelt und ttberschreitet »ieht ihre GrenM^ kehit 
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MeH Md wie mtt liAlter SelbstabeHvinAnftg kun elieiMn MMfie RorM 

BOi bei dem ku bleiben 2, 9--3, 1. 28, 11^23. 29, 9-T.14. Uud eben 
(H» weiii^ fordert die Rulie der Rede das8 der GejBreii^taiid ifnner nur 
auf demselben ebenen Wege behandelt werde ohne Abweeltnelang des 
Vortrags: vielmehr \»t Je^aja Meiftter In derjenigen Abwechfteluni; 
wdehe das Verhaltni^s der Zuhi>rer zu dem Gedanken empfiehlt; will 
er eine entfernter liegende nteht gern gehörte Wahrheit dem Zuhörer 
doth reeht nahe legen^ and nie aus ihrem eignen Urthetle heweisen, 
zieht er sich In die vollct^thttmllehc Erwiihnuug von Fallen ans dem 
gemctnen Leben fturttck 5, 1—6. 28, 23—29; Triller die üeberweisen 
auf eine neue Wahrheit und AuHsicht in die Zukunft auimerk^am 
machen, überrascht er sie durch ein räthselhaft eingeklektete« kleines 
Orakel um dessen Lösung ihrem Scharfshnie zu Überlassen 7, 14—16. 
29, 1—8; leitet die unglückliche unheilbare Verfassung der Geroülhcr 
zur lautrif Trauer, wird (seine Sprache eine Weile zum Trauer - u»d 
Klagliedc 1, 21—23. 22, 4 f.: sjioüen die wahnsinnige^ Leiter des 
Volks, überbietet er ihre Waffen und schmettert sie mit dem furcht- 
buren £ruKtc giittliehcn Spottes nieder 28, 10—13; aueh ein beilaufii^cs 
ironisches Wort entfahrt wohl dem überlegenen Blicke des PropheteH 
17, 3 6: so wechselt seine Rede in allen Farben, sie ist weich uud 
halt, belehrend und drohend, trauernd und wieder frohlockend iu 
guttiiclicr Freude, spottend uud ernst, aber immer kehrt sie zur i-echteu 
Zeit auf ihi^ ursprüngliche Höhe und Rnlie zurück und verliert nie 
die klare Grundfarbe ihres göttliehen Ernstes. - Ermahnung .und 
Zurechtweisung wird nirgends ängstlich bezweckt uud eri»trebt: 
aber ein kurzes scharfes Wort der Mahnung nach der Eröiteruni; 
der Sache wirkt dchto schlageuiler 1, 16 f. 28, 22, ein wie hciiaufig 
aus der Sache hervorgehender Zuruf dobto überzeugender und 
gewaltiger 2, 22. 31, 6. 

II. Es lässt sich erwarten dass das ganze Leben diesesj^ropheteu 
einer solchen Hohe seines Geistes entsprochen haben werde, und die 
geschichtlichen Spuren davon welche wir noch emldecken köuucU) 
Ve.>tatigen dies vollkommen. 

Wir kennen weiter keinen Propheten hei welchem das ganze 
lange Leben so eng mit dem prophetischen Berufe verknüpft war und 
der wiederam so kräftig auf das Leben des Ganzen zurück\tirkte. 
Er macht sich selbst und sein ganzes Haus zum lebendigen Trager 
und Zeugeir der hohem Wahrheiten welche seinen Geibt bewegeü, 
aUob es bei weitem noch nicht genüge sie bloss mit dem Munde 
«u verkündigen. li»t sein Geltet mit irgend einem grossen Gedftukctt 
erfüllt , so i&>rs als wenn derselbe Geibt ihn triebe den Gedanken in 
einen Hurzeu klaren Namen auszufirägeu und mit diesem Namen sich 
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♦ 
Mlkst od^ ciito Itetiicr itesgebomen Kkidei^ $su> beiiemieii , da^mit in 
dem uteU Avicderholten Namen aach der Gedanke selbst nieh fert und 
fort crliaüc und immer tiefer festsetze, and 8o alle Glieder neiucfl 
Hauses alu lebeitdif;« Bilder and Denkmale dor prophctisebcn Wahr- 
heiten erscheinen 7, 3. 8, 3 f. 18; nicht «hne eine Folchc Bedeutsam^ 
keit wird auch sein Weib schlechtiiin die Prophetin jsrenannt 8,, 3. 
Oder er fas^t einen soleheii den Zeit/e:enos8en nicht /gleich einleuchtenden 
Gedanken sonst in einen festen Namen oder in eine kurze Formel utid 
schreibt die^e zum ewi/e^cn Andenken und zum Zeu^B^ni^s für die Zu- 
kunft auf eine ^fFcntltche Tafel 8, 1 f. 30, 8. So bilden sieh ihm 
die h^hern Wahrheiten überaH zu festen klaren Gchlalten au», die er 
nicht für sich behalten kann sondern mitten in das volle Leben wirft 
damit die Welt mc crkeime und fcMhalte. 

Efl ist eine ähnliche Fol^e »eine» übermächtijGren Wirkens m die 
Welt hinein , daH» er ^ern ein Zeichen d. i. irficend eine aui^sero 
Gewahr seiner Worte und eine V&rbedenfmisf oder eine Art von 
sichtbarer Andeutun/BT der Zukunft ^ibt. scy er aufgefordeit dazu oder 
niclit, um die widerhtrehende Welt desto |E:c\valti/2;cr zum Glauben zu 
ziehen; s. weiter zu 7, 11 ff. 20, 3 v/fl. 38, 7 f. 22 (welchen letztem 
Fall besonderer Art naher zu erläutern in die ^i^eschicht'ichen Bücher 
gehoit). Auch wo ehi solche» Zeichen nicht au/ifenbltcklich komniFn 
mid 8o Glauben schaffen kann, verheisst er es doch zur jerAsscrn 
Klarheit und Sicherheit der Rede 7, 14. 37, 30, wie er überhäuft 
klaie jETtittliche Zeichen und Zeugni$!se für die Wahrheit /e:ern liebt 
und gern davon spricht 19, 20. ITeberall iv->t auch hier Jesaja der 
Mann der That, der die Zukunft nicht bloss in seinem Geihte traü^ 
Foiidcrn *sic auch selbst aiifan;^t und wie mit g-«ittliehcr Thj.t herlwil- 
Kicht, und zur ErkenntifMs IhixM* WahrlDDiten die Welt wie mit höherer 
Gewalt hillfühlt, roa^ sie widcr*>treben oder iiicht. (obwohl ch von 
der andern Seite traurig ist , wenn eine Zeit noch solcher ausscni 
Beweise bedaif. 

Wib Jcsaja sich vor keiner men.^chlichcn Person scheuete 
und dann am wenigsten sich schrecken liess wenn man ihn am 
mciriten zurückhalten wollte, ist schon oben erwähnt, gehört aber auch 
besonders hidrher. 

Wenn er nun so mächtig in das lieben des ganzen Reichs, eingriff, 
so mussten wohl Zeiten hoher Entscheidung kommen, wo das Wohl 
oder Wehe des Ganzen von seiner Einsicht und seiner Sfand'mftigkelt 
abhing, und wo sich seine wahre Kraft erst vollkommen bewahren 
konnte. Solche Zeiten waren z. B. die des lyrisch -efraimitischeu 
Krieges gegen Jerusalem , wo er gegen den König Ahaz und" sein 
Haus, gegen falsche Propheten, gegen das ganze Volk zu kämpfen 
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Mte, and wem aoch beim Küiig« kein dehOr indend, didi mitte« 
in «lljircmeiiier Verwtrruit|r n>^ der wouderbarsteu Staudbaftigkeit uiid 
Klarheit gegm Alle die ewigen Wahrheiten vertheldigte 7, 1 — 9, 6; 
dann die der letzten Beweipiu^n der Assyrer und ihres Atkgnü» aof 
Jeniflalem, wo er keinen Au/^nblick die hirtiere Benonnenhett verlor 
und mit der ausseraten pniphetiflcben Anstrenirunir sowaU gegen die 
ABS)Ter offen redete als aueh dem Volke höheren Muth duAfls^te und 
Inmter allein auf die wahre Hülfe hinwies 10, 4--11, 16; 17, 12*-1S, 
7. 14, 24-27; Cap. 36. 37. 

Aber blieb er in den ticfeingreifciiden entseheideaden Augeubllcken 
der Zeiten und In den grossen Geschlekeu des Reiches selb.«^t iiielit 
bloss sieh gleich sondern entwickelte da seine gri^sste und seltenste 
Thatigkcit und bewährte sich als den echten Mann des gdttliehei 
GeiHics; so mushte allmahlig wohl sein Ansehen und das fe^le Ver- 
trauen auf ihn im ganzen Volke steigen und er noch vor seinem 
Tode einige selige Früchte solchen Lebens schauen. Und wirklich 
können wir dies noch aus den geringen BruchstUcken seiner Geschichte 
sicher schliesHcn. Zuerst gewiss lange mit grossen Sehwierigkeiteu 
kämpfend, verfolgt und öffentlich bedroht, auch wohl mit schwerer 
Vei-scwcifluug ringend 6, 9 — 13, ein Zu^^tand der wie aus 29, 21 
I9lgt wohl noch bis in den Anlang der Herrschaft Hiskia's dauerte, 
sehen wir ihn im Verlaufe der Herrschaft dieses Königs bis au der 
liohen Stufe öffentlichen Vertrauens bei dem Könige wi« bei dem 
Volke sich erheben, deren Umfang wir aus Cap. 36 — 39 ermessen 
können; und wohl kann man sagen, dass die ganze hotierie Regulier 
und das GlOck des Volks, welche die Herrschaft Königs Hi^kia^s 
ausscichneu, so wie die Besiegung der Assyrer im Reiche Jud» 
sein Werk ist, und dass er so im hohem Alter, als der wahre 
Scliut^c und Schirm der ganzen Gemeine verehrt, noch eine neue 
«itlUehe Erhebung, des Volks gesehen und fOr si^h einen TheJl der 
seligen Ruhe gcuossen hat welche er in ütthern Jahren uwtei- schwereii 
Kämpfen ersehnte. Das letzte Streik welches sich von ihmerhaltcu 
hat, Cap. 19, atbmet in seinem Ausgange eine wunderbare selige 
Ruhe, den in seiner Art einzigen Llchtbliefc emcß wie schon ver- 
klärten Geistes. 

Dass auch ein engerer Kreis von SehtÜern und Freunden sich 
allmahlig um ihn sammelte, folgt klar aus 8, 11 — 13. 16; ja allen 
iSpuren nach haben wir noch in Cap. 23 und 33 Stücke von scineu 
Schttlcru die ifi sein Bach aufgenommen wurden, sowie sichtbar aucJi 
Micha, einer seiiier*^üngern Zeitgenossen, duroh sein Beispiel zm 
Prupheteuberufe erweckt ssu seyn seheint. 

UL Dass ein solcher Prophet auch die Schrift sehr stark 
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beiiutste um auf das Leben zu wirken oud Denkmale seiner Wahrheiten " 
der Zukunft zum Zeugniss zu überlassen, ist sehen aus seinem glänzen 
Wesen und Streben zu vermuthen, und wird durch einige Andeutungen 
von ihm selbst bewiesen 8, 1. 16. 30, 8; dass vorzüglich seine 
Schüler ihm dabei behOllTlich waren, folgt aus 8,' 16. Ja wir können 
ans diesen SteUen mit Recht eine doppelte Art schriftlicher Aufzeich- 
nungen von ihm folgern: für das grosse Volk schrieb er oft einzelne 
Denksprüehe oder Namen auf eine offen ausgesetzte Tafel mit grosser 
Schrift 8, 1. 30, 8 a vgl. Hab. '2, 2, für die denen das Lesen 
gelehrter Bücher gefäuiiger M%r schrieb er die längeren Reden in 
eigentUche Bücher 30, 8 b, 8, 16 vgl. die Bilder 29, 11 f. 18: und 
es ist leicht zii sehen dass bloss die Aufzeichnungen letzterer Art 
sich erhalten haben. Dass er nicht bloss ein- oder zweimal in seiner 
langen prophetischen Wirksamkeit zum Schreiben kam sondern so 
oft ihn die Wichtigkeit des Stoffes drängte zu Aufzeichnungen schritt, 
ist nicht bloss an sich wahrscheinlich sondern auch aus den genannten 
Stellen sicher zu schliessen. 

So könnte man denn meinen, ulle seine Aussprüche so viele sich 
jetzt noch erhalten haben , seyen alsbald nachdem sie mündlich vor- 
getragen auch aufgeschrieben, und aus ihrer Sammlung sey allmählig 
ein grösseres Buch erwachsen. Allein manche Spuren bestäti|^eu 
diese Annahme nicht durchgängig. Man kann ^chon mit Recht ein- 
werfen, dass Orakel über fremde Völker wie 14, 29 — 32. C. 15 f. 
2t , 11 f. 13 — 17 nicht wohl erst öffentlich geredet und dann aufge- 
schrieben, und dass so kleine Stücke wie die meisten dieser niclit 
wohl einzeln sondern nur in einer grossem Schrift mit vielen andern 
aufgezeichnet scyn können. Gewiss aber folgt aus den geschichtliehen 
Bemerkungen womit manche Stücke eingeleitet sind, dass wenigstens 
solche Stücke erst geraume Zeit nach der mündlichen Rede nieder- 
geschrieben seyn können 6, 1. 7, 1. 14, 28. 20, 1—3; auch gibt sich 
die Rede Cap. 1 , obgleich sie ihrem geschichtlichen Grunde nach 
schon in eine ziemlich späte Zeit gehört und offenbar viel später als 
manche andre Stücke aufgezeichnet seyh muss, doch sichtbar wie 
eine Art allgemeiner Vorrede und Einleitung zu' einer Sammlung 
mehrerer einzelner AusspiUche. 

Wir werden daher eine doppelte Art von Schriften Jesaja's an- 
nehmen müssen. > Er konnte einzelne Stücke bekannt machen , bald 
nachdem er mündlich über die Gegenstände geredet: und von dieser 
Art sind deutlich die zwei grössten Stücke welche wir in dem jetzigen 
Buche noch besitzen, 2, 2—5, 30 mit 9, 7—10, 4 das älttJste Stück 
von Jesaja's Hand, und das Stück C. 28—32 aus bedeutend späterer 
Zeit; jedes dieser zwei grossen Stücke gibt skh wie eine besondre 

Proph. A. B. I. <2 
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Sclirift, die V8praii|[;llch eben so gut allein herausgegeben seyn kann 
wie die nicht viel grOssern Qttcher des Arnos und Micha; und iu 
keinem dieser zwei langen Stacke wird ein geschichtliches Wort 
hinzugesetzt, als wäre jedes bald nach der mündlichen Rede verfosst. 
Alles aber was er als Prophet redete, oder that oder dachte, wird er 
auf diese Art nicht sogleich ai^geschriebeu haben, und nachdem er 
lange schon gewirkt hatte konnte ihm wohl der Entschluss' entstehen 
in einem grossem mehr geschichtlich gehaltenen Buche alle seine 
prophetisclien Aussprüche Thaten und Gedanken zu sammeln, auch 
die noch nirgends aufgezeichneten; es* versteht sich, dass die frtther 
einzeln herausgegebenen Stttcke iu eine solche Sammlung wieder 
aufgenommen werden konnten. Von dieser Art ha^ nun Jesaja we- 
nigstens 6m Werk verfasst, und zwar, worauf alle Spuren vereint 
hinweisen, im Anfange der Herrschaft Hizkia's. Denn das Stttck 
Cap. 1, welches an der Spitze einer solchen grossem Schrift als 
wfli'diger Eingang gestanden haben nuiss, fftUt seinem geschichtlichen 
Inhalte nach in diese Zeit; die geschichtlichen Bemerkungen, welche 
übrigens alle die gleiche Hand veirathen, führen bis über, den Tod 
KOidgs Aliaz herab 6, 1. 7, 1. 14, 28; und die kleine^ OrakeJ über 
fremde Volker, welche doch nur in einer solchen grossem Schrift 
ihre Stelle finden konnten, gehören ihrem geschichtlichen Grunde 
nach ebenfalls in diese Zeit. Seit dem letzten Jahre Uzzia's, wo er 
als Prophet auftrat, bis nach dem Tode des Ahaz hatte Jesaja schon 
lange genug als Prophet gewirkt, um einmal auch in einer grossem 
Schrift seine gamse bisherige Tbätigkeit zusammenzufassen; und wenn 
seine Stimmung damals nach so herben Erfahrungen und* in so schwerer - 
allgemeines Verderben drohenden Zeit vorherrschend trüber Ahnungen 
voll war, wie sich gleich in dem ersten Stücke welches auf Cap. 1 
folgen musste, in der Rückerinnerung an den Augenblick seiner Be- 
rufung Cap. 6 zeigt: so verhiess doch die neue Herrschaft Hizkia's 
auch eine bessere Zukunft, so dass ein ermahnender Rückblick auf 
die bisherigen Erfahrungen und eine strenge Belehrung für die Zu- 
kunft ganz an seiner Zeit war; die grössere Sclirift würde so die 
Grenzmarke zweier bedeutenden Zeitabschnitte bezeichnen, und mag 
wohl viel zu der unter Hizkia eintretenden Besserung mitgewirkt 
haben. — Dagegen liegen nicht viele Anzeichen vor, dass auch die 
spfttem Stücke noch vom Propheten selbst in eine solche grössere 
Schrift zusammengestellt seyen; das einzige geschichtlich eingekleidete 
Stück w^elches noch folgt ist das kleine 20, 1 — 6. 

Hienäch könnte man nun leicht noch einen Schritt weiter gehend 
den Versuch wagen, aus den im jetzigen Buche zerstreuten Stücken 
^e volle Urgestalt der eben erw&hnten grossem Schrift wieder 
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her^astellen. Allein efn solcher Versuch mass schon an der Gewiss- 
heit scheitern dass eine sehr bedeutende Anzahl Jesajanischer Stttcke 
verloren ^egan^en ist. Wir könnten dies schon als etw8Er sehr Wahr* 
scheinliches vermnthen: es reden aber auch die bestimmtesten Zeichen 
dafür. Niemand der Jesaja^s ganze Art und Weise genau kennt und 
besonders das wichtige Stück 7, 1—9, 6 sorgsam erwogen hat, wird 
läugnen können dass nach 7, 3. 8, 18 die Namen des Propheten 
selbst und seines Sohnes Scheär-Jasehub- eben so und wahrscheinlich 
bei ihi'er hohen Bedeutung noch viel ai^sfüLhriicher in frtthem Stücken 
erläutert seyn mussten als wir es jetzt bei dem andern Sohne se^en 
8, 3 f. ; die Erklärung des Namens Jesaja in seinem göttlichen Sinne 
folgte wahrscheinlich gleich auf Cap. 6, die seines Sohnes Scheär* 
faschub muss ebenfalls vorausgegangen se^^, und dabei mussten 
einige der grössten prophetischen Wahrheiten ihre Erläuterung finden. 
Und da das älteste geschriebene Stück 2, 2—5, 30. 9, 7—10, 4 von 
einem Messias noch gar nicht spricht, dann aber das Stück 7, 1 — 9, 6 
diesen eben so wichtigen als neuen Begriff im Grunde schon voraush- 
setzt, so hat man allen Grund zu der Annahme dass gerade das Stück 
worin diese Wahrheit zuerst hervortrat, verloren gegangen. 

Baruni bleibt uns für die Erklärung des Einzelnen jetzt nichts 
über als die Stücke so genau als möglich nach ihrer geschichtlichen 
Folge zusammenzustellen. Und da sondern sieh drei grosse Massen: 
1) die Stücke bis in den Anfang der Herrschaft Königs Hizkia, also 
auch die Bruchstücke der vorher erwähnten ^ grossem Schrift: 2) die 
aus den letzten zehn bis zwölf Jahren der assyrischen Oberherrschaft, 
welche näher betrachtet in 3 verschiedene Zeitabschnitte fallen, die 
Stücke in C. 22 bald nach C. 1 d. i. nach Ha>ausgabe jener grossem 
Schrift; die Stücke C. 28—32 und C. 20 kurz vor und nacK dem 
Falle Samari^s, und die übrigen in den letzten Zeiten der Assyrer; 
3) als dnziges Stück welches noch später fallt steht das merkwürdige 
C. 19 da. 



I. Vom letzten Jajire ITzzif^'s bis in den Anfang der Herrschaft Hizkia's.. 

1. — Cap. 6. 

Wenn Jesaja nach vielen Jahren seiner prophetischen Thätigkeit 
auf ihren ersten Anfang zurückblickte, voll von den Erfahiiingen 
aller dazwischenliegenden Jahre: so musste sich wohl in die er- 
hebende Krinneruug an die Stärke und Weihe jenes Augenblicks auch 
das traurige Andenken an die Erfolglosigkeit der bisherigen Wirk- 
samkeit mischen. Denn das leidet zunächst kmeu Zweifel, dass 

12* 
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der Prophet wirklich einst einen soleheu Angenblick der Weihe hatte^ 
wo er sieh eben so der vollen Herrlichkeit Jahve's wie der ei^eii 
Bestimmung bewusst geworden war, einen Augenblick, dessen ciu 
ganzes Leben bestimmende unermessliche Macht von da an nnver- 
ändert und ungeschwächt in ihm fortwirkte und ihn zu allem trieb 
was er seitdem unternalym; auch ist keine Schwierigkeit sich zu 
denken, dass der Prophet in solchem Augenblicke, vor dem ein ganzes 
weites Leben wie ein dichtgedrängtes Bild steht, zugleich die unge- 
meinen Schwierigkeiten voraüserblickt habe, mit denen er werde zu 
kämpfen haben. £inei\ solchen geschichtlichen Grund muss man 
Bothwendig muehmen. Aber nicht bloss geschichtlich besehreibt hier 
Jesaja was er einst im Geiste schauete, . noch bloss zu geschichtlichem 
Zwecke. Sondern was er damals geschaut hatte, das war schon 
durch die Erfahrung vieler Jahre in ihm zur festen Vorstellung und 
sichern Gewissheit einer hohem Nothwendigkeit gewjorden, und fttr 
die Leser dieser von jenem heiligen Augenblicke der Weihe schoi^ 
weit entfernten Zeit schreibt er jetzt. In der so bedingten Rftcker- 
innerung kommt es ihm also vor, als ob Der, vor dem aller Zusammen- 
hang und alle Entwicklunjg von vom an klar ist, gleich von jenem 
Augenblicke an ihm den traurigen Auftrag ein Unglttcksprophet zu 
werden gegeben habe. Und so entwirft er in diesem einleitenden 
Stacke zwar zuerst v. 1 — 4 das Bild der unendlichen Herrlichkeit, 
die er einst schauete, .da doch niemand Prophet werden kann der 
nicht zuvor einmal die ganze Grosse und Wahrheit Jahve's so ge- 
schauet hat dass er ihr Bild nie wieder verlieren mag; er zeichnet 
sodann v. 5 — 8, wie auf die Klarheit dieser Erkenntniss die göttliche 
Bestimmung und Stärkung zum prophetischen Amte folgte nach Ueber- 
windung der menschlichen Furclit: doch das Wichtigste wird zuletzt 
V. 9—13 die Auseinandersetzung des Auftrags, den der .so berufene, 
so zu allem bereite Prophet empfängt, nämlich des traurigen Auftrags 
umsonst zu reden und zu wirken, als sey ein Fluch auf seine das 
Heil bezweckende Wirksamkeit gelegt; wobei denn auch fttr die 
Zukunft keine Hoffnung ist als die mit Wermuth gemischte dass das 
freilich ewig sichere Heil der wahren Gemeine nur erst nach gänz- 
licTier Verwüstung des damals Bestehenden und schärfster Läuterung 
des Volks und Staates kommen könne. So fruchtlos hatte der Prophet 
schon lange seine Thätigkeit gefunden, mit solchen durch trübe Ahnung 
gebeugten Hoffnungen blickte er damals stets in die Zukunft: was 
Unten in vielen Reden weiter ausgeführt werden soll, das wird hier 
am erhabenen Eingänge zum Ganzen, in wenige kräftige Worte zu- 
sammeügefasst, vom höchsten Standorte aus erklärt. und nach seiner 
göttlichen Nothwendigkeit eröffnet, [damit gleich von vorn an deutlich 
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weHe, Wozu dieser Probet berufen, was seiiib Hftuptwahrheiteii seyen 
und welqhe Schicksale vou ihm dies Bach sehiMem werde. Auf 
dies^ Weise wird das Stück zu einer passenden Einleitung in daa 
glänze Buch; und so wie auch das Letzte der Zukunft im flüchtigen 
Winke berührt ist, «hat diese Vorbereitung ihr Ziel erreicht: die Auf- 
merksamkeit ist genug gespannt. Wie aber der dritte Theil v. 9—13 
für den Inhalt dieses Stücks so wie des ganzen Buchs der wichtigste 
Ist: 80 macht doch der zweite den wahrea Mittelpunkt aus , indem 
der erste erklärt, auf welcher Erkennfaiiss die Berufung zur propheti- 
schen Thätigkeit beruhte, und der dritte, welcher Ajrt diese Thätigkelt 
seyn werde, der zweite aber den echten prophetischen Muth schildert 
der sieh durch nichts schrecken lässt wenn er einmal die höhere 
Weihe erhalten hat 



Im Todesjahr des Königs Uzzijah da sab ich den Herrn sitzend 6, 
auf hohem und erhabnem Stuhl, | seine Schleppen füllend den 
Tempel; II Sarafs standen um ihm, ja sechs Flügel hatte einer: | 



1. V. 1 — 4. Der offene Blick in die wahre Herrlichkeit und Heiligkeit, 
welcher aUer prophetischen , Bestimmung und Thätigkeit vorhergehen muss. 
Aber hier, wo ein Prophet berufen worden und damit eine entscheidende Epoche 
in der Qescbicbte des göttlichen Reiches anfingen soll, kann die Herrlichkeit' 
Jahye's nicht passender beschrieben werden als unter dem Bilde eines Herrschers 
der eben in feierUcher Rathsyersammlung, von den Grossen des Reichs umringt 
und verehrt, erhaben thront wie um einen hochwichtigen Beschluss zu fkssen 
aber die Bednrftiisse seines Reichs. Denn unstreitig greift das Aufhreten eines 
grossen Propheten in das innerste Wesen und das wahre Wohl des göttlichen 
Reiches tief ein, und wie er nur cur rechten Zeit ein Bednrfaiss dieses Reiches 
zu befriedigen kommen kann, so geht ihm «chon wie eine göttliche Berathschlagung 
über dies Bednrftiiss und die Sendung voraus. Was also nur von den in 
feierlicher Rathsversammlung thronenden Königen Grosses und Erhabenes ge- 
dacht werden kann, in dessen Bilde wird hier noch erhabener Jahve geschauet. 
Doch da den Höchsten in dichtem Bildei*n näher zu denken und zu jschildem 
gegen das altmosaische Gefühl ist, so wagt es die Phantasie nicht das Gesicht 
oder das Herz des Herrn selbst zu schauen und zu zeichnen: im Augenblick 
da Er selbst erschauet wird, wird doch bloss das mehr äussere und niedere 
von Ihm näher beschrieben v. 1, und nur in der Schilderung der den Thron 
umringenden höchsten Diener dieses Reichs, ihres Lobgesangs und dessen 
Wirkung, kann das unendlich Hehre, Heilige und Erschütternde dieses Bildes 
genfigend hervortreten v. 2 — 4. Dass die Sarafs ursprünglich als Thierge- 
««talten aufj^lViSst wurden, erhellt auch aus der Art wie sie hier gegen den 
Thron dienstbar gekehrt, ihr« Fusse mit Flügeln verhöllend dargestellt wei*den: 
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mit zweien Terhällte er aein Gesicht, mit zweieB verhiälte er seine 
Fösse und mit zweien flog er; || nnd einer rief dem andern zu 
mid sprach: 

heilig, heilig, heilig ist Jahve der Heere! 
der ganzen Erde Fülle seine Hoheit! || 
Und es erbebten die Kanten der Schwellen voll des Ru&ndeD 
Stimme; | indem das Haus sich füllte mit Rauch. || — Da sprach ich: 
5 „wehe mir, denn ich bin vernichtet, | weil ich ein Mann anreiner 
Lippen bin, und mitten in einem Volke unreiner Lippen wohne, | 
dass den Konig Jahve der Heere meine Augen sahen!'' || Doch es 
flog zu mir einer von den Saraf s, einen Glühstein haltend ] den er 
mit einer Zange vom Altar genommen; || und berührte meinen 
Mund und sprach: siehe berührt hat diess deine Lippen: | und so 
wird deine Schuld weichen und deine Sünde werde versühnt! || 
Da horte ich die Stimme des Herrn sagend: wen soll ich senden? 
und wer wird uns gehen? | und ich sprach: „da bin ich, sende 
mich!^ II -r- So sprach er: Geh, so dass du sagst zu diesem Volke: 
Jxöxi immer fort und merket nicht! 
seht immer fort und wisset nicht !^ |j 



denn sie massten danach nackt i^dacht werden, wie Thiere. Doch je geistif er 
die mosaische Religion überhaupt war, desto geistiger erscheinen sie hier als 
höchste Diener Jahve's ehrftirchtsvoll seinen Thron nmringend und wie Priester 
im himmlischen Tempel ihn nach seiner innem und äussern Grösse wetteiftmd 
lohsingend so dass die Schwellen, wo der Prophet in der Feme lanschend 
steht^ von der gewaltigen Stimme erbeben, während der Tempel allmählig sich 
mit Rauch wie von diesem angenehmsten Opibr des Lobes füllte (Apoc. 8, 3) 
nnd damit das Ende dieser den göttlichen Dienst anfangenden heiligen Handlung 
sich kundgibt So mischen sich die Bilder vom Thronen eines Königs im 
feierlichen Rathe mit denen vom Tempeldienst, da kein gewöhnlicher König hier 
beschrieben werden soU. ^ 

2. V. 5 — 8. Wer so in die volle Herrlichkeit geschattet, hat und von 
ihr durchzuckt ist: der ist fähig Prophet zu -werden. £war wandelt ihn im 
ersten Augenblick der nun erst ganz erkannten Grösse Jahve's gegenüber 
Bedenken und Furcht an v. 5, indem das Bewusstseyn der menschlichen Schwache 
sowohl der eignen als der allgemeinen desto niederbeugender und veraehfender 
wird je näher die wahre Heiligkeit erkannt ist; daher auch die alto Sage schön 
enählt, wie so viele vom Anblicke und der Nähe des Geistos vergehen oder eh 
vergehen in Gefahr sind (Gn. 18, 23 fT. Ex. 33, 20. , Rcht. 13 j 22): denn 
er ist immer noch höher als man glaubte. Doch bei dem, in dessen Innem 
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mach ^äge das Herz dieses Volks und seine Ohren schwer und lo 
seine Augen rerklebt; | dass es weder sehe mit seinen Augen, noch 
mit seinen Ohren höre | noch sein Hers verstehe und es umkehre» 
dass man es heile! || Da sprach icl^ bia wie lange, o Herr? | und 
er sprach: bis wann die Städte wüste sind ohne Bewohner und die 
Häuser ohne Menschen , und der Boden verwüMet wird zur Oede, || 
und Jahve die Menschen entfernt | und gross. die Leere ist mitten 



schon firfiker ein fester Grand gele^ ist, regt sich diese menschliche Furcht 
nar um von dem starkern Triebe Hes Geistes auf immer äberwonden zn werden ; 
während der Prophet zu vergehen furchtet, fliegt ein Siaraf schon herbei seine 
Boch unprophetischen Lippen zn läutern lyie^mit einem Glühstein von dem 
Altare , auf dem die reinsten Opfer , jene lautern Worte des ^raf s , brennen, 
dessen Feuer also die menschliche Lippe l&utert und zu einer sarafischen 
heiligt y.. 6 — 7 5 wie daher nun der Ruf vom Throne her erschallt, wer die 
göttliche Sendung übernehmen wolle?; wie er freundlich und theilnehmend an 
Jesiga erschallt als gehöre er schon in diesen Kreis: da bietet er sich getrost 
711m Propheten an, schon stark und mnthfg !n Jahve geworden. Bo frei, und 
doch so durch, hdhem Antrieb bestimmt,' ist die frohe Entschliessung zun 
reinen Dienst des Geistes. \fy) in Qal von Sachen, in Hif» von Menschen 
vgl. Jer. 1, 9. 

3. y. 9 — 13« Prophet soll Jesf^a werden, Prophet diese* Volks (verächt- 
lich gesprochen, das JahVe nicht sein Volk nennen mag): aber wie einen 
Flach soll er über das fortwährend gegen die Worte und Thaten Jahve's ver- 
stockte Volk sprechen v. 9, er der den harten Auftrag erhält, durch seine 
Wirksamkeit das Volk nur immer verstockter und für das Heil, das doch 
durch sie gefördert werden soll, unempfänglicher zu machen v. 10. Denn 
allerdings wo ein so grosser Prophet . wirkt , da kann sich nichts' gegen ihn 
gleichgültig und unbestimmt verhalten: entweder man folgt ihm zum Heile, oder 
man versperrt sich gegen die Wahrheit seiner Worte zum Unheile , so dass 
man zu einer Zeit, wo diese traurige Wirkung allgemein vorherrscht, hart 
und räthselhaft, aber doch wahr sagen kann, der Prophet bringe statt Be- 
kehrang und Heil Verhärtung und Unheil. Freilich aber kann diese traurige 
Wirkung nicht als ewig gedacht werden, sonst wurde die prophetische Kraft 
an sich Selbst irre werden; aach Jesaja kann sich bei diesem Fluche über 
die nächste Zukunft nicht beruhigen 5 wie er also im Schmerz weiter zu fragen 
wagt, wie lange die Verkehrtheit dauern werde? wird als letzte umwölkte 
Aassicht die Wahrheit eröffnet, dass er^t eine gänzliche Aufhebung des da- 
maligen Staats und eine das Innerste durchdringende Läuterung der ganzen 
Gemeine kommen müsse, dass ein Feuer der Prüfung, welches wiederholt 
kommend nichts verschont, erst alles damals bestehende Aeussere vertilgen 
müsse bis auf den geheimnissvollen verborgenen Grund, der freilich unvertilgbar 
als heiliger Kern der neuen bessern Gemeine eben so bleiben werde, wie der 
tief in die Erde gesenkte unausrottbare Stumpf von Terebinthen und Bichen 
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im Lande; II und ist dann noch darin ein Zehntel, so wird auch 
das wieder ins Feuer müssen: | gleich der Terebinthe und gleich 
der Eiche, an denen beim Fällen ein Wurzel -Stamm bleibt» ist 
heiliger Same — sein Stamm !4| 



2. — Cap. 2, 2—5, 25. 9, J^IO, 4. 5, 26-30. 

Diese Stttcke geMrea zu einer grossen Rede zusammen , wie 
alle einzelne Spuren lehren; namentlich muss das StOck 9, 7-^10, 

4, obgleich es in ^wisser Hinsicbt leicht trennbar ist, doch ursprOngUch 
vor 5 , 26 seinen Platz gehabt haben , da es allein dort ^anz ver- 
ständlich wird. * 

Die Rede Cällt in die Zeit da die Assyrer zwar das nördliche 
Reich längst zinsbar gemacht hatten, aber sonst noch nicht als 
erobernd in Palästina erschienen waren und namentlich in Juda noch 
als sehr ferne wenig bekannte Volker galten deren einstige Ankunft 
zur Züchtigung der beiden schwachen Reiche bloss der Prophet ahnet 

5, 26 — 30. In Samarieu, zu welchem die Rede einmal besonders 
abschweift 9,7-^20, fing der König P^qah an die innere Zwietracht 
und Zuchtlosigkeit auf Raubzüge gegen Juda abzuleiten um zugleich 
auf diese Welse sein erschöpftes Reich zu stärken 9, 9. 20; und wur 
sehen aus 2 Kön. 15, 37 dass diese Angriffe schon unter Jotham 
begannen , wiewol sie gewiss lange nur auf die Grenzfestungen und 
Nebenländer Juda's sich beschränkten und erst später Jerusalem selbst 
bedroheten 7, 1. In Jerusalem selbst war damals der nach 2 Kön. 
16, 2 20jährige schwache Ahaz eben auf den Thron gelangt, da die 
Worte 3 , 12 



stets neue Sprosse treibe, ein Bild der sich aus innerer Kraft veijungenden 
Ewigkeit und Unsterl^lichkeit. So ruht auf dem letzten Worte nro^ttD •*'' 
(der Erde und Gemeine) Wurxeistamm (wie «Hpe9 von sUtre) der Nachdruck 
des ganzen letzten Satzes v. 13: heiliger, unantastbarer, unvertilgbarer Same 
and Kern einer neuen bessern Gemeine ist nur der wie in der Brde verborgene 
Wurzfelstamm der damaligen Gemeine, ihre Lebenswnrzel; der Rest wie sonst 
Jesaja so oft sagt. In diesen wenigen Worten liegt ebenso der schwere Ernst 
wie die dennoch bleibende Hoffnung jener Zeiten, alle Befürchtungen und freu- 
digen Ahnungen des Propheten in ein Bild zusammengedrängt. 

* Wie schon 183? im dritten Hefte des ersten Bandes der ZeiUehrift für 
die Kunde des Morgeniandes gesagt ist^ jedoch war dort die Einschaltung 
vor 5., 25 angenommen, welches weniger zutreffend ist. / 
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meines Volkes GeMeter sind ein Kind, 
oiid Weiber lierrsctien über es 
den biurzeu Satz y^meinea Volkes Herrscher stnd ein Kbid (d. i. ein 
imger unverständiger Koni«:) und Weiber im Palftste^ nor dichterisch 
in zwei Glieder spalten ; Ahaz war aber nicht bloss jun^ als er KOnig 
wurde, soudem auch wie wir ihn überhaupt Icennen sehr schwach 
und unmännlich, so dass diese Worte auf ihn allein hinweisen. 

In dieser Zeit jiuu war Jerusalem fast noch ungest<»rt in dem- 
selben Zustande hohen Glüclces und stolzer Sicherheit^ an den es 
neh unter den vorigen nach aussen hin mächtigen Königen geiyöhnt 
hatte. Die Ruhe und die Macht des Reichs Juda , die Eroberung 
Ailah's am rothen Meere durch Uzzia 2 Kön. 14, 22. 16, 6, wohl 
auch die' Klugheit der vorigen Könige hatten den tfandelsverkehr 
begünstigt und das ganze Land war reich und wohlhabend geworden 

2, 7; dazu iconnte man sich der alten prof^etischen Verheisgungen 
Ober ein IcOnftiges noch höheres Glück Jerusalems rühmen , wie sie 
z. B. Joel ausgesprochen hatte. Aber der weite Verkehr mit Fremden 
hatte auch vielen fremden Aberglauben, Götzendienst und leichtfertige 
Sitten gebracht 2, 6 — 8*. 18; der schnellwachsende Reichthum und 
die Sicherheit des Landes hatte zu Stolz , Schwelgerei und Leicht- 
Hiun verleitet , gerade die Weiber, welche in jedem Reiche das Mass 
der Sittlichkeit bezeichnen, waren verdorben 3, 16 — 4,1; und die 
Ungerechtigkeit der Mächtigem, im Reiche, die Bestechlichkeit der 
Richter und Verfolgung der sich nicht seihst helfen könnenden Ein- 
wohner, dieses schon lange im Verborgenen schleichende Uebel 
wurde äurch die Schwäche des jniigen Königs ausserordentlich geför- 
dert 3, 12 — 15. 5 , 1 IT. 10 , 1 — 4. lieber die in diesem äusserlich 
noch glQcklich und sicher scheinenden Zustande liegenden grossen 
Gefahren hatte der Prophet schon früher geredet und auf das alle 
die8e 'Dinge einem grossen Gerichte zuführende Wirken Jahve's 
aufmerksam gemacht:, aber seine warnende Worte waren von den 
stolzen sorglosen zum Theil frechen Leuten verspottet 5, 18 — 21. 

3 , 8 f. , mau hielt sich in Jerusalem unter der äussern Verehrung 
Jahve's noch 'für zu mächtig und zu sicher. Da entbrannte dar 
prophetische Eifer des das Hohle aller dieser glänzenden Aussen- 
diuge tiefdurchschaueuden Jesaja., und mit gewaltiger Kraft weist 
er auf die Gewissheit und Nothwendigkeit eines höhern Gerichts hin, 
vor dem aller menschliche Hochmuth erblasse 2, 9 — 11. 12 — 22. 
3, 16. 5, 15 f. 9, 8. Noch stand die alte hohe Einbildung der 
Bewohner Jerusalems ungebrochen da, sogar äussere Unglftcksfälle 
batteir die stolze Stadt damals noch wenig getroiTen und zum Nach- 
denlcen gebracht: dies ist die erste Rede welche nicht etwa 
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teilÄofig uud feru von der Hauptstadt, wie bei Arnos und Hosea, sondern 
in ihr selbst von ihrem eigenen Propheten g^esproehen ihre ^anze alte 
Einbildung mit niederschmetterndem Schlage trifft und klar ausspricht 
dass das ganze Reich sinken und die Hauptstadt zerstört werden 
müsse, wozu die Ass^Ter damals in der Ferne die Möglichkeit zeigten. 
Das ist das wahre Verhältniss und darin liegt Inbalt uod Zweck 
dieser langen gewaltigen Rede , welche auch mit grosser Kunst und 
weiter Umfassung angelegt ist um alles zu erschöpfen. Dass das 
Gericht Jahve's kommen werde, dass es kommen müsse bevor die 
alten Verheissungen über die seligen Zeiten Jerusalems in Erfüllung 
gehen könnten , dass ist das erste und wichtigste was der Prophet 
zu beweisen hat und in dessen Darstellung er von schmerzlicher 
Entrüstung über den thörichtcn Hochmuth ergriffen anfangs kaum zum 
ruhigen Worte kommen an 2, 2—4, 6. Er beginnt, dann nach 
kurzem Stillstande einen ganz andern Ton, um, was im ersten Theile 
der Rede vor überwallender Empfindung kaum gelingen konnte , die 
Nothwendigkeit des Gerichts nach der eignen Selbstveruröieilung 
der von der Rede getroffenen Menschen zu zeigen 5, 1 — 24, und 
wirft im letieten Theite noch einige weitere Rück- und Umblicke, 
auch 8amarien einschliesseud, um ' zu der Grundwahrheit eine» bevor- 
stehenden grossen Gerichtes zurückzukehren. Die grosse Bede zer- 
föllt also in 3 kleinere Reden , deren Darstellung zunehmehd ruhiger 
und gefasster wird. 

i. Es kommt ein Gericht vor der seligen Zeit! 2,-2 — 4y 6, 

Die von frühem Propheten verheissene selige Zeit wird zwai* 
kommen: aber erst nach ernstem strengem Gerichte über alle van 
Jahve abgefallenen hochmttthigen Menschen! Dieser Gedankenkreis 
windet sich in 6 grossem Strophen ab, wovon nur die letzte merklich 
eiliger und kürzer ist. Voran stellt Jesaja aus einem ftltem Propheten 
(s. bei Joel) eine der erhabensten und schönsten Beschreibungen der 
seligen Zeit,' an deren ge\visser Hoffnung er festhält wie irgen<^ einer, 
und in deren Bilde sich das jetzige Volk spiegeln möge: aber wehe 
wie^ weit ist davon dieses heutige übermüthige Israel entfernt, auf 
das Jahve vielmehr zürnen muss, das sich verkriechen möge vor 
seiner schreckenden Ankunft zum Gericht! 2; 2 — 11. So geht gleich 
in der ersten Str. die so sanft angefangene Rede in den brausenden 
Sturm schreckender Drohung über , und die 3 folgenden Strophen 
2, 12 -^3, 15 schildern nun weiter diesen so schreckend angekün- 
digten Gerichtstag, indem die zweite ausführt, dass er komme, die 
dritte wie er komme, die vierte schon etwas näher in die Ursachen 
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eiii^eheud andeutet warum er komme; diese 3 Strophen Jiftiigeii «1b 
Ausführung des Hauptgedankens näher unter sich zusammen, und 
fau^eu alle mit dem ausführenden Wortcheu ^^ denn an. Nachdem 
dauu eine fünfte Str. 3', 16 — 4, 1 noch insbesondere gegen die 
übermüthigen Weiber mit ähnlicher Drohung sich gewandt hat, schHesst 
die Rede in der sechsten 4, 2 — 6 zum Anfang zurackkehrend, dass 
arst dann nach solchem allgemeinen strengen Gerichte die selige Zeit 
kommen werde mit ihrer vollen Herrlichkeit. 

1. 
„Und dann am Ende der Tage wird der Berg des Hauses 2,u 
JahFc's auf der Spitze der Berge gelagert, und erhaben seyn vor 
Högeln, I dass zu ihm all die Heiden^ strömen, || und viele Völker 
gehen und sagen „auf! steigen wir zum Berge Jahve's, zum Hause 
des Gottes Jakobs, dass er uns von seinen Wegen lehre und wir 
in seinen Pfaden gehen ! | denn von Sion wird die Lehre, und Jahve's 
Wort von Jerusalem ausgehen. || Da richtet er zwischen den Heiden, 
Md spricht Entscheidung vielen Völkern, | dass sie ihre Schwerter 
umschmieden zu Karsten und ihre Speere zu Winzermessem, nicht 
erheben Valk »gegen Volk ein Schwert und nicht mehr lernen 



!• Die abgerissene Stelle v. 2 — 4 mass aus <leiii Attssftnge eines alten 
Orakels entlehnt seyn. Wenn die wahre Religion und Lehre (die des Sion) 
erst von allen Völkern erkannt und begehrt seyn wird, wie' dies doch EuIetEt 
(ua Ende der ' Tage) . kommen muss und wie es hier v. 3 6 im Zwisichensatze 
'^ lügst feststehende Wahrheit bloss eingeschaltet wird: dann wird gleichsam 
^f^h der jetst so kleine Sion über alle Berge hoch emporragen und von weitem 
^bon als der heilige Berg aller Völker sichtbar seyn (vgl. Vf* ^i 3. 68, 17), 
sotUss die entferntesten Heiden zu ihm waUfiüirten, auch um dort vom wahren 
aotte Lehre und Weisung im Leben zu empftmgen^ und ei*, der 'am besten 
'^^uren and richten kann, wird auch in der That unter ihnen Versöhnung und 
"rieden stiften, so dftss dann die schöne Zeit kommt wo aUgeraeiner Frieden 
^(rrscht, wie die Stelle Mich. 4, 5 noch vollkommner bis zu ihrem Schlüsse 
»«geführt wird. Für D'^IjIH /3 ^' ^ ^^^^^ '"* Mich, besser unbestimmter Qioy, 
^eil dies zu v. 3 und 4 mehr stimmt; auch v. 4 lauten die zwei ersten kleinen 
Nieder zamal nach dem schönen Gliederbaue Joels im Mich, richtiger, und hir 
KQT ist ebenfalls gewiss tfe^tS^ besser vgl. 3, 5. Den üebergang zu seinen 
''Snen Worten macht Jesaja v. 5 mit der Aufforderung an Israel, mit ihm 
'"i lichte Jahve's zu gehen, sich von Jahve, der solche hohe Verheissungen 
'"nen gegeben, erleuchten und belehren zu lassen, und weiter auf seine Stimme 
Chören wie sie der Prephet hier ihnen erklaren .will ^. 36, 10. — Aber 
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5 Krieg.'' || Haus Jakobs! | auf und lasst ans gehen im Lichte Jabyes! 
— Aber du hast Verstössen dein Volk das Haus Jakobs» ^eil si 
vom Morgeulande her voll sind und vob Zauberern gleich de 
Philistäern, | und an Söhnen der Fremden haben Ueberfluss; ||ud 
sein Land sich föllte mit Silber und Gold, dass kein Ende habe 
seine Schätze, | und sein Land sich füllte mit Rossen, dass kei 
Ende haben seine Wagen , || und sein Land sich fOUte mit Götzen, 
sie dem Werke ihrer Hände -huldigen, dem was ihre Finger gemacht. 
So sinkt der Mensch und erniedrigt sich der Mann, | und yergi 

io ihnen nicht! || — Geh in den Felsen und verbirg dich im Staube 
vor Jahve's Schrecken fliehend und vor seiner Hoheit Pracht! 
die Hochmuthsaugen des Menschen fallen nieder, und es sinkt de 
Leute Stolz, | und erhaben wd Jahve allein an jenem Tage! |{ 

2. 
Denn einen Tag hat Jahve der Heere über alles Stolze udI 
Hohe I »und über alles Erhabene dass es sich beuge, || und übe 
alle Gedem Libanons die hohen und die erhabenen | und über alle fi 



da nun Jesiya seine eignen frohen Verheissnngen an jene lieber gleich a^ 
knfipfen möchte, wird er Ton dem sehmerzliehen Gefühle fiberwältigt, wie weij 
er das sogleich könne, da das Volk so weit Ton seinem Herrn abgewiek^ 
sey, and mit nnsaglichem Schmerze sich zu Jahre wendend ruft er aas: m 
OO wie 8, 23. 28, 11. 28. ^. 4, 15) da hast rerstossen dein Volk JaU 
weil es jetzt ganz anderer Pinge toH ist als deiner Farchl und der ungöttlicM 
IHüge in Uelkermath . gar nicht genug bekommen zn können seheintJ y. 6-i 
Bs ist Toll von fremden nichtmosaischen Ton allen Gegenden her, Ton Ost biI 
West (Philistaa) gekommenen Personen, z. B. Zaaberem, Götzen -Priesie^ 
und Abenthearern, vgl. 3, 3. 8, 19. 22, 16 Cp^öftfTI ücbcrflass haben, v^ 
nSD Sie8»en> pÖD Aiesscn lob 20, 22, mit ^ wie ^, 88, 4)5 voll vonScbito 
durch reichen Handel, aber leider etwa irar so wie Tyrns, von unmii5sis( 
Last nach Reichthum getrieben und fippig dadurch geworden Zach. 9,31 
voU von Rossen und Wagen zum Kriege wodurch es sich sicher gemacht^ 
haben glaubt i/». 20, voll endlieh von dem Schmählichsten was sich iür Isi 
denken lässt, von Götzen! Dadurch aber, durch solches übermuthiges h{ 
nach allen den ungöttlichen Dingen und wieder durch solche knechtische lU 
digung vor Götzen erniedrigt sich der Mensch von selbst, wird nnwürdi? ii 
Jahve zu erscheinen und sein Volk zu seyn (v. 17. 5, 15 f.)^ ist der göttlich« 
Strafe verfkllen und darf gar keine Verzeihung hoffen ! v. 9. — 80 <1a«s ^ 
Rede am finde von göttliohem Zorne schnell auflodernd dem elenden Menf^cH 
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iichea Bi$aiis» tj und über alle die hohen Berge | und Ober ^ alle die 
eiiiabenen Hügel, |] und über jeden ragenden Thurm | u^d über jede 15 
befestigte Mauer r|| und über alte die TaFSchisch- Schiffe | und über ^ 
alle Bildsäulen der Lust; || dass des Menschen Hochmuth sinkt, und 
der Leute » Stok steh beugt» | und Jahve erhaben wird, allein an 
jenem TsTge. ^-7- Die Götzen aber — i^les geht Tor^ber, || und sie 
kommen in Felsen-Höhlen und in 5taub-Löcher | yor Jahye's Schrecken 
{HehcDd und vor seiner Hoheit Pracht ^ wann er aufsteht die Erde 
iD durchbeben. {| — An jenem Tage mi der Mensch seine silbernen 20 
Götzen und seine * goldenen Götzrn, die man sich machte zum 
1, den Maulwürfen und din Fledermäusen Jiinwerfen, || um 



<ier Art zuruft: fort mit dir! verkrich dich in Felsen and Staub yor dem zum 
Sericht in seiner schreckenden Migestat ankommenden Jahre! Der mensch- 
iiche Uebermuth muss sich beugen; die gottliche Wahrheit allein gelten am 
Tape des Gerichts! 

2. Denn dass der Gerichtstag Jahve's kommen werde , daran ist kein 
Zweifel, so wenig als dafan dass ^ dann der Hochmuth aller den Götzen ver- 
traaenden Menschen tief gebeugt wird: so werden hi^r die letzten fiist zu 
eiligen und schreckenden Worte der vorigen Btrophe weiter und ruhiger erklärt, 
indem die Rede dennoch dreimal in den Wiederhall der vorigen Strophe aus-> 
lanfen muss, dass dann der Hochmnth sich lege und das Vertrauen auf die 
Götzen sich j&mmerlieh verkrieche. 1} v. 12 — 1?: einen Tag hat Jahve über 
»lies auf Erden hohe und stolze dass es sich beuge, nichts auf Erden ist fir 
ihn and seinen Gtirichtstag zu hoch: und wenn der Bturm des im Wetter und 
Erdbeben zimoi . Gerichte kommenden Jahve über alle Riesenbäume Libanons und 
Basans, Berge und Hngel, Thurme und hohe Festungsmauern, über die hohen 
nach Tarschisch fahrenden Schiffe tfr. 48, 8 und die hohen Obelisken zer- 
schmetternd daherf&hrt, wie mag dann der schwache kleine Mensch in seinem 
Trotz und Hochmuth verharren können? In diesem Zusammenhange muss das 
dunkle rnDm-WIStt^ offenbar etwas den höchsten i^hiffen an Höhe. Ver- 
Sieichbares ausdrucken 3 und man könnte das chMd. ^fVlDD ^^i^ eigentlich 

T T 

^pecala von ^^\ff sehen hieher ziehend an Lustwarten oder Thurme zum Ver- 
pögen in Gärten gebaut denken, wofür sich 32, 12 und 14 anfuhren Hesse. 
Noch wahrscheinlicher aber denkt man wohl an Götzenbilder (n^'^ira I^^'^* "i^^? 1* 

Nq. 33, 52) der bösen Lust 1, 29.. 44, 9,. »ämlich an hohe Bilder, Obelisken 
und dergleichen, woran sich damals die böse Lust des Volks hing^ so dass 
passend auch noch ein götzendienerisches Ding hier zuletzt genannt wird. — 
2) V. 18 f.: Die Götzen aber, von welchen eben kaum noch die Rede war^ 
versefawindei^ dann sämmtlieh, da die welchen sie helfen sollten aber nicht 
keifen können, sieh sblbst la versteokeh rennen^ denn ^ 3) y. 20—22 iBfir^t 
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in die Ritsen der Felsen und In die Spalten der Klüfte zu kommen 
vor Jahre's Schrecken fliehend und rdr seiner Hoheit Pracht, wann e 
aufsteht die Erde zu durcbbeben-. |{ lasset ihr von dem Menschei 
ab in dessen Nase ein Hauch ist: | denn wofllr ist er zu achten? 

8,1 Denn sieh der Herr Jahve der Heere entfernt aus Jerusalen 

und aus Juda Stab und Stütze, | jede Stütze Brods und jede Stütze 
Wassers, II Held und Kriejgsmann, | Richter und Propheten, unc 
Wahrsager und Aeltesten, || den Hauptmann von Funfzigen und An 
gesehenen, | und Rathgeber und Hexenmeister und Zauberkundigen, ! 
und ich mache Knaben zu ihren Fürsten || und Kindereien solleii 
5 über sie herrschen; || da schlagt sich das Volk Mann auf Mann und 
Nachbar auf Nachbar, | sie toben — der Knabe auf den Greis und 
der Yerächtliche auf den Geehrten : f| wann ehier den andern anfassl 



iwar werden ihre Verehrer auf der Flacht vor dem im Erdbeben aiikommendeq 
Richter diese schdaen Bilder mitnehmen wollen, aber sie ba^d wegen zn eiliger 
ängstlicher Flucht als unnnti in den ersten besten Winkel wegweHbn wo 
nnreine hassliehe Tliiere über sie kriechen und in ihnen nisten mögen ^ um 
nur sieh selbst sa flüchten und m verbergen 1 (Amos 4, 3. Hos. 10, 8). 
Wenn man sieht, wie leicht aach der stolzeste Mensch föUt, wie doch das 
Leben »ach des machtigsten nnd trotzigsten nur an einem schwachen Haache, 
einem Aihem hängt über den er selbst keine 'Gewalt hat: wie soUte man da 
noch Vertrauen auf ihn setzen I v. 22. 

3. Nicht umsonst ist am Schlüsse der vorigen Strophe ansgemfen, man 
möge endlich aufhören statt auf Jahve allein, auf sterbliche Mensehen zn ver- 
trauen! denn jene Menschen denen das verführte Volk jetzt anhängt^ mögen 
zwar die Machthaber des jetzigen Reichs se^n: aber wenn n^aii weiter nach 
der Art fragt, wie denn das Gericht sich vorbereiten und kommen werde, so 
gehört das am meisten dahin dass eben die jetzigen Machthaber jeder Art,, 
alle die mannigfiiltigen Stutzen des Reichs und seiner Ordnung, zunächst von 
dem nahenden Gerichte getroffen werden (indem ein mächtiger Eroberer sie 
fortfahrt ins Exil 5, 26 ff.); ^^ ^^^^ dann, wenn die nothwendigsten Stützen 
der -Ordnung entftmt sind, unter den Trümmern von Volk und Staat die furcht- 
barste Unordnung und Zuchtlesigkeit , Krieg aDer gegen alle und das wahre 
finde aller jetdgtn Dinge entsteht, wie v. 4 — 7 etwa nach der Brinhrnng des, 
nördlichen -Reiehs welche dem Propheten vorsehwebte sehr malerisch beschrieben { 
wird. Entfernt werden alle die verschiedenen Stützen des Reichs und der 
Ordnung (die Anctoritäte» wie manehe hente Mgen würden) , die kriegerischen 
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HD Hau8^ Seines Vaters: nein Gewand hast du, HSttpt&tg sollst do 
m werden | und diese Trümmer seien unter deiner Hand !"■ | — wird 
er an jenem Tage anhebeu also: „ich will kein Verbinder seyn, da 
iomeioem Hause kein Brod ist und kein Gewand, | ihr sollt mich 
nicht setKen zum Häuptling des Volks l'* || 

Denn es strauchelt Jerusalem und Juda fäUt, | weil ihre Zunge 
»od ihre Thaten gegen Jahve sind, die Augen seiner Hoheit zu 
empören; || die Fühllosigkeit ihres Angesichts zeugte wieder sieimnd 
ihre Sunde offenbarten sie wie Sodom unverhohlen: | wehe ihrer 
Seele, denn sie thaten sich böses! || Sagt vom Gerechten ihm sej io 
^ohl, I denn ihrer Thaten Frucht werden sie gemessen; || wehe, 
(iem Ungerechten ist's übel, | denn seiner Hände Anstiften wird ihm 
vergolten! tl — Meines Volkes Gebieter sind ein Kind, und Weiber 



n< die büri^erUeiieii, die Rath^ber des Fftrsten und die Weisen und Orakel- 
^kr im Yolke^ aber freilich unter den letztern insbesondre anch die nii^eherlei 
srösstentheils ans der Fremde gekommenen irischen Propheten denen das 
^(^rföhrte Volk jetzt tränet, die Oötzenpropheten (Wahrsager) und Zauberer 
BitKnnsten oder Worten 5 wie so bedeutungsjoU , gerade am Ende der Aut» 
»WoDgcn, ▼. 2 f. hervorgehoben wird vgl. 8, 19. Und doch sind dieser 
^t»b and diese Stutze d. i. alle diese gar mancherlei Stutzen, und wären sie 
loch^m Thefl sehr sohlecht, die noHueendigen Stützen des Reichs, oh|ie 
welche das Reich und der Bürger nicht ieben kann, sein Brod und sein Wasser 
^' 1* Hez. 4, 16. 5, 16: wenn also diese z. B. durch Gei^ingenfortfElhrung 
tBtfernt sind, muss die schrecklichste Herrschlosigkeit beginnen, wo im unauf- 
•»oHichen innem Kämpfen und Drängen und Toben nur die verwegensten und 
^Besonnensten sich zur augenblicklichen Gewalt aufschwingen v. 4 f., und 
^0 ein wohlmeinender vergeblich einen noch etwas rechtlich aussehende^i Mann 
"» Geheimen (friväHmy im Hause seines Vaters, denn öffentlich geht es nicht 
"^^O auffordert, dieses sinkende zertrümmerte Hans, das Reiel^, zu übernehmen. ' 
'^tfk^r V. 7 ZusammenhalCer des in Trümmer zerfWüenden, Ordner, Bändiger 
'•^34, 17.' 

4. In Trümmer aber, wie eben gesagt ist, zerfällt das Reich, weil es mit 
-fiaen verkehrten Reden und Thaten sogar kein Hehl hat , mit frecher Stirne 
f"'Scn Jahve und die Wahrheit sich empört,, als wolle es recht absichtlich die 
"Testat des Allwissenden und Ansehenden reizen! Und bei der traurigen 
*<trachtnng solcher ,sich doch zuletzt nothwendig selbst strafenden Verkehrtheit 
^'^<^ auch die Rede des Propheten von schwer zu bändigender Trauer ergriffen 
^^ löst sioh, die einfachen Gesetze der ewigen Gerechtigkeit und Vergeltung 
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herrseben fiber es;. | mein Volk — deine Führer sind Icreleiter, uni 
haben deiner Pfade Weg verdorben : || da steht zu hadern Jahve 
und tritt auf um Völker zu richten; || Jahre wirdjn's Grericht Bommel 
mit seines Volkes Aeltesten und Fürsten] „und fhr habt den. Wein 
i5 berg abgeweidet, des Dulders Raub ist in euem JHäusern?'' {[ „wai 
habt ihr zu zertreten mein Volk, und dass ihr der Dulder Antut] 
zermalmt?^ | spricht der Herr Jahve der Heere. || 

5. 

Und Jahve sagte: 

Weil die Töchter Sions stolz sind und gehen gereckten Haisei 
und schielender Augen, | immer trippelnd gehen und mit ihrei 
Füssen klirren: || so macht der Herr den Scheitel der Töchter Sionj 
räudig, I und Jahre wird ihre Scham entblössen. ||'An jenem Tagt 
wird der Herr den. Schmuck der Fusskettchen und der kleinei: 



▼erkundig^eiid, wie iBl^eufiEer über die Terblendeteii, nar sich seihst sehadendei 
Ungereeliteii auf t. 9 b^—ii. Aber nach karzem Btilleitande eaniinelt sie siel 
auch wieder und hebt sich gegen die vorzägUchsten Urheber solcher traurif^ei 
Verkehrtheit 9 die Fuhrer und Machthaber selbst, mit an aufhaltsamer Qeivali 
aas der theilnehmenden Trauer^ t. 12 zur niederschmetternden Drohung unt 
Schilderang des wahren Richters, wie Er schon da stehe mit ihnen so wi< 
mit der ganzen Welt, zu hadern, wie Er iAi Zorn mit abgebroehenef , kftun 
sich Wissender Rede (i/>. 2, 6) sie schelte den schönen Weinberg, zu ^ssri 
Hatem sie bestellt, selbst vernichtet zu haben 5, 1—7 und sie streng zui 
Rechenschaft ziehe, warum sie fein Volk (diesen Weinberg) zerträten un^ 
sogar der am Abhülfe bittenden Angesicht zaräckstiessen und zermalmtenl 
«T. 13 — 15. In dieser so zwischen Betrachtung, Trauer und Drohung wechselnde« 
Strophe zeigt sich wirklich am Ende der naher zusammengehörenden drei 
Strophen eine ungemeine Kraft der Rede, und die anwiderstehlicli bis zuoi 
Aeussersten ibrtsehreitendc Drohung der letzten Verse schliesst das Ganz< 
mit starkcfr Wirkung. Die weitere Darstellung der Fehler der Grossen wiH 
indess auf den zweiten Haupttheil verspart ^ H^llDfl ^* ^ ^^^^ ^^^^ ^^^^^^ 
Punctation wohl vom Hif. "i^^n stammen in der Bedeutung: ihre Parteilichkeit: 
Allein diese Bedeutung passt nicht zu v. 8 f., wo im Allgemeinen die offene 
Frechheit ihrer Worte und Thaten als JBeuge gegen sie selbst geschildert 
wird; zu vergleichen ist also ^f^ lob 19, 3. 

5. Was über die auf ihre Art üppig hochmfithigen Weiber solcher Grosseii 
zu sagen ist, wird hier sogleich vorn v. 16 f. kurz i^usammengedrängt. Del 
üppige Hochmuth muss durch entsprechende Entwürdigung bestraft werdea, 
indem sie ihre Männer im Kriege verlierend zum tiefsten-* Elende herabsinken 
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SoDoen und Monde entferneD, || der Ohrgehänge und der Halsbänder 
Qod der Schleier, || der Kronen und der Armspangen und der GfirteL ^ 
und der Riechfläschchen und der Amulete, || der Finger- und der 
Nasen-Ringe, || der Feierkleider und der Oberröcle, und der Mäntel 
und der Taschen, || der feinen Zeuge und der Hemdchen und der 
Kopfbunde und der Flore; 1| und dann — statt Woblgenich wird 
Moder seyn, und statt der Leibbinde ein Strick, | und statt der künst- 
lichen Kräuselung eine Glatze , und statt der Weite eines Mantels 



oder gar von den rohen Erobern geschändet werden. Da t. 16 hloea das 
hoffarthige Auftreten und Gehen dieser Weiber geschildert wird, so kann man 
ipjjf nicht nach dem chald. *)pp und mit dem Targ. vom Rothförben der 

Augen verstehen, sondern das Wort ist mit ^p^ Lüge eig. facus verwandt 

und bedeutet das Falsche, Verkehrte, daher von Augen das Schielen, was LXX 
und Vulg. durch nuHbus oculorum ungeföhr ausdrücken. — Dann -aber wird 
dasselbe ausführlicher gezeichnet, wie sie aller Gegenstände ihrer Ueppigkeit 
und Pracht vom plündernden Feinde beraubt v. 18 — 23 zum erbärmlichsten 
äussern Zustande herabsinken würden v. 24 5 wie wenn erst die jungen Männer 
der Stadt im unglücklichen Treffen gefallen seyen und die ganze grosse Stadt 
tiefgebeugt trauern , Greise und Weiber und Kinder an den Thoren d. i. auf 
den Märkten öffentlich klagen und jammern werden v. 25 f. (lob 2, 13), 'dann 
diese einst so üppigen Weiber umsonst einen Mann zum Schutze und zur äus- 
sern Ehre der Ehe suchen würden 4 , 1 (1 Cor. 7 , 36). Wie nppig diese 
Weiber seyen, zeigt die lange Aufzählung von Putzsachen v. 18 — 23, welche 
indess, wie sie hier genannt werden, nicht von einem Weibe alle zugleich 
getragen werden können. Doch beobachtet die Rede bei dieser langen Reihe 
aller möglichen Pntzsachen die Ordnung, dass zuerst die Fusskettchen genannt 
werden, weil diese schon bei der Beschreibnag des Girages v. 16 erwähnt 
waren; es sind kostbare Fuss->Spangen und Kettchen mit welchen sie in kleineii 
Schritten einhertrippeln und womit sie gern ein klirrendes Geräusch roachea 
um die AofVnerksamkeit aof sich zu lenken (Ibn-Khacan p. 36 , 3. 47 , 4 vgl. 
p. 122. 162. ürvaci dram. p. 48, 8.). An diese Zierrath der Fasse schliess« 
sich nun zunächst die Besehreibung der feinen Zierrathen des Kopfes und der 
andern Glieder, bis die Rede v. 22 f. auf die grössern Stoffe nnd Hüllen des 
Körpers übergeht Die Beobachtung dieses Fortgangs sowie die des ganzen 
Zasammenhangs des Sinnes ist auch für richtige Auflassung mancher schwer 
Terständlichen Namen Von diesen Putzsachen nützlich. So kann gleich tS^D^^C^ 
Bicht Haarfie4^len LXX i,*7tk6nM 1 Pet. 3, 3 bedeuten, obwohl solche künst- 
liche Haarkräuselei v. 24 erwähnt wird: denn das ist kein Schmuck der in 
diese Reihe gehört und den der Feind plündern könnte ; das Wort wahrsehein- 
Beh von arabischen Völkern entlehnt , ist also eben so wie das fbigende na«h 
S. 346 ein verkleinerndes für D^OSf) °"<^ ^^® klein«n d. i. goldenen Sonnen 
und Halbmonde konnten an den Haaren befestigt oder von der Brust heradhängea^ 
Proph, A. B. I. IS . 
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Vüigflffinig Vefi Saektuch, | Srndmal statt Sdidnheit! || Deine Mänmt 
(Sion!) werden dnrch'a Sckwert fallen, | nnd deine Mannschaft durch 
25 den Stieg, ||und — es seufzen und trauern ihre (Sions) Thore,{ 
4» I md ausgeleert wird sie am Boden sitxen; || da ergretfen sieben 
Weiber ^inen Mann an jenem Tage sagend „unser Brod wollen 
wir essen nnd mit nnserm Gewände uns kleiden: | nur werde dein 
ffame Ober ans genannt, niann weg nnsre Schmach!*' || 

6. 
An jeneih Tage wird Jahyc's Spross m Zierde und au Ehrcj 
und des Landes Frucht zu Stolz und zu Schmucke | dem Ueberbliebe 
Israels, || und wer in Sion übrig und in Jerusalem geblieben, wird 
heilig genannt werden, | jeder der zum Leben auijgeschrieben in 
lerusalem, || wenn der Herr den Unrath der Töchter Sions waschen 



60 wie die Rieehfläsohehen und Amniete wohl im Basen halb versteckt 
worden. *)^Kp v. 20 vgl. Jes. 61, 10 mass ein sieHicher etwa goldener Haupt- 

«chmnck, eine Art von Diadem seyn, ganz verschieden yon dem hohen weiten 
Kopftunde aus tevtg n^^y v. 23. Und dass ivf}^ nicht ein Handspiegel sey 
nach der Vulg., neigt seine Stellang j es ist also ein feines durchsichtiges 
Zeug gaJL»^ "^1^ ^^^ LXX. Aber statt des Wohlgeniohs der sie jetzt umgibt, 
wird dünn ' Modergerach da seyn von den vielen Leichen-, statt des schönen 
Görtels (da ^dasselbe Wort ohne Grand sich nicht gern wiederholt, steht nil)in 
fQr yn^ffp y. 20} ein Strick um den Leib um sie als Sklavinnen fbrtzaföhren^ 
-ferner statt des schon gekräuselten Haares (über njf^P H^J^pp S* ^i^) ^*"® 
GlatM« statt der Weite eines kostbaren Mantels die enge Umgürtung von Sack- 
tueh um den blossen Leib, beides aus tiefer Trauer um den Tod der Männer; 
Midlieh Brandmal, wie es Sklaven und Sklavinnen eingedrückt wird, statt des 
00 sehön gehaltenen Gesichts. Hiernach ist ^*| Y^ getrennt in 2 Wörtern 
SU lesen, wie schon die Gleichheit der entsprechenden 2 Wörter will, und 7^;! 
ist syr. ^^^ und HUtI^ «>■*« Art Mantel vom Wälzen, Wickeln genannt. 

6. Bann also erst, schliesst die letzte Str. kurz, wenn solches Gericht 
gekommen ist oder wie v. 4 nachholend gesagt wird, wenn Jahve den sittlichen 
Sehmutz der obeng^annten übelgepotzten Weiber abgewaschen haben wird und 
die Blutstropfen unsehnidig Ermordeter welche nach 3, 14 f. an den Grossen 
Jerusalem's kleben aus ihm entfernt, beides durch einen Geist welcher zugleich 
ein g<ereeht richtender und ein unwidersteUieh kräftiger, mit läuterndem Fener 
alles Sekleehte, vernichtender ist (1, 25. 6, 13. Ma;t. 3 9 11) — dann erst 
i^ird die geldbte selige Zeit kommen, von der jener alte Prophet spricht und 
diu nun Jeu^fa auch uauh setUer Weise mü einigen hohen Büdem beschreibt. 
ih ist die £teit wo dem celäufterteu «ud gebescefften Reste Israels, der vom 
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mid Jerusalems Blutschuld aus seiner Mitte stossen wird ] dorcb 
Rechts-Geist und durch Feuer-Geist. || — Da schatTt Jahve über den 
ganzen Raum des Berges Sion und über seine Festversammlung | 
Gewölk bei Tage und Rauch, und den Schein lodernden Feuers 
Nachts: | denn über jede Hoheit ist eine Decke; || und eine Hütte 
wird's seyn zu Schatten bei Tage vor Hitze, | und zur Zuflucht und 
wm Schirm vor Wetter und vor Regen. || 

2. Die SelbsteemrfkeUnnff, bildlich und dgentüch, 5, 1^24. 

In dem ersten Hanpttheile ist liloss der strenge Ricliter und 
drohende Gott hervor^treteu mit allem g^lQhenden Zorne, und im 
Flagge der drohenden Rede waren die Ursachen der g^edrohten Strafen 
mehr fiOchtlg ausgedeutet als näher verfolgt 3, 8 — 16. Nun aber 
verändert sieh plötnlieh die gandse Art und Weise der Rede, ein 
neuer Ton wird angeschlagen« zu zeigen dass nicht bloss Jahve sia 
verurtheile sondern eben soivohl sie sich selbst. Der Gott und Riehter 
verläagnet sich : er wird zum einfachen Pfleger nnd Herrn eines 
Weinbergs, der über die Ulifruchtbarkeit und Undankbarkeit seines 
80 emsig gepflegten Weinbergs ein Klaglicd singen kahn welches 
sein jüngerer Freund und Verwandter,' der Prophet, von ihm gehört 
hat und nun \vie er es vernommen, der Gemeine vorträgt damit diese 
selbst Schiedsrichteriu sey was ein so bitter getäuschter Pfleger mit 
Bciuem Weinberge zu thun habe. Die Autwort kann nicht zweifelhaft 



Gerichte nicht fortgeralR ist, nieht fremde Leute nnd Dinge wie jetzt 2, 6 f. 
3,2 f. 18 ff. sondern^die wanderbare Ffille und Fruchtbarkeit des eignen Landen, 
welche dann Jahve spro98en Iä«>st , zur Zierde und zum Stolze gereicht (5 , 6. 
10. 30, 23 f. Jocl 4, 18. Arnos 9, 13, Hos». 2, 23 f.) j wo jeder einzelne jene§ 
Restes, 90 yieler ihrer dureh die emge göttliche Onnde zum voraus zum Leben 
im neuen Jerusalem berufen sind (denn dass wenn nicht alle doch einige dazu 
wirklich gelangen liegt im Begriff dieser Gnade , Ex. 32 , 32. Apoc. 3 , 5. 20, 
12), heilig ist und als solcher anerkannt und gepriesen wird; wo endlich der 
Ort, der so durch die in ihm herrschende wahre Heiligkeit und Feier hehr und 
herrlich, auch (ur seine Bewohner ein durch höheren Schutz und Frieden aus- 
gezeichneter ist, als Stande dann die mosaische Bundeslade mit ihrer Wolken - 
ond Feuer-Säule wieder ewig da (nach Nu. 9, 15 — 23. Ex. 33, 7 — 11. 40, 
34 AT.); wie es Ja immer auch in niedem und jetzigen Dingen der FkW dass wo 
eine wahre geistige Hoheit und Mnjestüt ist, wäre es auch nur eine königliche 
z. 6. ier jetzigen 2eit , da auch üher ihr eine Hfille und ein Schutz ist , eia 
Nimbus der die Welt ron ihr ahhält 

13* 
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seyn: aber kaam haben die zu Schiedsiichteni aolii^nifeneii in Gedanken 
den undankbaren Weinberge vernrtheilt , als sie merken müssen dass 
sie sich selbst veortheilten ; denn wie schon 3 , 14 angedeutet war, 
die Gemeine, die von Jahve seit langer Zeit mOhsam gebildete Gemelue 
ist eigentlich dieser von seinem Herrn so sorgsam gepflegte Weinberg, 
auf den sein Herr jetst mit Recht zürnt. So geht denn das Bild der 
Selbstverurtheilung der Schuldigen sehr bald in die eigentliche Schil- 
derung über, indem der wieder in voller Hoheit hervortritt d,er sich 
eben als Richter und als Gott verläugnet hatte ; und ohne dass femer 
auch nur ein Verdacht der Ungerechtigkeit seines Gerichts und seiner 
Strafen entstehen könnte, zählt er alle die raannigialtigen Vergehen 
und die diesen nothwendig entsprechenden Strafen einzeln mit genü- 
gender Umständlichkeit auf. Zu klagen hat er 1) über die Unge- 
rechtigkeit und Habsucht, 2) über die leichtsinnige Ueppigkeit und 
Schwelgerei, 3) über die zu allen diesen Vergehen noch hii»zu- 
kommende Verstocktheit gegen das Gute und Wahre; woraus sich 
8 Strophen ähnlichen Baues ergeben, nachdem das scherzende Bild 
KU diesem Ernste in einer einleitenden Str. hingestellt ist. Nur die 
erste jener 3 Strophen ist um die Hälfte kürzer gefasst; sonst fallen 
7 masor. Verse die Str. 



ff, t Lasst mich doch von meinem Geliebten singen, wie mein 

Lieber singt von seinem Weinberge! | Einen Weinberg hatte 
mein Geliebter an einer fettreichen Höhe, || und er grub ihn um 
und las ihn rein und bepflanzte ihn mit besten Reben, und 
baute einen Thurm in seiner Mitte hieb auch eine Kelter in 
ihm aus, | und wartete dass er Trauben trüge — doch er trug 
Heerlinge! || — Und nun — Bewohner Jerusalems und Mann 
Judas, I richtet doch zwischen mir und zwischen meinem Wein- 
berge 1 II was ist noch meinem Weinberge zu thun und ich hab's 



5,1—7. Bei der Anlage der Parabel ist am meisten sa beachten , wie 
unvermerkt aber wie sicher aas dem Bilde die Sa«he selbst sich hervorwindet, 
da es hier zu weitschweifig und su langsam treffend gewesen wäre, beides von 
▼om bis zu Ende zu trennen. Das Ganze entwickelt sich stufenweise so, dass 
was zuerst ganz unter dem Bilde versteckt ist, immer mehr hervortritt bis es 
zuletzt überraschend allein dasteht. 1) v. 1 f. die Rede fi^igt scheinbar mit 
etwas ganz fremdartigem, aus dem Kreise des gewöhnlichen Lebens genommeocD 
an und föUt demnach auch in eine ganz andere Farbe, in die Weise eines 
Volksliedes, als wolle der Prophet einem Freunde bloss das Klaglied aber ein 
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Hicht an ihm gethan? [ weshalb wartete ich dass er Trauben 
trüge — doch er trug Heerlinge? || — Also lasst mich euch 
anzeigen was ich meinem Weinberge thun will: | entfernen sein 
Gehege dass er zum Abweiden^ einreissen seine Mauer dass er 
zum Zertreten dient! || und ich will ihm das Garaus machen, 
dass er nicht beschnitten und nicht behackt wird und in Dorii 
und Disteln aufgeht, { und den Wolken will ich auftragen nicht 

auf ihn zu regnen einen Regen! {] Denn der Weinberg 

Jahve's der Heere ist das Haus Israel, der Mann Judas seine Lieb- 
lingspflanzung, I und er wartete auf Recht — doch sieh da alles 
schlecht, auf Gerechtigkeit — doch siehe da Grausamkeit! || 

1. 
die da Haus reihen an Haus, Feld rücken an Feld, | bis 
dass kein Raum mehr ist und ihr allein wohnen müsst mitten im 
Lande! || — in meine Ohren raunt Jahve der Heere: | gewiss viele 



sonderbares Uagläck nachsiB^n was er von ihm gehört. Der Weinberc lag 
Ton Toni an so dass er edle Früohte tragen konnte, er war dann yom Besiteer 
so sorgfältig gepflegt and beschätzt dass er in gerechter Hoffnung auf sie schon 
eine Kelter gebauet hatte — und doch täuschte er diese Hoffnung auf geniess- 
liare gute Fruchte und trug bittre Trauben ! — 2) v. 3 f. Sind die Zuhörer tob 
dieser traurigen Geschichte ^erfihrt, so werden sie nnn unvermerkt von der 
Frage des Herrn selbst überrascht, wie er nach ihrem schiedsrichterlichen 
ürtheile mit dem Undankbaren rerfahren solle? Und da sie schweigen, also 
den Verklagten nicht in Sohuts nehmen können , föhrt — 3) v. 5 f. dieser 
Herr gleich fort, die gerechten Strafen anzukündigen die er nehmen wolle j aber 
wenn er dabei zuerst nur die gewöhnlichen Strafen nennt die auch ein mensch- 
licher Herr anwenden könnte einen undankbaren Weinberg gleichsam n zieh- 
tigen, so nennt er zuletet ein Mittel welches mit schneller Wirkung den gani 
deutlich ahnen lasst der hier spricht und der nun nicht mehr sich Terläugnen 
will: die Hemmung alles Regens (-|^p nach $. 486) weist auf Jahve hin! und 
damit jeder fernere Zweifel schwinde, durchbricht die Rede — 4) v. 7 absichtlich 
ihre angenommene Hullc und stellt mit erschreckendem Ernste die reine Wahr- 
heit hin welche hier gemeint ist, indem zugleich die Schärfe einiger Wortspiele . 
die ungeheure Wirkung des raschen Schlusses verstärkt. ^ 

1. Nachdem die Rede so vom schwachen sanften Anfknge zur ünssersten 
Höhe und Heftigkeit sich emporgeschwungen, erhalt sie sich in den 3 folgenden 
Strophen ruhiger und gcfesster auf dieser Höhe , um das Recht rar Verurthei- 
Ittng der einzelnen Vergehen auszuüben, das sie sich so erstritten hat. Und 
d» ist denn das erste und der Grund aller andern Vergehen ^ weiches fta^h 
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Häoser werden zur Oede werden, grosse und schone ebne alle Be- 
io wobner! || denn zehn Joch Weinberg werden ^inen Eimer tragen, | 
und eines Malters Aussaat wbrd tragen einen Scheffel. || 

2. 
die früh Morgens dem Methe nachjagen, | spat in die Däm- 
merung Ton Wein sind erhitzt, || so dass Gither und Harfe Pauke 
und Flöte und Wein ihr Gelage ist, | ohne dass sie JahVe's Werk 
betrachten noch seiner Hände Thun je sehen! || — Drum wandert 
mein Volk fort unversehends, | und sein Adel wird yon Hunger 
ausgesogen, sein Getümmel von Durst gedörrt. || Drum weitet die 
Hölle ihre Gier, und sperrt ihren Mund in's Masslose, | dass hinab- 
fährt ihre [Sions] Pracht und ihr Getümmel und ihr Lärmen und 
das Lustige in ihr{| ( — da sinkt der Mensch und wird^ erniedrigt 
15 der Mann, | und der Stolzen Augen beugen sieh, |) und da wird 



pclion V. 7 zunächst erwähnt war, die Ungerechtigkeit, das Verlassen des 
ewigen Rechts,, keimend aus Eigenliebe and Habsneht Durch angerechte Mittel 
Miohen sie wo möglich alle Häoser und Felder des gansen Landes zusammen 
zu erwerben, die Thoren welche handeln alsob sie zuletzt allein in dem weiten 
menschenleeren Lande wohnen woIUen ! Aber klar hört der Prophet wie eine höhere 
Stimme in seinen Ohren klingen , dass zur entsprechenden - 8trafe die vielen 
schönen Häoser, auf deren Besitz sie ihrer Becle Heil stellen, öde stehen 
sollen, schon wegen grosser Unfruchtbarkeit des Landes, dieses Gegenstäcks 
des Zeichens seliger Zeit 4, 2. 

2. Selbst aber mögen solche Habsuchtige gern schwelgen und den ganzes 
Tag in Oelagen von Völlerei und leichtsinniger Tändelei hinbringen, wahrend sie 
nie darauf merken wie Jahve ewig auch wo ihn die Menschen übersehen sein 
WoHSl fortsetzt, das Werk der hohem Ordnung und der oft geheim sich 
mitwickelnden , aber immer zur rechten Zeit gewiss sieh offenbarenden. Gerech- 
tigkeit welche auch diesen Leichtsinn straft! t. 11 f. aus Amos'S, 23. 6, 5 f. 
die entsprechende Straft dafür ist, dass wie sie ohne Nachdenken in den Tag 
leben , so das Btil das Volk unversehends überraschen soll , wo dann, was im 
Volke von Adel und Getümmel ist d. i. eben die Angesehensten und Lärmendsten, 
welche jetzt arg lärmend schwelgen, im bittersten Mangel untergehen v. 13; 
oder vielmehr dass die Holle plötzlich ihren Rachen aufthut um den ganzen 
wilden Lärm Sions 2n verschlingen, wie die alte Bage von ähnlichen Strafen 
erzählt Nu. 16, 3*^ f., worauf denn an der Stelle, wo jetzt diese fetten Schweiger 
laut lärmend prassen, ein öder stiller Trummerbauien enisteht worüber Schafe 
nach Lust weiden mögen v. 14. 17 — ein fiirehtbares Strafgericht zwar aber 
W W>ikww^$'6Bf wodvrcl^ der Stolz der Menschen wieder gebeugt und Jahve 
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Jahre der Heere durdi'a Gericht erhaben | und der beiligie fiotl 
dorch Gerechtigkeit geheiligt -^), {| und Lämmer weiden iiacb ilyrer 
Trift, I und der fetten Trümmer verzehren Söckchen. 11 ' 



welche die Schuld mit den Stricken der Sünde herbei- 
ziehen I und wie mit Wagenseilen die Strafe, || die da sagen ^es 
eile es fliege sein Werk damit wir's sehen, | und nahe und komme 
des Heiligen Israels Rath dass wir ihn erkennen!'* || O welche das 9o 
Böse neiinen gut, und das Gute bös, | die Finsterniss für Licht und 
Licht für Finsterniss halten, die Bittres far süss und Süsses für 
bitter halten! |{ die in ihren Augen weise, | vor ihrem Angesicht 
verständig sind! || die da Helden sind — um Wein zu trinken, | 
Qod Männer von Kraft — um Meth sbu mischen, || die den Unge- 
rechten für Bestechung rechtfertigen, | und der Gerechten Recht 
von ihnen nehmen ! 1| — drum wie Stoppeln frisst des Feuers Zunge, 



in seiner wahren Grösse and Heiligkeit klar erkannt wird, wie in einen Zwiache»-* 
fl»tze erklärt wird v. 15 f. §, 612 a. E. V, la ist für ipp deutlich ^ ode^ 

Tielfflehr ntp zu lesen nach Dt 32, 24, nnd t. 17 für IQ\^ naeh den IXX 
Q^;i BöGkchen, wie beidemal der Gliederbaa deutlich lehrt. 

3. Ein drittes grosses Vergehen besteht in der Verstocktheit gegen das 
&ate und Wahre, wo es ihnen nahe kommt und sich ihnen aufdrangen -will, 
«• B. eben durch die echten Propheten Jahve's : sprechen diese vom Werke 
«Bd yom Rathe Jahve's d. i. von seinem Geriehte welches wenn es noch nicht 
oflfenbar gewerden doch gewiss in seinem ewigen Rathe ruht um so seiner Seit ni 
kommen, so rufen sie trotnend und spottend aus, es möge doch nur reeht bald 
kommen, diunit sie es auch wirklich sahen! v. 19. Amos 5. 18. 6, 9; dooh 
^ heisst alle sittlichen Unterschiede wissentlich verwirren v. 20 , allein klqg 
»eyn wollen v. 21, oder um gleich das schärfste zuerst zu sagen, mit den 
Stricken der Sunde wie mit den mächtigsten und stärksten Seilen die Schuld 
and Strafe selbst freventlich heranziehen und über sich bringen (denn dies 
Vergehen ist eine unverzeihbare Sünde gegen den h. Geist 22, 14) v. 18. 
Und freilich ist dies Vergehen nur die letzte Folge anderer die schon zu mächtig 
geworden: dieselben welche so verstockt sind, sind auch jene leiehteinnigen 
Schwelger v. 22 und Jene Ungerechten v. 23. Doch weil diese absichtliche 
«pöttigche Verachtung des klaren göttlichen Wortes eine Selbst-Tödtung des 
eignen innersten Lebens ist, so kann die entsprechende Strafe keine andere 
Beyn als dass wie vor loderndem Feuer Stoppeln und Heu augenblicklich 
tosammensinken I so ihre Wurzel und ihre Blüthe vom Feuer des |i;ottliclieft 
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und loderndes Heu zusammensinkt, | wird ihre Wurzel wie Moder 
seyn, und ihre Blülhe wie Staub aufgehen , | weil sie verschmähten 
die Lehre Jahve's der Heere, und das Wort des Heiligen Israels 
verwarfen. || 

3. Weiterer geschichtlicher Umhlick, auch über Samarien, 
6, 25. 9, 7—iO, 4. 5, 26—30. 

Noch hebt sich die Rede zu eiuem freiem geschichtlichen Um- 
blicke iu Vergraiigeuhcit und Zukunft, und hier dehnt sie sich endlich 
^uch räumlich weiter aus um das Schwesterreich ehizuschlicsscn. 
Die Vergangenheit lehrt zwar dass schon viele grosse Unfälle wie 
Schläge des göttlichen Zornes filr die vielen Vergehen des Volkes 
gekommen, und man könnte leicht eben so viele schon gekommene 
harte Schläge als Vergehen aufzählen ; uameullich ist Samarien schon 
aufs mannigfaltigste gezüchtigt: aber alle diese Schläge haben tücht 
hingereicht, immer ist noch das Mass der Vergehen wachsend, immer 
bleibt also auch die züchtigende Hand des erzürnten Jahve noch 
ausgereckt um wieder zu schlagen, bis endlich der letzte alles zer- 
störende Schlag kommen wird, die Ankunft der Ass^Tcr nämlich über 
das ganze Land, jener letzte Schlag auf den schon 3, 1 — 4, 1. 5, 13 
kürzer hingewiesen wurde. Nach eiuem kurzen Uebergange zu dieser 
neuen Darstellung 5, 25 bildet sich daher 9, 7 — 10, 4 eine kreisartige 
Reihe von vier kleinen Strophen, von denen jede mit Erwähnung eines 
der vielen grossen Vergehen anfängt und gern zur Erwähnung einer 
schon erfahrenen Strafe dafür fortschreitet, alle aber ei^iätimniig 
mit dem immer wiederkehrenden Kenispruche schliesseu dass damit 
die Strafe noch nicht beschlossen sey; die noch folgende gritssere 
und letzte Strafe, auf welche der Kemspruch immer mit so hoher 
Bedeutsamkeit hinweist, wird dann wie in einer rechten Schluss- 
strophe dazu 5, 26—30 mit wunderbarer Kraft der Rede hingestellt. 
Jede 'dieser vier Strophen hat 4 — 5 Verse, und die drei ersten drehen 
sich so sehr einzig um Samaricus Vergehen und jüngsten Schicksale, 
dass der Uebergaug der Rede dazu durch eine besondre Wendung 
der Worte klar wird 9, 7. Die drei Strophen 9, 7 — 20 bilden so 
wirklich ein kleines Orakel über Samarien welches sich leicht trennen 



Gerichts ergriffen schnell und unrettbar dahinschwinden, Jene innerlich aufge- 
zehrt wie vom Moder, die^e wie Staub und Asche verfliegend Ex. 15, 7. Ho»» 
9, 16. Und bei diesem schweren Worte ist deutlich das Ende eines grossen 
Abschnitts j so wie V. 22 and 23 ile beiden vorigen Str. wieder »afnehmen. 
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lässt, obgleich es im höhern Sinne in sieh selbst ^auz unvollstfindig 
ist und durch seine ScUossworte beständig auf etwas noch Folgen- 
des hiuweist. 



Daher entbrannte Jahves Zorn auf sein Volk, | und er reckte 25 
seine Hand über es und schlug's dass die Berge zitterten, und ihre 
Leichen wie Kehricht in mitten d,er Gassen wurden: | — bei aHe 
dem hat sich seia Zorn nicht gewandt und noch ist seine Hand 
ausgereckt! || 

1. 
Ein Wort hat der Herr in Jakob gesandt, | und niederfallen 9, r 
wird's in Israel, j| dass es fühle das ganze Volk, Efräim und der 
Bewohner Samariens, | bei dem Stolze und bei dem Hochmuthe, 
sagend: II ,, Backsteine fielen, doch mit Quadern bauen wir!|| 
Maulbeeren wurden umgehauen, doch Cedern setzen wir an die 
Stelle l^'jj — und doch erhub Jahve Ressin's Fürsten wider es, j lo 



V. 25 macht deatlich den wichtigen Uebcrgang zum Folgenden. Einmal 
hat Jahve auch in Jerusalem sich schon als den in Zorn über jene Dinge 
streng züchtigenden gezeigt, und es war ein Schlag von dem die Berge zitterten 
und viele Menschen augenblicklich zu Leichen wurden um die sich niemand 
bekümmerte: doch das war nur ein erster »Schlag, noch weiter zu schlagen 
droht er. Mit den letzten Worten ist der Kernspruch da, der nun als steter Wider- 
hall der Grund und das Leben der folgenden grössern 4 Strophen wird, wo die 
Rede wie neu aufspringt, um diesen Gedanken zu verfolgen. — Auf welche 
Geschichte im Reiche Juda diese Erwähnung gehe, ist bei der Kürze der Worte 
uns etwas dunkel, man kann z. B. an das grosse Erdbeben unter Uzzia denken 
Arnos if 1. Zeh. 14, 5, wobei auch viele Menschen uibkommen konnten 5 Pest 
wird nicht klar beschrieben. 

1. ßin drohendes Wort, nämlich eben jenen Kernspruch, so springt die 
Rede hier mit neuer Macht auf, hat Jahve vom Himmel in das Volk herabge- 
sandt wie eine schwer niederfallende Last (Zeh. 9 , 1), dass ihn an sich selbst 
erkenne und fiihle zwar das ganze Volk, doch vornehmlich das nördliche Reich: 
eben bei dem thörichten Stolze dieses den Assyrern im Norden schon zinsbar 
gewordenen Reiches, wonach es durch Ungerechtigkeit und Raubzüge sich noch 
viel machtiger wiederherzustellen glaubt als es früher war v. 8 f., obgleich 
doch Jahve wie zur Strafb dafür jungst alle seine kleinern Feinde gegen es 
wappnete und Syrer (die Fürsten Ressins von Damask) und Philistäer, jene 
von Nordost diese von Südwest her (t Kön. 15, 27) in sein Gebiet plündernd 
einfielen 9 — bei diesem Stolze also der sich durch keine bisherige Zöchtigun^ 
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und seine Feinde pansert er, || Arim von vorn und Pfaiiistaer 
▼on hinten — die frassen Israel mit yoUem Munde — : | bei alle 
* dem hat sich sein Zorn nicht gewandt und noch ist seine Hand 
ausgereckt! || 

2. 

Und das Volk wandte sich nicht zn dem der es geschlagen, | 

und Jahve'n der Heere suchten sie nicht, || — und doch rottete 

' Jahve aus Israel Haupt und Schwanz, | Palme und Binse an öinem 

Tage * II und die Führer dieses Volks wurden Irreleiter, | und seine 

i5 Geleiteten Vernichtete ; || daher freut der Herr sich seiner Junglinge 

* [Greis und Angesehener ist das Haupt, \ und der falschiehrende Propket 
ist der Sckttan^i], 



brechen liess , ma8s eine neue schwerere Strafe kommen ! So steht der Kem- 
ffprueh auch hier noch eng^er in das Ganze rerschlangen , obgleich sein Bild 
blass 5 , 25 «repriinslieh ist Die 2 Redensarten t. 9 sind bildlich : Backsteine, 
Maulbeerbäume sind schlechter als Quadern und Cedern. V. 10 f. muss auf 
die kleinen Kampfe mit benachbarten Völkern ausser den Assyrern gehen, in 
welche das geschwächte Reich verwickelt wurde vgl. Zach. 11, 10 3 so wie 
y. 13. 15 f. auf eine etwas bedeutendere Schlacht welche das Reich in diesen 
Kämpf\;n. wahrscheinlich gegen die Syrer verlor und als dessen entfernte Fol^e 
wohl später das Bnndniss 7, 1 entstand. Für \*^^ v. 10, welches bloss scheinbar 
dem folgenden 1^^^ entspricht, ist mit vielen Hdschsch. ^i/j^ zu lesen. — 
2. Ein zweites Vergehen des nördlichen Reichs ist die Unbussfertigkeit, 
obgleich Jahve es so oft schon durch Züchtigung aufmerksam und nachdenkend 
zu machen gesucht hat, namentlich an dem neuUchen unglücklichen Schlacht- 
tage, wo das von seinen Führern irre geleitete , den rechten Fahrer nicht 
suchende Volk mit sammt seinen Häuptern zu Grunde ging v. 13. 15 vgl. 3, 12 j 
Ja, heisst es v. 16 noch mit Rücksicht auf diese Niederlt^e, dalicr gerade lässt 
Jahve die Krieger Israels , als hätte er an ihnen keine Freude, untergehen und 
als hätte er kein Mitleid eine Menge Waisen und Witwen dadurch entstehen, 
weil innerlich fortwährend alles verdorben ist — also aul^ neue die Nothwen- 
digkeit noch schwererer Strafe! Da nach diesem Zusammenhange die Bilder 
V. 13 Haupt und Schwanz, Palme und Binse (19, 15) nur Hauptleute und 
Gemeine im Heere bezeichnen können, so muss die auch an sich sehr undich- 
terische Erklärung v. 14 nicht von Jesaja sondern von einem uralten Leser 
herrühren der 3,2 f. verglich und ungenau hieher zog. — 3. Denn als drittes 
Vergeben dieses Reichs kommt eine Ungerechtigkeit hinzu, welche wie bren- 
nendes Feuer alles ergreift und zerstört, das Niedere und Hohe im Volke, di9 
Dornen und Disteln eben sowohl als die Dickichte der hohen Wi^db&ome; daM 
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nicht, und bemitleidet seine Waisen und Wittwen nicht, | weil 
jeder unheilig^ und vom Bösen ist, und jeder Mund Gottlosigkeit 
redet -r-: | bei alle dem hat sich sein Zorn nicht gewandt, und 
noch ist seine Haud ausgereckt! || 

3. 
Denn es brennt wie Feuer das Unrecht, Dorn und Disteln 
zehrend, | und zündet die Dickichte des Waldes an, dass sie 
aufwallen zu Säulen von Rauch; || durch den Grimm Jahve's der 
Heere ist das Land durchglüht, | und das Volk wie Speise von 
Feuer geworden, einer den andern verschonen sie nicht, || und 
man frass rechts und hungerte, und zehrte links und ersattete 
nicht, [ man frisst — ein jeder seines Armes Fleisch, || Manasse 
den Efrätm und Efräim den Manasse, zusammen die gegen 
Juda: I — bei alle dem hat sich sein Zorn nicht gewandt und 20 
nojch ist seine Hand ausgereckt! || 

4. 
O die da nichtige Beschlüsse beschliessen, | und Unheil nieder- 10, 
pinseln immerfort, || um vom Gericht Schwächere zu verdrängen, 
und das Recht der Dulder meines Volks zu rauben, | dass 



sie in einen hahen Rauchwirbel sich auflösend verfliegen y. 17 y|;l. 10, 16 — 8j 
ja der Grimm Jahve's selbst, <Se Frucht der Ungerechtigkeit, scheint das Land 
eigentlich im Innersten durchglüht zu haben, so dass es schon von der innem 
Selbst- Verzehrung, von allen Gräneln der Anarchie nicht mehr loskann; die 
Gesetz- und Herrscherlosigkeit , einmal entfesselt wie wildes Feuer, ist wi« 
Heisshunger der sich nie stillt, man zerstört alles, frisst rechts und links 
(Zeh. 12, 6) und wird doch nicht satt, bis jeder seines eignen Armes Fleisch, 
seine eignen Glieder zu verzehren beginnt (lob 18, 13), ein unzertrennlicher 
Braderstamm den andern, oder zur Abwechslung verbinden sich beide wohl 
einmal^ auch gegen Juda, den entferntem Bruderstamm! Dabei ist also wieder 
U*in Stillstand: eine letzte Strafe fuuss folgen! vgl. Zeh. 11, 6." 14.— 4. Die 
besundre Ungerechtigkeit der- habsüchtigen Richter und Machthaber, welche 
10, 1 f. getadelt wird, weist schon allein wieder auf Juda und auf das oben 3, 
14 f. 5 , 7 f. 23 Gesagte hin. Da diese Grossen Juda's noch kein besondres 
Unglück, keine entsprechende Strafe getroffen hatte, so kann der Prophet 
bier nicht die Vergangenheit vergleichen wie in den vorigen Strophen: er kann 
sie in einem Zwischensätze nur auf den künftigen Anzug des Gerichts und de« 
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Witwen ihre Beute seien, und sie die Waisen plündern! || (aber 
was wollt ihr thun am Tage der Heimsuchung, und wann der 
Sturz Yon Ferne kommt? { zu wem wollt ihr um Hülfe fliehen, 
und wohin eure Herrlichkeit bergen? || — nichts als man krümmt 
sich als Gefangener, und als Gemordete fallen sie !) : | — bei alle 
dem hat sich sein Zorn nicht gewandt, und noch ist seine Hand 
ausgereckt! || 

d, 26 ' So erhebt er denn ein Abzeichen den Heiden ron fem , und 
zischt ihm zu vom Ende der Erde, | — und siehe da schnell eilig 
kommt er; || kein müder und kein strauchelnder ist darunter, .nicht 
schlummert und nicht schläft er, | nie löst sich seiner Hüfte Gurt, 
nie reisst ab seiner Schuhe Riemen; || er dessen Pfeile sind geschärft, 
und all seine Bogen gespannt, | die Hufen seiner Rosse wie Kiesel 
gehalten, und seine Räder wie der Sturm; || Gebrüll hat er der 



Sturzes d. i. Untertan ^s hinweisen und Ara^en was sie dagegen thun wollten 
wenn der Untergang sich durch fernes Getöse ankündige , auf wessen Barg 
sie fliehen (alsob da eine Burg und Festung hülfe!) und wohin sie ihre darch 
Ungerechtigkeit erworbene Herrlichkeit und Macht in Sicherheit bringen und 
da iMsen wollten? o da sey nichts übrig als dass sie die Grossen als niedrigste 
Gefangene sich in Fesseln krümrotcn, oder mitten unter andre Gemordete todt 
hinsänken! von den Assyrern nümlich so behandelt^ wodurch schon das gleich 
Folgende 5, 26 — 30 hier zum voraus etwas durchschimmert: doch zuvor wird 
auch diese Strophe mit dem Grundgedanken geschlossen, dass fär solche Ver- 
gehen eine letzte Strafe folgen müsse, üeber ^Xul ®* 8* ^25 5 riHn i^* «»wtott 
d. i. so gut als, wie "ly^ 32, 14. 

5, 26 — 30. Was ist also der nothwendig kommende letzte Schlagt 
Weitentfernte niegesehene Barbaren müssen über das ganze Land kommen, um 
als Werkzeuge Jahve's die Züchtigung zu vollenden und alle Frevler zu treffen; 
der Assyrcr vorzüglich, den Jesi^a hier nicht nennt aber meint und deutlich 
genug beschreibt. Jahve'n kostet es nur ein auf hohen Bergen gestecktes 
Lärmzeichen (11, 12. 13, 2), nur ein Zischen womit man Bienenschwärme 
lockt (7, 18. Zeh. 10, 8), um die Schwärme der entferntesten Völker schnell 
ins li. Land zu fuhren v. 25, und wie wunderbar rasch und* ungehemmt ist ihr 
Anzug V. 27, unübertreflQich ihre Rüstung wenn man sie näher herankommen 
sieht V. 28 , unwiderstehlich ihr furchtbarer Angriff in der Entscheidung selbst! 
V. 29. und da erschallt dann nicht bloss der schreckende Schlachtruf, das 
Donnern des siegenden und zerstörenden Feindes: was viel schlimmer ist und 
das Gericht erst als ein göttliches vollendet, da donnert es auch über dem 
Angegriffenen der um Hülfe flehend zum Himmel blickt, furchtbar brausend im 
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Löwin gleidi, | er brüllt wie junge Leuen und tobt und ninunt 
den Raub-nud sichert ihn ohne Retter. || Und über einem wird's loben so 
an jenem Tage wie Meeres-Toben, | und blickt er zur Erde, so ist 
da dichte FinsteTniss, und das Licht ist finster worden in ihren 
Nebeln. 11 • 



V 3. — Cap. 17, 1 — 11. 

Indess wurden die Ass^Tcr allmählig dem Fortbestande der 
Reiche diesscit des Eufrat immer gefährlicher; und die folgende, wohl 
nur einige Jahre spätere Bede zeigt dass nicht bloss die assyrische 
Eroberung der nordöstlichen Theile des Reiches Samarien 2 Kon. 
15, 19 schon vorüber war vgl. v. 3, sondern auch der baldige 
Untergang des syrischen Reiches von Damask bereits dem Geiste 
des Propheten als gewiss vorschwebte. Nach 2 KOn. 16, 9 hätte 
Tiglat - Pilesar auf den Wunsch des von den S>Tern hart bedräng- 
ten Ahaz Damask zerstört; das Bündniss Ahaz^ mit den Ass>Tern 
mag anch endlich den Ausschlag zur Zerstörung Damaskus gegeben 
haben: aber der Prophet konnte die Nothwendigkeit des Untergangs 
Ton Damask viel früher ahnen, und wirklich zeigt diese Rede noch keine 
Spur von dem Vorrücken der vereinigten S^Ter und Efräimiten gegen 
Juda C 7 — 9, 6. Dagegen hatte sich der Rest des Reiches Efräim nach 
V. 3 damals schon aus Furcht vor den Assji-ern mit den SjTern enger 
verbanden, im Glauben an der starken Festung Damask eine feste 
Vormauer gegen neue Einfälle der Assyrer zu besitzen; und die 
9, 10 f. erwähnten Feindseligkeiten hatten ihr Ende gefunden. Aber 
Jesaja ahn(t~nun umgekehrt, dass der nahe Fall Damaskus dann als 
weitere Folge auch das Unglück des nördlichen Reiches nach sich 
ziehen werde, damit 1) der Stolz, 2) der Götzendienst und 3) das 
falsche Vertrauen auf äussere Hülfen, diese drei' Grundfehler woran 
dieses Reich ungeachtet aller schweren Verluste und Unfälle der 
letzten Zeiten noch immer litt, endlich einmal gründlich gehoben 
werden. So zerfällt dies Stück, welches weit mehr ein Orakel über 



Himmel wie Meeresbraascn } von onten ond von oben kein ^ei\ und Trost, nnd 
wendet sieh das dareh den Donner von oben erschreckte Ange wieder auf die 
Erde herab, siebt es da alles Licht verdunkelt in enger (dichter) Finsternissl 
y%\. 8j 21 f. Qoran 2, 18 f. das Bild vom Erdbeben entlehnt Plin. ep. 6, 20, 
16. 16, 17. Uebrigens ist in den letzten Worten die masor. Accentuation 
onriehdcr« 
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das nördliche Reich als eins Aber Damask zu nennen ist , in vier 
kleine Strophen, von denen die erste zwar von Damask handelt aber 
so dass schon hier beiläufig* auf« das in den folgenden allein weiter 
abgehandelte Geschick des nördlichen Reiches gebliclct wird. 

1. 
17, 1 Siehe Damask wird als Stadt aufhören | und eine Statte fallender 

Trümmer werdep, || verlassen werden Aroer's Städte, | den Heerden 
zu Theil, die sich da lagern yon niemand geschreckt. || So wird 
der Schirmort genommen Efräim, und das Königthum Damask, | und 
der Rest vonArämiyird der Herrlichkeit der Söhne Israels gleichen J 
-— spricht Jahre der Heere. || 

Dann an jenem Tage wird Jakobs Herrlichkeit erniedrigt, | und 

5 seines Fleisches Fülle abgemagert. || Und wenn die Erntezeit die 

Halme wegnimmt, und sein Arm die Achren erntet: | so wird er 



1. ▼. 1—3. Sowohl die Hauptstadt r. 1 als die kleinern Städte des 
syrischen Reiches ▼. 2 werden sertrdmmert and zu Weide^treeken verödet 
5, 17; unter den kleinern Städten hebt Jesiga die der Landschaft Aroei* liervor, 
weil diese früher zu Israel gehörten damals aber von Damask ^ erobert ^eyn 
mässen. ^£j\Q nach %, 572 verbunden. — Die Folge ist aber die v. 3, dass 

durch die Zerstörung Damask's sowohl Efraim seine Vor-* und Sohutzmaaer 
als Damask sein Königthum verliert und Königsstadt zu seyn aufhört, während 
der Rest des syrischen Reichs der etwa noch übrig bleibt so erbärmlich seyn 
wird wie die erbärQilichc Herrlichkeit des Reiches Efraim, jenes Reiches das 
seiner grossen Verluste ungeachtet noch so stolz und herrisch sich benimmt. 
So liegt in dem Ausdrucke ^^33 eine aus jenen Zeitverhältnissen klare Ironie, 
ein bitterer Sarkasmus, der aber in der fulgenden Stroph(^ogleich in die 
ernsteste Wahrheit umschlägt. Denn — 2. v. 4—8 gerade diese Herrlichkeit, 
dieser noch immer dauernde Uebermuth des nördlichen Reiches rauss zuerst 
gedemfithigt, seine uberschwellende Fülle abgeschwächt werden v. 4 vgl. 10, 16 
und vom nördlichen Reiche ähnlich 9, 8 f. Wenn die grosse Ernte kommt, 
die Zeit der Entscheidung wo Jahve Gericht hält über die Erde vgl. v. H* 
Arnos 8, 1. Joel 4, 13, wenn also die Erntezeit die Halmen wegrafft zu 
Haufen (und das Gericht die Menschen zu Hauten) und Jahve's Arm Aebrea 
erntet, abmähett danp wird das nördliche Reich nar sehr wenige seiner Bärger 
erhalten sehen, wenn es seine Verschonten zählt, ist es wie wer im Thale 
Refttim südlich von Jerusalem (wie aus dieser Stelle erhellt, ein ddrre« Thal 
wohin die Armen Jerusalems zur Nachlese gingen) Aehrcn liest aber wenig« 
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jem gleichen der im Thale Refatm Aehren liest; || und übrig bleibt 
in ihna eine Nachlese wie beim Abschlagen der Oliven, zwei drei 
Beeren oben im Wipfel, | vier fünf in des Pruchlbaums Zweigen — * 
spricht Jahye Israels Gott. 

3. 
An ^ jenem Tage wird der Mensch auf zu seinem Schöpfer 
schauen, | und seine Augen ztkin Heiligen Israels sehen, || und nicht 
wird er zu den Altären schauen dem Werke seiner Hände, | und 
was seine Finger gemacht wird er nicht sehen, | mitsammt den 
GotzeDhainen und den Sonnensäulen. || 

4. 
An jenem Tage werden seine Pestungsstadte der Verödung von 
Busch und Wipfel gleichen, die vor den Söhnen Israels öde wurden, | 
und eine Wüste wird's werden. |1 Weil du vergassest deines Heiles 



findet^ oder die Nachlese die in ihm bleibt gleicht wohl gar nvr der dürftigen 
Nachlese von ein paar zerstreuten reifgewordenen Oliven die man Eur Reiter 
abzunehmen vergessen hat und die arme Leute nun mit dem Stocke abschlage« 
(24, 13). — 3. V. 7 f. Und freilich wird das nördliche Reich dann, ist dies 
letzte Gericht ergangen, endlich von dem Dienste der vielen Abgötter sich 
wieder zam wahren Gotte wenden der allein helfen und heilen kann 3 wie Jessya 
gewiss schon oft weiter ausgeführt hatte vgl. 2, S ff. Mich. 5, 13. — 4. Auch 
die Festangen im eignen Lande, auf die das Reich sich jetzt thöricht verlässt, 
werden so wenig helfen dass sie dann vielmehr eben so verödet und menschen- 
leer dastehen vgl. 6, 12, wie einst das ganze Land Canaan, seine dichtbe- 
wohnten Thäler und seine emporragenden Höhen, von den alten Cananicem 
in der Flaeht vor dem eindringenden Israel unter Josua verlassen wurde ▼. 9^ 
welche/s hier eine sehr treffende, jeden Nationalstolz niederschlagende Ver- 
gleichang ist. Um die Thäler und Höhen zu bezeichnen, nennt Jesfga uro so 
richtiger und verstündlicher Busch (Dickicht) und Wipfel nach dem Bilde vom 
Walde ^ da die alten Cananiter sich nach Berg- und Thalbewohnern unter-* 
schieden und jene "»^ÖS ^^^ TDJ^ Gipfel, Wipfel, diese ^p^j^ von j^n N*®^®*'"'*6 

und an andern Stellen ii)p Dorfbewohner genannt wurden ; auch haben die LXX 
diesen Sinn im Ganzen noch richtig gefasst. -^ Und dies mit allem vorigen 
Zusammenfassend heisst es zuletzt v. 10 f.: weil Efraim die wahre Hälfe und 
Festang verlassen hat, so mag es zwar jetzt immerhin seinen Acker mit 
Ueblichen Gewächsen aus der Fremde (d. i. mit einschmeiehelnden heidnischen 
Gottesdiensten und Sitten) besäen nnd bepflanzen 5 es wendet im Anfange, beim 
Paanseii , viel Mühe und Sorgfalt auf Gedeihen und Blähen dieser Giftpflanzen 
nnd am Bforgea noch flre«t es sieh ihres Wachsthums: aber kommt der Abend 
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^^ Gott, und an den Felsen deiner Festung nicht dachtest, | deshalt 
magst du liebliche PlQanzen pflanzen, und mit fremden Reben es 
besäen: II am Tage da du sie pflanzest hegst du sie, und am Mor- 
gen bringst du' deine Saat zur Blüthe^ — j aber entflohen ist die 
Ernte am Tage des Siechthums und unheilbaren Schmerzes. || 



4. — Cftp. 7, 1 — 9, 6. 

Eini(^e Zeit später scheinen nun die darch die gemeinsame Furcht 
vor den Assyreni in ein BUnduiss gebrachten Reiche, von Damask 
und Efräim sieh zu schärfereu Au^ifien gegen das unter der schwacheo 
Herrschaft Ahaz' verkümmernde Reich Juda verabredet zu habeu, um 
sich durch völlige Unterjuchuiig dieses Landes gegen die AssjTcr 
zu verstärken. Die Streifztige beider Völker g'egen die Juda unter- 
worfenen Grenz - und Ncbenländer fingen zwar schon unter Jotham 
an und wurden mit Glück unter Ahaz fortgesetzt 2 Kön. 15, 37. 
16, 5 f.: allein jetzt schlössen sie ein engeres Bündniss um gemeiu- 
schaillich gegen Jeiiisalem selbst mit Heeresmacht vorzudringen, diese 
starke Stadt zu erobern und einen König ihrer Wahl, Namens Ben- 
Täbiel 7, 6, wahrscheinlich einen der syrischen Grossen, als ihren 
Vasallen dort einzusetzen. So wie nun die Nachricht dass ein Heer 
zu dem Zwecke sich nördlich von Jerusalem im alten Gebiete des 
Stammes Efraim gesammelt habe, nach Jerusalem gelangte, gerieth 
die ganze Stadt in die äusserste Unruhe. Der König Ahaz mit dem 
übrigen königlichen Hause verlor plötzlich alle Fassung und jeden 
höhern Muth, stand so in der augenscheinlichen Gefahr aus unwtirdiiB^er 
Furcht die verderblichsten Rathschlage zu fassen, und griff wirklich 
zuletzt in der Angst zu dem bedenklichsten und entehrendsten Mittel 
sich zu retten, den assyrischen König durch unterwürfige Bitten und 
Huldigungen gegen seine Feinde zu Hülfe rufend der denn auch 
wirklich mit öinem Sehlage Damask zerstörte und Juda zinsbar machte 
2 Kön. 16, 10 — 20. Das Volk, zum giösseni Theile gewiss der 
schwachen und ungerechten Herrschaft des Davidischen Königs über- 
drüssig, sehnte sich zwar nach Veränderung, wusste aber dabei so 
wenig die wahre Hülfe zu finden, dass es mit einer gewissen Freude 



aaoh dem eaaem muhevoUen Tage, wo man den Lohn der Mähe ernten sollte, 
60 18t dio Ernte plöizlich entflohen und der freudige Morgen ein Tag unheil- 
barer Krankheit geworden. So dr&ngen sich am Schiasse bedanken und Bilder 
noch schart zusammen, und man merkt dass hier wirklich der Schliiss ist* 
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die Fortaehrüle d«r verMudeleB Febide belracfctole 8, & 12. Um« 
das Uuwesen der vom KOni^ begüusti^ten falschen Propheten und 
Zauberer aller Art 8, 19. Jesiya allein mit seinen näheren Frenuden 
blieb in dieser sehlimmen Prttfungszeit aoirecht, besonnen, ftberaH 
und g:e|;en jedermann die ridiü^ Ansicht der Din|;e und den gtitU 
lichen^ l^un vertheidi(^end nnd eriäut^md, und als man ihn nicht 
gleich verstehen wollte, unennttdet auf die mannigialti|^te Weist 
immer diei^clben Gribidwahrheiten wiederholend. £ine gedrängte Zu* 
sammenfassung der in dieser bewegten Zeit vorgelKommenen vielfachen 
prophetischen Reden und Thaten gibt dieses sehr wichtige Stade 
Zuerst wird hier was Jes^ja unmittelbar mit dem Könige verhandelte 
erklärt C. 7; dann ein paar prophetische Handlungen erzählt welche 
Jesaja zur thätlichen Bekämpfung d^s Unglaubens verrichtete den 
seine ersten Worte fanden 8, 1 — i', endlich breitet sich die Rede an 
das ganze Volk gerichtet weiter und freier aus, in allgemeinere Be- 
trachtungen und Ahnungen ttber die Wechsel der Zukunft auslaufend 
6, 5 — 9, 6. Es Megt im Wesmi dieses die Worte und Tbaten einer 
80 unruhigen Zeit zusammenstellenden Aufsatzes, dass einige gOr 
schichtliche Bemerkungen nicht vermieden werden können; und eben 
aus diesen erheilt deutlich, dass das ganze Stück viel später als 
die Thatsachen vorfielen, ja nach der Fassung der Worte 7, 1 wahr- 
seheiiilicti erst nach dem Tode Königs Ahaz geschrieben se^Ti kann. 
Hieraus erldärt sich auch die am Ende des Stackes, wo die Ahnung 
über die Zukunft am, freiesten sich erhebt 9,- 3, so stark aufgetragene 
Farbe vom Drucke des As^Ters , als wäre dieser zu der Zeit wo 
diese Schlussworte geschrieben wurden schon viel weiter nach Süden 
gerockt und dem Volke sein schweres Joch bereits viel fühlbarer 
gemacht; denn die Worte lauten schon wie 30, 31 vgl. 10, 5 ff, 

i. Am Aha». C. f. 

Was Jesiga im ersten AngenbUcke der UeberrascHung und Motii!- 
losigkeit dem Könige zu sagen hatte, konnte naeh «seinen sich ewig 
^leicMleibenden hohern €9nindsätzen nicht zweifelhaft seyd. Vinr 
allem sey hier Vorsicht, Ruhe und Vertrauen auf Jahve nothigj um 
nichts Uebereiltes zu thun: das musste der erste Rath se^n den der 
Prophet gab. Bei ruhigerm Nachdenken über die Kräfte und Absichten 
der Feinde konnte es auch einem tiefem Blicke nicht entgehen, dass 
dieser verzweifelte Entschluss der schon durch innere Unruhen und 
durch die Ass}Ter so sehr sowohl geschwächten als bedrohten Feinde 
nicht gelingen werde ; und vor dem prophetischen Sinne welcher alles 
Eitle und Sahwaehe leicht und klar' durchschaut, stand es gtwini 
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bald feat, dasB «Kahve die ndt eben so grossem UebermvOie als Kraft. 
lösigkeit grefassten Piftne gegen Jerusalem und das DavidischeAeieh 
gftnzlich venverfe : denn in Jerusalem war ungeachtet der ersten 
Verwirrung damals nocli zu viel innere Kraft als dass es durch einen 
Handstreich genommen und das Davidisehe Reich so leicht h&tte zer- 
stört werden können, und schon fester froher Muth dieses Propheten 
und seiner Freunde war die beste Bürgschaft dafiCfr. Mit der Er- 
klftrung dieses Mahnworts nur ruhig zu se^^n und dieser g^öttllehen 
Verheissung dass die Feinde ihre Absicht nicht erreichen würden, 
geht Jesiga, obwohl nicht vom Könige aufgefordert, dennoch frei vor 
ihn, und dies sein erstes Wort ist rein ermuthigend, kaum dass zo- 
letzt im HinbMck auf den leicht zum Unglauben geneigten Sinn Aliaz' 
noch ein Wörtchen leichter Drohung einfliesst v. 1 — 9. 



Ti i Und es geschah in den Tagen Ahaz' des Sohnes Jothams des 

Sohnes Uzzias, des Königs ron Juda, dass Hessin der König von 
Arftm und F^qah der Sohn Remaljähu's der König' von Israel gegen 
Jerusalem zog um es zu bestreiten (aber er yermochte nicht es n 
bestreiten). Da ward dem Hause Davids gemeldet ^Aram lagert io 
Efrülirny** und es bebte sein und seines Volkes Herz wie. Waldbäume 
vor Winde beben; doch Jahve sagte zu Jesija „geh doch hioans 

Die Bemerkniig y. 1 , dass die Absicht . dieser Könii^e ge^en Jenisalea 
sieht eiomal wivklieh znr Assfahrong kam, ist hier bloss Torliuifls semMht, 
da sie im Grunde den Faden der Ersahlnug nnterbricht vgl. 20, 1. Es scheiot 
als ob dadurch zum voraus die ganze Thorheit der Furcht .in Jerusalem us 
Licht gestellt werden solle 5 denn der Zusatz ist offenbar gemacht weil iit 
Geschichte spater das yollkommen bestätigte was Jesaja verkündigt hatte. - 
Uebrigens liegt auch in dem . fortgesetzten s§, v. 1 , dass man den syrischen 
Kenig allgemein für den mächtigem, den von Samarien fitst für seinen Yasalkn 
-hielt. Der Grand warum Jesaja gerade nach der bezeichneten Btelle vor einem nör^ 
liehen Thore Jerasalems gehen sollte, ist wohl einfkeh dir dass Ahaz sonst lieht 
•^m dlTentUch erschien^ nun aber woUte er wahrscheinlich auf der schweehsteB 
Seite der Stadt die Mauern besichtigen und sonstige Vorsichtsraassregeln gegeo 
eine Belagerung treffen, von blinder Furcht geleitet vgl. 22, 8-* 11, aad war 
. wie aus v. 13 f. erhellt, zugleich mit vielen andern glcichgesinnten Dienern 
des königlichen Hauses ins Freie gegangen. Dass aber Jesf^a seinen Soho, 
den er (wie in einem frühem, jetzt verloren gegangenen Stucke weiter erklart 
gewesen seyn muss} nach eiujem seiner Hauptgedanken der Rest bekehrt sieh 
genannt hatte vgl. 8, 3 f. 18, mitnehmen soll, hat offenbar den Sinn, dass die 
Anwesenheit dieses Knaben auch den hohem tröstenden Gedanken wieder in 
die Brinnerung bringen soll den sein Name wie sein Daseyn und Leben trift, 
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Ahasen entgegea du inil 8cheAr-Jasch«b deinem Sohne an das Ende 
der WaaserleitiuKg des obern Teiches, auf die Strasse nach dem 
Walkerfelde, und sage tu ihm: Hüte dich und haUe Ruhe, ffirchte 
nicht und dein Hera veraage nicht Tor diesen zwei Stummeln 
rauchender Feuerbrände, | beim Erglühen des Zornes Ressin's und 
Ardms und des Sohnes Remalj&hu's. || Deshalb weil ArAm wider 
dich Böses sinnt, | Efräim und der Sohn Remaljähu's sagend, || „lasst 
ans gegen Juda «iehen Und es ängstigen und es für uns ^erobern, | 
nnd den Sohn TÄbeers zum Könige in seiner Mitte machen!« || so 
sagt Herr Jahve also: | Nicht wird's bestehen und nicht geschehen; 
II sondern Ar^ms Haupt ist D^mask, und Damaskens Haupt Resstn; 
*und£fräims Haupt Samarien, undSamariens Haupt der Sohn 
Rema^ähus: | glaubet ihr nicht» ja so bleibet ihr nicht 1 1| 

* und innerhalb fünfündsechmig Jahren ist Efrdim ffekreeheny kein VM 
mehr, i) 



Bämlich den dass wenigstens in der Zukunft eine ftste Hoffbnng für Israel 
liege 10, 21. — Vorsicht and Ruhe ist desto leichter, heisst'es y. 4, da die 
Feinde zwar Tor Zorn glühen, aber nicht wi« ein friseher Brand der noch 
Uof^e brennen und viel versehren kann, sondern wie xwei fStummel schon aW 
Sebrannter rauchender Br&nde. Vielmehr weil sie eben so böswillige als eitle 
Pläne gefasst haben, so soll alles was sie woUen.naoh Jahve^s Willen asf 
keine Weise geschehen) sondern in Bezug auf die. grosse Veränderung -die sie 
machen woUen,. soll alles bleibte wie es ist, nicht Jerusalem soll die Hauptstadt 
▼on Aram oder Efraim, nicht Ressin oder Peqah das Haupt von Jerusalem 
Verden: aber dass dies geschehe, dazu gehört fVeilioh von Seiten der in 
Jerusalem Jetzt bedrohten Olauken^ festes Vertrauen auf Jahve und Glauben 
an sein Wort, und wehe wenn kein fester Glauben hier wäre! gewiss so w&r« 
Aft auch kein festes Bleiben, keine Rettung; Gedanken- und Wortspiel. — la 
diesem Zasammenhange Ist nun das letzte Glied ▼. 8 sichtbar ganz ungehörif 
ttd störend: es hebt die simvoUe Kürze und dte Gleichheit der Sitz» a«f} es 
nisste wenigstens hinter dem ersten Gliede ven t. 9 stehen da erst dort to« 
Eftiim die Rede ist) und der Gedanke selbst» schon an sich hier fremd, wider« 
spricht in der Bestimmung der langen Frist von 65 Jahren den spütern Wortea 
V' 16. Indess haben die Worte eine echte althebräische Farbe; und die Frisl 
Ton 65 Jahren d. i. etwas weniger als ein Menschenleben, vor Verfluss eines 
Menschenlebens, lässt sich von einem Propheten als runde Zahl gesetzt denken^ 
eben so gut als die bekannten 70 Jahre Jeremjas vgl. auch Hez. 4, 5. Die 
riehtigste Annahme scheint daher diese, dass die Worte aus einem altem 
Orakel irgend eines Propheten geflossen sind und von einem alten Leser 
^r Aehnliclikeit des Sinnes wegen ursprünglich nur an den Rand gesetil 
nrdea. 

14* 
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Da Ahaz mit der Antwort zOg^rt, g^ht doch Jesi^a b^ der hohen 
Wichtigkeit der Sache weiter uiid hietet das Aeuss^^ste auf um ihm 
Glaubeii uad Vertrauen einsoflAssen: er erbietet sich ihm jedes ftossere 
Zeichen fttr die Wahrheit -der Verheissung von Jahve zu geben 
welches er wünsche, und wfire es noch so schwer und so fem, in 
der Hölle oder Im Himmel. Denn es wäre zwar zu wünschen dass 
das reine göttliche Wort, wo es offenbar wird, sogleich überall 
genügte und durch sich selbst hinreichende Kraft Glauben und Ver- 
trauen zu bewirken hfttte. Aber in der Wiridickkeit ist nur zu oft 
der Sinn des .Menschqn zu verwirrt und sein Muth zu schwach um 
der reinen Krail des Wortes sich zu ergeben: da kommt denn das 
Zeichen mit seiner in die Augen fallenden Deutlichkeit der Schwäche 
zu Hülfe. Das Zeichen ist ein Zeichen oder "Merkmal der gesprochenen 
Wahrheit, ein Vorspiel und Anfang der verheissenen Sache, eine 
Aehnlichkeit im Geringem und Sinnlichen die auf das entsprechende 
Höhere und noch nicht in die Sinuenwelt Getretene hinweist, zugleich 
ein Beweis dass dör Geist welcher dies Vorzeichen und Vorspiel 
gibt auch das von ihm bloss Versicherte oder Versprochene zur rechten 
Zeit herbeiführen werde. Wenn also z. B. wer dem ganzen Stälate 
helfen zu wollen erklärte, dem Unglauben seiner Zuhörer dadurch 
begegnete dass er vor ihren Augen an einem aus jhrer Mitte seine 
helfende Kraft bewährte^ der würde sich auf dies als ein Zeichen 
berufen kennen, und dar würde die Aufmerksamkeit aller spannen. 
Aehnlich wie wer im Innern schon lange auf etwas^ Grosses vorbereitet 
ist doch oft gern irgend ein äusseres Merlnnal, einen der Sache 
entsprechenden ersten Afttrieb erwartet der ihm zur Bürgschaft für 
den glücklichen Erfolg zu dienen scheint Rcht. 6. Freilich ist zwischen 
einem äussern Zeichen und der Wahrheit noch kein rechter innerer 
Zusammenhang, und wie das Zeichen nicl^t uothweudig zum Glauben 
ap die Wahrheit zwingt, so kann sich auch die ganze Aufmerksamkeit 
leicht bloss auf das Aeusaere, Auftauende und Wunderbare des 
Zeichens wenden , der Wunsch ein Zeichen zu geben kann bei dem 
Fl-opheten zur Tasohenspielerei , der eins sni sehen beim Volke xiur 
blossen Neugierde, ja zu einer Verstocktheit gegen die Wahrheit 
selbst werden, wenn es die Wahrheit, die es schon an sich einsehen 
könnte, dadurch von sieh weist dass es erst ein Zeichen und wohl 
gar das sonderbarste und mit der Sache selbst unzusammenhäugendste 
Zeichen fordert. Darum gilt denn schon im A. T. daneben auch dör 
Satz dass man Gott nicht versuchen d. i. nicht auf ungehörige Weise 
Pinge oder Zeichen von ihm fordern dürfe wobei man entweder zweifle 
•der doch zweifeln müsse ob Gott, sie so gewähre wie aie gefordert 
werden v. 12. Ex. 17, 2. 7. Dt. 6, 16. Aber dieser sehr nahe 
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üegeDdeti Clefo]ii«n nnil sehoa frtüi hervortretenden MiMbriQOhe uth- 
geachtet war doch voriEOglich dns höhere Attertham die Zelt wo eise 
solche Stfttze und HOife echwer entbehrt werden komite: die EinsicM 
in höhere f^einüge Dhkge war noch su wen% verbrettet, der C^laabe 
n entferntere Wahrheiten sa sehwach, und die grossen Propheten 
standeu so einzeln dass sie wohl oft geswuag<en waren sich zum 
Geben von Zeichen und Mericmalen herabzulassen um nur den Glaabeu 
erst zu wecken und den Sinn für die Binsicht des Hohem vorzube»- 
reiten. : Bei manchen Propheten konnte das dann leicht mehr zur 
Gewohnheit werden, und gerade Jesi^a, der Probet welcher mit so 
^osser eindringender Kraft sowohl alles erleuchtet und durch Beispiele 
ri^anschaulieht als auch die Schwachen und Widerstrebenden nut 
fiidi fertreisst, liebt es gern sowohl aufgefordert als unaufgefordert 
solche Zeichen zu geben und mit der eigentlich prophetischen Th&tig- 
keit noch diese besondre Anstr^igung zu verknüpfen 37, 30. 38, 7. 22; 
denn wo das Zeichen nicht etwa wie 7, 14 f. 37, 30 als ein künftig 
in d^ Natur sich zeigendes versprochen wird, da kostete es gewiss 
keine geringe Anstrengung dieses äussere Beiwerk und Schaustack 
auf der Stelle zu geben. 

, Im vorlieg^iden Falle also bietet Jesaja seine ftossersten Mittd 
Q&d Krüfte auf den schweren Unglauben Ahaz' zu überwinden; em 
Zeichen seil er sich ausbitten von Jahve, welches es auch sey, indem 
der Prophet sieher hofit dass der Gott welcher ihn die dringende 
Wahrheit zu verkündigen treibt, ihm auch die Kraft geben werde 
das geforderte Zeichen zu gewähren. Ein Zeichen, ein gegebener 
Beweis verbindet freilich sittlich den der ihn fordert: wenn aber ein 
ils bewährt' anerkannter Prophet sogar diesen im Grunde unnothigen 
Beweis für seine Wahrheit zu geben sich erbietet und das Aeusserste 
anstrengt was er thun kann, so ist es von Seite dessen dem dies 
angeboten wird, doch gewiss mehr als billig den dargebotenen Weg 
sor Wahrheit zu gelangen nicht auszuschlagen: er müsste sich sonst 
schon im Geheimen vor der Wahrheit selbst fürchten und deswegen 
den liebreich dargebotenen Weg dazu verschmiUien, wodurch er denn 
in der That in einen doppelten fehler fällt und in seinem durch kein 
Uiltel zu überwindenden Unglauben mit Recht den prophetischen Un- 
willen reizt, auch gewiss sich selbst in immer grossere Verworrenheit 
und Unheil stürzt. Allein es zeigt sich bald dass Ahaz wirklich in 
dieser traurigen Lage ist: weil ^ Von vom herein reinen Glauben 
and echten gottlichen Muthzu haben zu schwach ist, verweigert er 
unter einer- elenden Entschuldigung sich ein Zeichen zu erbitten, oifen- 
IhuI aber damit nur den ^vahren rettungslosen Zustand seines Innern. 
Und der. Prophet kann nicht schweigen noch sich zurück?;iehei|y 
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weil Aliaz aus feigem Cng^laalbeii sicli snrackzieht. Die ^öttliehe 
Wahrheit Iftsst sich nicht irrtn and behauptet sich g:erade da desto 
fester wo 'der Mensch sie mit Absicht nicht haben will : ein Zeichen 
das Ahaz nicht haben will, ^bt nsn Jahve uuaa%efordert ^eg^en 
seinen. Willen. Aber dies Zeichen wird nun ein anderes als es, folls 
Ahaz in diesem entscheidenden Aug^eubliclce Glauben und Treoe be- 
währt hätte, geworden wäre: es bestfttigt das vorher Versprochene 
und verlcOndet ein GlQclc das er so nicht erwartete und das nun 
dennoch Icommen solj gegen seinen tVillen ; aber es verlcQndet zugleich 
ein Unie:lttclc da^ er durdi Glauben und Treue hätte vermeiden Icönuen 
und das jetzt die nothwendi/^e Strafe seines Unglaubens und Wider- 
strebens wird. Es wird zu einem mannigfach wunderbaren Zeichen 
der wahren Entwiclcelang der Zulcunft, welche Icommen wird Ahaz 
mag sie so wOnschcn oder nicht. 

Denn die messianischen Aussichten und HoiTnungen , diese be- 
sonders bei Jesaja so bedeutsamen Anhalte und Träger aller Vorstel- 
lungen tlber die Zulcunft, begreifen selbst schon durch ihr Wesen 
des Wunderbaren genug was sich leicht zur schärferen Auifassunj^ 
einzelner künftiger grosser Zeichen und göttücher Merkmale gestalten 
kann. Eigentlich zwar müssen die grossen Wechsel und Gestalten 
^ der Zukunft nach innerer Nothwendigkeit erfolgen , wobiei man vom 
Messias absehen kann: dass das ewige g«»ttliehe Werk Vollführt 
werde, ist doch gewiss; und nicht minder ergibt sich aus der da- 
maligen Lage der Dinge, in welchen Wechseln und Stufen der Prophet 
sich etwa die ^virkllche Erreichung des letzten göttlichen Zwecks denken 
musste. Wenn 1) die Gewissheit der künftigen Seligkeit und Voll- 
endung des göttlichen Reichs zu hoifen ist, eine Vollendung die sieh 
Jesaja wie alle Propheten jener Jahrhunderte nicht zu weit entfernt 
dachten, die ihre ahnende Sehnsucht wohl gern noch am Rairde des 
Kreiises ihres Lebens erblickte; wenn dann 2) Jesaja überall die 
Wahrheit einschärft dass eben diese Vollendung mitten in der Fort- 
dauer der schweren Vergehen jener Zeiten nie kommen könne sondern 
erst eine grosse Zerstörung des herrschenden Bösen vorausgehen 
werde , damit ans den Trümmeni der unhaltbaren jetv^gen Zustände 
das Vollendete keime, — eine Zerstörung die der Prophet damals 
sich nur als durch die Ass^Tcr, nicht durch Damask und Efräim 
kommend denken konnte: so musste er nun 3) doch noch das hinzu- 
nehmen, dass in der allernächsten Zeit dennoch noch nicht diese grosse 
Zerstörung kommen werde, sondern vielmehr eine Errettung aus der 
jetzigen Gefahr womit Damask und Efräim droheten. Das sind also 
die drei Entwicklungsstufen der Zukunft welche sich vor seinem 
'Geiste auflhuu musstcn, und deren Vorstellung durch die letzte 
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Erftümn^ des Icauriimeius dea KAnif s nnr noch geschftrft werden konnte; 
erst RettuBg aas der jetsugeu GeCahr, wnoderbare gottliehe Rettung 
ftus ihr k-otz aller Furcht und alles Unglaubeas Ahaz'; danu später 
die grosse assyrische Eroberung und Zerstörung, desto noth wendiger 
zur Zachtigung des ganzen Landes und besonders des kOniglicheii 
Hauses kommend weil dieses mit dem Volke jetzt so gänzlich verkehrt 
imd dem wahren Glauben entfremdet ist; endlich das längstverheissene 
grosse Heil des in der grossen Drangsal bewährten wiedergebomen 
Volkes. Allein da Jesaja dea Messias doch immer als ein Hauptglied 
der selig^en Zeit sich denkt, so lag es ihm nahe (obwohl es doch eia 
iveseutücher Fortschritt oder vielmehr Sprung der prophetischen Phan- 
tasie ist]) das allmählige Emporkommen desselben, seine Geburt seine 
Jagend und sein Wachsthum in engstem Verhältniss zu jenen drei 
Eni%vicklttugsBtufen der Zjuknuft aufzufassen; denn der Messias ist 
der Vertreter des Vcdks in allen seinen höchsten Beziehungen. Also 
fallt 1) die Geburt des Messias schon in die nicht sehr entfernte Zeit 
der Rettung aus den jetzigen Gefahren, als ob diese kleinere Rettung 
doch schon ein Vorspiel und gleichsayn das erste Wetterleuchten der 
in der dritten Stufe zu erwartenden grossen allgemeinen Rettung 
wäre, wie es sich denn auch ziemt dass schon bei der Geburt des 
fta die Zeit der grossen Rettuag bestimmten Messias ein erstes Auf- 
Btrahl^i des grossen Lichtes die Welt durchzucke welches später in 
Beinern Mannesalter wiederkehren und dann vollkommen werdend 
ewig^ bleiben soll. Schon dass der Messias als Kind in die Welt 
tritt, ist der Anfang und die Möglichkeit aller Vollendung, die erste 
MorgenrOthe des hellen Tags: so muss er sich auch gleich beim Ein* 
tritte in die Welt als ungewöhnliches Kind kundgeben und unter 
wunderbaren Lagen, indem ein Licht des gottlichen Heils die Menschen 
durclizackt, geboren, schon in seiner Gtebui't und in seinem Kindes- 
Namen ein Unterpfand seiner künftigen hohen Bestimmung werden. 
Umgekehrt aber kann er auch nicht früher kommen und kein Kind . 
kann frttlier den Namen Goti^mt^tau tragen als in dieser Zeit. 
2) Wie es sich gebtthrt dass das zu so hohem Glücke bestimmte 
lüud auch aUe die Leiden miterfahre welche das ganze Volk durch 
seine Schuld büsst, so fällt seine Jugend in die Zeit der grossen 
Zerstörung und Verwilderung des Landes, und er duldet diese Prtt- 
fangs- und Durchgangszeit so gut wie ein andrer. Aber es versteht 
sich 3) dass sein Mannsleben mit der Zeit des grossen Heils zusammen« 
fällt, dessen Schirm und Schutz eben er ist. Und so keimt und wächst 
durch alle Wechsel sein und seines Volkes Heil von def unterstci) 
bis zur höchsten Stufe im unzertrennlichen Bunde. — 

Sowie nun der. Blitz, dieser ganzen Ahuung df^n Geist dos 
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Propheten dnrclizackt, stehen aach Klar vor seinem Blicke die Wnnder- 
seichen welche Jahve eben in dieser noch geheimnissvollen 'Oeschichte 
des Kommenden^ des Manhes rnid Kdni^s der Zakunft dem damaligen 
Könige geben werde; ein paar an einem bald za gebahrenden Kinde 
Vorlcommende seltsame Wahrzeichen sollen demAhaas, er mag sie 
sehen wollen oder nicht, zur rechten Zeit gegeben %verden : die Wahr- 
zeichen der 6eburt und des Jagendalters jenes wanderbaren Kindes 
— damit er erltcftme wie gewiss in der nächsten Zaiconft Heil be- 
vorstehe and wie eitel seine jetzige Furcht sey, aber aach welches 
entferntere Unglüclc er wiederam darch seine jetzige Widersetzlichlceit 
gegen Jahve und das Gate Ober das Land bringe and wie ihn Jahve 
künftig strafen werde. Ein Zeichen oder eine Schilderang aas der 
dritten Stufe der ganzen Zulninfl und des Lebens jenes Kindes gehört 
nicht in diesen Zusammenhang, wo dem Ahaz neben der Gewissheit 
der Rettung aus der jetzigen Gefahr mehr das Unglück und die 
Strafe vorgehalten werden muss welche er durcli seinen jetzigen 
Unglaabei) wenn nicht sogleich doch gewiss desto mehr in der etwas 
fernem Zukunft über sich und sein Land bringen werde; die Schil- 
derung des Mannesalters dieses Knaben und der seligen Zeit wird 
später nachgeholt 8, 23—9, 6. 

Es versteht sich dass die Wahrzeichen die der Prophet auch 
gegen den WiHen Ahaz^ ausspricht, so kurz ahgeriflaen und spitz 
als möglich von ihm hingestellt werden: sie mtkssen den stampfen 
Zuhörer überraschen, aus seiner GlefchgOltigkeit wecken; und kaum 
werden einige Worte zur nothdOrftigen Erläuterung noch unmittelbar 
an Ahaz selbst gerichtet v. 16 f. Dann ftber folgt in einer langen 
Strophe v. 18 — 25 die weitere Erläuternag, in freierer Darstellong 
und nicht einmal mehr an den König gerichtet. 

10 Und weiter redete Jahve lu Ahaz also: || «3iUe dir ein Zeichen 

aus von Jahve deinom Gotte, | tief zur Hotte gehend oder hoch ifl 
den Himmel !"* || doch Ahaz sagte ^ich mag nicht bitten noch Jahve 
versuchend || Da sagte er: Hört doch ihr vom Hause Davids! | ist's 
euch zu wenig Menschen zu ermüden , dass ihr auch meinen Gott 



V. 11. ppyrj ^^ el^ri ^^^^ tnif* a^««< nHch %. 540., and schon danaoh 
ItdiiMn die Hftsoretheii vijl^Vf i»«ht filr d^n imf^r. statt ^y^ gehalten hafte»» 
weiehes Msaerdem alleii Gliederba« aefstfirea wtirde. Es kaiia aber aaeli nielt 
der Pause wegen fir ri^jl^ stehent wie ans Sa. 44^ 28. N«. 16, .30. 33 
erheUt) sondehi bloss de« GleichHnrts mit ThyO^ wegen M d hi ihm fir ^ 
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ernriMtotT II Dfimi wird der flterr tdbtt eock ein Zeiehen geben: | 
sieh die Jngfrau wird empliiigen und einen Sohn gebiren, und 
nennt dann dessen Namen ßRt-nm$-OatL\\ Sahne and Honig wüd ^ 
er esseu | WBnn er wissen wird das Böse zu yerwerfen und das 
Gate KU waUen. || — Denn bevor der Knabe weiss das Böse lo 
verwerfen und das Gate ni wählen, j wird das Land verödet sejn 
vor dessen zwei Königen du Granen hast. || -^ Bringen wird Jahve 
über dich und über dein Volk und Yaterhaos Tage die nie kamen 
seitdem Efrtim von Juda abfiel, j den König Assyriens! jj 



gesprochen. — €kiCt aiclit Tersveliett weDen t. 12 ist gewiss , wo der Vorssla 
lum MUB SelbstfcekerrschvBg fliesst, ein gates Vorh«Jbeny hier eher, wo es 
bloss ans Verlegenheit cem Verwände des ünglanbens dient, schliesst es ein 
doppeltes Vergehen in sieh, wie noeh der Prophet sofort y. 13 erklart: Verach- 
tung des menschlichen Bemihens des Propheten, seiner SorgfUt und seines 
redlichen Bif^rs, und was noch viel wichtiger, Verachtung und Kränkung des 
göttlichen Cbistes selbst, des Gottes des Propheten, der eben durch diesen 
seine gtaue Kraft lur Hnli^ des Königs In diesem Augenblicke anzustrengen in 
Begriff warj denn dass der Prophet in jenem Anerbieten eines Zeichens seine 
Mssersten geistigen Krftfte mürengtft und mit aller Ctewnlt den €kitt aus sieh 
wurken lassen woIHe , war leicht ersichtlich und er fühlte das gewiss selbst ) 
das gerade mnsste am tiefeten scbmenen, dass Ahaz da durch IMsohe Entschnl-* 
digungen dem Göttlichen sich entziehen wollte wo es ihn zum guten Wege i« 
führen die letzte Kraft aufbot — Doch Jahve laset sich nicht irren: will man 
das Kebreteh von ihm dargebotene nicht, so reicht er^s dennoch aber so wie es 
nun umgekehrt der Widerspenstige yerdientf ein Zeichen wird Toii ihm selbst 
gegehcn werden welches das Gate bringt was Ahaz aas freier Wahl nicht annehmen 
wollte T. 14, aber auch ein grosses Uebel das er Tcrdient ▼. 15. Wenn 4it 
welche Jetzt Jungfrau d. i. mannbar, heirathsfiUiig ist (ntS^j^fl üe Jwi^jfrmu 
im G^ensatz sowoM i0# Mndohens oder noch nieht mannbaren Kindes als 4et 
GrmHm)j emplWngen und einen Sehn gebaren wird, welches binnen Jahresfrist 
sehr ^t möglich, wird sie den Neugebomen nennen JEr»f-tiii#-t#l^6'off^ wtr 
fiUen wnnderbar Jnhve's Hälfe (und der- Neugebome, bei solchem unerwarteten 
Erweise göttlicher Rettung wie auf der ersten Btoft der neuen bessern 2eil 
geboren, tragt die ewige Hoflhung des Reichs an sich, ist der junge werdende 
Messias 8, d. 10. U, 5); aber eben so seltsamer Weise wird er ^ahne und 
Honig essen gegen die £uit «eines Jin^ngslebens, wenn er in*s reifere Alter 
tritt (Manu 2, 212), wenn er etwa 10 bis 20 Jahre aH wird (ober ^ s. $. 520). 
Wcisst da was das bedeute ? ich will es kurz angeben : bevor der Knabe in dies 
reifere Alter tritt^ also von jetzt an nach einigen Jahren, wird das Terbindete 
Damnsk'und Bfrtim schon reröde« seyn, so wenig vermögen 4ie8e 2 Köurige 
Jerusalem an erebem nnd so gewiss steht diesem Liande suniehst eine göttliehe 
Retleng hevOf; ▼. Id cur Rrhüning von ▼. 14, nur dass die Rede nooh siemlith 



Digitized by 



Google 



218 n. 3. Jes^ft. I. 4, 1. -« O^p. 7, is^n. 

Denn an jenem Tage wird Jahre heikeiziaehe» die Fttegea die 
an den äuseersten Flüssen Aegypiens', | und die Meoen die im 

' Lande Assyrien; || die kommen und lagern alle in den Tliaiem der 
Bergwände upd in den Spalten der Felsen, | und in allen Domge- 

90 hegen und in allen Weidetriften. || An jenem Tage wird der Herr 
dnrch ein Scheermess^ das jenseit des Stroaotes gedingt» durch den 
König Ton Assyrien, das Haupt und das Haar der Füsse abscheeren, | 
und auch den Bart nimmt das hinweg. || — Und ttn jenem Tage 
wird einer eine junge Kuh und zwei Schafe halten; || und weil die 
viel Milch geben wird er Sahne essen, | denn Sahne und Milch 
wird essen jeder der mitten im Lande übergeblieben. j| Und an 
jenem Tage wird jeder Ort wo tausend Weinstocke für tausend 



in demselben Bilde bleibt ; aber bringen wird Jahve, was yornehmllch hieher 
weiter abzuhandeln gehört, späterhin eine gro88c Strafe über dieh und das 
ganse Land, Ungluoh^tage wie sie seit Jahrluinderten nicht erlebt sind, niunlicli 
4ßn assyrischen Eönig weicher wenn er mit der Zerstörnng der nördlichen 
Linder ftrtig i^t, nach. Jnda kommen wird, v. 17 snr firhlaning von t. 15. 
Man konnte vermuthen die Worte «^IQ^ *n^ HH 1^'^ ^*^^ ^* *^^* ^7 ^ ^7®* 
eine alte GHonse^ allein das drciro|klige Vorkommen derselben Worte ist sohan 
auifallend, nnd d^r Ansatz TIIID 73 HHI ^f 7 ist echt jesaianisch; dasn ist 
die firklärnng dem Sinne nach richtig, denn v. 18 steht bloss deswegen noch 
Aegypten neben Assyrien weil man' ahnen konnte dass Aegypten nicht rahig 
den Assyrer Juda besetzen lassen werde, während eben so leicht voranszusehen 
war dass doch die Assyrer zuletzt allein obsiegen worden vgl y. 20. 8, 7 t 
nnd alle andern Ausspruche Jesaja's $ und wenn ein solcher erklärender Nach- 
satz oder Zwischensatz dem Dichter übel stehen wdrde , so kann er bei einem 
Propheten alis Rechier keineswegs an sich getadelt werden. — So wird denn 
Y. 14 über das Wesen der Mutter des Messias im Grande nichts ansgesagt, 
da die Jungfrau hier nur im Gegensätze zum nnmannbaren Mädchen 4ie Zeit 
SU bestimmen dient; ja wer die Jungfrau sey, wessen Gattin, in welchem 
Hanse, wird hiei* eben so wenig gesagt weil es gar nicht hieher gekörte, und 
wir können nur aas 11, 1 sehliessen dass der Prophet sich eben so wie Micha 
den Messias aus David's- Stamme kommend dachte. Aber eben so falsch -ist 
Jede Ei^kKurung welche nicht einsieht dass der Prophet l^ier vom werdenden 
Messias spricht, von dem also dem eigentlich das Reich nnd das Land gehört 
nnd bei dessen Gedanken des Propheten Herz von snliger Hoffnnng nnfhöpft 
8, 8. 9, 5 f. 

V. 18 -.25. Da die rasche und kurze Erklärung v. \7 doch das r. 15 
gebranchte seltsame Bild des Essens von Sahne nnd Honig nickt umgreifen konnte 
weil dies Oberhaupt eine nmständlfchere Deutung fordert,- und da die zweit« 
Hüfte Jehtts Zeishens, die Strafhälfte, weitef kervorsuhsben t»nM »w meistiS 
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Silberlinge sind | — den Doraen und den Disteln wird er za Thefl;|l 
mit Pfeilen und Bogen wird man dahin kommen, | denn Dorn und 
Disteln wird das ganze Land seyn;||und alle die Berge welche mit ^ 
der Hacke behackt werden, dahin wird die Furcht vor Dom und 
Disteln nicht kommen, | sondern es* wird eine freie Trift des Rindes» 
und ein Ort lu zertreten vom Schafe. || 

2. Andere Wahrzeichen. 8, i — 4. 

Wfthrend nun der Prophet vergeblich sich bemüht dem Könige 
Glaaben und guten Math einzuflossen, verliert er sonst keine Gelegen- 
heit dieselben Wahrheiten auf alle Welse klar und bleibend zu machen, 
insbesondre auch die nächste Wahrheit jeuer Zeit, dass von den zwei 
verbundeiictt Königen nichts zu fürchten sey sondern sie selbst bald 
ihre Hauptstädte erobert sehen würden, durch neue Wahrzeichen für 
jedermann einzuschärfen und fasslich hinzustellen. Zwei Gelegenheiten 
der Art welche sich in jener Zeit darboten werden hier kurz erzählt. 
Einmal liegt es nahe dass ein Prophet, wenn seine Zeit ihn nicht 
gleich verstehen will, die Wahrheit seiner Worte getrost der Zukunft 
zu'bewährei^ ttberlässt, indem er etwa zum Ueberflusse sie in einen 
kurzen sprechenden Ausdruck gebracht in ' offenlHchn' Schrift am 
Markte ausstellt , damit jeder diesen lese und seinen Sinn beherzige, 
auch die Erfüllung endlich bestätigend zu Hülfe komme vgl. 30, 8. 



hieher gehihrt: so Iblgt nun eine sehr MisfHMieh« ErkKran; «Ifträber, in einer 
besondern &tr. freier gehalten nnd ohne weitere Anrede an den Kdni|;. AUe 
die schädliebsten stechendsten and quälendsten 6esohöpfb, die Fliegen oder 
Tielmehr Bremsen, das Sinnbild des an solchen Thieren reichen Aegypten, 
die aegypti^ehen Soldaten also auch aus den iioseersten Grensen des LaadoSi 
aed die Wespen Ass3rriens (Dt 1, 44. 7, 20. ^. 118, 12), die Heere der 
keiden grossen auf einander eifersüchtigen liinder wird Jahve so leicht nnd 
schnell wie ein Bienen?ater die Bienen durch Zischen mft (5, 26), herbei rufen 
lam Kampfe in Joda v. 18, und die nicht CHige kommen dann auch schnell in 
unabsehbaren Sehaaren sieh im Lande niederzulassen wie die Schwärme fliegender 
losecten, jener Bremsen und Wespen, zu gewissen Zeiten alle feuchten uad 
niedrigen . Theile des Landes bedecken ▼. 19 5 da wird dann das ganze Land 
Terheert) wie abgefressen oder vielmehr kahl abgeschoren und verliert seine 
Zier und seinen Schmuck, wie wenn einem Manne jegliches Haar von oben bis 
unten abgeschoren wird, auch die Zierde des Barts, als ob Jahve das Scheer- 
messer dazu jenseit des Eufrat dinge , nümlich den nichtsverschonenden König 
der Assyrer v. 20; über ni^^tt^ ^* S* ^^^* ~~ ^^^ ^^^ ^^ ^^^^ ^"^^ ^® 
gänzlieh terheert y so mnss es auch wieder wild und wüste werden , voll von 
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Bftb. 7 , 2. Dmals ato- war nfclilB ani wiehtig als die Wahrhei 
festzolialteii , dass Damask luiil ISamarieii bald selbst erobert werde] 
würden, und dass einer schon da sey der die ihm bestimmte Beut< 
abzuholen nicht lange zu säumen pflege, der Assyrer nämlich. Als( 
setzt Jesaja dem Schnellraubenden FAligplnndemden ^ wie der nocl 
«u erwartende aber gewiss kommende Besieger mit einem neuen be^ 
deutuAgsvollen und leicht zu deutenden Namea genannt wird, untei 
Zeugen eine öffentliche Denktafel, deren Sinn jedermann wolil beherzigei 
und auf die nahe Erfallung der so deutlich hingestellten Weissagung 
warten mOge. ^ Zweitens nannte er einen um jene Zeit neugebornen 
Sohn mit demselben neuen Zeitnamen, damit di^ Wahrheit auch im Le- 
ben dieses seines Sohns fortlebe und in seinem Naiyien sich immer wieder 
ms Gedächtuiss dränge. Beides ist hier so kurz erzählt , dass der 
Sinn dieses so zweimal angewandten neuen Namens erst am Ende 
beider Erzählungen v. 4 auf einmal erläutert wird. 



8« 1 Und Jahve sagte zu mir: „nimm dir eine grosse Tafel | und 

schreib darauf mit Yolksschrift Dem Schnellraub, EUebeute, |] und 
zu zuverlässigen Zeugen mll ich mir nehmen den Priester tJria und 
den Zacbaija Sohq ieb^rekhjÄhus.*' || — Und ioh naheie der Pro- 
flietin und sie ward schwanger und gebar einen Sohn; | da sagte 



Dornen und Disteln statt' der JetEigen kostbaren Weinberge und Saaten 5, 6. 
32, 13 f.; die weni|;en welche also dann im Lande noch ttbri|; scyn werden, 
•braacken nur wenige Milok gebende Thiere x« kalten da in eineai soiehen Lande 
die wilde Weide vberall frei steht, und werde« gemäss diesem wilden Zustande 
Uoes von Sahne und Honig leben können, wohl auek etwas ¥on der dann 
aberall ft*eistehenden Jagd v. 24$ an Ackerbau ist dann nicht lu denken, nieht 
einmal die Furcht vor Domen und Disteln kommt an die Stellen welelie jetxt 
das Ackerbaues wegen am sorgfältigsten durch Häeken vor ihnen gehütet 
werden, man lasstsDomen und Disteln gans ruhig fiberaH waoksen. Und so 
wird denu auch der junge noch nieht hervorgetretene, aber auch nieht fehlende 
Messias als einer dieser Wenigen das traurige Loos des Landes theilira, Sahne 
md Milefa essen gegen die Zeit seiner MannbariLeit, und das wunderbare JSeichra 
wird sieh an ihm erlüinen. 

Der neue Name v. 1. 3 bedeutet (wie man aueh iber die Fenn des "iHO 

denken mag) eigentlich: der eiliger BeuU äelmeUen Raubet nach 503', 3 ver- 
banden, indem wie sich bei Namen ziemt die möglichste Kurze mit der grössten 
Deutlichkeit sich paart. Vor diesem Namen steht v. 1 noch das h wie auf 

allen Inschriften nach $. 517 , eigendioh Denkmal d0# . . . . . lesid* ^^ ^^^ 
:die wenigen Buokstabea auf eine .grosse Tafel schreiben uui JUwtßiCkrifi, 
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Jahre sii mi^:'' nenne seinen Namen S^hnMravb JEt/^ft^ufo;*" j| 
denn beror der Knabe wissen wird zu rufen mein Vaterl meine 
Mutter! | wird man Damaskens Gut und Samariens Beute vor dem 
Assyrischen Könige hertragen. H 



8. SeMuBS. 8, 5-^9, 6. 

Was der Prophet sonst noch zu sa^en hat theils neues theils das 
Vorige abschliessendes, fasst er zuletzt mehr wie eine tlber das ^anze 
Volk /gehaltene oder an dasselbe gerichtete Rede in drei grosseren 
Strophen zusammen. Leider ist auch die Masse des Volks ganz 
abgesehen von seinen Verführern den falschen Propheten in jdieser 
PrOfuugszeit nicht ohne Verschuldung; und doch ist nicht nur die 
Rettung aus der nächstem. Gefahr sondeni auch die letzte grosse 
messianische Rettung gewiss, ja durch eine Menge von.Waimeichen 
nnd theuern Unterpfändern gesichert: also wogt diese Schlussrede 
noch von dem Auf- und Abfluten der verschiedensten Empfindungen, 
bis sich e'ndlich im reinen Andenken an die ewige Seligkeit alle 
Stftrme der wogenden Empßndung legen. Weil das Volk eine heim- 
liche 8cluideafireude »i den Fortschritten der zivei verbttndeten Könige 
hegt, so miiss es zwar kOnftlg eine gerechte schwere Strafe durch 
die assyrische Eroberung dulden, aber von den jetzigen Gefahren ist 
nichts zu fürchten, da Überhaupt, wie der Prophet aufs lebendigste 



Volksschrift d. i. p'oss.und deutlich, dass jedermann es leicht lese; der Name 
steht wohl der Bächerschrift entgegen, welche bloss Gelehrte lesen konnten 
nnd die wahrscheinlich durch Kürze und Kleinheit sich schon damals stark von 
der allgemeinen VoULsschrift unterschied. Zeugen endlich werden beim Setzen 
jedes Denkm&ls genommen, damit man später wisse you wem und wann es 
gesetzt sej, Dass aber Jesaja ganz so. wie ihm v. 1 f. befohlen wird, auch 
alles ausgeführt habe, versteht sich so sehr von selbst dass es gar nicht 
besonders erzählt , wird. — Man würde die Erzählungsart v. 3 zu ängstlich 
verstehen xvenn man meinte 31pH1 beschreibe eine unmittelbar auf v. 2 folgend« 

Handlang: v. 3 f. stehen aber, als That, ganz einzeln, und die genauere Zeitf- 
bestimmung der einzelnen hier erwähnten Handlungen schien xa der spätem 
Zeit wo alles geschrieben wurde unndthig ; genug Schwangerschaft Geburt und 
Namen gebung fielen im Allgemeinen in jene Zeit, und weiter liegt in den 
gewählten Zeitformen nichts bestimmteres. ITie Zeitbestimmung v. 4 stimmt 
mit der obigen 7, 14 so siemlieh überein; nnd beide Söhne Jesaja's, dieser 
imd der 7, 8 genannte altere, werden mit ihren bedeutsamen Namen r. 16 gemeint 
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wieder bei dieser VeranlassuBg in sicli erfahren hat , In Urael ei 
unversiegbares Heil ist sobald man nicht der ircmeiaen, sondern allei 
der höhern wahren Furcht , der vor Jahve sich er^bt um nicht z 
fallen in der Prüfung v. 6—15. Vertrauend auf alle diese Wahrheite 
und Wahrzeichen und Unterpfander des ewgen Heils kann der Proph< 
ruhig der Zukunft entgegensehen; werden doch die jetzt auf eiti 
Dinge und falsche Propheten bauenden einst wenn das grosse Vei 
derben ttber das Land kommt umsonst wOnsehen diesen Wahrheite 
gefolgt zu seyn v. 16—22: doch ungeachtet aller jetzigen theils scho 
gekommenen theils drohenden Finsternisse ist die endliche Ankaul 
der seligen Zeit mit ihrer ganzen Herrlichkeit gewiss und schoj 
schlägt ihr freudig das sich sehnende Herz entgegen v. 23 — 9, 6. 



Und weiter redete Jahve zu mir ferner also: 

1. 
Weil dieses Volk die sanftfliessenden Wasser des Siloah ver- 
schmäht I und mit Freude den Hessin und den Sohn Remaljähu'd 
verfolgt: || darum denn ^ird der Herr über sie bringen die grossen 
und gewaltigen Wasser des Euphrat, den assyrischen König und 
seine ganze Herrlichkeit; | der steigt dann übet alle seine Betten, 
und tritt über alle seine Ufer, || dringt in Juda ein überfluthend und 
wallend, bis an den Hals reichend, [ und die Ausdehnungen seiner 
Flügel werden die Weite deines Landes füllen o Mt-uns-Gottl \\ — 

1. Der sanftfliessende Baeh Siloah Ibei Jerusalem gihi das Bild der wenn 
auch kleinen doch im Verhaltniss za andern damaligen Reichen noch immer 
sehr milden and sanften Herrschaft des alten Davidischen Hauses ^. 46, 5} so 
wie umgekehrt der Nil mit seinen Thicrungeheuern das Bild der grausamen 
ägyptischen, der mächtige Eufrat mit seinen oft weit fibertretenden Strömungen 
das der sich schnell ausbreitenden gefährlichen assyrischen Herrschaft ist vgl. 
27 , 1. Weil also die Masse des Volks in Jerusalem jetzt thörichter Weisse 
die sanfte einheimische Herrschaft Terschmähet unrd an den Fortschritten der 
2 verbfindeten Könige Gefällen hat (iff^ifffi aIs inf. abs. nach $. 354 f. 616 

a. B., mit nij wie Qy nSI V- 50, 18): so wird Jahve zur^trafe den machtig 

braftsenden schnell alles überschwemmenden Eafrat über das LaAd kommen 
lassen, dass das Wasser jedem bis an den Hals reicht ohne Rettung 30, 28, 
den assyrischen Konig nämlich mit seinem ganzen furchtbar herrlichen Heere 
dessen weltausgedehnte Flügel das ganze Land decken wie weit es ist, j» d^'^ 
heiliges Land du gewiss zu erwartender heissersehntsr Mit-uns-Gott! ▼• 6—8. 
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Siboset Völker iiad — iwrsweifeit, und merket aef all Ihr Weiten 
der Erde! [rüstet eock and — versweifelt, rüstet euch und ver- 
zweifelt! || fasst einen Rath — so wird er gebrochen, | redet ein 
Wort — 80 wird's nicht bestehn! denn nUt un$ ist GoU. || — Denn 
also sagte Jahye zu mir in der Entzückung | und warnte mich nicht 
auf dem Wege dieses Volkes zu gehen: || Ihr sollt nicht alles Auf- 
rahf nennen was dieses Volk nennt Auffuhr, | und was es fürchtet 
nicht fürchten noch besorgen : || Jahren der Heere — ihn sollt ihr 
heiligen, | und 4r sey Gegenstand eurer Furcht und er eure Sorge! || 
So wird er sowohl zum Heiligthume: | als zum Stein des Anstosses 



— Aber bei diesem bis Jetzt eigentlich noch nicht erklärten Namen vnd bei dem 
ganzeft hohen Qedai^en der in ihm liegt, »pringt die Rede plötzUeh wio 
krampfhaft bewegt auf um sich gegen die jetzt drohenden Völker mit dem 
Schwange niederschmetternder göttlicher Drohung zu wenden : each Völkent Ton 
Damaek und Bamarien, oder auch allen Heiden wie weitentfemt sie wohnen 
Bögen ^ s»ge ich von Gott und merkt wohl was «vch gilt: erboset, rastet eneh 
erbost zam Kampfe, Ikssi Pläne und führt hohe Reden so viel ihr wollt — ihr 
rollt deviioeh verzweifeln und all eure Pläne yereitelt sehen t wie ähnlieh schon 
7, 5 — 7 gesagt war: denn in Jada ist noch eine ewige unvertilgbare Kraft und 
HofinoBip, mit uns ist Gott und bald wird der hohe Mann der ewigen 
Bo£Fhanp, der Messias, unter diesem Namen BUt-uns-Gott geboren werden 
indem ihr untergehet! v. 9 f. So wir4 hier erst zugleich die Erklärung des 
Namens Immanuel nachgeholt. -— Will man aber wissen woher Jesi^a solche 
bohe Zaversicht und Festigkeit habe, so muss er sagcn^ dass sein Geist erst 
neulich wieder in einer Stunde heiliger Entzückung der wahren Furcht und 
Kraft iB Jahve inne geworden ist und ganz abweichend von dem jetzigen Benehmen 
der Masse IBr sieh und seine Freunde in dieser gef&hrlichen Zeit (bälgende 
göttlieke , Warnungen vernommen hat: 1) nicht gleich alles was "die Masse *so 
■ennt fSr A«firahr und hohe Reichsgelbhr zu halten, überhaupt nicht dit niedere 
ans Kleiiimnth und Mangel an gettlicheni Vertrauen entspringende Furcht lu 
theileti v. 12; manebes wo die vom ersten Augenblick der Verwirrung so leieht 
irre gefiftrte Menge eine hohe Gelbhr des Ganzen, Umwälzung (Revolution) und 
Aufruhr erblickt, z. B. eben jetzt bei dem Anrücken der Damaskener und 
BamM-ier, ist ruhiger nnd tiefer betrachtet - in der That nichts der Art ; — 
2) dagegen desto mehr Jahve allein heilig zu halten und zu furchten auf alle 
Weise, «m ihn sieh zn bekümmern und um seinen Willen und sein Licht v. 13 
Tgl. 29, 23. So von den Seinen heilig gehalten wird Jahve denn auch seiner- 
seits Bom Heiligthume, zum unverletzUehen stets schützenden Asyle v. 14« 
Tgl. Hes. 11, 16. 1 Kon. 2, 28 — 30: aber wie am FossgesteHe eines Altars, 
das znni As^rle dienen kann, die in blinder Furcht fliehenden auch leiclit stolpern 
und fnMen, so wird dersdbe Jahve für die beiden israelitischen Reiche und 
insbesondere ftr die Leute JerasiUeiis eben sowohl meh zum Prdfüteine, um 
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md mm Feli des fitraochekis Ihr die swei HiMer lereels» sur 

i0 Schlinge und sam Fallstrick t&r Jerusaleiae Bewohner, || nird strtochebi 
werden unter ihnen Tiele | und fallen und die Glieder eich bpeehen, 
und Terstrickt und gefangen werden. || 

2. 
„Wickle ein die Warnmig» | rersiegle die Lehre durch meine 
Schüler!'' || Und harren werd ich auf Jahve der sein Antlitz tor 
Jakobs Hause yerhüllt» | und hoffen auf ihn; l| bin ich doch und die 
Kinder welche Jahve mir gegeben, zu Zeichen und zu Yorbedeu- 
tungen in Israel | von Jahve der Heere, der auf dem Sionberge 
wohnt II — Und wann man zu euch sagt „wendet euch an* die Ge- 
apenster und an die Weissager, die da zirpen und die da seuben:''| 

Steile des Anstosses «nd Stnuiehelvs , und Wiohl lM»t «ich »hnen d«M TJeie, 
weil Yon blinder Furcht and nicht Ten der wahren eehten gdttliohen Pnreht 
fetriehen, in der bevorstehenden grossen Prüflingsieit nn diesem Felsen strua- 
eheln and sich unheilhnr verteilen werden v. 146. 15 vgl. weiter 28, 13. 16 flf. 
Ist ja doch äberhaopt das göttliefae Reeht etwas das entweder beadilei ersehat 
nnd erreicht son Heäe wird, oder ttinipekshrt obersehen verworfto oder in 
wildem anklarem Sinne and in blosser NoUi erstrebt and so verfehlt som 
ewigen Unheile wird. — 

2. Doch genag davon, es ist Zeit com Sohlasse nn kommen; was in dieser 
£eit von den Goten so than sey ist genug erklart md ds fst dem Propheten 
als hörte er die göttliche Stimme ihn treiben alles sam AbseUnss su briBgen^ 
die gegebene göttliche Verwarnung and Lehre auiJsesohrieben eingewickelt aod 
▼ersiegelt wohl sa bewahren, um künftig bei der Srfiiittang sam Zeagniss fv* 
die Wahrheit xa dienen v. 16 vgl. 30, 8. Hos. 13, 12. Und rahig will wenig- 
siens der Prophet in der drohenden Unglaeksseit anf Jahve holien: hat er doch 
von ihm auch iUissere Unterpfander fär dio Wahrheit der HeAiangen and 
¥erheiss«ngen, denn er selbst geht und seine ihm von Jahve gegebenen Kinder 
gehen aniher in ihrem Leben and in ihrem Namen lebend« Zeichen und Vorbe- 
deatongon der bessern Zakanft and der ewigen Hollhnngen tragend, wie froher 
•rklürt ist, v. 17 f. Man sieht hieraas dass in einem frähem Jetst verlornen 
dtöcke der Name des Propheten selbst mit irgend einem bedeotenden' Gedenken 
erklärt gewesen seyn muss. — Aber von den fiUsehen Propheten Zaaberem 
nnd Volks verfnhrem. aller Art ist kein Heil sn erwarten, wie es aan noch 
nanhtr&glich heisst: ordert man euch anf statt das echte göttliche Wort zu 
hören das Orakel der Gespenster nnd Tpdtenbesohwörer nu Sachen, itwr 
Betrüger welche darch eine sirpende seoihende Stimme den Laut von Goistcrn 
nachmachen 3, 3. 29, 4, so achtet nieht anf alle solehe Leute: denn einmal iBt 
es nieht wunder wenn solche selbst innerlieh todte «nd der Wahrheit abf^ 
stnrbene Lente si«h sn tedtcn G^Mtem statt u 4mm Lebeadigen hinwenden, aach 
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— wendet sioh nicht ein Volk kh seinen Gittern, statt d^ Idiiandigen 
ni den todten? — 1| „cur Lehre nnd sar Warnung !*< | ja also unrd 
der sagen 9 der keine Morgenröthe hat;||er rennt dann hindurch 
niedergebeugt nnd hungernd, | doch wann er hungert und sich 
ereifert, verflucht er seinen König und^xott und blickt nach oben;|| 
and zur Erde schaut er: | doch da ist Angst und Finsterniss, dio 
dankeiste Noth — und in die DösterheiT wird er gejagt. t| 

3. 
Doch nicht wird das Land verdunkelt welches bedrangt wird:] 
so wie die frühere Zeit Schmach brachte gen Zebuion und gen 
Naftali, so bringt die spatere Ehre — nach dem Meere zu» jenseit 
des Jordan» nach der Heidenmark; I| das Yolk das im Finstern 9, i 
wandelt sieht ein grosses Licht, | die im Lande der DüstemisB 
wohnen — Licht überstrahlet sie; || du mehrst das Geschlecht, er- 
höhest ihm die Freude, | sie freuen sich vor dir wie man in der 



9 

der ewigen Ordnong dass wie der Mensch und das Volk so seine Oötter sind| 
and dann — ^ wie werden dieselben welche jetzt vom wahren Orakel nichts wissen 
wollen, künftig wenn der finstere grauenvolle Gerichtstag ihnen alle Morgen- 
röthe ond HolRiang nimmt (47, 11. lob 11, 17}, dahin zurückzakehren wfin- 
schen ! (ein Knäuel von Gedanken der v. 19 f. sehr scharf znsammengepresst 
ist}. Aber leider ist der Wunsch dann zn spät: in schwerer Knihmerniss nnd 
Tom Heisshnnger geplagt rennt er wie rasend darch das Land, flucht zwar im 
Aagenblick der heftigste^ Qual und Erbitterung auf seinen Gott und Herrn dem 
er sklavisch und doch unnutz diente und richtet seine Blicke nach oben zum 
wahren Gott: aber blickt er dann wieder zur Erde herab, sieht er da die furcht^ 
barste Finsterniss und Noth durch keinen Lichtstrahl, keine Hoffnung getheilt, 
und wird so unrettbar in die Finsterniss wieder g<UAgt um darin umzukommen! 
V. 21 f. 5, 30 vgl. besonders lob 15, 22 ff. 18, 5 — 13. 

3. Doch nein, viel höher als alle jetzigen oder kfinftig drohenden GefHhren 
md Drangsale steht doch die Gewissheit des ewigen messianischen Heils, 
h der Anschauung von dessen Herrlichkeit nun die Rede lallein stehen bleibt 
ond mit so grosser seliger Ruhe daran hängt dass sogar die Farbe der Worte 
ihre deatlichen Spuren trägt: als schilderte der Prophet etwas das er längst in 
seinem Geiste als gewiss gesehen, stellt er alles hier im perf, dar, und macht 
davon kaum einmal bei dem neuen Ansätze in der Mitte eine Ausnahme 9, 4. 
So springt die Rede zuerst im Gegensatze zu der eben beschriebenen uozer- 
theilbaren Finsterniss der von Jahve abgewandten mit dem Gedanken auf, dass 
doch noch ein Licht und zwar ein grosses Licht kommen werde : nein (2 , 6} 
niekt t>l Verdunkelung dem (Lande v. 21} welchem Bedrängung iet,. bedrängt 
Proph« A. B. I. 15 
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Ei«l6 «eh fireut, wie man beim Beutetheilen frohloekl, || dass du 
dM Joch seiner Last und den Stab seiner Schulter» | den Stecken 
seines Treibers verbrichst wie anMidians Tage. || — Ja jeder Stiefel 
des in Lärm auftretenden, und das in Blut gewähre Gewand — | 
das wird zu Brand, zur Speise des Feuers. || Denir ein Kind wird 
uds gebdren, ein Sohn uns gegeben, und es ionmit die Herrschaft 
auf seine Schulter, | und man nennt seinen Namen WunderberaUier 
Heldengott, ewiger Vater Friedensfurst; || zur Mehrung der Herrschaft 



kann das h. Land werden aber nicht auf immer verdunkelt! vielmehr werden 
M^AF die von den Assyrem bereits abi^erissenen nftrdliehen nnd östlfchen 
Tfaeile des Heiches Efraim 2 Kon. 15, 29 nooh einnal wiederhorgestent, und 
80 gross ihre frühere Schmach war durch diese assyrische Broberon^ , eben 
so hoch wird ihre künftige Ehre seyn v. 23 (i^nnt^Tll '^^ et=^etiam posterior; 

fSr ?}n /'^^i '** wohl besser 5 H/VÜ *" lesen da alle Namen der Gegenden 

hier bloss die Richtung beschreiben). Das arme in geistiger Finsterniss und 
leiblicher Noth schmachtende Volk sieht plötzlich ein grosses Licht, eine 
wunderbare Rettung ▼. 1: fröhlich gedeihend unter Jahve freuen sie sich am 
heiligen Orte aufe le1»endigste (vgl. HL. 7, 3. V'. 68, 13) über das darch Jahve 
([gebrochene assyrische Joch, über eine Niederlage der Assyrer die so gross ist 
wie einet die Midians v. 2 -f. vgl. 10, 26. Recht. 7 f. («^ d. i. -j^ vgl. g. 555). — 
Aber so muss ja wirklich einst jede Spar des wilden Kriegs und der Rohheit 
getilgt, werden, jeder Stiefel des in KHegslarm stolz auf seinen Stiefef tretenden 
fremden Soldaten, jedes rothe Schlachtkleid v. 4: denn der ewige Frieden moss 
kommen, als dessen Unterpfiind uns schon die Geburt eines Kindes fest ver- 
sprochen ist welches herangewachsen um die Last der Herrschaft aof seine 
Schulter zu nehmen, dann statt des Kindesnamen Immanuel den neuen Doppel- 
Namen erhält worin der ganze Begriff seiner unendlichen Grösse und Herrlich- 
keit ruht: Wunderberatiier (eig. Wunder von Berather wie Qn. 16, 42 nach 
$. 499) Heldengott (der wie ein unüberwindlicher Qott kämpft und siegt 10, 21), 
ewiger Vater (Versorger seiner Untergebenen) Friedensfürst (der doch nie den 
](rieg will und ewig Frieden stiftet) v.^ 5. Es ist zwar ein etwas langer aber 
doch schön sieh abrundender gefälliger Name, bestehend ans 2 Gliedern von 
je 2 Nansen , jeder der 4 Namen ist wieder eine Zusammensetzung; und so 
macht dieser als der Herrscher-Name einen treffenden Gegensatz zu dem oben 
genannten Kindesnamen Immanuel. Das alles zu dem Zwecke, damit das wahre 
ewige göttliche Reich mit seinem Heile wachse, ein Reich welches dem Propheten 
mit dem Davidischen vereinbar schien, wenn nur dies durch vollkommene Gerech- 
tigkeit wieder aus seinem Verfalle sich mächtig erhöbe: liegt aber in der Förderung 
des ewigen göttlichen Reichs der wahre letzte Zweck alles göttlichen Wirkens, 
so wird auch schon der Eifer Jahve's dies thun .und seiner Verheissung kann 
man sicher vertrauen v. 6. 
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und zum unendlichen Heile» ob Davids Stuhles und ob seines 
Reichs, | es zu halten und es zu stützen, durch Recht und durch 
Gerechtigkeit,^ von nun und bis in Ewigkeit: | der Eifer Jahve's der 
Heere wird dieses thun! 11 



5. Ausspruche gegen fremde Völker. 

Es uahete nun in raschen Schritten die Zeit wo die Assyrer 
den Gipfel ihrer Macht erstiegen und alle Völker rings um Juda 
sogar bis nach Airica hin zu unterjochen droheten. Da wandte auch 
Jesaja schärfer seine Blicke zu allen den kleinen Völkern ringsum 
hin , und betrachtete im Lichte der Religion Jahve's ihre Zustände 
und ihre^ Hoffnungen , ihre Vergangenheit und nun drohende Zukunft; 
auch war zwischen aU diesen Völkern damals ein starker Verkehr 
und nicht Gelten mochte eine Gesandtschaft eines solchen bedrohten 
Volkes nach Jerusalem kommen um dort Erkundigungen einzuziehen 
oder Hülfe zu suchen, wobei denn die Thätigkeit eines grossen Pro- 
pheten gewiss nicht selten augeregt wurde, sey es dass man sich 
ausdrücklich an ihn um Rath wandte oder dass er sich bloss innerlich 
bestimmt sah seine Stimme abzugeben, vgl. die bloss durch diese 
Annahmen verständlichen Bilder 14, 32. 21, 11. 18, 2, auch 16, 1—6 
und Jer. 27, 3. Von dieser Art haben wir noch fünf meist sehr kleine 
Aussprüche, in welchen allen die Assyrer als das VTerkzeug gerechter 
Strafen dargestellt werden, wodurch sich Jahve auch den Heiden 
fühlbar mache . um sie zur Aufmerksamkeit auf ihre grossen sittlichen 
Gebrechen zu leiten. 



1) gegen die Philistäer 14, 26-^32. 

Die Philistäer, seit David noch immer theilweise unterworfen, 
hatten die schwache Herrschaft; und die übrigen Verlegenheiten Königs 
Ahaz benutzt um sich ganz von der judäischen Herrschaft zu befreien, 
ja sie hatten im Gebiete Juda's selbst Eroberungen gemacht 2 Chr. 
28, 18 vgl. Jes. 9, 11. Als nun aber im Laufe des letzten Jahres 
dieses Königs die Assyrer weiter nach Süden vorzurücken^ droheten 
und woht schon gegen Aegypten, womit Philistäa als Land und als 
Reich immer sehr eng zusammenhing, ihre Blicke richteten: da ruft 
Jesaja den durch die Erfolge gegen Juda zu übermüthig gewordenen 
Philistäern zu nicht zu sehr zu frohlocken, da bald ein viel härterer 

15* 
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Oberherr als Jada je gewesen sey ttber sie alles vertiecrend kommen 
werde. Zwar sey aueh Jada jetzt sehr gebeugt and ua^lücklich: 
aber in ihm sey doeh eine unversiegbare Quelle ewiger Hoffnung 
und kOnfligen Heiles (wie Jesaja in den frühem Reden, namentlich 
in der letzten, so bestimmt und ausführlich erklärt hatte dass hier 
ein kurzer Rückblick darauf genügt) , und Sion gebe gerade in der 
drohendsten Gefahr eine höhere Zuflucht die kein heidnisches Heilig- 
thum geben kann: in der Noth als<f werde Phllistäa zu seinem Schrecken 
erfahren wie wenig es Ursache habe sich darüber zu freuen dass es 
der Herrschaft und folglich auch dem Schutze des Gottes Israels und 
seines Heiligthums sich entzogen habe! — Dieser reiche Inhalt erklärt 
sich hier mit aller Kürze und Schärfe in zwei kleinen Strophen zu 
je zwei Versen. 

u, 28 Im Todesjahre Königs Ahäz Iiam dieser Ausspruch: 

1. 
Freue dich nicht ganz Philistäa, dass der Stab gebrochen ist 
der dich schlug: | denn aus der Wurzel der Schlange wird ein 
30 Cerast keimen, und dessen Frucht ist ein 'fliegender Drache! || Und 
es weiden auf meiner Aue die Armen, und die Hülfslosen lagern 
eich ruhig: | aber ich tödte durch Hunger deine Wurzel, und deine 
Ueberbleibsel wird er würgen. || 



1. Freoe dich nicht, du gesammtes Land Philistäa mit allen deinen kleinem 
Reichen, dass deine bisherige Oberherrschaft;, die jadäische, vernichtet ist: 
denn gesetzt diese wäre eine Schlange gewesen oder ein giftiger Banm , so 
wurde dennoch aas der unter' der Erde verborgenen unansrottbaren Wurzel 
(6, 13. 11, 13 der Schlange eine noch viel gefahrlichere, ein Cerast (11, 8) 
keimen und dessen reife Frucht wurde gar ein fUrchtbarer fliegender Drache 
(30, 6. Herod. 2, 75) seynl — ohne Bild: ans der Vernichtung der verhalt- 
nissmässig sanften judüischen Oberherrschaft wird die viel ärgere der Assyrer 
ja zuletzt aus dieser die völlige Verheerung des Landes hervorgehen. Die 
welche jetzt am meisten, vor allen andern ungläcklich scheinen (lob 18, 13); 
die Jud&er, werden dann vielmehr wie auf ruhiger Weide sich lagern, von 
Jahve' als dem besten Hirten geleitet: während Jabve dich von Grund aus, 
ohne dass Wurzel und Rest bleibt (5, 24), durch die Folgen des Kriegs 
iodtet Auf diese Art könnte man das *i*)132 nothdurftig erklären, obgleich 

schon der Nachdruck und Gegensatz der darin liegen wfirde hier auch nach den 
entsprechenden Worten v. 32 unerwartet ist: besser wird die ganze Verbindung 
sichtbar dui;ch die Aussprache ^"11^3 von II^^IJ 30, 23. — 2. Vielmehr 

statt der Sehadenfreude jammre und verzage, Thor und Stadt (3, 26), gani 
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2. 
Jammre du Thor, schreie du Stadt, verzage nur ganz Philistaa ! | 
denn aus Norden kommt Rauch, und keiner vereinzelt sich in seinen 
Reihep. || Und was wird man den Boten des Volks erwidern? | — 
das^j Jahve Sion gegründet habe, und darauf die Dulder seines 
Volks vertrauen 1 11 



2) gc^en Moab, Cap. 15 £ 

Das Volk Moab, nahe mit Israel verwandt' aber im Heidenthum 
/geblieben und nach der Da^idischen Eroberuuj^ in jenen Jahrhunderten 
oft in bkitige Kriege mit Israel verwickelt, war zwar damals frei 
und konnte nicht so leicht wieder von Israel unterworfen werden: 
allein weil es das israelitische Joch nur abgeschüttelt hatte um in 
das zügellosere heidnische Leben wieder ganz zurückzufallen, so 
hatte Jesaja bei diesem stammverwandten Volke noch mehr als bei 
den Philistäern Veranlassung zu der Ahnung , dass die drohende 
assyrische Eroberung eine gerechte Strafe bringen und das über- 
müthige Volk dann vergeblich wünschen werde von Juda nicht abge- 
fallen zu seyn. Allein die Art wie Jesaja diesen Inhalt ausführt ist 
hier ganz neu: er wiederholt absichtlich die Weissagung eines altem 
Propheten und fügt bloss ein paar Worte von sich selbst hinzu 16, 13 f. 
— Zur Zeit des altern Propheten war nämlich, we seine Worte 
deutlich anzeigen, ein verheerender Streifzug plötzlich über Moab^ 
gekommen, hatte seine Hauptstadt erstürmt und das ganze Land in 
die äusserste Verwirrung und Angst gesetzt; es 'war dies wahr- 
scheinlich ein Streifzug und nächtlicher Ueberfall arabischer Stämme", 
der nordöstlichen Nachbaren Moabs, welche sich dazu verbündet 
hatten 16, 8, wenigstens fehlen Spuren zu einer bestimmteren Annahme; 
dass aber der siegreiche Streifzug von Nordost kam, erhellt aus der , 



Philistaa: denn von Norden (von Assyrien) her kommt schon ^ wie der Prophet 
in seinem Geiste schauet, der Ranch welcher die Annäherung grosser Heere 
verkündet (HL. 3, 6. Apoc. 9, 2}, und zwar nahet ein Heer in dessen Reihen 
die wunderbarste Ordnung und Mannszucht und Muth herrscht, wo niemand 
sich vereinzelt' und trennt, alle In geschlossener Reihe bleiben 5, 27. Wenn 
dann in dieser Noth Gesandte der Philistaer nach dem Orte ihrer ehemaligen 
Bchutzherrschaft eilen, werden sie in Jerusalem nicht gleiche Rathlosigkeit nnd 
gleichen Untergang, sondern umgekehrt ein ruhiges Vertrauen auf Jahve und 
sein Heiligtfaum, Ausdauer und Math finden, nach 8, 13 f. 28, 16. Das Wort 
)itDj ▼• 31 mass man sich entschliessen iür d^n tJif. aks. zu halten $. 356. 686. 
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nach Südwest gerichteten Flucht 15, 5—16, 6. Schon g^n^ allgemeine 
Wehklage durch das ^anze Land, viele eilten zu den heiligen Stätten 
die meist auf den hohen Ber^spitzen des Landes lagen um dort zu 
den Volks -Göttern voll Verzweiflung zu rufen 15, 2 vgl. 16, 12, 
viele flüchteten ihre Habe nach Süden, andre wandten ihre Blicke 
nach Juda von dessen Königen das Land ehemals abhing, ob sie dort 
Schutz und Hülfe fänden 16, 1—6. Doch der Prophet, obwohl tief 
gerührt über so grosses Unglück und sein menschliches Mitleid frei 
ausströmend, kbnnte im hohem göttlichen Sinne kein wahres Heil fOr 
ein Volk sehen welches noch immer zu den falschen Göttern sich 
hinwendete und jetzt nur aus Noth mit unaufrichtigen Versprechungen 
den Schutz Juda^s suchte; so kam ihm dies plötzliche und wohl bald 
vorübergehende üebel nur als Vorspiel künftiger noch grösserer Züch- 
tigungen Moabs vor welche noth wendig seyeu um das so tief in das 
Heidenthum versunkene Volk wieder zur Erkenntniss des Wahren zu 
bringen. Die Weissagung zerfiel hienach , so weit man noch sehen 
kann, in drei längere Strophen: 1) der erste Erguss über das gegen- 
wärtige Leiden Moabs , voll Mitleid und Trauer darüber wenn nicht 
die prophetische Ahnung zuletzt vorherrschen müsste dass noch 
grössere Leiden bevorstehen 15, 1 — 9; 2) zwar sucht nun Moab von 
Juda Hülfe, aber bei seiner Unaufnchtigkeit für jetzt umsonst 16, 1 — 6, 
so dass 3) der Prophet nur zurückfallen kann in seine Trauer über 
die unabwendbaren Schläge des Unglücks, die sich nur durch die 
Aussicht lindert dass Moab wenn es vollkommen die Uülfslosigkeit 
seiner Götter erkannt habe sich endlich zur Wahrheit und damit zur 
Rettung hinwenden werde 16, 7 — 12. — War nun dies der Inhalt 
der altern Weissagung , so leuchtet ein , wie leicht Jesaja sie mit 
einem kleinen Nachsatze auf seine Zeit anwenden konnte: der neu^ 
noch mächtigere Feind und das letzte Unglück welches der ältere 
Prophejt über Moab geahnet hatte, war noch nicht gekommen, aher 
nun schien durch die drohende Stellung der Assyrer (deren weiteres 
' geschichtliches Verhältniss zu Moab Avir leider nicht mehr wissen) 
die Erfüllung der alten Weissagung nahe und nicht länger aufschiebbar, 
und dies ist der einzige Gedanke den Jesaja mit eignen Worten 
zusetzt 16, 13 f. 

Wer der ältere Prophet sey, ist schwer zu sagen: die Eigen- 
thümlichkeiteu der Empfindung und der Sprache lassen einen alten 
Propheten vermuthen von dem sonst nichts erhalten ist. Eine so ganz 
von Trauer und Mitleid hingerissene,' von Weichheit zerfliessende, 
mehr elegisch als prophetisch gestimmte Empfindung steht unter den 
äUem Propheten einzig da; sogar bei Hosea ist nichts ganz Aehnliches. 
hk der Spradie weist das aaeudlich häufige i;p und p ^j^, das seltene 
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Wort T\Vl 16) ^- 1^ welchen Jeremia erat nach dieses Olmkehi V(»w 

bilde wieder häufiger gebraucht, die eben so seltsamen Formen -^j^j^i 

15, 5, rr^'i^^ 16, 9 §. 310 und manches andre auf eine soiist nirgends 

weiter zu findende Schreibart hin. Auch die Häufigkeit der Wort- 
spiele widerspricht dem sonst bekannten Wesen Jesaja's. Die zweite 
Strophe 16, 1 — 6 scheint freilich in allen diesen Richtungen eine etwas 
andre Farbe zu zeigen, insbesondre die Worte 16, Ab sich mehr tm, 
29, 20 zu neigen; wirklich ist diese Ungleichheit nicht zu übersehen, 
eher eine Jesajanische Luft glaubt man hiei* durch vieles wehend zu 
fohlen, und vielleicht hat Jesaja selbst diese Strophe seinem Zwecke 
gemäss geändert: allein die übrigen Verse weisen desto sicherer auf 
einen andern Propheten hin. Zieht man nun diese Strophe ab welche 
sichtbar nur ein Prophet in Jerusalem schreiben konnte , so bliebe 
bei den übngen zwei Strophen die Möglichkeit dass sogar ein altep 
Prophet jenseit des Jordan ^ der die hier so genau beßchriebeuea 
Gegenden Moabs aus eigner Ansicht vollkommen kannte und mit 
grosser Theilnahme alles verfolgte, der erste Verfasser wäre: auch 
die Eigenthümlichkeit der Spi:ache würde dieser Annahme günstig 
seyn. Da die einzige Stelle wo die Urheber des nächtlichen Ueberfalls 
bestimmter genannt werden 16, 8, auf verbündete Heidenstämme, wahr- 
scheinlich also die arabischen Grenznachbaren , hinführt, Jerobeam II. 
aber das Land Moab nach 2 Kön. 14, 25 vgl. Amos 6, 14 und hier 
15, 7 ebenfalls eroberte, so muss dieser Prophet älter als Amos seyn. 
Von der andern Seite ist die wichtige Stadt S^la welche 16, 1 als 
zum judäischen Gebiete gehörig erscheint, erst vom Könige Amassja 
den Idumäern wieder entrissen 2 KOn. 14 , 7. Frei benutzt ist daa 
Stück J^. 48. 

* 1. 
Ja in einer Nacht ist Ar-Moab zerstört vernichtet, [ ja in einer i5i i 
Nacht ist Qir-Moab zerstört vernichtet! || Habböit und Qibon ersteigt 
die Höhen zum Weinen» | auf Nebo und auf Mädaba jammert Moab, 
auf all seinen Köpfen eine Glatze, jeder Bart geschoren; Hin seioeii 



1. Sowohl dUe erste als die aritte Strophe ser&Ut ia 3 kleinere , welche 
sich durch Pensen sehr bestimmi anterseheiden* &o betrachtet hier die erste 
kleine Btr. die aof.die schreckliche plötsUche Zeretdrimg der beiden Haupt- 
städte sefVOgte allgemeine VerwlrniBg und Wehklafe des gaitten ilbrisen Landes» 
V. 1—4, also üe nächste Ck'scheianag der Zeit; die nweite nnd dritte selüpa 
daan auf die weitem JPelsen über die sich jetat.sohea aeifca^i aanliph .4^ 
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Gwieo bat e« Sacktueh lusgärtet, | auf seinen Dächern und anf 
seinen Markten jammert es ganc, zerfliessend in Weinen; || und 
Hesbon und El'ale klagt, bis Jähass ist ihre Stimme gehört; [ deshalb 
rufen Moabs Starke Zeter, -- seine Seele zittert ihm!|| 
<^ Mein Herz über Moab klagt, dessen Flüchtlinge bis Ssöar 

Eglat-Schelischya, | weil Luchit's Steige — mit Weinen es sie be- 
iteigt, weU sie gen Horonäim hin ein Mordgeschrei erheben. | Denn 
Nimrim's Wasser werden zu Wüsten, | denn Gras trocknet, Grünes 
rerschwindet, Kraut ist nicht mehr. || Deshalb das Erübrigte was sie 
erworben, | und ihren Yorrath — über den Bach der Steppen 
'tragen sie das. || 

Ja die Klage umkreist Moabs Grenze, j bis i^Iäim ist ihr 6e- 
keul, bis Be^r^Elim ihr Geheul: || denn Diböns * Wasser sind toU 
Blut, I denn ich bringe über Dibon Neues, Moabs Entkommenen einen 
Löwen, und den Geretteten des Landes. || 

* als hiesse der Baeb üb BluH§ oder Me Blute. 



Flacht bis über die Grenze, und die sich immer mehr zeigen werden, nämlich 
die neaen schweren Uebel welche drohen, die Aosdörrani; des wie Tom gött- 
lichen Flache getroffenen Landes t. 5 — 7, and eine neae blatige Zerstörung 
sogar der. wenigen Geretteten t. 8 f. Diese 3 kleinen Strophen mit stufen- 
weise abnehmender Flath der Rede, Tgl. Poet. Bacher IS. 108 if. — 1) Ar- 
Moab y. 1 ist die eigentliche Hauptstadt, Qir-Moab t\%, Moabs Wmi^ oder 
F&^tung scheint als stärkste Festang di« zweite Hauptstadt gewesen za seyn, 
Kaitanoy 2 Maco. 12, 17: das feindliche Heer hatte sich also nach einer gewöhn- 
lichen Kriegslist in 2 Heere gespalten am beide Hauptstädte zugleich zu ober- 
rumpeln , welches auch gelang. Die Klage darüber zeigt sich auf alle Weise, 
darch Trauerzeichen so gut und Weinen Tor den Altären i^uf den Bergen Nebo 
und Mädeba als durch laates Wehklagen^ sie zeigt sich überall, sowohl in 
aUen Städten yon Habbäit (welches Jer. 48, 22 näher durch D^H/H'^ n^3 

erklärt) und Dibon, yon Hesbon and El'ale bis zur nordwestlichen Grenze bei 
Jähass, als auch auf den Dächern der Häuser und in den Märkten aller Städte^ 
sie zeigt sieh endlich sogar bei den Kriegern, die sonst so starken Krieger 
Moabs schreien Zeter weil im Innersten die Seele Moabs »iUert, weil das 
ganzer Volk bis auf Mark and Bein erschüttert ist, Wort -"und Gedunkenspiel. — 
2) Ja auch der Prophet muss nitklagen wenn er sieht wie die Flüchtlinge 
sdloii bis Ssöar, bis Egiat Schelichya (welches aaoh Jer. 48, 34 richtig als 
OrteBamen gebraaeht) an der südwestliohsten Grenze eilen, wie sie in dieser 
Riehtang hin die eehwer zu ersteigende ^ Sieiffe (Anhöhe) yon Lnehit weinend 
etHeifen, an deia gegentberliegenden AUuuige (Jer. 48| 5) yon Horoanim ein 
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2. 
„Sendet die Lämmer des Landesförsten Von Sela' zur Wüste i«i i 
hin, I hin zum Berge der Tochter. Sion!"* || Und wie schweifende 
Vögel, ein ausgetriebenes Nest | sind Moabs Töchter» die Furten 
des Arnon : II J^ringet Rath übet Schiedsrecht» | mach [Sion!] 
wie die Nacht deinen Schatten am hellen Mittag» schirme Ver<* 
sprengte den Flüchtigen yerrathe nicht! || lass bei dir weilen 
Moabs Versprengte, sei ihnen Schirm vor dem Verwüster I | denn 
aui^ehört hat der Druck» zu Ende ist die Verwüstung, ver- 
schwunden sind die Quäler aus dem Lande, ||*und befestigt wird ^ 
durch Huld der Thron, und es sitzt darauf durch Treue^ in 
Dayid's Zelte | ein Richter sowohl Recht suchend als kundig 
des Rechts.'' || — „Wir haben gehört den Hochmuth. Moabs des 
sehr hochmüthigen, | seinen Stolz und seinen Hochmnth und 
seinen Uebermuth, das Unaufrichtige seiner Prahlereien !'' || 



Zetergeschrei erheben t. 5. Scheint es doch als wolle auch die ganze Natar 
sieh Ton nun an traben, das wasserreiche grünende Land Moabs im dden Dürre 
werden! ▼. 6 Tgl. 19, 5. 33, 9. Hab. 3, 17) in welcher Furcht sowohl vor 
dem fernem Zorne der Götter als Tor dem Feinde auch die Leute Moabs jetzt 
ihre ganze bewegliche Habe über den Steppenbach an der sudlichen Grenze zu 
flächten scheinen v. 7 vgL Arnos 6, 14. — 3) Ja wirklich die ganze Grenze 
des Landes umkreist schon die laute Klage, bis Eglaim und Beer Elim hin 
d. i. bis in die südliche Grenze von Juda hinein Ez. 47, 10 (doch sind gerade 
diese Namen nur des Wortspiels wegen mit TuT ^^^^^ gewählt) t. 8: denn 
es ist als ob das Geschick dieses Landes mit nenen schweren Verwüstungen 
bedroht werde, der Fluss Dibon (gleichsam die Blute) ist voll Blut und wird 
noch mehr Blut tragen, einen Löwen, einen alles niederwerfenden noch mäch- 
tigern Feind wird Jahve über die der jetzigen Gcfkhr entrinnenden bringen! 
T. 9. Vgl. 2 Kon. 3, 22. 

2. Zwar werden sie von ihrem alten Schatz - und Landesherrn , dem 
Davidischen Könige in Sion, in solcher Noth Schutz suchen. Man rath ihnen 
^e Länunep (d. i. das herkömmliche jährliche Geschenk, die Abgabe 2 Kön. 
3) 4) des Landesherrn, die dem Landesherm gebühren, von Sela' oder griech. 
Petra ans^ südlich von jenem Grenzflüsse 15, 7, in welcher grossen handel- 
treibenden Stadt sie sich sammeln und den Tribut bequem einkaufen können, 
nach Sion xu senden v. 1. Und sogleich auch eilen in zitternder Angst wie 
schutzlose Vögel die Tochter d. i. die einzelnen Gemeinen Moabs, die Furten 
d. L die Anwohner der Furten des Arnon, des Hauptflusses Moabs, nach 
Jemsalem mit inständigen Bitten um Rath, am die Ausübung des natürlichen 
Hechts des Sohiedartheils oder der InterYention womit ein mächtigerer Nachbar 
nnsehen »r«! haderade Parteien tritt um den unschuldig Verfolgten beizustehen! 
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3. 

Drum jammre Moab über Moab, ganz es jammrey | ob Qir- 
Haröset's Trauben seufzet, nichts als betrübt! || denn Hesbons Fluren 
verwelken, Sibma's Weinstock — die Heidenherren haben seine edle 
Reben zerschlagen die bis Ja'zer /eichten di6 Wüste durchirrten, | 
seine Schösslinge die sich rankten die über das Meer gingen. || 

Deshalb lasst mich mit Ja'zer's Weinen Sibma's Weinstock 
beweinen, benetz' ich dich mit meinen ThrSnen Hesbon undEl'ale!{ 
io denn auf deine Obst- und deine Getreideernte fiel wilder Lärm,|' 
und Freude und Frohlocken wird dem Fruchtgefilde entzogen, nicht 
wird gejubelt noch gejauchzt, | Wein in Keltern tritt kein Kelterer, 
den wilden Lärm stille ich! || 

Deshalb brausen über Moab wie die Harfe meine 6elQhle,| 
und mein Inneres über Qtr-Häres. || Doch wann erscheint wann um- 
sonst weint — Moab auf der Höhe, | und es in sein Heiligthunv 
zu beten kommt und nicht kann: || [dann wird es in Demuth sich 
an Jahve zu wenden lernen!]. 



um Schatz in diesem heissen Tage and Aufnahme der Fluchtigen v. 2—4 a 
(für *)n*nj ^* ^ welches die Vocale and Aocente falsch beziehen, ist mit den 

alten Uebersetzern «ipni «u lesen Ygl. O. B. A. 1832 S. 103> Aber leider 

mass der Grund den sie zur Unterstützung ihrer Bitte hinzufügen, die ganze 
noch immer unverbesserte Gesinnung des VoUts verrathcn (so wenig kann das 
innerlich verkehrte sich auch in der Noth verbergen): sie meinen die frühere 
harte Herrschaft (welche sie, wie eben damit angedeutet wird, zum Abfalle 
bewogen habe) sey nun in Juda verschwunden , der Thron werde jetzt durch 
Gnade und Treue, die beiden Grundtogenden eines Herrschers, gestutzt, und 
ein im Rechte eben so eifriger als erfahrener Richter sitze auf David's Throne 
und in seinem Hause. Aber wie ziemt es sich ftir Heilsnchende ihre eigne 
frühere durch nichts entschuldbare Untreue durch ein Vorgeben welches nicht 
einmal begründet ist, beschönigen zu wollen? ist das reine Unterwerfiing unter 
den frühern Gehorsam? So schallt v. 6 vom erhabenen Thrüne die Antwort 
zurück, man habe ihre Worte gehört, die (ibermüthigen onaufVichtigen prahle- 
rischen Worte, gehört und damit gut! ist Moab noch immer so wenig boss- 
fbrtig, 60 kann ihm nicht geholfen werden: und so muss auch der Prophet, so 
sehr es ihn schmerzt, 

3. Moab sich selbst und seiner weitern Züchtigung Überlassen, ob w viel- 
leicht künftig die Trostlosigkeit seiner Götzen einsieht und sich demüthig zn 
Jahve wendet. Jetzt ist ihm nicht zu helfen und kann der Prophet nur klagen 
über seine mit so schweren Schlügen angefangene ZcrstÖrang; dreimal 
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Dies ist das Wort welches Jahre rorlängst zu Mo^b redete; || 
doch jetzt redet Jahve also: In drei Jahren wie eines Tagelöhners 
Jahren | da wird Moab's Herrlichkeit gedemüthigt mit all dem grossen 
Getümmel» und der Rest wird weniges geringes seyn, nicht viel. || 



3} ir^ßcn Dnma. ti, 11 f. 

Ein arabischer Stamm, der in der Ueberschrift allen Spuren nach 
aus guter Quelle Duma Gu. 25, 14 genannt wird, muss irgend ein 
aus jetzt unbekanntes grosses und lange dauerndes Unglück erfahren 
haben , vielleicht einen durch assyrische Anreizung erfolgten Angriff 
andrer Stämme, da Sanherib auch König der Araber genannt wird 
Her. 2, 141. Zum Propheten kam über Selr oder Edom die Nachricht 



der Prophet seine Klage erheben bevor sie zur Rahe kemmt: denn es ist ein 
fruchtbares, an Reben and Frachten aller Art reiches Land, ein üppiges sich 
weit verbreitendes VoUl, das ist als ob ein äppiger sich weit und breit fbrt* 
rHbkender Weinstock mit allen seinen Frachten von roher Hand zerschlagen 
wärde vnd nun verwelken solle: und kann das aach ein Prophet mit Freade 
ansehen? Dies ist ias Haaptbild der beiden ersten Strophen vgl. Hos. 10, 1. 
Jes. 5, 1 — 6. 1/;. 80, 9 ff. — 1} Drum traare Moab über Moab, aber sich 
selbst! es kftnn ihm niemand helfen j über die Traabenkaehen (HL. 2, 5. Hos. 
2, 1) die nan nicht mehr verzehrt werden können, die verwelkenden Fluren 
(15, 6), den zerschlagenen Weinstock dessen edle Reben (Jes. 5, 2) und üppige 
Ranken sich weit über die Grenze des Landes nach West oder nach Ja^zer und 
dem todten Meere und nach Osten oder nach der Wüste hin ausbreiteten als 
wollten sie alles überwuchern, darüber traure man überall im Lande, in Qir 
Haceset, Uesbon, SibiUa, welche Orte diese Ueppigkeit des Bodens besonders 
gesehen haben! v. 7 f. — 2) auch der Prophet muss in die Trauer der ihres 
Schmuckes beraubten Orte einstimmen : denn ein wilder Lärm, der des Feindes, 
fiel plötzlich zerstörend in die reiche Ernte und ihren wilden Lärm, und künftig 
wird nicht mehr in diesen Fruchtgefllden die laute Freude der Ernte erschallen, 
weil ein Höherer durch Jenen kriegerischen Lärm diesen friedlichen zam Still- 
schweigen bringen wird (wieder ein Wortspiel) v. 9 f. — 3) Darum also kann 
der Prophet sich nicht beruhigen, lautbrausend wie die Töne einer Harf^ toben 
seine GkiflUüe v. 11. Doch eine Hoffnung bleibt noch — die ewige: wann Moab 
bei dem Andränge der neuen künftigen Bchläge wieder wie jetzt (15,' 2) in 
seinem Götzentempel erseheint (das h. Wort vom Tempelbesuche 1, 12} oder 
vielmehr sich abmähet, umeonsi die Hände ringt (im Hebr. wieder ein Wort- 
epiel) und in der völb'gsten Vergweiflnng nicht einmal beten kann — dann 
wird es sieh «eines Qotzen Kaaiosch sohämen und die wahre Demnth in Jahv# 
lernen! Bei den anttsanuDn Werten v. 12 ist munlioh einmal gewiss dass wh 
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davon, und ibra der in der g^öttHchen- Betracbtong der Schicksale 
aller Menschen und Völker immer gleichsam als Wächter auf der 
Warte steht und weiss was an der Zeit ist (52, 8. Mich. 7, 4) 
— ihm kommt es vor als ob eine ängstliche Stimme aus jener Gegend 
her ihm zuriefe: ob die lange furchtbare Nacht (des Unglücks lob 35, 10) 
noch nicht vorüber sey? wie viel Uhr es sey in der Nacht? — Aber 
so gern er auch eine gute Antwort geben möchte: nach der höhern 
Besinnung dass diese so tief in das Heidenthum versunkenen Völker 
noch viel ernster gezüchtigt werden müssten um zur Wahrheit zu 
gelangen, vermag er keine'* gute Antwort zu geben und verhüllt mehr 
ausweichend die traurige Ahnung einer noch langem Dauer dieser 
Nacht. Das Ganze der denkbar kleinste Ausspruch und doch ge- 
dankeiu-eich klar und vollendet. 



2i, n Zu mir ruft es aus Seir: „Wächter, wie viel ist's der Nacht?] 

Wächter wie viel der Nacht?" || Sagt der Wächter: „Gekommen ist 
der Morgen — und auch die Nacht; [ wollt ihr's untersuchen, unter- 
sucht'«; kehret wieder konunt!'' || 



4) ^tgen alle Araber. 21, 13—17. 

Die Karawanen des durch Zwischenhandel sehr ^ reichen . nnd 
mächtigen arabischen Stammes Dedän waren von übermächtigen Feinden 
angegriffen und schmählich in die Flucht geschlagen , so dass der 
stolze Stamm in völliger Hülfslosigkeit von der Gnade anderer, 
z. B. des im Lande Taimä (lob 6, 19) wohnenden die nothwendigsten 
Lebensbedüi'fnisse zu erhalten zufrieden se>ii musste. Doch dies 



nicht weit vom Ende stehen können weil die Rede auf ihren Anfang 15, 2 zurück- 
kehrend sich auch dem Sinne nach schliesst: aber Tx>n der andern Seite fehlt 
deutlicl) der Nachsatz, da ^yy) ^^ völlig dem Hi^^i des ersten Gliedes ent- 
spricht: es muss also der wahre Schiasssatz durch ein Abschreiberversehen aus- 
gefallen seyn, und vielleicht las ihn Jer. noch, da die Worte ßHDJD 2i<lD 8^3'^ 
48y 13 ganz hieher passen würden. 

In V. 13 f. klingt jede Sylbe wie der migestatischc Schall Jesi^ja^s. H^i^ 
des Taglöhners Tage d. i. streng abgemessen, nicht länger 21, 16. 

Die Wiederholung der Frage v. 11 malt die Angst der Fragenden. — 
Die Antwort v. 12 ist eigentlich schon in den Worten enthalten: gekommen 
ist Morgen — und auch Nacht! alles hat seinerzeit, und wenn früher ein heller 
heitrer Morgen kam, so ist jetzt nun die Nacht da und verschwindet' sobald 
mcht; einen bessern Trost kann ich euch nicht geben. WoHt ihr'd iad^setn 
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Uu^lttek Bchlcn dem Propheteu nur Vorspiel und Vorbedentnn^ gros- 
serer bald kommender ZQchtigangen dnrch die Assyrer, veriiängt 
über alle die räuberischen arabischen Stämme, welche hier sämmtlich 
nach dem Namen eines mächtigeren Qedar genannt werden. Nachdem 
also in einer ersten kleinen Strophe v. 13 — 15 jene geschichtliche 
Neuigkeit vorgeführt ist, tritt in der zweiten v. 16 f. erst die eigent» 
lieh prophetische Ahnang ein. 



In Wald in Steppe müsst ihr übernachten, | ihr Karavanen der 2i, is 
Dedän! || Dem Dursligen entgegen brachten Wasser, | die Bewohner 
des Landes Tämd boten sein Brod dem Flüchtlinge an : || weil sie ^' 
vor Schwertern waren geflohen, | vor dem gezückten Schwerte und 
Yor dem gespannten Bogen und vor des Krieges Schwere! t| 

2. 

Denn also sagt der Herr zu mir: | Innerhalb eines Jahres wie 
eines Tagelöhners Jahre sind — da ist Qedar's ganze Herrlichkeit 
zu Ende; || und der Rest der Bogenzahl der tapfern Söhne Qedar's 
wird wenig seyn! | denn Jabve Israels Gott hat's geredet. || 



• 5) liegen Tyrus. Cap. 23. 

V. 1 — 14 bilden ein in eich geschlossenes in drei Strophen voll- 
endetes Stack über Tyrus, welches seinem Inhalte nach in Jesaja*s 
Zeit gehören kann. Wir wissen noch etwas ausführlicher aus Jos. 
Arch. 9, 14, dass Salmanassar das ganze feste Land von PhOnikien 



(wird schon ganz mit prophetischer Würde hinzugesetzt} untersuchen ob die 
Nacht noch da sey und ich die Wahrheit rede, so thut's ! kehret wieder kommt, 
und sagt ob ihr's nicht so gefunden wie ich gesagt! Aber ich weiss, anders 
werdet ihr es nicht finden! 

Dass niy^ ▼• 13 hinter dem schon bestimmten ^jyi^ *^ ^alde nicht ganz 

allgemein tu Arabien bedeuten könne, ist deuth'ch; dieser Sprachgebrauch des 
^ly ist auch spater. Hier also wird das Wort Steppe im Gegensatz von Wald 

seyn, beides aber ist der bequemen Herberge oder depn Lagerplatze entgegen- 
gesetzt, üeber vnn v. 14 i». g. 275 nt. — V. 16 wie 16, 14. Dass die 

nördliebsten Araber (denn im Grunde sind doch wieder nur diese in solchen 
Fällen gemeint) sich Torzüglich als Bogenschützen ausseiehneten , ist bekannt 
Gn. 21, 20. 
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eroberte and btteltynui lange wiewohl enletst vargeUieh belngeite; 
vnd die As»yrer als die gefährlidien Feinde werden amdracklich 
V. 13 genannt. Gleich anfangs da die Assyrer mit grosser Heeres- 
macht gegen PhönilEien zogen , kann der Prophet so geredet haben: 
ond dass Inseltyras zuletzt nicht erobert wurde entzieht dorn wahren 
prophetischen Sinne und Werthe des Ausspruchs nichts. Denn was 
die gerechten Drohungen des Propheten gegen Tyrus eigentlich her- 
vorruft, ist die Gewinnsucht, der Hochmuth und die Unterdi'ttckung 
fremder Länder, die drei Grundgebrechen dieses damals auf dem 
Gipfel seiner Macht stehenden Handelstaates, nach welchen auch der 
prophetische Ausspruch in seine drei Strophen mittlerer Grösse zerfällt 
V. 1—5. 6 — 9. 10 — 14. Ueber den Untergang so vieler Macht und 
Herrlichkeit konnte der Prophet zwar trauern , und wirklich ist das 
Ganze mehr ein prophetisches Trauerlied über den gewissen Untergang 
phönildscher Herrschaft, indem jede Strophe mit einem Aufrufe zor 
Klage entweder anfängt oder, wie passend die letzte, schliesst: aber 
eben als Prophet musste er auch die ewge Nothwendigkeit des Un- 
tergangs einer auf solchen Granden ruhenden Macht durchschauen 
und das erste menschliche Staunen über diesen Fall im Andenken an 
die hier wirkenden göttlichen Ursachen überwinden. Diese nun gelten 
ohne Veränderung und nach ihnen musste Tjtus früher oder später 
seine Macht- verlieren; oder verlor es sie nicht so bald gänzlich als 
der Prophet damals ahnete und erholte es sich noch auf ein paar 
Jahrhunderte von dem ersten Schlage, so war doch (wie auch die 
spätere Geschichte gezeigt hat) hier kein fester allen Stürmen trotzender 
Bestand möglich. 

Ob iudess dieser Prophet zur assyrischen Zeit Jesaja war, ist 
sehr zweifelhaft. Denn in dem Stücke* klingen zwar zerstreut manche 
Jesajanische Worte und Gedanken wieder, als v. 4. DD11 imd TIJ 
wie 1, 2, nr^J^ V. 7. 12 wie 5, 14. 22, 2. 3^2, 13, nöi H'' v. Ü 

wie 5, 25; besonders klingt v. 13 stark Jesajaniseh vgl. 32, 14. 
17, 1. Allein andre Ausdrücke sind unerwartet, und die ganze Höhe 
Pracht und schwungvolle Kürze Jesaja's fehlt. Es scheint daher 
als ob ein jüngerer Zeitgenosse und Schüler Jesaja's der Verfasser 
ist, wie etwas ähnliches bei Cap. 33 angenommen werden muss: und 
da diese Schüler nach 8, 16 viel Antheil an der schriftlichen Auf- 
zeichnung und Aufbewahrung der Aussprüche Jesaja's nahmen, so 
erldärt sich leicht wie auch einige Orakel der Schüler in dasselbe 
Buch kommen konnten. — Man könnte auch vermuthen das Stück 
sey erst bei Nebucadnezars Belagerung geschrieben : indess liesse sich 
kein triftiger Grund dafür anführen^ auch nicht der dass Kanamler v. S 
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für KmßflmU nach Spr. 31, 24. lob 40, 90 etivaa iHFftterer Sprach- 
gebrauch scheint; und dagegen ist dass im jetzigen Bache Jesaja 
kein Stück aus chaldäischer Zeit sich findet. 

Dagegen IcOnnen die Endverse v. 15 — 18 weder in die Zeit 
Salmanass^s noch in die Nebucadnezars gehören welcher zum zwci- 
tenmale und noch länger Inseltyrus belagerte. Sie weissagen dasB 
Tyrus zwar 70 Jahre lang vergessen also fast gane^ zerstört und 
machtlos bleiben , dann aber wieder zu einiger Macht sich empor« 
schwingen werde; doch werde zuletzt ihr weltlich erworbenes Ver- 
mögen der wahren Religion zu geisitlichem Gebrauche dienen. Dieser 
Gedanlce hängt mit der vorigen Weissagung ttber die Zerstörung der 
Ittselfeste innerlich nicht zusammen: denn dort schwebt dem Geiste 
des Propheten nicht entfernt das Bild eines solchen Wiedera^vachens 
des zerstörten Tyrus vor, und ws^end die drei Strophen dort ci9 
volUcommen geschlossenes Ganze bilden, ist diese Nachschrift durch 
nichts vorbereitet und möglich gemacht, weder durclf den Inhalt noch 
durch die Bilder der vorigen Verse. Vielmehr konnte erst ein Prophet 
im Anfange der persischen Zeit so schreiben: nach der etwa 70jährigen 
Dauer der chaldäischen Herrschaft erholten sich alle die bis dahin 
auterdrücicten Länder, auch Tyrus kam zu einem neuen erträglichen 
Leben; die Zahl 70 wird jetzt in solchen Beziehungen herrschend 
Zach. 1, 12; und zu jener Zeit wo das neue Jerusalem sehr arm 
oud bedürftig, die messianischeu Hoffnungen aber nichts desto weniger 
hoch erregt waren, ist diese Ahnung und dieser Wunsch denkbar 
dass <(er -weltliche Reichtham Tyrus doch zuletzt dem Heiligthum 
zu Jerusalem %u Gute kommen werde wenn T>tus sowie alle übrigen 
Heidenvölker sich zu dem wahren Gotte bekehre. Ja das schien 
nun die nothwendige Ergänzung des alten Orakels seyn zu müssen, 
dass Tyrus zwar aus seinen Trümmern sich wieder erheben und zu 
seinen alten Handelskünsten von denen es nicht wohl ablassen könne 
zurückkehren werde, aber nur zu dem göttlichen Zwecke damit auch 
auf diese Weise dem endlichen Wohle des göttlichen Reiches ent- 
gegengearbeitet werde. Auch die Sprache weist in diese Zeit. Wir 
haben hier also eine Nachschrift ähnlicher Art und Zeit wie Cap. 12; 
und beide isund, so gut das anging, «an die altern Stücke angeschlossen; 
vielleicht stammen .auch beide von derselben Hand. 



Jammert ihr Tarschisch-SchifTe ! | denn „zerstört hat man sodass 23, i 
kein Haus, kein Eingang!" ist vom Lande der Kittäer her ihnen 
gemeldet. || — Verstummet ihr Bewohner der Küste, | welche 
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SidoDiens Kaulfaiann der Meerdurcfafahrende ftHte,||Qnd dereo G«* 

winn des Niles Saat, des Stromes Ernte auf vielen Wassern war, | so 
dass sie ward ein Markt der Völker. || — Erröthe Sidonien, denn das 
Meer, des Meeres Feste sprach also: | „ich habe nicht gekreist 
noch geboren, nicht grossgezogen Jünglinge noch auferzogen Jung- 
frauen!"* II — Wann die Kunde nach Aegypten kommt, | werden sie 
dort beben, wann die Kunde von Tyrus. || 

2. 
Zieht hinüber nach Tarschisch/ | jammert Bewohner der Küste! || 
— „Ist dies denn euch die fröhliche, deren Ursprung aus der Urzeit 
Tagen, | deren Fasse sie weithin zu pilgern tragen? || Wer hat dies 
über Tyrus berathen die Kronengeberin , | deren Kaufleute Fürsten, 
deren Krämer die Angesehenen der Erde?" || Jahve der Heere hat 
es berathen, um die Hoffart jeder Pracht zu entweihen, alle Ange- 
sehenen der Erde zu demüthigen!|| 



1. Jammern, verstammen vor Schrecken ,' erröthen und beben soll alles 
was nahe oder entfernt mit dem Wohlstande des überreichen Tyrus zusammen- 
hängt 5 so wirft der Prophet weit seine Blicke umher um alles zusammen za 
fiissen: 1} jammern sollen die mächtigen Tartessus-Sehiffe, welchen bei ihrer 
Fahrt yon^ Spanien her schon im Kittäer^Lande d. i. in Cypem, der phöniki- 
sehen Colonie, die Trauerbotschaft gemeldet wird, dass aUes bis auf den Grund 
serstört sey, ohne dass ein Haus, ein Eingang wo sie Schutz fünden noch 
übrig, wäre v. 1. — 2) erschrecken sollen die Bdwohner der festen tyrischen 
Insel, die von den weitsegelnden Kaufleuten erfüllt, insbesondre durch den 
reichen Handel mit dem ägyptischen Getreide (vgl. v. 5) belebt, ein Markt für 
alle Völker war v. 2 f. Obgleich die Anrede der Küste v. 2 in der Fortsetzung 
V. 3 ruhiger in die dritte Person übergeht, ist doch alles von ^ft}j an Bezie- 
hungssatz zu *)^. — 3) erröthen soll Sidonien, da sein stärkster Schutz Insel- 
tyrus verödet wird, da also gleichsam das Meer selbst oder vielmehr des Meeres 
Feste (v. 14) wehklagend ausruft, sie habe vergeblich Kinder gezogen, werde 
nun verwaist, verödet v. 4. Dass yip(^)l hier im allgemeinern Sinne stehe^ 
folgt auch aus y. 12. — 4) Aegypten insbesondere wird beben wenn es die Kunde 
von Tyrus hört v. 5^ mit welchem schlaffer geredeten Satze die erste Str. 
aufhört. Dass die Tyrier sehr früh nicht bloss an den ägyptischen Küsten 

handelten, ist an sich wahrscheinlich und kann aus Her. 2, 112 und Gen. 10; 
6—20 gefolgert werden. 

2. In der ersten Str. konnte vor menschlichem Jammer 4Laum ein Wink 
über die Ursachen durchdringen : die Gewinnsucht ist dort nur von fern berührt 
Nan aber da der l^rophct in seinem Geiste schon die Flucht der Tyrier nach 
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3. 
Zieh über dein Land wie der Nil, | du Tochter Tarschisch! 
kein Zügel ist mehr. || Seine Hand reckte er über das Meer, durch- 
bebte Königreiche, | Jahve befahl über Kanaan seine Festen zu 
yernichten; (I und' sagte: „du sollst nicht ferner noch frohlocken, 
du geschändete Jungfrau Tochter Sidon ! ( zu den Kittäem auf zieh 
hinüber! auch dort wird's dir nicht ruhig seyn." || — Sieh das Land 
der Kananiter — dies Volk ist nicht mehr, Assür hat es zur Wüste 
gemacht; | sie richteten ihre Warten auf, bauten ihre Paläste: er 
hat es zu Trümmern gestaltet! || Janunert ihr Tarschisch -Schiflfe,] 
dass zerstört ist eure Feste! 11 



Doch an jenem Tage — da wird Tyrus vergessen werden 15 
siebenzig Jahre gleich den Jahren eines Königs; | nach si^benzig 



den entfernten Culonien erblickt ^ wir^ als zweites Vergehen schon deutlicher 
der Hochmath hervorf^ehoben. Die uralte stolze Stadt welche die Kronen ferner 
Städte und Länder vertheilte und deren Kramer so ^t wie Fürsten und Kdni|pe 
sind (Jer. 25, 22), die muss jetzt schimpflich fliehen 5 der Prophet selbst muss 
es ihr rathen t. 6^ und wenn «iner verwundert nach der Ursache dieser Ent- 
ehrung und dem Urheber dieser StrafeT fragt v. 7 f., so weiss der Prophet 
dass Jahve dies über sie verhängt und zwar nicht ohne Ursache: ihr anmass- 
lieher Stolz muss wie Jeder irdische gebeugt werden I v. 9, Tpf^ wie 8, 93. 

3. Und weiter wird nun ihre Unterdrückung fremder Länder und fbmer 
Colonien z. B. Tartessus gezüchtigt. Tartessus, frei und - ungehemmt ergiess 
dich über dein Land ! . wie der Nil sich ungehemmt über Aegypten ergiesst 
Arnos 8, 8. 9, 5 5 kein Zügel ist mehr in Tyrus Hand dich zu hemmen v. 10 
CntD "^^^ ^^' *^v ^^^ A*y^ ^Dg fest machen , ein Band sey es ein Gürtel 
oder ein ."Zügel wie hier vgl* ^U^ und ^U^;^ ). Weite Reiche hat Jahve, auch 
über das Meer seinen Arm reckend, durch den Befahl der Zerstörung der 
phönikischen ti'esten erschüttert! die bis jetzt unerobertC; nun aber geschändete, 
eroberte JringiV*an Phönikiens , 'f yrus soll nicht ferner mehr wie bisher (v. 6) 
frohlocken, sondern wie schon v. 5 fi". gesagt war, fliehen, zunächst nach 
Cypem, aber um auch dort keine Ruhe zu finden! v. 11 f. Dieses kurze Bild 
der geschändeten Jungfrau v. 12 ist wohl das Vorbild zu Nah. 3, 5 — 7. 
Jes. 47 , 1^5. — Um endlich alles kurz zu schliessen : Land und Volk der 
Phöniken ist durch die Assyrer schon so gut als vernichtet mit all den schönen 
Wartthfirmen (Gartenthfirmen 32, 14) und Palästen (32^ 14) die sie errich- 
teten: also' jammert , wie v. 1 gesagt war, ihr Schiffe! v. 13 f. Auf diese 
Art erklärt sich die Rede zu Ende eilend erst v. 13 vollständig: und wenn 
man erwägl, wie genau sich die zweimal 3 Glieder dieses Verses entsprechen, 
Proph. A. B. I. 16 
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Jahren wird es Tyrus gehen wie in dem Liedches über die 
Bnhlerin: || 
nimm die Harfe, durchkreise die Stadt, du vergessne Buhlerin! 
spiele gut, singe viel, damit man dein gedenke! 
Und so wird nach Mebenzig Jahren Jahve Tyms heimsuchen, 
dass sie wieder zu ihren Buhlerlohne kommt, | und sie buhlt 
dann mit allen Reichen auf der Fläche der Erde. || — Doch 
wird ihr Gewinn und Buhierlohn Jahven geweiht, nicht ange- 
hoben noch aufgespart: | sondern den vor Jahve Wohnenden 
kommt ihr Gewinn zu, um nach Satte zu essen und stolz sich 
-zu kleiden, il • ■ 



6. - 1, 2-31. 

Diese merkwürdige Rede. (Ällt nach v. 7 — 9 in eine Zeit wo 
mächtige Feinde die ganze Landschaft Juda^s verheerten und kaum 
noch die Hauptstadt verschont hatten. Dass diese Feinde Ass}Ter 
waren, folgt schon aus ihrer Beschreibung als q^^^ Fremde d. i. 

Barbaren v^l. 29^ 5 und aus der Schilderung^ der grossen Noth der 
Hauptstadt. Den letzten Einfall der Assyrer aber unter Sanherib 
kurze Zeit vor ihrem Sturze kann man hier nicht verstehen, weil 



wie das dritte dem. sechsten (D*'*K=^n*!l ^^^ ^^^ S- 360), das vierte dem 

fünften. Cll J^ ^= 0*^11) > ^^^ wie sich also nothwendig auch das erster und 
zweite Glied entsprechen müssen, so kann kein Zweifel seyn dass ©'»"ißfO aitcr 
Schreibfehler für D^iJö? ist, wie schon G. G. A. 1837 S, 1799 weiter gesagt 

wnrdc) n^n i^ wie 15, 6. lob 3, 16. 

Wenn v. 15 die siebenzig Jahre durch die Tage eines Königs dv i. so 
lange etwa ein König leben oder 'herrsehen kann , erklärt werden : so hat der 
Verfasser wohl das ihm zunächst liegende Beispiel Nebucadnezar's vor Augen, 
der ja wirklich sehr lange lebte und herrschte und der, früh als das Bild der 
ganzen ehaldäischen Herrschaft galt — Die Vorstellung welche durch diese 
Nachschrift geht, die von einer grossen heidnischen Handelsstadt als Buhlerin, 
ist rfer vorigen Weissasung eben so fremd wie dem ganzen Zeitalter Jesiga's, 
da sie sich zuerst Nah. 3, 4 findet Sie gestattete hier aber eine vortreflfliche 
Anwendung für den Grundgedanken. Wie eine alte Buhlerin von ihrem Gewerbe 
nicht gut lassen kann und eine Zeit lang gezüchtigt doch sobald sie Freiheit 
empfangt wieder zu ihrem gewinnreichen Verkehi'e sich wendet: so. wird auch 
Tyrus nach langer Vergessenheit sobald Jahve sie heimsucht mit seiner befi'eienden 
Gnade d. i. nach dem FaUe des ehaldäischen Reichs wieder zu ihrem lieliebten 
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damals Jesaja ganz anders sprach als hier 37, 21 ff. vgl. 33, 1—24. 
Wir müssen daher annehmen dass die Assyrer schon früher einmal 
und zwar wahrscheinlich Icurz nach Hizkia's Thronbesteigung in 
Jada einfielen; und obgleich die Geschichtsbücher davon schweigen, 
kommen doch auch ausser dieser Bede eine Menge von Spuren dieser 
Annahme zu Hülfe. Ganz deutlich wird 22, 1 — 14 ein solcher 
assyrischer Streifzug; vorausgesetzt welcher eben so wie Jesiya hier 
andeutet nicht bis zur wiiklichen Belagerung der Hauptstadt getrieben 
wurde. Femer weist die Art wie einige Zeit später Mich. 5, 4. u. 
Jes. 10, 28— "32 von einem künftigen Einfalle der Assyrer reden, 
deutlich auf einen schon. erlebten unglücklichen Einfall hin, weil die 
Einbildung solche Bilder nur von einem solchen entlehnen konnte. 
Endlich spricht die Sache selbst dafür dass nach Ahaz' Zeit eine 
grosse Veränderung der Verhältnisse zwischen Assyrien und Juda 
vorgegangen seyn muss. • Unter Ahaz, der das Bündniss mit Ass>Tien 
schloss und die Abgabe gewiss sehr ununterbrochen ^entrichtete, 
hatteu die Assyrer keine Veranlassung in Juda einzubrechen, und wir 
wissen damals von keinem EinfaUe der Art, s. vielmehr 14, 28—32 
und die mit diesem verwandten Orakel. Allein Hizkia hat überhaupt 
eine ganz andre Bichtung als Aha^, er scheint wie später so von 
Anfang an dem assyrischen Bündnisse abhold gewesen und nach 
grösserer Selbstständigkeit sich gesehnt zu haben: und der gewaltige 
Drang mit Aeg}'pten ein Gegenbündniss zu schliessen C. 28 — 32, 
welcher sich bald nachher bildete, ist nur so. deutlich. Doch sogleich 
bei der ersten Nachricht von den veränderten Gesinnungen des Nach- 
folgers Ahaz^ scheinen die Assyrer ein^Streitheer- gegen Jud^ gesandt 
zu haben welches auch bald genug seinen Zweck erreichte und wo 
Juda zum erstenmale die ass>Tischen Waffen in der Nähe sah , ja 
wie aus 22, 3 erhellt^ in schimpflicher Blucht vor ihnen wich. 

Wohl konnte dieser neue Unfall bei vielen jener iZeit schweren 
Unmuth erzeugen: denn unter Hizkia wurden sichtbar von Anfang an 
die von Ahaz eingeführtem fremden Sitten und Beligiencn nicht be- 
günstigt uiid dagegen die Vorschriften des alten Jahvedlenstes wieder 
sorgfältiger beob^ichtet v. 11—14 vgl. 29, 13 f. Aber anders durch- 
blickt Jesaja den wahren Zustand jener Zeiten. Ihm ist der neueste 



verführerischen Handel und Verkehre mit allen Völkern zurückzukehren ver- 
Sachen, wie es etwa in jenem bekannten Spottliede von der alten Buhlerin 
heisst V. 15 — 17. Doch wird der so gewonnene Reichtfaum nicht wieder so 
lange und so ungeheuer aufgehäuft werden wie von dem alten Tyrus , sondern 
bald durch ihre Bekehrung den Armen der h. Stadt cufliessen, welche jetzt 
kaum satt pu. essen und anständig sich zu kleiden haben (it$h Haggai und 
Zhacaria). lieber HID^P »• $• 339 9. £. « 
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schwere Unfall nur ein neuer Beweis des Mangels an der wahren 
Stftrke und Kraft in jahve, der nach ungebrochenen Widerspenstl^eit 
des Vollces gegen Jahve; statt dass andre durch den lärmendsten 
äusseren Jahvedienst die göttliche Gunst erzwingen und ertrotzen 
wollten und meinten genug vor Gott gethan zu haben, weiss er dass 
vielmehr die seit so langer Zeit immer gewachsenen und auch jetzt 
ungemiudert dastehenden innem Verlcehrtheiten noch grössere Züch- 
tigungen von der Zulcunft verlangen, und zerschmettert mit gewaltiger 
Rede das Vorurtheil als habe Jerusalem seiner thaten wegen einen 
Vorzug bei Jahve. Durch solche furchtlose Offenbarung der Wahr- 
heit mitten in dem Unfälle zur Umkehr und Busse aufzufordern , ist 
eigentlich der Zweck dieser Rede. Aber merkwttrdig ist dabei die 
besonders feierliche Vwbereitung womit sie beginnt und die sonst 
sehr im Allgemeinen bleibende Fassung des Ganzen; so feierlich wie 
v. 2 f. beginnt weiter keine Rede Jesajas. So muss man denn an- 
nehmen, dass Jesaja damals diese Rede an*die Spitze einer ganzen 
Sammlung früherer Aussprüche stellte, und im Anfange der Herrschaft 
des neuen Königs konnte es ihm leicht die geeignetste Zeit scheinen 
eine so feierliche und allgemeine Mahnung ^ur ernstlichen Umkehr 
zu veröffentlichen. Nachdem die feierlichste Klage Jahve's gegen 
das mit allen Sünden belastete und darum immer schwere gestrafte, 
kaum noch weiter zu strafende Volk eröffnet ist v. 2 — 9, kommt die 
zweite Strophe dem Einwände als sey der äussere Jahvedienst hin- 
reichend Biit der rechten Lehre in diesen Dingen zuvor v. 10 — 17; 
und nachdem die Schuld des Volks .sogar nach seinem' eignen Zeug- 
nisse bewiesen, ist v. 18 — 23, ist der Strom der Drohung neuer 
Strafen nicht mehr zu hemmen, jedoch solcher göttlichen Strafen 
welche das Reich nur auf seine ursprüngliche Bestimmung zurück- 
führen und ihm die herrlichere Zeit öffnen sollen v. 24 — 31. Die 
Rede besteht also aus vier langem Strophen. 

Aehnliche Ermahnungen spricht Jesiya noch strenger in der fol- 
genden Rede aus 22, 1 — 14; und aus 1, 29 so wie aus dem gewiss 
nicht viel späteren Ausspruche 30, 22 folgt dass in den ersten Jahren 
der Herrschaft Hizkia^s zwar der gesetzliche Jahvedienst eifrig von 
oben her befördert wurde, hingegen der im Volke hergebrachte -Aber- 
glauben noch unangetastet blieb. Aber gerade zu Hizkia's Zeit fielen 
die Mahnungen des grossen Propheten auf einen fruchtbaren Boden, 
theils weil dieser König ^ten Lehren und Rathschlägen sich über- 
haupt gern zuneigte, theils wegen der zunehmepden Noth der Zeit. 
Nach und nach bildet sich in Jerusalem wirklich ein besseres Streben, 
und der 36, 7 beschriebene Versuch Hizkia's den Cultus von IMSss- 
brauchen zu befreien muss als eine Folge davon betrachtet werden. 
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1. ' ' 

Höret ihr Himmel und merke Erde! denn Jabve redet: | Söhne 
zog ioh gross und hoch, sie aber sind an mir untreu geworden. || 
Es kennt der Stier seinen Erhalter, und der Esel seines Herren 
Krippe: | Israel ist ohne Kenntniss, mein Volk ist ohne Verstand! |l 
— O sündliches Geschlecht schuldbeladenes Volk/ Brut von Ver-- 
brechern unwürdige Sohne , | die Jahve yerlassen , Israels Heiligen 
verschmäht, zurückgewichen sind: || worauf wollt ihr noch geschlagen 
werden, ferner sündigend? | das ganze Haupt ist kränklich und das 
ganze Her2 ist siech ;'|| von der flisssohle und bis zum Haupte ist 
nichts heiles daran, Wunde und Strieme und frischer Schlag — | nicht 



1. Die Klage Jahve^s ist die eines yoh nndankbaren Söhnen treulos ver- 
lassenen Vaters : er kam , wie Hosea schon lehrte, im Alterthnme mit väter- 
licher Liebe und SorgiWlt ihnen zuvor und bildete sie als die Seinen zn einem 
grossen Volke aus; aber unverständiger und undankbarer als das Vieh, so 
dass es scheint als seyen sie ohne Erinnerung und ohne Verstand, sind jetzt 
die welche Söhne Jahve's seyn sollten : das ist die schmerzliche Klage welche 
von Jahve zu hören Himmerund Erde angemfon werden, weil es die denkbar 
ernsteste Klage ist zu weldher k-aum andre als die höchsten Zeugen aufge- 
gerafen werden können 9Iich. 6, 2. Dt. 32, 1. i^r. 50^ 4. — Aber näher wendet 
die Rede nach diesem Eingange sich an die eben Verklagten selbst und fragt 
das Volk, dessen im Einzelnen unendlichen Schulden doch alle in den Begriff 
der Untreue gegen Jahve zuaammengehen v. 4 , ob sie noch weiter sundigen 
und darum noch weiter gestraft werden wollen, nun da sie so gestraft seyen 
dass kaum noch etwas ^brig^ bleibe I also ^ um gleich kurzer z^ reden und 
treffender, worauf, auf welches Glied des Körpers sie noch geschlagen werden 
wollten, — da Jeder Fleck schon von alten und neuen Wunden aller Art bedeckt 
e^ey? und worauf, auf welches noch nicht versuchte Vergehen bauend, sie noch 
weiter von Jahve abweichen und söndi^en wollten — da kein Vergehen mehr 
fibrig sey? welche Doppeliirage gleich in die eine zusammengezogen wird: 
worauf 610 noch geschlagen werden, femer sandigen wollten? v. 5 f. Da auf 
diese Art in der erklärenden Antwort, sogleich das volle Bild vom Staatskörper 
eintritt, so steht das suff, m, sg. in ^^ mit stillschweigender Beziehung 
darauf, yjlf^ ist Mfur Krankheit geneigt, also kränklich; H^!^^ S^ht bloss auf 

n^& n^D zurück. Was nun die Rede fQr jene Zeit zunächst meine, erklärt 
sie näher v. 7 f : das ganze platte Land wird, ohne dass die Grossen in 
Jerusalem es hindern können, von Barbaren verheert welche den Boden wie 
, umwählen und eine Verheerung, anrichten fkst wie einst die Sodoms und 
Gomorrhas , während Jerusalem zwar noch verschont ist aber ganz einzeln und. 
allein im weiten Lande 5 ja, hciast es endlich y. 9 mit einem wieder höher 
steigenden Feuer der Rede, wir wären schon so gut wie Sodom gani verheort| 
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ausgedrQekt und nicht veri^andea, und nicht gelindert mit Oel!|| 
euer Land ist eine Wüste/ eure Städte von Feuer yersengt, | euer 
Boden — vor euch verzehren Barbaren ihn» und eine Wüste ist's 
Yfie wenn Barbaren ihn umkehrten ! || und übrig ist die Tochter Sion 
wie eine Hütte im Weinberge, wie eine Hängematte im Gurkenfelde» | 
— wie eine belagerte Stadt. || Hätte Jahve der Heere uns nicht eia 
geringes Ueberbleibsel gelassen» | — wie Sodom wären wir, Go- 
morrha glichen wir. || 

- t 

Hört Jahve's Wort' ihr Häuptlinge Sodoms, | merkt unsers Gottes 
Lehre ihr Leute Gomorrhas ! || Was soll mir die Menge eurer Opfer, 
sagt Jahye, | satt bin ich der Gaben von Widdern und des Fettes 
von Mastkälbern, | und Blut Yon Farren Lämmern und Böcken hab 
ich nicht gern; || wann ihr vor mir zu erscheinen kommt: | wer hat 
das von eurer Hand verlangt, meine Yorhöfe zu zertreten ? |{ Ihr 
sollt nicht ferner bringen Speisopfer von Sünde: Rauchwerk von 
Greuel ist das mir; | Neumond und Sabbath, Feste feiern — ich 
nuig nicht Frevel und Feier; || eure Neumonde und Feiertage hasst 

wenn Jahve uns nicht wie ans Gnade einen kleinen Theil vom Gänsen yer- 
schont hätte.- Da Jerusalem damals wirklich nichl belag^ert wurde, aher doch 
80 gut als belagert d. i. aller Verbindung mit den" vom assyrischen ^(treifheere 
besetzten Lande entblöst war, so konnte Jesiga ▼. 8 auch diese Vergleichoag 
mit einer belagerten Stadt hinzusetzen, Tgl. über ^)^ Jer. 4^. 10, wonach es 
nicht nothig ist an eine Ableitung von llj^ kedräuffen m denken. Uebrigens 
weist das nDBHD ^^ ^> welches in jenem Satze das Hauptwort ist, dem bestan- 
digen idprachgebrauche nach schon nethwendig auf das Bild von Sodom hin, 
welches erst v. 9 wörtlich hervortritt^ es ist der Bedeutung nach hier sowohl 
als Arnos 4, 11 einem tnf. gleich $. 338, 354: wie wenn Barbaren ihn (den 
Boden) ganz umkehiten , auf sodomitische Weise verheerten. 

2. Zwar glauben die Mächtigen Jerusalems durch ihre vielen Tempelopfer 
Jahve'n genug gethan zu haben: aber hier muss denen, welche auch in sitt^ 
licher Hinsicht Leute von Sodom hcissen könnten, sogleich entgegengehalten 
werden, dass Jf^ve so wenig sich der Menge ihrer glänzenden Opfer und d.e8 
nnheiligen Lärms freue womit sie diese als thäten sie damit vor Gott viel die 
Yorhöfe des Tempels wie ' zertretend bringen, dass er ihrer überdrussig viel- 
mehr fk*agen müsse, wer ihnen denn die Gewalt (Hand) und das Recht gegeben 
habe, so übermntl|ig lärmend vor ihm au&utreten, da sie doch eigentlich dazu 
kAmen «m bittend und flehend sein Angesicht zu suchen? v. 11 f. Nein, bq 
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meine Seele/sie sind mir zur Last, | bin müde sie zu tragen/jl 15 
und wenn ihr eure Hände ausbreitet verhüll ich meine Augen vor 
euch, auch wann ihr viel betet hör' ich nicht: | eure Hände sind 
voll von Blut! || Wascht reihigi euch, entfernt die Bosheit eurer 
Thaten weg vor meinen Augen, | hört auf böses zu thun;|| lernt 
gutes thun, sucht Recht, leitet den Ungerechten, | richtet den 
Waisen, fuhrt der Witwe Sache! | 

3. 
„Auf denn und lasst uns rechten!" sagt Jabve, | „wenn eure 
Schulden wie Purpur sind, mögen sie wie Schnee weiss; wenn 
roth wie Scharlach, wie die Wolle werden! [| Wenn ihr willig und 
gehorsam seid, | sollt ihr des Landes Mark verzehren; || seid ihr » 
aber unwillig und empörerisch, | sollt ihr vom Schwert verzehrt 

werden!" ja, Jahve's Mund hat's geredet. || wie ist zur 

Hure geworden die treue Stadt, | die von Recht erfüllte, in der 



wie sie jetzt sind, mit Unrecht und Frevel befleckt, sollen sie lieber gar kein 
Opfer mehr bringen, da jedes Opfer das sie bringen vielmehr ein Opfer der 
Sünde ist die sie vor Jahre zeigen, und Frevel und Heiliges, Sunde und 
Heiligthum sich nie zusammen vertragen! solohe Opfer und Feste jeder Art 
kann Jahve nicht langer ertragen, und wird auch wenn sie noch soviel die 
Hände ringen und beten nicht erhören v. 13 — 15. So werden v. 13 f. alle 
möglichen Arten von Opfern und Feiertagen genannt, aber so dass die Namen 
schön wechseln nach dem Gliederbau und Sinne; v. 13 besteht ans 2 grossem 
Sätzen von denen wieder jeder in Vorder - und Nachsatz zeriUUt» Da der 
W.eihrauch für den dem Himmel liebsten Bestandtheil des ganzen Opfers gehalten 
wurde, so heisst es: „ihr sollt kein Speisopfer von Sünde bringen: gräuel- 
voller Weihrauch ist das mir"; und da die Arten der Feierlichkeiten unendlich 
sind, so heisst es w^eitcr: „Neumond und Sabbath, Feste friern — was alles 
das betrifft, so mag ich nicht das Unverträgliche, Frevel und Feier l** — Was 
ihr aber thun solltet und nicht thut, das einzige Nothwendige, ist dass ihr enoli 
vielmehr erst die blutigen Hände wascht, dass ihr erst Gutes zu thun lernt 
and durch die That eure Bessefung beweist v. 16 f. 

3. Aber auch wenn der v. 2 f. kaum erst angekündigte Rechtsstreit zwi- 
schen Jahve als Kläger und Israel als Verklagtem weiter verlblgt werden soll, 
wenn alles was zur Rechtfertigung des Volks sich etwa sagen Hesse hervor- 
• gefordert wird: was wird da das Ergebniss seyn? Er der Kläger scheuet kein 
Gericht und keinen Einwand, er steigt einen Augenblick von seiner Höhe als 
Richter herab und wünscht sogar dass das Volk sich von seinen sey es wahren 
oder Uoss vorgeblichen Schulden reinigen, von jenem Blute sich reinwasehen 
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Gerechtigkeit weilte — nun aber Mörder! || Sein Silber ist xu Schlacken { 
geworden, | dein Trank mit Wasser verfälscht; 1| deine Herreii sind{ 
Narren und Diebsgeseiien , ein jeder liebt Bestechung und lauft der I 
Bezahlung nach, | den Waisen richten sie nicht, und der Witwe' 
Streit konunt nicht vor siel || 

4. ^ 
Drum ist der Spruch des Herrn JahVe der Heere, des Starken 
Israels: | o ich werde mich lechzen an meinen Gegnern, und will 
mich rächen an meinen Feinden, I| und will meine Hand gegen dich 
wenden, wie mit Seife deine Schlacken schmelzend, | und will 
entfernen all deine Bleistücke, || und deine Richter wieder machen 
wie Yormals, und deine Rathgeber wie ursprünglich: | nachdem wird 



möge damit seine hochrothscheinenden gtchttlden weies wie Wolle werden ! v. 18 
verf^I. 43, 9. Das ewige Mass wonach der wahre Richter misst, ist ja langst 
bekannt und wird hier y. 19 f. noch einmal zur Binleitnng der bevorstehenden 
Untersnohnng wiederholt: es ist die Wahrheit däss ein gegen Jahve wiltiger 
Geist Segen aaoh in der Welt (im Lande) erwarten , hingegen ein gegen ihn 
sieh empörender auch in der Welt nuletzt alles feindlich gegen sich gewandt 
findet, eine Wahrheit die zugleich die ewige Verheissung und Drohung ist, 
und die allerdings auch in diesem so eingeleiteten Rechtsstreite ihre Anwen- 
dung finden wird. — Aber was antwortet nun das so hervorgefbrderte Volk? 
Bs entsteht ein langer Stillstand v, 21 um ihm Zeit zur Vertheidigung la 
lassen: aber es schweigt, und bestätigt schweigend dass es sich nicht verthci- 
di gen könne. So füllt denn 'der- Prophet selbst v. 21— 23 die lange Pause 
mit einem Klagliede über die von ihrer frähern sittlichen Höhe und Reinheit 
so ganz herabgesunkene Stadt und die unbestechliche und unhemmbare Wahr- 
heit aus dem Munde des Propheten muss gegen den Verklagten zeugen ^ wie 
notliweiidig die schweren Mahnungen waren mit denen die yorige Str. schloss. 
4. Und das gerechte göttliche Schlussurtheil muss nun in yoUen Kqgen 
hervorbrechen 5 vom starken Qoiie (10,13) gesprochen der es auch auszuführen 
Kraft genug hat Ja als db die göttliohe Strafe und Vergeltung (Rache) schon 
zu lange gezögert hätte gegen die welche durch ihre Widerspenstigkeit sie 
reizen, so bricht jetzt zuerst v. 24 wie aus verhaltener Glut der Strom der 
Drohung in vollen Zügen hervor, um aUmahlig v.^ 25 fS. sich ruhiger zu erklä- 
ren. Durch ein grosses Gericht müssen die v. 22 erwähnten Schlacken und 
dem Silber beigemischten Bleistucke wie im läuternden Feuer geschieden werden, 
das Gute und Bewahrte muss sich zu einem neuen reinen Anfange wie zu einer 
neuen Davidischen Zeit sammeln v. 25 f : nur durch die göttliche Kraft der 
Gerechtigkeit, wenn die wieder in voller Thätigkeit wirkt, kann, aber durch 
sie wird auch su seiner Zeit die Erlösung Sions und seiner Bekehrten erfelg^a 
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man dich uenneu Stätte der Gerechtigkeit» treue Stadt; || Sion wird 
dorch Recht erlöst werden, | und ihre Bekehrten durch Gerechtig- 
keit II — Aber Z^rümmerung der Missethater und Sünder sämmtlich! | 
nod die Jahre verlassen haben kommen um. || Denn erblassen wird 
man ypr den Terebinthen die ihr ersehntet, | und erröthen vor den 
Gärten die ihr lieber hattet; || ja iht werdet wie die Terebinthe so 
deren Blatt welkt, j und wie ein Gerten dem Wasser fehlt, || und 
der Machtvolle wird zuWergc, sein' Werk zum Funken: |"so brennen 
sie beide zusamint von Niemand gelöscht. I| ' 



n. Aus den spätem Jahren der assyrischen Oberherrsehall. 

1. _ 22, 1—14. 

Aber vorlftufig vergeblich rief Jesaj^ so in der letzten und viel- 
leicht noeh in andern Reden um jene Zeit das Volk zur Busse auf; 
es hatte idefat Aufopferung genug dazu , und bald scheint auch der 
assyrischen Verheerung des Landes durch einen Friedensschluss ein 
Ziel gesetzt zu seyn. Ja als wäre gar keii^ Unglück geschehen und 
keine tiefe Demtfthigung des Volks gekommen und "wie zum Trotze 
^egen die prophetischen Mahnungen ttberliess man sich in Jerusalem, 
wie aus dieser Rede ■ hervorgeht , bald bei irgend einer Feier der 



V. 27. Aber von der andern Seite können alle die hartnackig bei der Wider- 
spenstigkeit Ycrilarren nur dem Untergänge verfkllen y. 28: denn die fklschen 
Götter and Oötterdienste bei den Terebinthen und in den anmuthigen Gärten 
(57, 5. Dt. 12, 2. 2 Kon. 16, 4), welche man jetzt so eifrig dem wahren 
Gotte vorzieht, die werden freilich so sehr ihre auf sie hoffenden Verehrer 
täasehen, dass diese einst selbst traurig dastehen wie eine welke Terebinthe 
and ein wai^serleerer Garten, die Thoren welche die Vergänglichkeit derIHnge 
hätten wissen sollen denen sie ihr Vertrauen schenkten. v. 29. f.; oder viehnehr. 
beide zusammen, Mensch und sein Werk d. i. der hölzerne Götze (2, 8) JLommen 
zugleich rettungslos um, in4em der eben noch so mächtige stolze Mensch 
plötzlich wie zum schlaffen Werge wird, sein Göt^e aber als sein Bundenwerk 
zum Funken der es anzündet, so wie immer der Mensch durch sein verkehrtes 
Werk und seinen Götzen wieder zu Grunde gerichtet wird 30, 13.^ Die Ver- 
bindung fyW TyKji kann als staU c. nach der ähnlichen Verbindung 30, 27 

gefiisst werden $ obwohl das einfWchere nvU allerdings hinreicht und jene Punc- 

tation vielleicht auf die Lesart- vieler Hdsch. H vV hinweist, nach welcher 

n vV ^ttl^^^t im relativen Satze , D/IU ^«i^ P^ädicat ist, 
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iinbändifsteii Frende und dem Taumel sinnlicheii VergnÜg^ens , all 
wollte man das sieh so mächtig' aufdrftn^ende Andenken an dei 
nahen Uuter^an^ durch einen Strudel von Ausgelassenheit erstickei 
und die Stimme des Propheten durch lärmendes Verj^nügen ttbertöubeu 
Doch das ist zu viel für den Propheten, er sieht das und staunt 
■fasst sich und verkündet in dieser kurzen Rede dem in wilde Freud( 
aufg^elOsten Volke den schweren Gedanken den dieses Benehineu h 
, seinem Inuerh erregt. - Es ist" eine Rede menschlicher Verwoiiderung 
und Trauer, die aber bald bei näherer Erwägung der Tiefe der Sach< 
in die loderndste Empörung und in eine niederschmetternde Drohungj 
übergellt wie sie sonst nirgends bei Jesaja hervortritt, wie sie aber 
die Macht dieses Augenblicks vollkommen rechtfertigt. Einstimmen 
in diesen Lärm kann der Prophet nicht, schon wegen der schimpflichen 
Niederlage welche voranging, und weil er Schlimmes von einer nicht 
fernen Zukunft ahnet v. 1 — 5: wenn er aber bedenkt wie wenig das 
Volk auch durch dip jüngste grosse Gefahr zur Aufmerksamkeit auf 
das Bessere geleitet ^vürde, wie ei? jetzt die ernste Auüforderung zur 
Busse in ihr spottendes Gegentheil verwandelt und wilder Freude 
sich überlässt um dem göttlichen Ernste der Dinge zu entfliehen, so 
muss er erklären, dass hier die unter Menschen grösste nn^ schwerste 
Sünde vorliegt, die gegen. den heiligen Geist v. 6 — 14. — AJles ein 
JSrguss; nui* hinter v. 5 ein kleiner Stillstand. 

22,1 Was hast du denn dass du insgesammt auf die Dächer bist 

gestiegen? || du von Lärmen erfüllte, du tobende Stadt froblockende 
Stätte ! I deine Erschlagene sind nicht vom Schwert erschlagen, nicht 
dem Kriege erlegen, |{ all deine .Häuptlinge- flohen sämmtlich vor 
dem Bogen, wurden gefangen, \ all die sich von dir fanden wurden 
insgesammt gefangen, liefen weit weg. {| Drum sage ich: seht ab 
von .mir, lasst mich bitter weinen, -| drängt nicht mich zu trösten 
5 über die Verwüstung der Tochter meines Volks! || denn einen Tag 



Der Prophet ins Ocffentliche hervortretend erbh'ckl nnenvartet die ganze 
Stadt aaf den Dächern, nämb'ch wie sogleich ans v. 2 und weiter aus v. 13 
erhellt, um ungewöhnliche Freudenfeste zu feiern, unter lautem Jubel, wobei 
die Leute jedes Hauses sich gern auf dem platten Dache Tersammetten Rcbt 
16, 27. Vielleicht wurde das Fest gar zur Freude fiber den schimpflichen 
Friedensschlttss mit 'den Assyrem gefeiert: denn das erste was Jesaja der an 
wildem Lärme (5, 14) fiberreichen Stadt entgegenhält ist dass sie keine 
Ursache zu jubeln habe, da ihre verlorne Mannsehaft nicht ehrenvoll tffl KMPf^ 
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TOB Bestürzung und BestürmuBg hat der Herr Jabve der Heere 
im Orakelthale, | Von Entmauerung der Mauer und Kriegsgeschrei 
gegen den Berg! || — Und Aelam trug den Köcher in. einem Zuge 
reisiger Männer, | und Qir entblösste den Schild, || und schon waren 
deine erlesensten Thäler von Reutern voll, | und die Reisigen — 
sie stürmten an*s Thor, || und er entblösste Juda's Hülle: | da schau- 
test du an jenem Tage nach der Rüstung des Waldhauses, |{ und 
die Spalten der Davidstädt , sähet ihr wie viel ihrer waren, | und 
sammeltet das Wasser de» untern Teiches, || und Jerusalems Häuser 
zähltet ihr, | und bracht die Häuser ab um die Mauer zu festigen, |j 
and ein Becken machtet ihr zwischen der Doppelmauer für das 
Wasser des alten Teichs, | — aber blicktet nicht auf den der es 
bewkte, und den der es von fern bildete sähet ihr nicht; Hund 
es rief Herr Jahve der Heere an jenem Tage j zu weipen und zu 
klagen, die' Haare zu'scheeren und in Sacktuch sich zu kleiden :|J 
aber siehe da Wonne und Freude, Rinder würgen und Schafe 



gefallen, sondern mitsammt den Häuptlingen vor dem Assyrer (v. 6) schimpf- 
lich geflohen oder auf der Flucht gefangen genommen sey v. 2 f (nt^pD ^^ ^ 

ist richtiger mit ^»j-]^ zu verbinden). Darum mag man ihn lieber bitter weinen 
lassen, da er zugleich ahnet dass auf diese sinnlose Freude bald desto grösseres 
Leid der geliebten Vaterstadt fblgen müsse, und dass Jahve i^chon an einen 
Tag simne wo alles erdenkbare Unglück znsammen über die h. Stadt sich. 
stürze, wo man keine Hülfe wisse gegen den die Stadt plötzlich bestürmenden, 
die Maaer umwerfenden, gegen den h. Berg sein Kriegsgeschrei erhebenden 
Feind l v. 4 f. Und welche Trübsal dabei für den Propheten dass dies geschehe 
soll m Thale des Orakels, in der Unterstadt Jerusajems wo er selbst und 
wo schon so viele andre vor ihm das götUiche Wort ach meist vergeblich 
verkündigten! Ueber "ipTpJD-s. §. 339 a. K., y\\ff aber ist nach diesem 
Zasammenhange deutlich das Kriegs geschrei. — Denn als die östUchen (Aelam) 
und nördlichen (Qir, Arnos 1, 5} Volker in wohlgeordneten und vortrefflich 
gerüsteten Reiter-Schaaren C^gl. Zi, 9) heranrückten, als sogar die schönsten 
Thäler rings um die Stadt scbon besetzt, die Reiter ßogar schon bis zum 
Thore Jerusalems hinstreiften (j^yff s. ^. 3 , 7} , ja als Jahve schon die HüUo 
Juda's entblösste d. i. den innersten geheimen Zustand und folglich die wahre 
Schwäche des Staats den Feinden ganz bloss und ohne Schleier zeigte (vgU 
s,ftu (L5^ Tab. I. p. ;208, 3r aucH Rorhaneddin enchir. stud* p. 8 n. 4), da sahen 
sich die Grossen des Reichs zwar ängstlich nach allen äussern Schutzmitteln 
und Vcrtheidigungen um ^ . auf eine Belagerung (die doch nicht kam) sich 
rüstend: aber auf den eigentlichen Urheber des Unglüelj^ß Auf Jahv« der e« 
längst zur. Strafe .im StiUen vorbereitet und durch die Propheten verkündol 
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sdüachten, essen Fleisch und trinken* Wein, | essen und trhj 
ken, denn morgen werden wir sterben! || So offenbart sich deoi 
in meinen Ohren Jahve der Heere: | nie wird euch diese Sund 
vergeben, bis ihr sterbt! sagt Herr Jahve der Heere. || 



22, 15-25. 



Wahrscheinlich nm dieselbe Zeit sprach Jesaja die folg^eudi 
Standrede ku einem einzelnen Manne in Jemsalem, einem der oft ro 
ihm im Allgemeinen ii^tadelten Grossen, dessen Stellung^ von de| 
grössten Wichtigkeit für alle Reichsan^elegenheiten war, Diesei 
Mann war, wie ans v. 16 und aus dem nicht hebräisch klin^endei 
Namen erhellt, kein Eingebomer, sondern ehi Fremder den wahrscheüji 
lieh der vorige KOuig Ahaz zu der hohen WQrde eines königliche] 
Haus- und Hofmeisters d. i. zu uuserm Finanz- und Police! -Miuistei 
erhoben hätte und der sich auch noch unter Hizkia einige ZeitiJ 
der WOrde erhielt. Dass der stolze fremde Mann seine Wflrde J 
Maeht mannigfach z. B. durch Begünstigung^ schlechter Mensche^ 
(▼gl. V. 23 — 25) missbraucht hatte, leidet nach den Andeatonm 
Jesajfi's keinen Zweifel; und eben war er im Begriff durch ErbaunnJ 
eines Familienbegräbnisses seinen Namen und sein Geschlecht ail 
immer in Jerusalem zu , verewigen , da die Alten so viel vob dei 
Heiligkeit solcher Begräbnisse hielten ; es war als wollte dör Man 



liatte , .auf den blickten sie nicht am seinen Sinn zn' erforschen und la thui 
(v; 6—11); ja nmf^ekehrl da sie damals iu ernster Rene and Basse Misdrüci- 
fieh vom Propheten anfccfbrdert worden , überlassen sie sich jetzt statt dessn 
der zAgellosesten ansinnigsten Freude wie am dem Gedanken an den baldi'rei 
Untergang darch Leichtsinn za trotzen, wie v. 13 sehr malerisch beschriebet 
wird (1 Cor. 15, 32). Aber so hört denn der "Prophet klar in seine Ohm 
das furchtbare Wort Jahre's schallen (JSy 9), diese Sfinde der absichtliche! 
^Widersetzlichkeit gegen den h. Geist sey anverzeihlich, und müsse yielmeh] 
sie selbst ohne Auf^suthalt Ton Stufe zu Stnfe zu Grunde richten, so inst 
hloss der Tod ein Ziel setze y. 14 vgl. 30, 13 f. •— Die Anstalten cor Bei»- 
gemng ▼. 8-r-ll sind: 1) Untersuchung des Waiähmi^es d. i. des mit Cden 
vom Walde (Libanon) gebauten Zeughauses 1 Kön. 7, 2—6. 10, 1^. Neh. 3 
19. 2) Untersuchung des Zustandes der Mauern der tturg und Ableitung der- 
jenigen Teiche welche zu wenig geschützt lagen. 3) Verbesserung der Stdlt- 
mauer und lu dem Zweeke Abbruch mancher etwa entbehrlichen steinenei 
ÜMser, um die ßteine zum Mauerbaue zu benutzen. Vgl. sehr ähnlich 7, 31 
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bck der Zukunft trotEen , dessen StelldBg in Jerasalem lingst olme 
Mttllche Stütze war. Doch da ffthlt . sieh Jesaja vom Geiste getrieben 
ihm dies Gelüste zu nehmen durch die Voraussage dass ihn vielmehr 
luld eine mächtigere Hand ergreifen und ins Exil werfen werde, 
vennittelst der Ass)Ter nämlich deren neuen Einfall eben das vorige 
Sttck 22, 5 geahnet hatte v. 16 — 19 vgl. Arnos 7^ 17. Und weil 
n derselben Zeit ein anderer Mann Namens ISljakim in Jerusalem 
fieser Stellung viel würdiger schien, stellt die Ahnung weiter gehend 
V. 20 — 24 diesen als den von Jahve erwählten und für würdig 
^undeneu Naehlolger dar und schliesst v. 25 kurz mit der Aussicht 
äass dann auch der unwürdige und schädliche Anhang jenes Mannes 
iUeu würde, zum deutlichen Zeichen dass damals dem Reiche durch die. 
unsittlichen Günstlinge des Mannes noch empfindlicher geschadet wurde 
ih durch ihn selbst. ->-. Dass der König Hizlcia , auch wenn er dem 
Propheten gern sein Ohr lieh, doch nicht gleich wegen dieser bloss^ 
prophetischen Standrede und göttlichen Drohung den Mann gänzlich 
m starben nöthig hatte, ist einleuöhteiid ; der Prophet spricht überall 
l)Ios8 ahnend , nicht befehlend. Indess sehen wir doch aus 36 , 3. . 
^7, 2, dass Eljakim ein paar Jahre später zu dieser Stelle erhoben, 
Schebna aber auf eine andere IVIinistersteUe versetzt war , wodurch 
deuu wohl die Hauptbeschwertfe gegen ihn , nämlich die bisherige 
Beförderung unsittlicher Günstlinge, erledigt war. 

So sagt Herr Jahve der Heere: Geh in's Haus dieses Königs- 15 
freundes, des Sphebna des Hausmeisters: || Was hast du hier und 
wen hast du hier, dass du dir hier ein Grab ausbauest, | du der 
die Höhe zu seinem Grabe aushaut, und in deni Felsen sich eine 
Wohnung aushöhlt? || Siehe Jahve "will dich schleudern schleudern 
^uMann, | und dich packen || packen, iivird dich wickeln zum Knäuel 
aufwickeln, wie einen Ball hin in ein weitseitiges Land; | dort wirst 
du sterben und dort deine herrlichen Wagen, du Schmach des 



C^Ieich der Anfanj^ y. 15 lässt die Art der Rede enrtitheii, indem Schet>na 
ganz nach Jesfga's sonstiger Sitte von yom an -wegwerfend dieser Minister da 
(^Sl' lat. i#|e) genannt wird. Und das erste Wort an ihn v. 16 fragt den 
stolzen Fremdling sofort, welche Rechte und .welche VorfWhren er hier habe, 
1IQ ein Familienbegräbniss als wäre ei' Landeskind sich hier graben zn lassen, 
^^ der noch dazu seine ewige Behaasnng (vgl. 14, 18. Koh. 12, 5) auf der 
Spitze eines Felsen anbringe, als wolle er ewig von da herab stolz anf die h. 
^tadt hinschauen ! lob. 21, 32. Aber gerade weil dn Mann (vgU v. 52^ 3) gegen den 
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Hauses 'deines Heim! (] So slösse ich dich von deiner Stelle, 
20 aus deinem Standorte wird er dich vertilgen. |1 — Doch dann ai 
jenem Tage, [ da rufe ich herbei meinen Diener E^aqiai den Soli 
Hilqia's, || und bekleide ihn mit deinem Rocke, uttd mit deiner Leib 
binde göfte ich ihn und deine Herrschaft übergebe ich ihm, { dasi 
er ein Vater wird Jerusalems Bewohner und Juda's Hause; ||uni 
lege den Schlüssel des Hauses Davids auf seine Schulter, | dass a 
öffnet indem niemand schliesst, und schliesst indem niemaol 
öffnet. II Und ich schlage ihn als Nagel in einen verlässigen PlaU,|| 
dass er seinem Yaterhause zum Ehrensitze wird, || und sich an ihn 
bangt die ganze Herrlichkeit seines Vaterhauses, die Sprossen uai 
die Keime, alle die zierlichen Gefässe, | sowohl die Gefasse der! 



Söttlichen WiUen dich hier festklammen willst, wird er dich mit sewaltigerj 
Hand packen und zam Knäuel zusammenwickelnd (da magst «lieh nun sträukei 
oder nicht) dich wie einen leichten Ball weitweg aus dem h. Lande in eiii 
fernes weitsohweiflges Land, in eine Wüste schleudern mitsammt deinen stolz»! 
Wagen (2 Sa. 15, 1), wo du Unwürdiger dessen Stellang das königliche 
Hans in Schmach bringt, umkommen magst! v. 17 — 19, zuerst y. 17. 18 si 
mit ungemeiner Kraft nnd durchbohrender Schärfe der Rede gesjj^rochen, norl 
zuletzt V. 19 ruhiger, daher auch in die dritte Person übergehend wie 14, 30.- 
Dann kann im göttlichen Sinne~ Eljaqim mit den amtlichen Zeichen dieser höbet 
WQrde, dem Amtskleide mit glänzendem breitem Gfirtel bekleidet werden, bb 
dem ganzen Lande ein versorgender Vater (9, 5) zu seyn and im königlichen 
Hi^use das ganze Vorrecht und die ganze Vollmacht zu thun and zu iMsen, 
zu öffnen und zu schliessen auszuüben, wie nur wer sonst irgend dies eben s« 
wichtige als schwierige Schlüsselamt (d. i. Hausmaieramt) auf seine Schalter 
bekommt v. 20 — 22. Der aber , ein an sich untadeliger und aus altem edleio 
Hause entsprossener Mann, wird dann nicht wieder so leicht sinken, sondern 
wie ein an einem festen verlässigen Orte eingeschlagener Nagel so fest »tzei 
in seiner Stellung, dass durch seinen Thron und festen Sitz sich auch sein 
ganzes Vaterhaus geehrt fühlt , und an diesen Nagel der ganze Adel seiaer 
Familie, d. h. alle Glieder dieser herrlichen Familie wie eine Menge toi 
Qefässen an einen starken Wandnagel sich hängen und von ihm getragea 
werden, auch die noch Jüngern Glieder des Hauses (isyaqim war unstreitig 
damals schon bejahrt), oder die Sprossen und die Keimen -wie zierliche 
Gefiisse aller Art, und Niedrige so gi^t als Hohe des weitverzweigten Haoses 
gleichsam die njedrigen flachen Becken sowohl als die hohen Krüge. So reiht 
sich hier Bild an Biltl; das Bild vom Nagel ist nicht ganz selten Zach. 10, 4. 
Bzr. 9, 8 f. 4>L3* f jj ouUS Arabs. Fäqih. p. 27 in der Mitte. — Hätte 
freilich der Anfang des damaligen Ministers Schebna nicht solche Wünsche 
erregt, so wurde der Prophet schwerlich gerade den Anhang seines künftigen 
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lecken als alle Ctefasse der Kruge. i| — Ad jenem Tage, sprieht ^ 
Jah?e det" Heere, wird der an einen veriässigen Platz geschlagene 
Nagel weichen, | er wird abgehauen und fallt und die Last die an 
ihm hängt wird vernichtet: denn Jahve sprach's. || 



2. -r- Cap. 28—32. 

Diese lange Rede ist in sich abgeschlossen und vollendet, ein 
eben so wichtiges als umfangreiches Stück, in dem sich die propheti- 
schen Anschauungen und Urtheile aber eine bedeutsame Frage der 
Zeit nach allen möglichen Seiten hin ganz erschöpfend darlegen. 
Die Zeit in welche diese Rede fällt , ist gleich durch den Anfang 
^S, 1 — 6 ausgedeutet: Samarien war noch nicht zerstört,* aber ofifenbar 
schon sehr stark bedroht und ging sichtbar seiner Zerstörung entgegen: 
DQd auch in den andern Stellen des langen Stücks wiederspricht 
nichts dieser Zeitlage. Die Assyrer drückten schwer auf Jerusalem 
30, 27—33^. 31, 8 f., sofern ihnen nämlich Abgabe bezahlt werden 
mtisste: Krieg mit ihnen hatte damals Juda nicht, und sie werden 
hier noch nicht so heftig wie in spätem Reden Plünderer , Räuber 
genannt, noch wird angedeutet dass sie ihren göttlichen Auftrag Juda 
zu zttchtigen schon weit überschritten . hätten wie 10, 5 IT. 17, li! 
33, 1 — 24: vielmehr wird noch mit ihrer üeberschwemmung" des 
Laudes und engen Belagerung Jerusalems gedroht 29, 1 — S. 30, 16 f. 
vgl. Mich. 4, 40 ff., wie überhaupt Micha's Buch in dieselbe Zeit fällt. 

In dieser Zeit nun dachten viele Grosse des Landes, erschreckt 
vou der immer waehsenden Macht der Assyrer und wohl auch um 
der Abgaben an sie los zu werden , sehr ernstlich an ein Bündniss 
mit Aegj^ten gegen Assyrien, da Aegypten zumal gern solche Bund* 
uisse suchte. Dass Jesaja mit seinem g^ewichtigen Worte gegen dies 
ond alle ähnlichen Bündnisse war, wussten diese Grossen; ihn also 
und die andern echten Propheten (ragten sie gar nicht um Rath in 
4er Sache 25, 15. 30, 1. 31, 1, da sie ja auch sonst jeden treuen 
Propheten der öflentlich die Wahrheit redete lieber zu verdrängen 



Nachfolgers schon zum voraus erwähnt haben: nun aber kommt er v. 25 aus- 
«Ipucklich noch auf den Anhang des Schebna zurück, der zwar jetzt noch wie 
5>n an einem yerlässigem Orte (nämlich im königl. Dartdischen Hausf) einge- 
schlagener Nagel da steht, aber bald mit seiner ganzen Last die er trägt 
Scwaltsam fUlen wird. 
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Bttchten 29, 21. 30, 9 — 11; dngegen fande|i sie schlechte Propheten 
und Priester Jahve's welche ihnen alles su Willen redeten and thaten 
und mit deren Hülfe sie wohl gar einen heiligen Schein um ilir Vor- 
haben verbreiteten und aller Gefahr der Zukunft entronnen zu seyn 
glaubten 28, 14 f. 29, 13 f.; und schon scheinen die Bachen damals 
ziemlich weit gediehen zu seyn, wenigstens waren Gesandte nach 
Aegypten schon unterwegs 30, 6, und sich sicl^er glaubend aberliessen 
sich jene sammt ihren Helfershelfern den Irrlehrem desto ftrg^er ihren 
unmftssigen Schwelgereien und ttbrigen Thorheiten 28, 7 ff. 

Aber so wenig Jesaja die ausartende Herrschaft der Ass^Ter 
billig^ konnte, eben so klar stand vor seinem Geiste die Wahrheit, 
dass ein ägyptisches BOudniss unutttz und verderblich zugleicii sey, 
weil man doch eigentlich nur aus Mangel an reiner geistiger Kraft 
uud echtem Vertrauen in schimpflicher Verlegenheit nach solchen 
äussern Hülfsmltteln . suchte. Felsenfest blieb, auch in dieser immer 
verH^orrener werdenden Zeit sein Glaube dass in Jahve allein Heil 
und Rettung sey: und wenn er weder in Assyrien noch in Aegypten 
noch sonst wo ausser Jahve und seiner Religion ewigen Bestand 
und feste Hülfe fand, wenn er dann weiter im Heiligthume zu Sioii 
das Bild dieser unvergänglichen Religion sah und selbst schon in 
seinem frtthern Leben erfahren hatte wie fest dies Heiligthum drohenden 
Gefahren widerstehen könne C. 7 — 9, 6: so zündete, sich nun bei 
den Finsternissen dicßer Zeit das neue Licht in seinem Geiste au, 
dass Sion zwar von den Assyrem hart belagert werden werde, etwa 
so wie jetzt Samarien, auch zur Strafe so vieler Sünden uid ver- 
kehrten Bestrebungen z. B. eben des Vertrauens auf Aegypten , dass 
es aber wenn es am tiefsten gebeugt sey, dann seine unvergängliche 
Kraft bewähren un^ von Jahve herrlich erlöst werden werde zum 
Anfange der neueir bessern Zeit. In diesem Gedanken verloren sich 
alle Finsternisse der Zeit: weder Aegypten wird Sion retten noch 
Ass>Tien es zerstören; es kommt vielmehr eine harte schwere Zeit 
der Prüfung u(id der Vernichtung des Schlechten, aber auch die 
selige Zeit wird kommen, ein Anfang zum Bessern kann im Kurzea 
da seyn. Uud so konnte der Prophet die falsche Hoffnung bekämpfen, 
den Irrlehrem und ihren Anhängern erst drohen, aber auch, was damals 
um das Vertrauen der Schwankenden aufrecht zu erhalten sehr nOthig;. 
war, den besten Trost verheissen; die frühem Ahnungen über die 
Gestaltung der Zukunft treten nun sogar vor diesem festem und noch 
herrlichem Bilde etwas zurück und werden erst am Ende der Rede 
32, 9 ff. unveränderter wiederholt. 

Mit diesen gänzlich abweichenden bis dahin unerhörten Ahnungen 
und Ansichten ging nun Jesaja, von dem man nichtisr wissen wollte, 
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kfihn initteu i» die -VersaiiiinliiB|[^ der schw elgeuden C^roßseii und 
Irrlehrer, schmetterte ihren Spott sowohl womit sie ihn empfingen 
ais ihre glänze Lehens- und Zukunits - Ansieht mit der wunderbaren 
Kraft Reiner Rede nieder und stellte von der einen ^eite rügend 
von der andern tröstend nad ermahnend seine eigne Ansicht auf, hat 
auch vielleicht da%u beigetragen dass das Bttnduiss nicht wirklich 
abgeschlossen wurde, obgleich das Gelüste dazu in Jerusalem bei 
Vielen fortdauerte C 20 und es später soweit wieder aufgenommen 
scheint, dass es damals auch den Assyreni bekannt wurde 36, 6. 

In dem geschriebenen Orakel nimmt der Prophet schon auf seine 
ErfoliraBgen beim wirklichen Vortrage desselben Rücksicht, und ent- 
wirft ein grosses wohlgeordnetes Ganze in grössern Strophen. Es 
zerfällt in drei Haupttheile: zuerst müssen die Ansichten der Irrlehrcr 
bekämpft unxl Leseiligt werden , um nur er^t der Wahrheit die man 
nicht hören will einen Weg zu bahnen C. 28, dann erklärt sich diese 
Wahrheit selbst, aber zuerst nur im Kleide eines den Irrlehrem 
aafgeg^ebenen Räthsels 29, 1 — 14, dann in reinen Worten, und da 
wird die Rede stufenweise ruhiger and sanfter, als wären die Feinde 
selbät zuletzt ihie aufmerksamen und emstge wordenen Zuhörer 29, 
15 — Cap. 32. 

1. Bekämpfung der falschen Propheten, Cap, 28. 

Um die trunkenen unsinnigen Propheten zu b/htreiten, fängt 
Jesaja nicht gleich mit ihnen und ihrer Thorheit an: er schildert 
zuvor den wahnsinnigen Leichtsinn der Grossen' Samariens welche 
während ihl- Reich dem offenen Untergange jählings entgegengeht sich*^ 
noch in den schwindelnden Taumel der Lust werfen v. 1 — 6. Den 
Tadel Samariens hören die Leute Jerusalems vielleicht nicht ungern: 
aber kaum haben sie nun angefangen auf Jesaja's Rede zu hören, 
als er in rascher Wendung das scharf züchtigende Wort auf sie 
selbst umdreht besonders auf die falschen Propheten und Priester, 
die eben so trunkenen unsinnigen, noch dazu (das ärgste \) die Stimme 
der Wahrheit verspottenden Volksverführer — die aber, wie zur 
gerechten Strafe füi* diese Sünde gegen den heiligen Gehst vielmehr 
bald selbst von dorn furchtbar verhöhnt und verwirrt werden werden 
den sie jetzt verhöhnen , von Jahve v. 7 — 13. So mit schneller 
Steigerung überra^tchend und im prophetischen Feuereifer alle Feinde 
augenblicklich niederschmetternd plötzlich mitten in die Sache ge- 
kommen , schickt er sich dann zur ruhigem , obwohl bald wieder 
mächtig aufbrausenden Bekämpfung dieser Gegner an, die Wahrheit 
auch ihrer Zukunft entgegenhaltend ihrem falschen Vorgeben und 

Prppk. A. B. I. 17 
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Unternehmefl v. 14—21, bis sich die in der ssweiten und noch in der 
driUen Strophe so stOrmisch einherfahrende Rede schliesslich su einer 
desto sanfteren Sprache herablässt am die schon besiegten G^^uer, 
die Freunde der Unmftssigkeit welche von ihm keine Lehre annehmen 
wollten, dennoch in echter ruhiger Spruehart su belehren dass ein 
Mass in allen Dingen seyn müsse v. 22 — 29. Also vier Strophen 
fiist gleicher Lauge, nur die einleitende etwas kürzer. 

29, 1 stolze Krone der Trunkenen Efräims, und welke Blumen 

seines hehren Schmuckes, | die auf dem Haupte des fetten 
Thaies» der Weinbetäubten: || sieh einen Gewaltigen und Mächtigen 
hat der Herr, | yih Hagelwetter zerschlagenden Sturm, wie 
Wetter starker überschwemmenden Wasser, | der sie zur Erde 
wirft mit der Fausll || mit Füssen wird sie zertreten werden] 
die stolze Krone der Trunkenen Efraim's, || und die welkende 
Blume seines hehren Schmuckes die auf dem Haupte des fetten 
Hügels I wird wie zur Frühfeige vor dem Sommer, welche einer 



Einleitung v. 1—6. Samarien , der hehre Schmack oder der stolze könig- 
liche Sitz, die Ehre und Krone Efraims, liegt auf einem Berge der auch im 
irdifiohen Sinne wie ein schmucker Kranz fiber ein fettes fruchtbares Thal empor- 
ragt Arnos 4, 1. Mich. 1, 6. 1 Kön. 16, 24} Jedoch da Trunkene auch gern 
sich bekränzen, die Grossen von Eiraim aber immer trunken sind, so mischt 
sich von vorn an in dieses Bild das verwandte und hier noch sprechendere 
Fon der stolzen Krone auf dem Haupte der vom Weine betäubten Efräimiten, 
und beide Bilder gehen von Anfang an bis zuletzt v. 3 f. genau und schön 
neben einander, so aber dass das hier wichtigere Bild tou der Trunkenheit 
vorangeht. Der Kranz auf dem Haupte des Trunkenen schwankt mit ihm hin 
und her und wird leicht in den Staub geworfen 5 die Blumen des prachtvollen 
Kranzes auf dem Haupte des fetten Thaies sind schon welk, zum Abfällen reif: 
beideriei Kranz kann also leicht herabgerissen werden und schon hat Jahve 
einen Gewaltigen (den Assyrer} in Bereitschaft der wie zersolüagender Hagel- 
Sturm oder wie ein von Jahve zur Erde geschleudertes Wetter alles zerstörender 
Regenfluth ankommend mit starker Hand durch die Eroberung Samariens 
beiderlei Kranz zugleich abreisst, der besonders die anlockende königliche Stadt 
gierig wie eine glücklich gefundene Frnhfeige verschlingt (Hos. 9, 10. Mich. 
_ 7, 1 f.). Aber der Tag wo das geschehen wird, ist (wie v. 5 f. noch um 
dies jetzt schon ganz abzuschliessen hinzugesetzt wird) kein blosser Unglucks- 
tag: er ist zugleich der Anfkng jener bessern Zeit wo Jahve allein den Gebes- 
serten seines Volkes zur echten Zierde und zum königlichen Schmucke, dem 
auf dem Richterstuhle sitzenden zum Gteiste (nicht des Unrechts wie jetzt in 
Samarien, sondern) des Rechts, und den edeln Kriegern welche die Angriffe 



Digitized by 



Google 



10 



II. 3. Je8i\|a II. 2, 1. — Cup. 28, 5-10. 259 

sieht, kaum dass sie in seiner Hand ist» verschlingt. || — An jenem s 
Tage wird Jahve der Heere zur schmückenden Krone und zum 
hehren Kranze dem Reste seines Volks, | und zum Geiste von 
Recht dem zu Gericht sitzenden | und zur Kraft denen die den 
Krieg zum Thore zurücktreiben. || 

1. 
Aber auch hier — im Weine schwindelt und im Methe taumelt 
man, | Priester und Prophet schwindeln im Methe sind übermannt 
Fom Weine, taumeln vom Methe schwindeln im Orakel schwanken 
im Schiedsspruch! II ja alle Tische sind volP unfläthigen Gespeiesj 
dass kein Raum mehr! || — „Wen lehrt er Weisheit, und wem 
rerkündet er Offenbarung? von der Milch entwöhnte, den Brüsten 
entnommene? II dass Satz zu Satz Satz zu Satz, Schnur zu Schnur 
Schnur zu Schnur, j bald da bald dort!'' || . . . . Ja mit Stammel- 
worten und mit andrer Zunge | wird er reden zu diesem Volk, || er 

<ies Feindes bis in seine eigene Stadt und in sein Thor Eurückweisen zur 
wahren Starke wird, wo also alle, wie verschieden auch an Berufe and Geschäfte» 
<loch zum gleichen guten Ziele von demselben Jahve getrieben werden. 7Ji3 pJJ 
^' 1 ist wegen der ganzen Verbindung, wie auch v. 4 ^)l^)l nach S« ^^8 
bestätigt, als st. c. zu fassen: Blumen des Welken =: welke Blumen. 

1. Aber so tranken und schwindelnd wie nur irgend jene, sind die Grossen 
auch hier, vorzüglich die welche am nüchternsten und massigsten seyn sollten, 
Priester und Propheten saufen und taumeln mitten in ihrem Prophezeien, ihrem 
schiedsrichterlichen Spruche; man gehe nur in ihre Zusammenkünfte und sehe 
da die grenzenlosen Schwelgereien und Ünfläthcreien! v. 8 vgl. 5, 8. Freilich 
tritt kaum ein echter Prophet die Wahrheit erklärend in ihre Nähe, so ver- 
spotten sie ihn und das echte göttliche Wort aufe schmählichste, fragen ihn 
ob sie denn unmündige Kinder (und ganz unwissende Leute) wären dass er sie 
die selbstweisen Propheten Orakel lehren wolle, verhöhnen seinen unermüd- 
liehen Eifer mit stammelnder spottender Rede ihm nachäffend wie er als ein 
Peinlicher Kinderlehrer immer und überall etwas zn tadeln und zu befehlen 
fiB<le, Satz auf Satz d. i, ein willkührliches Gebot auf das andre , Schnur (d. i. 
%e/, Kciviap wie es sogleich v. 17 nicht ohne Absieht erläutert wird) auf 
Schnur häufe, bald da bald dort etwas zu tadeln habe! (Mwsk muss sieh die 
»bgerissenen, mit Absicht so kurzen und sich immer wiederholenden fast kindi- 
schen Worte V. 10 recht lebendig als nachäffend mit spottendem Kopfischütteln und 
indisch stammelndem höhnendem Tone gesprochen denken vgl. 57, 4 > yg wie 
Hos. 5, 11). Mit solcher höhnenden Naehäfferei wollen sie nun zwar den 
eohten Propheten verwirren und ängstigen, das Wort der Wahrheit und de» 
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der^zu ihnen sagte „das ist der Ruheort: gebt Ruhe denk Müden! 
und das ist die Erquickung!"" | aber sie >voUten nicht hören: || so 
wird denn Jahre's Wort zu ihnen seyn Satz zu Satz Satz zu Satz, 
Schnur zu Schnur Schnur zu Schnur, bald da bald dort, | damit sie 
gehen und rückwärts straucheln und die Glieder brechen, und sich 
verstricken' und sich fangen! || 

i. 
Drum höret Jahve's Wort, ihr Manner des Spottes, | Beherrscher 
15 dieses Volks das in Jerusalem: || weil ihr denkt ^wir schlössen einen 
Bund mit dem Tode, imd mit der Hölle machten wir Orakel; | die 
überschwemmende Geissei wann sie einherfalul wird uns nicht 
treffen, weil wir Lüge uns zur Zuflucht machten und in Trug uns 
bergen": | drum sagt der Herr Jahve also: sieh ich habe in Sion 
einen Stein gegründet, | einen bewahrten kostbaren Eckstein festester 



strafbnden Gott von sich weisen : aber das gerade Ge^ntheil dieser ihrer ^tt- 
losen Absicht muss eintreffen; mit stammelnden verwirrenden Worten and mit 
ganz neuer nie gehörter Sprache wird Jahve, dessen so sanften klaren und 
nicht zn viel fordernden Worten and Ermahnungen zur Schonung der armen 
Leute sie nicht gehorchen wollten, selbst sie ansprechen, ihr äffendes Höhnen 
ihnen zurückgeben, nämlich durch die Sprache des Donners und der nicht 
weiter verschonenden furchtbaren Strafs sie anreden, dass sie, die ihn ver- 
wirren wollten, selbst verwirrt stürzen und verloren gehen! vgl. 8, 15. Dass 
man zu v. 11. 13 nicht die Stelle 33, 19 vergleichen darf, ist an sich auf* 
dem Zusammenhange und Gegensatze deutlich; auch erklärt Jessga den »Sinn 
dieser zurückgegebenen Höhnung selbst sofort v. 18 — 22, und es ist vielmehr 
32, 4 hier nach des Propheten Sinne zp vergleichen, lieber HNI v. 7 und 

Hin V. 15 vgl. rfltn v. i8 s. §. 331. 

2. Darum höret weiter und ruhiger was Jahve jetzt sagt, ihr leicht za 
besiegenden Spötter und Grossen des Landes! ich will euch euer Innerstes 
offenbaren welches ihr verstecken wollt, aber auch was Jahve dazu sagt nicht 
verschweigen. Ihr meint euch durch Lug und Trug z. B. durch ein vor Jahve 
und dem Lichte verborgenes, im Geheimen abgeschlossenes und noch jetzt ver- 
heimlichtes Bündniss mit Aegypten (29, 15) VQr jeder etwa kommenden Landes- 
gefahr, vor der einherftihrenden Geissei der das Land überschwemmenden gött- 
lichen Züchtigungen (8, 7 f. lob 9 , 23) gesichert, ja noch mehr, ihr meint 
mit Tod und Hölle ein Bündniss geschlossen zu haben dass sie euch nicht 
fassif, auf gewisse schwarze Künste nämlich und Orakelsprüche vertrauend von 
denen ihr diese zauberische Gewalt Gefahr und Tod zu euern Gunsten zu be- 
schwören erwartet v. 15 (vgl, 8, 19, obgleich die hier gemeinten Propheten welche 
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Gründung: wer glaubet wird nicht fliehen! || und ich mache Gericht 
zw Schnur und Gerechtigkeit zur Wage, | dass Hagel der Lüge 
Zuflucht wegtreibt, den Schirm die Wasser überfluten, || und euer 
Bund mit dem Tode ausgelöscht wird und euer Orakel mit der 
Molle nicht besteht: | die überschwenimende Geissei wann sie ein- 
herfährt so dienet ihr ihr zur Zcrmalmung; || so oft sie einhcrfahrl 
wird sie euch fassen, denn an jedem Morgen wird sie einherfahren 
am Tag und in der Nacht, | dass es rein Schrecken ist Offenbarung 
zu ternehmen, || — denn „zu kurz ist das Lager um jich zu strecken, | 
und die Decke zu eng will man sich sammeln!'' || weil wie am Berge 
Perässim Jahve aufstehen, w^ im Thale zu Gibeon zittern wirdi 

darch ihre Vision den Tod so besohwfiren ^laulbten, falsche Propheten Jahve's 
selbst seyB konnten): alber einen andern Schuts, einen andern festen Stein 
Kor Zoflacht hat Jahve längst aufgestellt ($. 556 a. E.)? den Tempel namlioh 
ia Sion, den altbewährten kostbaren Orandstein festester Grundang (s. sa ip. 
Uy 7), und den Glauben an den in diesem verehrten wahren Gott, so daes 
man auch kurz sagen kann, wer glaubt, wer Glauben hat, der wird nicht 
fliehen vom Unglück verfolgt, sondern mitten in der Gefahr einen festen Stand 
lad eine onzerstörbare Festung gewinnen v. 16 vgl. 29, 1 — 8. 8, 14. 14, 325 
was aber näher die Entwickelung der Zukunft betrifft, so wird nicht was die 
tischen Propheten und ihre Anhänger gewonnen zu haben glauben irgend etwas 
gelten, sondern Recht und Gerechtigkeit allein wird er zur Richtschnur und 
Wege aller Thaten der Menschen nehmen und die schon bei Samarien v. 2 
erwähnte unwiderstehliche Strafe wird eure Zuflucht fortschwemmen, euern 
prophetisch-geheiligten Bund mit dem Tode auslöschen dass ihr jener gefärch- 
teten Geissei, dem Assyrer z. B. vielmehr zur Zertretung dienet v. 17 f. Ja 
sogar so oft nur die göttliche Züchtigung in der Zeit der grossen Entscheidung 
eiuherflihrt (sie wird aber in unaufhörlichen Schlägen einherfahren) wird sie 
euch fassen und plagen (i/;» 49, 1^), dass es euch dann schon nicht mehi* 
einfallen, wird zu spotten über das mit jedem Schlage kommende Orakel (denn 
<üe göttliche Wahrheit wird dann freilich mit jedem Schlage immer vcrnehra- 
Hcber und dringender Apoc. 14, 6)5 denn wie es in jenem Spriehworte vom 
Bett und Decke heisst, man wird sich dann überall zu beengt und zu kalt 
föhlen, nirgends Ruhe finden (v. 12}, weiK nm alles mit einem Worte kurz 
>a sagen, die Erhebung des zürnenden Jahve dann so furchtbar seyn wird 
wie nur ^'rgend im Alterthume wenn Jahve gegen die Cananiter sich strafend 
erhob — um ein Werk zu vollenden welches man nie gesehen und erfehren! 
29) 14. — Die grossen alten Tage zu Perässim und Gibeon sind wohl nicht 
<lie 2 Sam. 5, 20. 25 gemeinten, sondern eher solche wie Jos. 10, 12 ff., weil 
<üc Propheten dieser Zeit noch nicht ans Davids Geschichte solche Beispiele 
entlehnen. Uebrigens ist die Schilderung v. 19 zu gross ^ al.« dass man bloss 
^ die .-issyrer denken könnte. 
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»ein Werk auszufahren — sein befremdliches Werk» und sein Geschäft 
zu thun — sein unerhörtes Geschäft! || 

3. 
Also denn macht keine Spötter, damit nicht fest werden eure 
Bande! | denn Untergang und Entscheidung hab ich vom Herrn 
Jahve der Heere über die ganxe Erde gehört. || Merkt und höret 
meine Stimme, | neigt und höret meine Worte: || Pflügt denn der 
Landmann beständig, um zu säen, | lockert auf und egget seinen 
Boden? It wenn er seine Oberfläche geebnet, streut er dann nicht 
Dill aus oder säet Kümmel, | und petzet Walzen auf das beste 
Land und Gersten auf das rauhe und Spelz auf dessen Grenze? ' 
so weiset ihn zum Rechten, sein Gott lehret ihn. || — Wird doch 



3. Und noch einnuil ermahnt sie Jesaja allen Erpstes ni'chl; su spotten, 
^nmit die Bande des Unheils worin sie so schon verstrickt sind, nicht noch 
fester und ganz anlösbar werden; hat er doch-von Jafave klar vernommen, dass 
der ganien Erde von Jahve nichts geringeres als Untergang und Entscheidung 
also Untergang aller Frevler in Folge richterlicher unabwendbarer göttlicher 
Entscheidung bevorsteht (vgl. 10, 22 f.}: da ist nicht zu scherzen und zu 
spotten! — Mögen sie, die früher seine Lehre verachteten, doch lieber diese 
hören! v. 23; er will ihnen ganz ruhig einige Spruchwörter aus dem einfachen 
Landleben vorhalten, ob sie vielleicht die Anwendung daraus finden auf sich 
selbst Sieht man auf die alltaglichen Arbeiten des Landmanns, das Säen und 
Ernten, so merkt man leicht dass er nichts ohne seine rechte Art und sein 
Mass thnt; er pflügt und eggt nicht immer fort um irgend einmal künftig zu 
siu»n , er säet auch zur rechten Zeit , und säet alles an seinen rechten Ort, in 
das jedesmal passende Land z. B. den Waizen in das beste Land, die Gerste 
in das schlechtere rauhere, den Spelz etwa neben dieses, in ein Mittelland 
zwischen jenem und diesem 5 und eben so verfahrt er bei der Ernte nicht wiU- 
knhrlich, drischt nicht z. B. die kleinern fbinern Fruchte, Dill, Kümmel, wie 
die grossem , die eigentlichen Getreidearten , sondern klopft jene mit einem 
Stabe sorgsamer aus (27, 12) und zieht nur über diese auf die grobe Art 
den Dreschschlitten mit R4id und Pferd, zieht diesen aber auch über diese nicht 
immerfort drauf los, weil er ja sonst alles nur zermalmen und so verlieren 
wurde. Das alles thut schon der schlichte Landmann, von €tott selbst zur 
Ordnung und zum Masshalten angelernt: ihr aber, ihr Grossen und Weisen 
die ihr euch weit mehr zu seyn dünkt als ein Landmann, wollt kein Mass 
halten? in dem wüsten unsinnigen Leben fortfahren? Doch Jesaja ubcrlässt 
diese Anwendung ihnen selbst, um hier nicht wieder in den harten Ton zu 
TcrlWllen und schliesst daför v. 29 ganz ruhig mit der Bemerkung, dass auch 
diese Belehrung von dem komme der unendliche Weisheit hat und dem mittheilt 
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nicht mit dem Schlitten Dill gedroschen, noch ein Wagenrad über 
Kümmel gezogen, | sondern mit dem Stabe wird Dill geklopft und 
Kümmel mit dem Stock. || Getreide wird gedroschen: | doch nicht 
auf ewig drischt man es nur und treibt seines Wagens Axe und 
seine Pferde an, man. zermalmt es nicht. || Auch dies ist von Jahve 
der Heere ausgesagt; | wunderbaren Rath hat er, grosse Besonnenheit 

2. Die Wahrheit über die Zukunft als RäthseL i9, i—i4. 

Der Prophet kommt zur Darstellung seiner eignen Ahnung und 
damit .der reiuern göttlichen Wahrheit über die Zukunft. Doch da 
drän^ sich zuerst sein ganzer Gedanke an die wahre Zukunft und 
ihre uoth wendige Entwickelung in ein einziges dichtes Bild und in 
eine kurze Schilderung, die Wahrheit aber worauf dieser Gedanke 
beruht sogar in einen einzigen neuen Namen zusammen der alles wie 
in einem wunderbaren Keime umfasst und von dem daher hier alles 
ausgeht. Dies ist der Name Ariel Löwe -Gottes, der durch Gott 
starke streitbare Löwe: wenn Sion (denn • das meint der ' Prophet 
eigentlich unter dem neuen Namen) das ist, wie es nach Jesaja's 
Ahnung es ist, so liegt in dem geheimnissvollen Sinne dieses höhern 
göttlichen Namens auch die Wahrheit der ganzen Zukunft Sions, 
wie es nämlich zwar von zerstörungssüchtigeu mächtigen Feinden 
(den Assyrern) angefallen und heftig beängstigt werden könne und 
wirklich schon bald in einem oder zwei Jahren (29, 1. 17. 32, 10) 
haii; belagert werden werde, aber eben je drohender die Gefahr, desto 
mehr sich als unbesiegbare Löwin Gottes bewähren, desto übermäch- 
tiger und schneller von Jahve (etwa wie einst ganz Israel durch 
Jahve's helfende Ankunft in Aegypten) errettet werden werde. Auch 
am die Aufmerksamkeit auf diese neue Ansicht von der wahren Lö- 
sung des Räthsels der Zukunft im Anfange der langen Rede erst 
recht zu spannen mid um auch hier noch einmal beiläufig die Thorheit 
der falschen Propheten denen diese Wahrheit zu hoch ist anschaulich 
zu zeigen, sendet Jesiya seine Anschauung in räthselhafter Art, in 
der seltsamen Erzählung eines göttlichen Wunders der Zukunft voraus, 
und gibt ihnen wie ein Räthsel auf ob sie das unerhörte Wort tlber dieses 



der auf ihn merkt, nilft^ v« 25 scheint Substantiv von ^ der Erste, Fürst) 
]Dpl '®* W-pl^l ^*s rauhere unfruchtbarere Land, als part. N. f- ?DD^=^"MDD 
stechend, borstig, rauh} weBig8teni>) zeigt sich jetzt keine bessere Brklärang. 
Kür Tp^^ V. 28 ist aber nothwendig: t^ifi za lesen. 
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wunderbare Geschick Ariels und seiue g^Ottlichi- Kraft uud Rcttun/s: 
A^erständen — von der pie keine Begriffe haben noch nach ihrem 
bisherigen Treiben haben können , worüber' sie wie verblüflft stauneu 
müssen! Und erst nachdem so in einer ersten Strophe 29, 1 — ß das 
räthselhafte Orakel ausgesprochen und in einer zweiten 29 , 9 — 14 
die tölpiiselie Verwunderung der falschen Propiieten darüber gehörig 
gesüchtigt iiit, kommt der Prophet im folgenden Theile zur weitem 
Erklärung und eignen Dollmetschung dieses Rathsels. 

1. 

^«), 1 O Löwin - Grottes Löwin - Gottes , Stadt wo David lagerte! | 

fügt Jahr zu Jahr, lasst die f'este kreisen, ( da werd ich'« enge 

machen der Löwin-Gottes, döss sie wird Traurigkeit und Trauer] 

— doch dann wird sie mir wie Löwin -Gottes. [| — Denn ich 

lagere mich wie ein Kreis um dich, | und schliesse um dich 

einen Wall und richte wider dich Bollwerke auf: || da wirst du 

tief aus der Erde reden, und aus dem Staube wimmern deine 

. • Worte, I es wird wie des Gespenstes aus der Erde deine Stimme, 

5 und aus dem Staube zirpen deine Worte. |{ Doch wird wie feiner 

Staub deiner Feinde Getümmel, und wie verfliegende Spreu das 

Getümmel der Gewaltigen, | und geschehen wird's urplötzlich 



1. V. 1 — 8. Der Wundername mass zwar von Anfang an seinen Sinn durcb- 
leuchten lassen und so wird Sion gleich v. 1 als die Stadt bezeichnet wo 
David einst lagerte, aber erst ganz am Ende v. 8 kann der eigentliche Name 
hervortreten. Und das Räthsel der ganzen Wunderge^schichte wird ähnlich 
zuerst V. 1 f. am allerspitzesten vorgebracht^ dann stufcnweiese etwas näher 
angedeutet und beschrieben v. 3 — 5 and v. 6 — 8. Zuerst also ganz kurz: 
lasst noch ein Jahr vergehen^ die Feste noch einmal ihren jährlichen Kreis 
machen, so werde ich die Löwin Gottes so beengen dass sie vielmehr nichts 
als Trauer wird ohne noch etwas von eiiier Gotteslöwin an sich zu haben, 
aber dann eben wird sie mir die rechte Gotteslöwin werden, sich als die durch 
mich Unüberwindliche mir bewähren. Denn, heissi; es v. 3 — 5 weiter, in den 
jLssyrern welche sie rings einschliessen und nach der besten fielagerungsweise 
beengen werden, kommt doc)i im Grunde Jahve selbst zur Strafe, als wenn er 
sie belagerte, welches sie denn auch wohl daran merken muss dass sie zum 
Aeussersten gebracht wird und kaum noch mit gespenstischer hohler Stimme 
(8, 19) wimmern kann in die tiefste Trauer gesunken: doch (da sie sich doch 
dann wenigstens bekehrt haben wird} plötzlich werden alle ihre Feinde zer- 
stieben. Jahve selbst nämlich v. 6 — 8 wird sie etwa so wie einst Israel in 
Aegypten im Wetter heimsuchen und die Barbaren welche das wahre Heilig- 
thum zerstören wollen, und wären ihrer auch noch so viele, so zerschmettern^ 
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plötzlich. II — Von Jahve der Heere wird sie heimgesucht werden 
mit Krachen und Donner und grossem Lärm, | Sturm und Wetter ^ 
und Lohe verzehrenden Feuers, jj — und wie ein Traum ein 
Nachtgesicht wird das Getümmel alle der Heiden die streiten 
wider die Löwin -Gottes, | und alle die sie und ihre Burg 
bestreiten und sie bedrängen; || und wie wenn der Hungrige 
träumt er esse, und erwacht und leer ist sein Magen, | und 
wie wenn der Durstige träumt er trinke, und erwacht und sieht 
sich schmachtend und seine Seele lechzend: | so wird das 
Getümmel aller der Heiden seyn die streiten wider den Berg 
Sien. II 

2. 

Erstaunt und staunt! erblindet und blindet! | man ist berauscht 
doch ohne Wein, betäubt doch ohne Meth! || denn gegossen hat lo 
Jahve einen Taumelgeist auf euch, und eure Augen * zugedrückt 
und eure sehenden Häupter bedeckt, || dass euch die Weissagung 

* die Propheten. 

(ia«:s sie wie ein Traumgesicht (welches ängstigt aber nicht schadet} vergehen 
^. 73 , 20, ihre Gier aber Sion zu zerstören so getauscht wird wie die eines 
der bloss im Traume seine Gier gestillt hat. Vgl. wie dies unten erklärt wird 
30, 27—33. 31, 4 — 9. 22^? v. 3 fiissen LXX. Vulg. Sym. Pesch. gewiss am 

richtigsten von etwas wie Wall und Graben welches um die Stadt geschlossen 
d. i. ringe gezogen wirdj eig. etwas Aufgeführtes , Aufgeworfenes , wie agger 
Zach. 9, $5 verschieden davoq sind die eigentlichen Bollwerke^ Belagerungs-^ 
thurme. 

2. V. 9 — 14. Der Prophet sieht seine vorigen Gegner über die seltsame 
Rede erstaunt, verwundert und verblüfft. Aber mit schneller Fassung und 
wunderbitrer Kraft dreht er dies Staunen sogleich gegen sie selbst um und 
$iieht darin einen neuen. Beweis über dieselbe ihre Thorheit die er ihnen schon 
Cap. 28 vorwerfen musste. Ja staunet nur und seyd blind so viel ihr wollt! \ 
hier ist man einmal wegen einer andern Ursache wie berauscht und taumelnd, 
nicht wie gewöhnlich wegen Weines! v. 9 mit Bezug auf 28, 7. Nämlich 
Jahve selbst hat euch sehenden Auges geblendet und statt des echten prophe- 
tischen einen Tanmelgeist auf euch gegossen, so dass ihr nun sogar über 
nichts mehr ein echtes Orakel (wie dasjenige ist was ich euch eben vortrug) 
versteht, als wäre euch die Weissagung über jegliches schon wie der Inhalt 
eines versiegelten Buches das auch wer Schrift versteht nicht lesen kann 
(Apoc. 5 , 1 ff.), oder als wärt ihr gar schon wie die so jedes Buch (auch das 
offene) nicht lesen können v. 10—12. Aber eben weil das ganze Volk jetziger 
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Über alles wie Worte des versiegelten Baches ward, welches man 
an den Buchverständigen gibt sagend „lies doch dies!** | er aber 
sagt „ich kann nicht, weil's versiegelt ist;" || oder wie wenn ein Buch 
an einen gegeben wird der Buchstaben nicht versteht, sagend „lies doch 
dies!*" I und der sagt 4ch verstehe kein Buch!" || — So hat denn der 
Herr gesagt: weil dieses Volk hieherkam mit seinem Munde und mit 
seinen Lippen mich ehrend, sein Herz aber fern von mir irrt, | sodass 
ihre' Furcht gegen mich gelerntes Menschengebot ward: || darum 
werde ich femer wunderbar dies Volk behandeln, wunderbar und 
wunder, | dass seiner Weisen Weisheit vergeht, und seiner Ver- 
ständigen Verstand sich versteckt! || 

3. Die Wahrheit unverMdlt 29, 16 — Cap. 32. 

Die schlichte Erklärung des Propheten besteht aber gerade darin, 
dass er den Unverstand, den Starrsinn und das falsche Vertrauen 
derer tadeln muss welche jetzt an Sion und Jahve verzweifelnd im 
Verborgenen sich nach Aegypteu um Hülfe wenden, statt dass sie 
Verstand, Treue und Vertrauen in Jahve finden sollten der das Heil 
Sions zu fördern allein den Willen und die Macht habe und es gewiss 
anders als diese Menschen denken fördern werde; daraus ergeben 
sich die drei Haupttheile, welche zum Theil sich sehr dehnen und in 
mehrere grosse Strophen zerfallen , indem die Rede immer in jedem 
Theile vom Tadel und der Schilderung der bevorstehenden Strafen 
ausgeht aber gern bald dann zum Tröste und zu der dem Ih-opheten 
und jener Zeit noch viel wohlthuendern Ahnung besserer Zeiten 
übergeht und dabei stehen bleibt 29 , 15 — 24. 30 , 1 — 33 in vier 



Zeit von solchen Propheten irre geleitet, auch wenn es wie jetet vor Jahve tritt «nd 
An sein Heiligthom mit Opfern kommt (1, 12) and ihn eu ehren vorgibt, doch in 
innersten Herzen eigentlich weit von ihm abirrt und ihre ganie Furcht gegen 
ihn die sie zur Schau tragen kein reiner Herzenstrieb und freier iV*öhlicher 
Entsohlnss sondern bloss gelerntes Menschen gebot ist, Nachahmung der von 
Priestern und Propheten einmal vorgeschriebenen Gesetze und Gebräuche: eben 
deswegen wird Jahve wie im Alterthume so jetzt aul^ neue aufs wunderiiftrste 
das Volk behandeln , nämlich etwa so wie v. 1 — 8 gesagt ist , so dass die 
Weisheit seiner Weisen , die doch dergleichen ' wahre geistige Wunder nicht 
versteht, schmählich vergehen muss. v. 10 ist O^t^'^nin HN deutlich eine 
alte Glosse, nicht aber Q^tRH welches sehr gut hieher passt und vielmehr die 
Veranlassung zu jener Gloase gegeben haben.muss. Der Artikel bei '^0 ^' ^^ 
scheint Irrig. 
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Strophen; 31, 1—32, S in zw«i Strophen. Daran schliesst sich noch 
als vierter kleiner Theil eine ähnliche Strophe vom Tadel der Weiber 
ausgehend 32, 9 — 20. So hängt in diesem grossen Ganzen alles 
richtig zusammen; es sind überhaupt acht grössere Strophen. 

1. 
O die tief vor Jahve Rath verbergen wollen, dass im Finstem 15 
seien ihre Thaten, | und sagen „wer sieht uns und wer kennt uns?'* || 
eurer Verkehrtheit! oder wird wie Thon der Bildner gehalten, | dass 
ein Werk zu seinem Meister spräche „er hat mich nicht gewirkt," 
und ein Gebilde spricht von seinem Bildner „er versteht's nicht''! || 
— Ja noch ein wenig ein weilchen — so kehrt sich der Libanon 
zum Fruchtgefilde | und das Fruchtgefilde wird für den Wald 
gehalten, || und es hören an jenem Tage die Tauben Worte ekies 
Buchs, I und aus Dunkel und Finsterniss werden Blinder Augen ^ 
sehen, || und höher freuen Dulder sich Jahres, | und hülfslose Leute 
frohlocken des Heiligen Israels. || Denn es schwindet der Gewaltige 20 
und der Spötter hört auf, [ und ausgerottet werden alle auf Unheil 
wachsamen, II die Menschen verurtheileu ob eines Worts, und dem 
am Markte Rügenden Netze stellen | und durch Nichtiges Gerechte 
zu Fall bringen. || — Drum sagt Jahve also zum Hause Jakob, er 



1. V. 15 — 24. Der erste Tadel, welcher sich auch aus dem eben gesagten 
am nichstea ergibt, triffl den Unverstand, nämlich im vorliegenden Falle darin 
bestehend, dass sie glauben etwas (z. B. das Bündniss mit Aegypten) geheim 
ohne Jahve*s Wissen berathen und ausführen zu können: welches schon des- 
wegen ganz verkehrt ist weil das Geschöpf an Können und an Wissen nicht 
höher seyn kann als der Schöpfer v. 15 f. — Sofern aber ein solcher Unver- 
stand doch eigentlich nur aus Kleinmuth und einer Art von Verdacht gegen 
Jahve's Macht fliesst, muss gleich hier gesagt werden, dass Jahve umgekehrt 
sogar in kurzer Zeit die ganze jetzige Weltlage verankern (v. 17. vgl. 32, 15 f. 
bildlich gemeint^ Wald, Wüste =- Libanon yt. 132, 6. Hag. 1, 8) und durch eine 
grosse That wodurch sogar die Tauben hörend und die Blinden sehend werden 
(und der jetzige Unverstand gehoben wird v. 9), die hülfslosen Dulder retten 
werde, da ja doch unmöglich der Gewaltige d. i. der Tyrann, der Assyrer 
v. '5, oder der hochmfithige Spötter in Israel selbst 28, 14 und alle die eifrigen 
Frevler bleiben können welche z. B. die echten Propheten und treuen Ermahner 
wegen eines blossen Worts verurtheileu und ihnen wenn sie öffentlich auftreten 
aus nichtigen Ursachen allerlei tödliche Nachstellungen bereiten v. 17 — 21. zu 
V. 21 vgl. 30, 10 f.; V. 20 wie 32,^10 6. 14. — So tröste sieh denn das jetzt 



Digitized by 



Google 



268 n* 3« Jesfvia II. 2, 3. ^ Cap. 30, 1-2. 

der Abraham erlöste: | uicht mehr wird dann Jakob errdthen, und 
nicht mehr dann sein Gesicht erblassen, || sondern wenn er * das 
Werk meiner Hände mitten in sich sieht, wird man meinen Namen 
heiligen, | heiligen den Heiligen Jakobs und Israels Gott furchten, | 
und die irren Geistes empfinden Einsicht, | und Verstockte nehmen 
Lehre an. || 

2. «. 

30, 1 O widerspenstige Söhne spricht Jahve, einen Rath auszuführen 

und nicht von mir, und ein Gewebe zu weben ohne meinen Geist, * 
um Sünde zu Sünde zu fugen; || sie die gehen nach Aegypten 
hinab, ohne meinen Mund gefragt zu haben, | um sich zu schützen 

* feine Kinder. 



leicht verzf^gende Israel der festen Verheissung des Erlösers Abrahams, dass 
es dann nicht mehr verzagen and erröthen wirdj die EriWhrang der grossen 
Wunderhulfe 28, 21 und eignen Erlösung wird vielmehr alle den Heiligen 
auch wirklich heilig zu halten und zu furchten machtjg treiben (8^ 12 Q, 
wird also die geistige Wiedergeburt fördern , und aifch Leute von irrem ver- 
stockten Geiste wie die v. 9—12. 18 beschriebenen, werden dann die gesunde 
Lehre annehmen, gegen die sie jetzt unempfindlich sind t. 22 — 24. Das Wort 
I^T ^* ^^ S^^t sich wieder als eine alte Glosse zu erkennen, von einttn Leser 
der wohl den Namen Jakob v. 22 als den des Stammvaters annahm wie Abraham 
in demselben Verse , und dann den pl. ^tt^p^ ^^^ ^^^ Kindern Jakob'8 ver- 
standen wissen wollte: doch ist jene Annahme irrig und das Wort vielmehr 
wie es jetzt im Texte steht störend. 

2. Cap. 30. Das zweite Vergehen welches sie als sey das erste noch 
nicht genug hinzufügen wie es mit Recht gleich anfangs v. 1 heisst, ist die 
Widerspenstigkeit gegen den der doch allein die Macht hat, im vorliegenden 
Falle darin bestehend dass sie absichtlich ohne Jahve und sein Orakel gefragt zo 
haben nach Aegypten um Hülfe schicken. Da dies ein Hauptvergehen ist, 
breitet sich die Rede hier am meisten aus und zerföUt in 4 Strophen. Nachdem 
in der ersten v. 1 — 7 das Orakel das sie nicht hören wollen und das doch 
wahr bleibt, nämlich dass Aegypten ihnen nicht helfen werde, sogleich ausge- 
sprochen und in der zweiten v. 8 — 18 allgemeiner aber die Widerspenstigkeit 
des auf Jahve's Lehre nicht gern hörenden aber eben deshalb noch immer 
unglücklich bleibenden Volkes weitere Klage gefuhrt ist , wendet sich die Rede 
in der Gewissheit dass doch Sion nicht untergehen könne plötzlich zum Tröste 
um för die Treuen v. 19 — 26 und schildert wie cewi^s der wahre Helfer 
in Macht und Herrlichkeif zum Gerichte kommen werde v. 2< — 33. — a, v. 1—7. 
Dass der Rath den sie ausführen, das Gewebe (.H^CpO ^^ Rcht 18, 13 f.) 

das sie anzetteln, nicht gelingen, dass Aegypten ihnen nicht helfen werde. 



Digitized by 



Google 



II. 3. Jesfua Ü- 2, 3. — 0»p. 30, 3—10. 269 

durch Pharaos Schutz, und in Aegypten« Schatten zu fliehen! || So 
wird euch denn Pharaos Schutz zur Schande, | und die Flucht in 
Aegyptens Schatten zur Schmach. || Seien in Tanis seine Fürsten, | 
und mögen seine Boten bis Hanes reichen: || jeder erröthet Mregen 
Leute die einem nicht helfen, | die nicht zur Hälfe sind noch zum 
Nutzen, sondern zur Schande und auch zum Hohn. || *^ — Durch 
ein Land von Angst und Enge, woher Löwin und Löwe Otter und 
fliegender Drache, | tragen sie auf der EselfQUen Schulter ihre Güter 
and auf der Kamele Höcker ihre Schätze | hin zu Leuten die nicht 
nützen ! |I Aber Aegypten hilft eitel und nichtig: | drum nenn ich 
dies Trotmge [Rähab] dias ist Frostigel || 

6. 

Nun gehe heim schreib's auf eine Tafel Tor ihnen, und in ein 
Buch verzeichne es, | dass es spSterm Tage zum Zeugniss sei für 
immer! II Denn ein störrisches Volk ist's, yerläugnende Söhne, j 
Söhne die Jahve's Lehre nie hören wollen, || die zu den Sehern 

* Orakel der Tkiere det Südens, 



folgt 1) eben daraus dass der Plan wider Jahve gefksst ist; also wird der 
Anschlass an Aegypten ihnen nur Schande bringen v. 3 5 mag aueh Aegypten 
wirklich so gross und machtig scyn als man sagt, mag es den Norden (wo in 
Tanis die Residenz war} und die Mitte des Nillandes umfassen so dass seine 
Boten (die Reichsboten mit den königlichen Befehlen Nah. 2, 14) bis Hanes 
(ayvoft^ Her. 2, 137^ jetzt Ehnes) reichen: doch bringt es einem nur Schande 
vergeblich auf die Hülfe eines solchen Landes zu hoffen ! v. 4 f. lieber yvj^ ^3 
f/l fueriiU oder ui Hnl als zugebend vgl. V'. 1 19, 83. 21, 12. $. 626. — Aber 2) liegt 
es auch ganz im Wesen der eiteln Aegypter ihre Versprechungen nicht zu 
halten, nicht zu helfen, so dass man das Reich welches sich mit einem höhern 
Namen Rdhab d. i. nach hebräischer Uebersetzung Trat», Ungesfum nennt 
(vgl. aber zu t^. 87, 4) eher fOt2^ Sii$fen oder Sitzenbleiben, 8HUe nennen 
könnte nach der bekannten Erfahrung dass die hochfahrendsten Leute gewöhnlich 
wenn es. ans Handeln und Helfen kommt, die feigsten und saumseligsten sind. 
Welche Thorheit also durch die Schrecken der Wüste die kostbarsten Geschenke 
solchen Leuten zuzuführen! v. 6 f. 

6. T. 8 — 18. Eben ist unversehends einer der wichtigsten Theile der 
ganzen Rede hervorgetreten, der Ausspruch über die Gewissheit dass Aegypten 
nicht helfen werde. Das wollen freilieh die Menschen jetzt nichts glauben : aber 
JesiHJa Ist dessen von Jahve gewiss und vernimmt auch nun, nachdem das 
grosse Wort hervor ist, in aller Ruhe die höhere Aufforderung, diesen Aus- 
spruch getrost zu Hause niederzuschreiben und sowohl öflentlioh auf einer 
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sagen „ihr sollt nicht sehen!'' und zu den Weissagern „ihr sollt 
uns nicht Aufrichtiges weissagen l | redet uns Schmeicheleien, weis- 
sagt Täuschungen ; II weichet vom Wege, neiget Tom Pfade, | lasst 
ruhn vor uns den Heiligen IsraAsl''|| — Drum sagt der Heilige 
Israels also: Weil ihr verschmähtet dieses Wort, j aber auf Gewalt 
und Querwege vertrauetet und euch darauf stutztet: {| drum wird 
euch dies Vergehen wie ein sinkender Riss anschwellend an einer 
erhabenen Mauer | deren Bruch urplötzlich plötzlich kommt, || und 
sie zerbrechend wie wenn ' ein töpferner Krug zerbrochen zer- 
schmettert wird schonungslos | und man findet in seinem Getrümmer 
keine Scherbe um Feuer vom Herde zu holen, oder Wasser aus 
dem Brunnen zu schöpfen. || Denn also sagte der Herr Jahve der 
Heilige Israels „in Stille und Ruhe sollt ihr gerettet werden, in 
Frieden und im Vertrauen wird eure Stärke seyn!'' | aber ihr wolltet 
nicht |{ und sagtet „nein, sondern auf Rossen wollen wir fliegend 
deshalb sollt ihr fliehen; \ „und auf Rennern wollen wir reiten!"* 



Tafel vor denen aufzustellen die jetzt nicht daran glauben wollen, als auch in 
ein Buch zu verzeichnen, damit es für spätere Zeiten, wo die Erfüllung kommt, 
lum ewigen Zeugniss der prophetischen Wahrheit diene v. 8 vgl. 8, 1. 16; 
l^r •ly^ ist nach Vulg. ^m zu lesen, weil der Begriff des Zeugnisses die 

Hauptsache ist. Sind sie doch nan einmal jetzt widerspenstige, ihren Gott und 
WohUhäter verlüagnende Söhne, die sogar das echte prophetische Wort nicht 
vertragen können weil es ihnen den Heiligen vor die Augen stellt, und wuHschen 
dass die echten Propheten gar nicht oder dass sie falsch und unaufVichtig 
reden den ewigen Weg verlassend v. 9 — 11. Aber da müssen sie Ij deonoch 
das göttliche Wort hören, dass ihnen gerade diese Verachtung des prophetischen 
Wortes und ihre unredliche Gewaltthätigkeit im Staate endlich zum völligsten 
Sturze gereichen werde, so gewiss als ein vieUeicht noch sehr verborgener 
Riss in hoher Mauer immer tiefer dringt und anschwillt bis er endlich plötzlich 
die ganze hohe Mauer so in Trümmer stürzt wie wenn eines armen Mannes 
irdenes Geschirr zerschmettert wird dass er nicht einmal eine Scherbe mehr 
hat für die noth wendigsten Bedurfnisse des Lebens v. 12 — 14. Denn XikBgst 
hat euch Jahve als das einzige leichte Mittel der Rettung Frieden. Besonnenheit 
und Vertrauen auf ihn genannt vgl. Cap. 7 : aber ihr wollt Unruhe und Hoch- 
muth, auf ägyptischen Rossen und Rennern jagen: ntin so sollt ihr vor euern 
Feinden (den AssyrernJ auf die schimpflichste Weise rennen und fVillen, bis 
ihr so einceln im Lande übrig «eid wie einsam dastehende Signale auf Bergen 
v. 15—17 vgl. 17, 6. — Und 2) kommt eben daher der jetsige traurige Zustand 
4er Unentsohiedenheit, der Unmöglichkeit dass Jahve wie er doch gern wollte 
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deshalb sollen reimen eure Verfolger, || je ein tausend vor 6ines 
Dräuen, vor lünfer Dräuen werdet ihr fliehen, | bis ihr fiberbleibt 
wie die Stange auf des Berges Spitze, und wie das Panier auf dem 
Hügel. II — Und darum steht Jahve an euch zu begnadigen, und 
danmi rührt er sich nicht euch zu bemitleiden: | denn Gott des 
Rechts ist Jahve; heil allen auf ihn harrenden! || 



Denn du Volk das in Sion wohnt, in Jerusalem! | weinen 
weinen sollst du nicht, begnadigen begnadigen wird er dich 
sobald du rufist, wie er es hört hat er dich schon erhört; || son- «a) 
dern gibt euch der Herr Brod der Drangsal und Wasser der 
Trübsal, | dann wird sich dein Lehrer nicht mehr verhüllen, 
sondern deine Augen werden stets sehen deinen Lehrer, || und 
deine Ohren werden Worte hinter dir hören sagend j „da ist 
der Weg, gehet auf ihm!" wann ihr rechts abweicht und wann 
links, II und du verunreinigst den Ueberzug deiner silbernen 
Schnitzbilder und das Prachtzeug deines goldenen Gussbildes, | 



eaeh sogleich retten könnte: denn als Gerechter kann er nicht auf immer das 
jetit durch die Assyrer auf der Erde herrschende grosse Unrecht dulden 
sehen rüstet er sich das Recht wiederherzustellen und den frommen Duldern 
in helfen, über kurz oder lang kommt der Erretter, Heil also allen ihn geduldig 
erharrenden! So bahnt v. 18 den üebergang lur folgenden Strophe,- wo die 
Itede gans mm Tröste der Treuen übergeht. Für Q^*)i ist aber nothwendig 
^T 2u lesen, welches einzig hieher pai$st. 

c. T. 19 — 26. Denn allerdings, so springt die Rede neu auf und gleich 
^e Anrede zittert wieder von der Glut der seligen Hoffnung die hier hervor^ 
bricht, du Volk in Sion sollst in Rene und Demuth zu deinem Gotte rufend 
nicht untergehen vgl. 29, 4, sondern gerade in der tiejßsien Trübsal, wenn der 
Herr euch als Brod und Wasser nichts als Noth reicht (d. i. in der Belagerung 
1 Kon. 22, 27), dann wird er, der sich jetzt vor euch verbirgt und den ihr 
nicht sehet, als der rechte Lehrer und Führer ganz nahe und vernehmbar seyn, 
elftes ihr Ihn immer sehet und höret, die glänzenden €Uitzenbilder also auch 
<^n mit eignem tiefem Abschene fortwerft wie etwas Ekelhaftes, da ihr Ja. 
den rechten ewigen Gott dann gewonnen habt. In, dieser schönen Schilderung 

^yr. ^*)^ \ ' (nicht j) Nu. 11 , 20. — und wie herrlich jene Zeit des Einklangs 
'Wischen Jahve und den Menschen! sogar der Boden wird gesegneter und 
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wirst sie Terabscheuen .wie Ekelhaftes, „fort*' zu ihm sagen. J 
Da gibt er Regen deiner Saat womit du den 3oden^ besäest, 
und das Brod des Ertrags des Bodens — das ist nahrhaft und 
fett; I weiden wird deine Heerde an jenem Tage einen weiten 
Anger, II und die den Boden bearbeitenden Rinder und Eselfüllen 
fressen gesalzenes Futter j das man mit der Wanne und Wurf- 
25 schaufei würfelt; || und auf jedem hohen Berge und auf jedem 
erhabenen Hügel sind wasserführende Bäche, | — am Tage der 
grossen Schlacht, wann Thürme fallen, jj Und das bleiche Mond- 
licht ist wie das Glutlicht, und das Glutlicht ist siebenfach, wie 
Licht von sieben Tagen | — am Tage wo Jahye seines Volkes 
Wunde verbkidet, und seines Schlages Schaden heilt. || 

reicher, das arbeitende Vieh weniger kfimmerlich erhalten und dürre Berge 
wasserreich v. 23—25 vgl. 4, 2. Joel 4, 18 (über HTT S« ^^^ ^^^9 ^^^ ^^^^ 

das Niedere herrlicher wird, wie viel mehr das Höhere, das Licht von oben, 
so dass der Mond dann wie das Glutlicht d. i. Sonnenlicht und die Sonne wie 
wenn die Glut von sieben jetzigen Tagen zusammenschiene wird v. 26 vgl. 
4, 5 f. Apoc. 21, 11, 23. Doch wird am Schlüsse beider letzten Verse be- 
deutungsvoll darauf hingewiesen, dass das Glück erst anikngen könne an dem 
grossen Entscheidungs - und Schlachttage wo von der einen Seite Thürme 
füllen (also in diesem Zusammenhange etwas anders als 2, 15 so dass alles 
Hohe, auch das unter Meneichcn, verstanden werden kann vgl. v. 33), von der 
andern die Wunden des echten Reichs gehoben werden, 1, 55 welches denn 
den Uebergang bildet- zu der letzten Strophe 

d» V. 27^ — 33, einer sich höher hebenden Schilderung des grossen Augen- 
blicks der Entscheidung selbst, wie die prophetische Einbildung sie sich nach 
dem Vorbilde der alten grossen Erlösung Ex. 15 denkt Der Name Jahve's, 
Jahve sofern er sichtbar, offenbar werden kann, wird vom fernen Himmel 
' kommen, wie in Feuerwolken furchtbar schreckend erseheinend 0^^ nVÜ i^^ 
ein untergeordneter Zustandsatz wie 2 Sam. 15, 32 $. 608, und Hi^tS^ 130 
mit Gewalt van Erhebung noch kürzer im einfachen Accusativ untergeordnet), 
indem sein Hauch wie ein plötzlich dem Menschen bis an den Hals steigender 
Waldstroln (8, 8) die Heiden ergreift um sie wie in einer Schwinge oder 
Wanne weit fortzuschleudern vom Orte des Heiligthums das sie zerstören 
wollen, oder wie überwältigender Baekenzaum, womit sonst wilde Thiere ge- 
lEfUimt werden 37, 29, sie fasst um sie von dem Heiligthumc weg in die Irre 
KU leiten, dass sie nicht finden können was sie zerstören wollen V ^^y ^^' 
Während die Erlösten singen und frohlocken wie am fröhlichsten Feste wenn 
grosse Volksmengen unter lauter Freude hinauf in den Tempel zum Felsen 
Israels d. i. zu Jahve ziehen, wird Jahve von oben im mf^e statischen Wetter, 
womit er die Frevler schreckt und vernichtet, sich kämpfend zeigen v. 29 f- 



Digitized by 



Google 



n. 3. Jedt^a a 2, 3. - Cup. 30, 27-83. 273 

d. 

Siehe Jahyc's Name kommt von fern, brennenden Zornes 
und gewaltiger Erhebung, | seine Lippen voll von Glut, und seine 
Zunge wie zehrendes Feuer, || und sein Hauch wie ein über- 
strömender Bach der bis zum Halse reicht, um Heiden zu 
schwingen mit der Schwinge des Verderbens, | und ein Irrzaum 
ap den Backen der Völker. j| — Das Lied wird euch seyn wie 
in der Nacht einer Festeinweihung, f und Herzensfreude wie wer 
unter Flöten wallt hin auf Jahve's Berg zum Felsen Israels, j| so 
und erschallen lässt Jahve seinen hehren Donner, und zeigt 
die Senkung seines Arms | in Zornesglut und Lohe fressenden 
Feuers, Prasseln und Wetter und Hagelstein, || Ja vor Jahve's 
Donner wird Assur beben | der mit dem Stabe schlagt, || und 
jeder Streich, der, verhängten Ruthe den Jahve auf ihn senkt, 
wird mit Pauken und Harfen begleitet, | und in schwunghaften« 
Kämpfen wird da gekämpft. |] — Ist doch schon längst geröstet 



Ja, am es kurz zu sagen, der Assyrer welcher mit dem Tyrannenstabe seine 
Streiche auf Erden fihrt (10, 5. 24), kann nur Tor Jahve's Donner beben, 
indem jeder {Streich der von oben auf ihn fallt von unten mit lauter Freude 
begrnsst wird und nicht mit schwachen sondern mit schwunghaften Eampfen 
gekämpft wird v. 31 f, ^rn geht' nach v. 29 auf das h.Land 8, 21 ^Burfick, da QH /^ 

passiv stehen kann). ^ Denn^ wie schon ▼. 32 di« lUthe oder JSftehtigwig 
Jahve's «ioie fsstbegrftndete, iinv«niieid]lch verhiuigte genannt war, sehon laAgst 
(^IDHKD ^^ ^ID S- ^^7) is* ^« Stralb «otiiwendig, ist der Soh«iterhMfMi 

gerüstet, auch wenn es nöthig wird für den assyrischen Konig selbst, ein tief 
und breit gehender, dessen Umkreis oder Umfassung ist viel Feuer und Holz: 
da bedarf es nur des feungen Athems Jahve's v. 27 um ihn anzuzfinden! 
V. 33. Da das ursprüngliche fem. nnSH ^^^^ S* ^^^ ^ ^* schon ins ntse. 
schwankt, so wechseln* die Genera hier schon nach nach den Versgliedern, so 
wie der pl. und gg, der Anrede wo beides denkbar ist ^v. 19-— 22 doch am 
leichtesten nach den Versgliedern wechselt. 

3. 31, 1—32, 8. Der dritte Tadel trifit das falsche Vertrauen, welches 
sie auf äussere sinnliche Dinge, also hier auf Aegypter und ihre viel'eii 
Wagen und Rosse setzen. Wie irrig und wie unnöthig^dies sey, da die 
rechte Hülfe bald auf eine ganz andre Art kommen werde, zeigt Jess^a in der 
ersten Strophe,^ aAd filllt in der zweiten wieder ganz in die selige Schilderung 
der nach dieser rechten Rettung kommenden vollendeten Zeit znrflck. 

PropV A. B. I. fS 
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der Scheiterhaufen, auch ist er dem Konige bereitet tief breit; | 
nmfassen kann er Tiel Feuer und Holz: Jahve's 04em wie ein 
Schwefelbach zündet ihn an. |I * 

3. «. 

ai» i die nach Aegypten hinabziehen um Hfilfe , und auf Rosse 

sich stfitzen, | und vertrauen auf Reisige dass ihrer viele, und auf 
Reiter dass sie sehr zahlreich, | ohne je auf den Heiligen Israels 
zu schauen, und ohne je Jahre zu suchen ! || Doch auch er ist weise 
und meldete Uebles und hat nie seine Worte geändert, [ sondern 
erhebt sich wider das Haus von Schlechten, und wider die Hülfe 
von Uebelthatem. [| Aegypter aber sind Menschen und nicht Gott, 
und ihre Rosse Fleisch kein Qeist, | und Jahve wird seine Hand 
recken dass der Helfende strauchelt und der Geholfene fallt, und 
zusammt sie alle vergehen. || — Denn also sagte Jahve zu mir: So 
wie der Lowe und der Jungleu über seiner Beute knurrt, gegen 
welchen die Masse der Hirten aufgerufen wird — vor ihrer Stimme 
hebt er nicht, und vor ihrem Getünmiel beugt er sich nicht — : | so 
wird Jahve der Heere herabfahren im Heere auf den Berg Sion 
und auf dessen Hügel; || wie fliegende Vogel, so wird Jahve der 



a. T. 1 ~ 9. Dass dies Veriraaen irri^ sey, erbeut nicht Bar ans der 
Saehe seilst , sondern noch mehr daraus ^ dass JaiiTe, den sie dabei nieht 
berieksiehtigt haben obd^leieh er MIein Vertraoea verdient , se weise sie eben 
i« ilurer Qeheiranisskramerei ^egen ihn an seyn glanben 29 ^ 15, doch Imner 
noch weiser ist und ihre Schlechtigkeit durchschaut^ daher auch sowohl bereits 
durch Jesi^a Uebles gebracht d. i. verkündet hat; als auch da er nie seine 
Worte ändert, diese gedrohte Strafe an beiden gewiss ausfuhren wird, den 
Uebelthatem die solche Hülfe suchen, und den Aegyptem v. 1 — 3. Dass es 
aber unnöthig sey, erhellt aus Jahve's feierlichem Versprechen selbst helfen 
XU wollen 5 und wenn auch noch so viele Heiden sich um das Heiligthum auf 
dem Hügel des Berges Sion drohend sammelten, er fahrt darauf machtig herab 
wie ein unerschrockener Ldw0 mit schrecklichem Brüllen auf die Beute die er 
im Ange hat, oder vielmehr wie Vogel die ihr Nest schätiend und vertheidigend 
umflattern Dt 32,* 11, und schon seine blosse Beschirmung, sein gnädiges 
Vorübersiehen wie am Pasha einst (worauf hier mit rnofi geblickt wird 
£x. 12, 13) ist die Errettung und Erlösung selbst v. 4 f. kehrt also in 
Reue um lu dem den man tief verletzt hat Ceigentlich in Rucksicht auf den 
man tief abgcfollen ist 1 , 5), so lange es 2eit ist! denn dann ists zu spat, 
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Heere Jerusalem beschirmen, | beßchirmen und so erretten, vorfiber- 
ziehn und so erlosen. || — O kehret um su dem den man tief 
verletzt. Söhne Israels! || denn an jenem Tage werden alle ein 
jeder seine silbernen Götzen und seine goldenen Götsen ver- 
werfen, I die eure Hände eueh machten sur Schuld, || und Assur 
Sllt durch keines Mannes Schwert und keines Menschen Schwert 
wird ihn fressen: | er flfichtet sich vor dem Schwerte, und seine 
Tapfern werden zur Frohne, |[ und seinen Fels verfehlt er aus Grauen, 
und der Fahne entlaufen bebend seine Fürsten, | spricht Jahve der 
ein f euer hat in Sion, und einen Heerd in Jerusalem. || 

k. 
Sieh nach Recht wird der Herrscher herrschen, | und die 32,1 
Gebieter — nach Billigkeit gebieten, || sodass jeder ist wie ein 
Versteck vor Sturm und Schirm vor Wetter, | wie Wasserbäche 
in Dürre, wie eines machtigen Felsens. Schatten in lechzendem 
Lande. || Und Sehender Augen sind dann - nicht verklebt, | Hö- 
render Ohren sind gespitzt, || und Leichtfertiger Herz hat weisen 
Verstand, | und Stammelnder Zunge redet geläufig klar. || Nicht 
nennt man ferner den Taugenichts Edelmann, | noch grüsst man 



djuin wirft doch jeder seine zar ei^en Schvld selbgemachten Götecn wej; 
2, 18 — 22, UBd der A^^yrer mit- »einem Heere WH dann dureh eines Hdhern 
Sehwert, so erschreckt vor dem wie 30, 27—33 beschriehen ist ankommenden 
wahren Biehter Jahve, dass er in eiligster blinder Flocht seine eigne Borg verfehlt 
«nd sejne Fürsten aus ahnUchem Schrecken die Fahne im Stiche lassen um 
nur »I entkommen v|pl. x. B. lob 15, 23 f. Djcnn, wie es zuletzt noch beden- 
tangsvoU heisst, nicht umsonst hat Jahve in Sion seinen Herd. JDas ^^y? 

V. 4 welches mehr des blossen Gedanken- and WoHspiels wegen hinzugefügt 
ist 9 haben die Masorethen nicht irrig zu 7t; gezogen, obwohl der Sinn hier 
anders ist als. 29, 8. 

b. 32, 1—8. Die Endstrophe fSUIt desto leichter wieder mit verändertem 
Tone in die Schildemng der seligen Zeit, Je mehr schon die beiden frühem 
Abschnitte damit geschlossen hatten; sehr passend aber wird hier eine Seite 
dieser Schildening nachgeholt welche in den frühem Abschnitten noch nicht so 
bestimmt hervorgehoben war, nämlich dass dapn die HeiTSchaft und Verwaltung 
selbst, die Axe des Reichs, von Grund aus besser seyn werde: welches hier 
zwar nicht in so hohen Bildern wie 11, 1—9 ausgeführt wird aber dafür desto 
anwendbarer auf die sciilechten Grossen die dem Propheten damals gegenüber- 
stände», in einer mehr sich heraMassenden, sogar ins Lehrende (Wllenden 

18 • 
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5 den Windbeutel ab Würdigen: || denn ein Tauge^dits redet U 
tangtiches, mid sein Herz bereitet Bösea, | Unheiliges zu thi 
mid gegen Jahre Wahnsinn z« reden, des Hungrigen Seele darb( 
zu lassen und des Durstigen Trank zu entziehen; || und e 
Windbeutel -^ windig sind seine Mittel, | er sinnet Lasier, Duld* 

\ durch Lfigenworte zu verderben« auch wenn der Hülflose sie 
vertheidigt; II der Edle aber sinnet Edles, j und er wird ai 
Edlem besteben. || 

4. 

Sorglose Weiber, auf höret meine Stimme, j ihr sicheren Töcli 

10 ter, merket meine Aede ! jj Nach Jahr und Tag sollt ihr Sichere 

zittern'! | denn dahin ist die Weinlese, Obsternte kommt nicht ein. 

Erbebet ihr Sorglosen, zittert ihr SichereHi, | zieht euch aus nacki 



Rede die gexi^e soweit fortgeführt wird um eine Strophe za füllen. Köm'i 
«ad Fürsten werde« dann aeyn wfts za seyn in ihrer Bestimmnag liegt, durcl 
gerechte Entscheidung in jeder Saehe schätsend and erfoickend' ▼. 1 f. 5 Ver- 
stooknng gegen die Wahrheit nnd Unfähigkeit ihr Amt zn Terwalten , wie jetx 
hei den verBtendeten und taahen, trunkenen nnd stammelnden Grossen 28, 7—10 
29, 9^12, findet dann nicht mehr statt v. 8 t vgl. schon ahnlidi 29, 18. 24 
und die Verwechselung der Begrifib und Stellungen, wonach Jetzt der grössti 
Taugenichts oder Windheutel mit den ehrenvollaten Namen im Staate beleg 
wird, ist dann nnbekannt ▼. 5: dass diese arge Verwechselung aber jeti 
wirklich begangen wird, hat keinen Zweifel, man selie nur schärfer auf Ü 
Begriffe! ein Taugienichts , ein innerlich verdorbener Mensch (}p21 ^^* ^ 

Thor) ist doch der welcher Untaugliches (eig. TMMchtes), Verderbliches red« 
nnd sinnt um sowohl gogen Jahve zu sandigen als gegen den hAlfi^osen NäehsM 
nnd ein Windbeutel <ler welcher zu windigen, schlechten Mitteln rftth um ^ 
nntzUch scheinende Unrecht durchzuführen, mag ein solcher Taugenichts ok 
Windbeutel immerhin hohe Namen iin Staate fuhren^ ein wahrhaft Edler ab^ 
sinnt nicht bloss auf Edles sondern wird auch dabei bestehen und am En^ 
siegen, hat wenigstens die göttliche Verheissung für sich (womit kurz abi 
noch kraftig geschlossen wird) v. 6—8. ly^g welches eines Wortspiels wegi| 
▼. 7 17^ lantet, scheint ein iliO** nach $. 343 a. E. yom Substantiv 7^^ = *1|| 

S* ^ 4Xa5^ Arglist, da ollbnbar die Schlechtigkeit des 1^3 im Rathe den^ 
gibt, die des ^^J in der Gesinnung Hegen soU. Ffir n^J^tf^ ▼• ^ (-^^ "** 
1^^ für = "f} halten musste) ist n^**yt2^n '^^ ^^^^^ ^^^ ^^> ^' ^^* ^' ^^' 

4. V. 9-420. Die Weiber, auf welche sich zuletzt der Tadel wendet, d 
die Jetzt so sorglos nnd ipipig in den Tag hinein leben, sollen^ bald durefc « 
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and iegt den 6nrt afii die Hfifte! || auf die Briiste wird man 8cMagen [ 
ob der lidilichen Gefilde, ob des fruchtbaren Weinstocks; || auf dem 
Boden meines Volkes wird Dorh und Disteln aufglühen, | ja auf aUen 
Hausern der Lust, der frohlockenden Stadt; [| denn der Palast wird 
verlassen, das Getümmel der Stadt einsam, | Abhang und Lustlhurni 
dient statt Höhlen, auf immer, zur Lust wilder Esel zur Weide der 
Heerden H — bis über uns ein Geist von .der Höhe ausgegossen 15 
wird, I und die Wüste zum Fruchtgefilde wird und das Fruchtgefilde 
als Wald gilt, j| und in der Wüste wohnet Recht, | und Gerechtigkeit 
im Fruchtgefilde siedelt, |j die Frucht der Gerechtigkeit Frieden ist, | 
and der Gewuin der Gerieohtigkeit Ruhe und Sicherheit auf inimer, |( 



MB emi^iidlichsleii getrofibn werden was sie als die für das Hans sor^n 
Bissen am nächsten trifft, darch Unfhichtbarheit und Verddnng des bebauten 
Bodens so dass grosser Mangel in den Häusern entsteht v. S f» vgl 5, 10. 
17. 7y 23—25. Ja, raft ihnen der Prophet nooh drohender xu r. 11, bebt nnd 
heftet statt eures Schmuckes das Trauertuch auf den blossen Jicib vgl. 3, 24: 
man wird schon (wie trauernde Weiber thuen) auf die Brüste schlagen (*1&D 
in der ersten Bedeutung, f längere, Nah. 2, 8) über den Verlust der lieblichen 
fruchtbaren Gefilde, auf denen dann so wie sogar auf den Trümmern der zer- 
störten jetzt noch so fippig frohlockenden Stadt (22, 2) nichts als Unkraut 
wachsen wird y. 12 f., da es doch einmal gewiss ist, wie Jesaja hier aus 
seinen frühem Orakeln kurz wiederholt, dass an der Stelle wo jetzt die wilde 
lärmende Lust Jerusalems braust,, öde wiiste Einsamkeit, und wo jetzt an einem 
Abhänge Sions (Ofel Neh» 3, 27.. Mioh. 4, 8) die zierlichsten Lusttfaärmehen 
in die Ltuft steigen, da Höhlen f&r wilde Thiere entstehen werden v. 14 •— 
tMif nnbestimmbar lange Zeit CD/iy)? ^^^ endhch yon oben die geistige Um- 
wandlung und Besserung kommt welche, auch das Niedere immer tiefer . durch* 
dringt, das ganze Land, Wüste und Fruchtgefilde mit Gerechtigkeit und deren 
schönen Fruchten, Ruhe und Frieden, erfüllend v. 15 — 18 vgl. 29, 17. Joel 3, 1. 
Aber , muss zuletzt noch einmal hinzugesetzt werden , schwere Strafen und 
Wetter stehen fVfiher bevor: aber hageln wirds fnach 28, 2. 29, 6. 30, 30 
kurz wiederholt} wenn Wald und Stadt d. i. alles was im Lande hoch und 
stolz dasteht sinkt und tief gebeugt wird, also wenn die Strafe kommt v. 19 
(zogleich kommt hier ein Wortspiel der kurzen scharfen Rede zu Htife, Stadt r=? 
Barg Mich. 5, 13): heil also denen welche am gehörigen Orte (überall, wo 
Wasser ist) und fleissig (Rind und Esel die beim Ackerbau gebraucht wurden 
30, 24 gehörig zur Arbeit antreibend) ihren Acker bebauen, um einst gut zu 
ernten! Dass dies aber sittlich zu verstehen sey von der Pflicht, Versteht sich 
hier wo vom Qeriehte die Rede ist von selbst^ nur wer an lauter Wasser 
säet, säet nicht auf unfruchtbares Land, nur wer keine Mühe und Arbeit spart, 
kann Ernte hoffen) und das BHd lag hi^r desto näher, je mehr kürz zuvor 
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> uod mein Volk in der Ine des Friedens siedelt, | in sichern 
Wohnungen und in sorglosen Lagern. || — Aber hageln ivird's wenn 

ao dc^ Wald verhagelt | und su Boden sich beuget die Stadt. || Heil 
euoh die ihr an alle Wasser säet, | in Bewegung setzet des Stiers 
und "des Esels Fuss! il 



Cap. 20. 



Es ist leicht erklärlich dass Jesaja so wie er 30, 1—7. 31, 1—3 
Aber das Vertrauen auf Aci^^pten geredet hatte, sich immer und bei 
jeder Veranlassung se}' es offen sey es durch Zeichen äusserte. Deuii 
das GelCkste nach eiuem solchen BOndnisse welches in Jerusalem 
furtdauerte , erhielt durch Aethiopleu neue Nahrung , welches damals 
sehr mächtige, auch das sttdliche Aegypten umiiissende Reich (vgfl. 
90 , 4) nicht minder als Aegypten vor Ass>Tien bes<M^ wu* mid 
noch eifriger als dies «sich zum Kriege gegen Assyrien rOstcte vgl. 
€. 18. — Als nun der ass3^rlsche KOuig Sargon, welcher bloss hier 
V. 1 er^vähnt wahrscheinlich bald nach Samaricns Falle deifi Sal- 
manassar nachfolgte, seinen Feldherru Tartau (2 Köu. 18, 17) gegen 
die phillstäische Stadt Aschdod , eine sehr starke Festung und den 
Schlüssel zu Aeg>'pteu, sandte, ahnetc Jesiya nicht bloss ihren Fall 
sondern auch, was in Jerusalem damals niemand recht glauben wollte, 
dass die Ass>Ter nun bald nach Eroberung dw Oreuzfestung in Afrika 
suelbst verheerend einfallen würden. Es war ihm als wttarde man bald 
in Jerusalem ein neues Schauspiel erleben, afrikanische Gef«igene 
sehen von den Ass^Teru im Triumphe eingeführt zu nicht geringem 
Schrecken der auf Afrika bauenden Grossen Jerusalems; es schien 
ihm so obgleich die Belagerung sich durch drei Jahre in die Länge 
zog (sowie später Psanunetich dieselbe Festung gar 29 Jahre belagerte 
Her. 2, 157). Er mochte nicht gleich wieder offen ftber die Sache 
reden; er erschien nur während der Zeit Öffentlich im Aufzuge eines 
Gefangenen, ohne Mantel und ohne Schuhe, um alle die welche Ober 
sein so seltsames Auftreten sich wunderten, auf etwas neues hincu- 
weiseu was in Jahve's Sinne liege und sich bald so erfüllen werde 



T. 13 f. vom wfisten Acker als Strafe der Sunde die Rede war. — Alle die 
Imperative XX^T) iTÜn v. 11 müssen aas TilXTi ^T^^- "' **' ^' *"** *^" 
verkärct seyn, eine /sonst noch nicht welter vorkommende , aber dock nach der 
Yolksspraehe mögliche und hier ganz deutliche Bildung, womit Jesiv» ^^^^ 
aVsicktlich statt der gewöhnlichen Formen v. 9 wechselt. 
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Wie es der Prophet schon stiU ahnete und an sich »elhflt gleichsam 
als Anfang 4er Sache darstellte. Als aber die Festung erobert war 
und so die ErfÜlloQg der Ahnung viel nikher rftckte, und als die Vor- 
bedei^taog die der Prophet ohne afu reden gegeben ihr Ziel erreicht 
batte: d« trieb ihn der Geist nun auch laut aber die Sache bu reden, 
ttn attfs neue dieselbe Thorheit des Vertrauens auf Afrika und be- 
sonders Aegypten zu gdsselu welche das vorige Stack viel ausführ- 
licher erklftit hatte. Dies kleine Stack gibt sich also ganz ^vie ein 
Nachtrag zu dem vorigen grossen, \vie ein neuer Beweis flDO- dieselbe 
schon erklärte Wahrheit welchen kurz anzugdien genagt. Bs föllt 
wenigstens vier Jahr spfiter, aber noch immer in die Zeit der wach- 
senden as8}Tischen Macht. 



Im Jahre da Tartan nach Aschdod ikm, gesandt von Sargon 20, 1 
dem Köni^ Assyriens, (und er belagerte Aschdod und nahm es 
ein): in jener Zeit redete Jahve durch Jesaja den Sohn Amoss' 
also: „Geh und löse den Prophetenmantel von deinen Lenden, | und 
deine Schuh zieh ab von deinem Fusse!*' || und er that also, ging 
entkleidet und barfuss. — Da sagte Jahre: Wie mein Diener Jesaja 
entkleidet und barfuss drei Jahre lang gegangen ist, | als Zeichen 
and Vorbedeutung über Aegypten und über Kusch : || so wird der 
König Assurs die Gefangenen Aegyptcns und die Fortgeführten von 
Kusch, Jünglinge und Greise, entkleidet und barfuss auffiihren, | und 
die entblössten Gesüsses sind die Sehande Aegyptens ; || da wird 5 
man zagen und errötben vor Kusch seiner Hoffnung, und vor 



Dass Tartan die Stadt nach einer Belagerang welche wie v. 3 nachgehoU 
wird drei Jahre dauerte einnahm, ist v. 1 Moss vorläufig und um die Erzählung 
uier Tartan abzusehliessen erwähnt, während v. 2 auf den Anfiing von v. 1 
zarfiekfcht; zum ganzen Verständnieig des Folgenden v. 3 ff. ist es freih'ch 
gut zn wissen dass die Belagerung endlich ihren Zweck erreichte. Bben so 
7, i. — Der Prophetenmantel, unter dem bloss ein kurzes Unterkleid oder 
Hemd getragen wurde, wird v. 2 Tl^ genannt weil er wie das Trauertueh 
aus rauhen schwarzen Haaren gemacht war vgl. Zach. '13, 4. Mat 3, 4. 
A]»oe. 11, 3; wer aber bloss noch das Hemd trägt ist nach gewöhnlichem 
Sfraehgebrauche schon nackt " — Das zweite Glied v. 4. soll deutlich noch 
ausserdem etwas ganz Besonderes bloss von dem den Hebräern weit mehr als 
Aetfaiopien vorhassten Aegy|>ten aussagen; es ii^t also als besonderer Satz zu 
fassen beschreibend wie die Aegypter noch kläglicher und schimpflicher au%e- 
föhrt werden als die Aethiopen. Ucber *tg^tS^n ^' S* ^^^' — ^^^ unbestimmte 
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AegTpten seinem Ruhme» || und es sagt der Bewohner dieser Küste 
an jenem Tage: sieh so geht's unsrer Hoffnung Wohin wir um Hülfe 
flohen uns zu retten vor dem Könige Assur*s: | uiid wie sollten 
wir entrinnen! ii 



3. — 10, 5—12, 6. 

Aber bald muss der assyrische Druck ganz unertr&gUch geworden 
seyn. Wir wissen nicht mehr näher warum und wie sich die Wuth 
der Assyrer gegen das schon so schwache Juda bis zur ttiierträglichen 
Härte steig^erte ; vielleicht hatten sie von der Hinneigung vieler Grossen 
zu Aegyptcu gehört, vielleicht w^^r die neue Herrschaft Sanheribs 
Aarau schuld weldier offenbar viel heftiger imd schonongsloser die 
Ei'oberungspläne betrieb und sich mit aller Madit gegen. Aegypten 
rüstete Her. 2, 141. Genug die folgende Rede zeigt von einem grossen 
Fortschritte in dieser Rücksicht. Denn von der einen Seite zwar 
setzt diese Bede die frühern voraus, vorzüglich die letzte lange, und 
Üe kurzen Ausdrücke 10, 12. 23 weisen deutlich auf die ausführ- 
lichen! Erklärungen an den Stellen zurüek wo sie neu gegeben sind 
29, 1^8. 23. 28, 21 f.; auch wird hlär 10, 11 die Zerstörmig 
Samarieus als vergangen berührt. Aber während Jesiya auch in den 
letzten der vorigen Stücke noch immer weitere Züchtigungen Israels 
durch den Ass>Ter geahnet hatte obwohl ihren letzten Untergang 
schon ehen so fest voraussehend , schauet ihn sein Geist jetzt bis zu 
dorn Uebermass von Härte und in blosse Zei^tOningslust ausgearteter 
Vngereehtigkeit vorgeschritten, dass er kein Werkzeug gottlicher 
Stiafe mehr seyn könne, vielmehr nun unmittelbar an sich selbst das 
grosse Beispieji göttlicher Züchtigung geben werde. Dies ist das 
eigentlich Neue in dieser Rede; und damit hängt zusammen dass 
Jesaja nun auch nicht mehr so wie C. 28—32 eine enge Einschliessung; 



«twfts wegwerfende Redensart darch num, wo Jesi^ doch die Ghrossen Jeni- 
salems meint, ist diesem Propheten eben so eigen wie die anch etwas weg- 
werfende Benennung die^M Voik v. 5. 1, £9. 31, 6. 28, 7. Wenn Jesaja aber 
dann v. 6 sogleich von Bewohnern dieser Küste spricht, so versteht sieh zwar 
aus dem ganzen Binpe und Zusammenhange dieser und aUer andern Orakel, 
dass er damit im Grunde wieder die Grossen Jerusalems vor allmi mein^ 
doch da dieselbe Hoffnung auf Afrika auch die übrigem Bewohner des Rustea- 
landes Palästina, die nicht mindes von den Assyrern gedruckten Phöniken oad 
Philistäer, theilen mochten, so konnte Jesaja hier ein allgemeineres Wort ge- 
brauchen, welches doch In seiner nächsten BeEiehung nicht dunkel war. 
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und lange Belagerung: Jerosalems durch den Assyrer ahnet sondern 
vielmejbr seinen schnellen Stiffz sobald er nur mit eiligem Schritte 
zerstorangslustig und fire^ch drohend vor dem Heiligthume angekommen 
sey 10, 28 — 34 vgl. 17, 14. Ja es ist dies die erste absichtliche 
Rede bloss gegen den Assyrer und sie muss durch irgend ein neues 
Zeichen ass>nrlscher Halte veranlasst sejn; kaum blickt sie beiläufig 
einmal auf die auch in Jnda sich findenden SOnden 10, 20—23. Sie 
ifit vielmehr, wie heftig anfangs gegen den Assyrer einherbrausend, 
doch inoi Vorlaufe mit allen Kräften lieber tröstend und ermvthigeod 
das vielgequälte Volk, und läuft in so liebUche und erhebende Bild^ 
der seligen Zeit aus ivie keine unter allen frühem Reden. Nachdem 
die erste der fünf längern Strophen den Uebermuth des Assyrers 
hinlänglich gezüchtigt hat 10 , 5 — 15 , kommt die zweite auf das be- 
vorstehende gottliche Gericht, das besondre sowohl als das allgemeine 
10, 16 — 23, so dass die drei letzten schon ganz zum Tröste übersehen, 
einmal bei der Betrachtung der Gemssheit des Sturzes des Assyrers 
in demselben Augenblicke wo er mit frecher Hand das letzte Heilig- 
thum und Asyl der Erde zerstört zu haben glaubt 10, 34 — 24, dann 
noch mehr bei der Betrachtung der dann möglichen seligen Zeit, 
»owohl ihrem inneni Wesen nach 11, 1 — 9, als in ihrem Verhältniss ^ 
nach aussen 11 , 10—16. Indem nun das Verhältoiss nach aussen 
wieder auf die Assyrer zurückweist, schliesst sich dadurch vollkommen 
der Ring der Bede. Die noch folgenden sechs Vprse sind Zusatz 
eines viel spätem Propheten. 

1. 

O Assur Stab meines Zorns, |j und Ruihe * meiner 6iui! || gegen lo, 5 
unheiliges Volk entsende ich ihn, und wider Leute meines Grimmes . 
bestelle ich ihn, ] Beute zu erbeuten und Raub zu rauben, und es 
wie Koth der frassen . klein zu treten: || doch 6t denkt nicht also, 
und sein Herz rechnet nicht also, | sondern zu zerstören steht in 

* die in ihrer Hand. 



1. Gleich die ersten Worte sind »«s dem Qrandf^edanken der gnneen 
Strophe gesprochen. Der Assyrer ist vor Jahve nichts als das strafende 
Werkzeug seines schärfen Zornes 5 er hat lUle seine- jetzige Macht von ihm 
(nicht von sich}, als etwas Uebertra^enes za einem bestimmten Auftrage and 
Ziele, nämlich in den v. 6 erklärten Grenzen Völker die ^rafe verdienen k 
plündern und za besiegen. Das ist seine sottliche BesUmmang oder der ^inn 
Jahve's über ihn^ daher das froM. v. 6, Aber nnn will er etwas ffir sich, 
wiU Selbstzweck seyn, will zerstören und zwaor so viele Völker afs. möglich 
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seinem Sinne, und aussuroUen nicht 'wenige Völker /|| da er stigi: 
„sind nicht meine Fürsten sämmtlich Könige? || ist nicht wie Kar- 
kemisch Kalno? | oder nicht wie Arpad- HamM? oder nicht wie 
«0 Damask Samarien? || wie meine Hand zu den 'Götzen - Ländern 
reichte, | deren Bildef doch mehr sind als die Ton Jerusalem und 
Ton Samarien, || — ja wie ich Samarien und seinen Götzen that, ' 
so werd ich Jerusalem und seinen Idolen thun!'* || Aber wenn Jahve 
sein ganzes Werk auf dem Sionberge und in Jerusalem Tollenden 
wird, I — werd ich die Frucht des Hochmuths des assyrischen 
Königs und das Rühmen seiner stolzen Augen untersuchen, || dass 
er sagt „durch meine Handkraft that ich's, und durch meine Weis- 
heit weil ich Terstfindig bin, | rückte die Grenzen der Völker, und 
plünderte ihre Vorräthe und stürzte wie ein Gott die Thronenden; !| 
es fand wie ein Nest meine Hand das Vermögen der Völker, und 
wie man Terlassene Eier einzieht zog fch ^e ganze Erde ein, | ohne 
dass einer war flatternden Flügels und den Mund aufthuend und 



T. 7, seiae Mucht im stolzen Uebermuthe öberschaizend^ sich als den König der 
Könige rahmend dessen rarsten (Hofleute) »He so got als Könige seyen and prah- 
lend aHe fremden L&nder ohne Unterschied 4ifitten vor ihm und seiner Allmacht giei- 
ehes Schicksal, sodass, wenn alle heidnischen Reiche Tom hohen Norden an tob ihn 
nnterirorfen seyea, obgleich nach seinem Ermessen deren Götter doch viel machti- 
ger geiresen als die der zwei israelitischen Reiche, ja wenn anch Samariens Götter 
ihm nicht hatten widerstehen können, doch das kleine Jnda keine Ansnahoie 
machen werde! v. 8 — 11 vgl. 36 , 6 f. 19. 37,^^13 [als Heide spricht er als 
kennte er in allen Reichen nur Götzen, m&chtige oder schwache je nach der 
sinnliehen Grösse der Lander; obgleich audi die hebräische Unterscheidnag 
der heidnischen oder Götzen - Reiche einfliesst v. 10]. Doch diesen frcchca 
Uebermuth, so unterbricht die prophetische Rede die Anseinandersetzung seiner 
Gedanken, wird Jahve zur rechten Zeit wenn er sein ganzes versprochenes 
Werk vollenden wird (v. 12 nach 28, 21) schon strafen, dass er meint durch 
eigne Nacht und Weisheit alles gethan zu haben und sich rühmt wie ein Gott 
über Völker und Könige zu schalten und zu walten oder auch wie ein schaden- 
froher Bube Nester zu zerstören ohne dass sieh etwas gegen ihn an regen 
wage V. 12—14: hat man denn aber Je gehört dass das Werkzeug sich gegen 
seinen Herrn und Meister rühmt? das wäre ja alsi bewegte es den der es 
bewegt, als hübe die hölzerne Ruthe den der doch wahrhaftig etwas anderes 
als Holz, den Arm der sie hebtl So kommt die Rede v^ 15 mit scharfem, 
höhnendem Beweise auf ihren Grundgedanken und sogar auf ihre ersten Worte 
Y. 5 zurück; und darin liegt zugleich der strenge Beweis für uns, dass die 
Worte OTjjj ij^ V. 5 eine alte Glosse seyn müssen, da der Assyrer hier nur 
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zirpend!'' || — O rühmt sich denn die Axt gegen den mit ihr 15 
hauenden, oder brüstet sich die Säge gegen den sie schwingenden ? | 
alsob der Stab schwänge den ihn bebenden, alsob die Ruthe hübe 
den der kein Holzl || 

2. 
Drum wird der Herr Jabve der Heere in seine fetten Glieder 
Schwindsucht entsenden, | und unter seiner Hoheit wird ein Brand 
brennen wie Feuer l>rennt, || Israels Uoht wird sn Feuer, und sein 
Heiliger m Lohe: | die zündet und frisst seine Domen und Disteln 
an ^inem Tage, || und die Hoheit seines Waldes und Fruchtgeflldes 
wird er Ton der Seele bis sum Leibe aufrehren, | dass es ist wie 
wenn ein Siecher hin.siecht; || der Rest aber seiner Waldbäume wird 
leicht gezählt, | und ein Knabe schriebe sie: auf. || — Da wird an 20 
j^em Tage Israels Rest und des Hauses Jakobs Ueberbleibsel sich 
nicht femer noch stützen auf den der es schlagt, | sondern sich 
stützen auf Jahre den Heiligen Israels mit Treue. || Der Rest wird 
umkehren, der Rest Jakobs | zu demHeldengottel || denn wäre auch 



als Werkzeag oder Rathe in Jahve's Hand, nicht als selbst die Rnthe haltend 
und fahrend gedaeht wird) der' Sinn ist eben hier anders nnd swar scharfer 
gewandt hXs y. 24. 30, 31. Und weil die yermessene Rede ▼. 13 sich deutlieh 
bis ins Gottlose stei^rt, ist l^;^^ sa lesen „wie ein Himmlischer, ein Qott^ 
f^4. 1^. 78, 25. 

2. Die Terdiente Strafe muss ihn also treifen v. 16 — 19, die erst hier 
näher beschrieben wird, da sie v. 12 kaum angedeutet wnrde und kein Raum 
mehr eu ihrer Beschreibung in der ersten Strophe war. Jetzt zwar stehen die 
assyrische Heere wie dichte fette Reihen da (y. 78, 31 wiederholt): aber wie 
Schwindsucht auch den fettesten Leib bald verzehrt, so sendet Jahve in die 
fetten Glieder des Assyrers ein schleichendes Siechthnm dass er bald wie ein 
Siecher vergeht, 17, 45 oder vielmehr ein plötzliches Feuer, nämlich der Zorn 
Jahve's selbst zu Feuer angeikcht, entzündet sich unter seiner Hoheit und 
Pracht, den an der Spitze stehenden Feldherm, bald alles ergreifend sowohl 
das Niedere, die schnell aufgezehrten Dornen iind Disteln, als auch das Höhere, 
die erhabenen Wald- und Fruchtbäume 9, 17. 13. Diese zwei Bilder treten 
V. 16 neben einander auf, verschlingen sich dann aber in der weitern Aus- 
fiihrung v. 17 — 19 eng in einander, so Jedoch dass das sprechendere vom 
Feuer nun vorherrscht. — Dann wird der gebesserte und geläuterte Rest des 
Volks ohne Unterlass das echte Vertrauen haben zu dem wahren Helfer, und 
nicht wieder zu solchen Helfern welche wie die einst von Ahab zu Hülfe ge- 
rufenen Ai^syrer vielmehr seine Verderber sind v. 20 5 ja springt die Rede 
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dein Volk o Israel wie Sand des Meeres: | ein Rest wird umkehren 
darunter 9 | Yertilgang ist eptschieden, yon Gerechtigkeit flutend, || 
denn Untergang und Entscheidung will der Herr Jahve der Heere 
mitten in der ganzen Erde vollziehn. || 

3. 
Drum sagt der Herr Jabve der Heere aliH> : Ffirchte nicht mein 
Volk das Sion bewohnt vor Assur, j der mit dem Stabe dich schlägt 
25 und seine Ruthe über dich hebt auf ägyptische Weise: || denn noch 
ein wenig ein weilchen, (so ist die Glut Yorüber» und mein Zorn 
ist auf ihre Airfr^ung; || und es rührt Jahve der He^e über ihm 
eine Geissei wie er Midjan schlug am Raben -Felsen» | und seine 
Ruthe über das Meer — die hebt er auf agjrpti^che Weise. || Da 
wird au jenem Tage seine Last von deiner Schulter weichen, und 
aeiu Joch von ddnem Halse» | denn vernichtet wird ein Joch T^r 
Ueberfiille. |[ — Er kommt über A^Ath, zieht durch Afigron, | Mikmasch 
vertraut er seinen Ttross an; || sie ziehen durch den Durchzug, 



mit frettdigem Beben auf^ der jOrundgedaDke aUer Haffnung bleibt ^ dass der 
Rest der alten Qemeine sich noch cum Heldengotte, dem wahren Helfer (9, 5), 
bekehren werde v. 21 -^ freilich aber auch nur ein Rest, eine sehr geringe 
Anzahl} Vertilgung ist einmal festbeschlossen Gerechtigkeit in vollen Strömen 
einherfuhrend (für alle Sünder oline Unterschied, auch dje vielen in Jerusalelb) 
V. 22, denn gerade im Mittelpunkt der Erde, am Sion,~will Jahve diess Gericht 
halten v. 23, wie wenige werden da bestehen können! vgl. 33, 13 — 16. Hier 
wäre der Ort über die noch immer fDrtdauernden innern Gebrechen des Volks 
weitläufiger zu reden: doch Jesaja begnügt sich hier mit diesen wenigen aber 
mit grosser Bewegung gesprochenen Zurückweisungen auf frühere. Weissagungen 
* 28, 22, da die Rede vielmehr zum Tröste des damals überungläcklichen 
Volkes hineilt. 

3. Darum, weil die Strafe des Assyrers gewiss ist, so farohtet nichts 
von dem der jetzt wie einst der Aegypter über euch den Sklavenstock schwingt 
V. 24: denn in kurzer Zeit (nach 29, 17) geht die schwere heisse Stunde des 
göttlichen Zornes v. 5 f. von Israel vorüber und wendet sich umgekehrt auf 
die Assyrer, um sie aufzureiben, und wie Jahve einst Ulidjan 9, 3 oder viel- 
mehr wie er den Aegypter und das rothe Meer zur Zeit. Moses züchtigte, so 
wird er jetzt die Geissei über den Assyrer schwingen v. 25 f. Ist des Assyrers 
Gewalt jetzt eine ägyptische, so wird er auch die ägyptische Ruthe fiahlen 
welche einst über das rothe Meer geschwungen wurde Clt^&fll i^^ch $. 613, 2). 

Ist es schon beim gemeinen fi^tierjoche so dass es bricht wenn der Stier la 
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Gihsi* nehmen sie zum Nachtlager, | es erzittert Haräma, Gibeah 
Saals fliehet, || — kreische laut auf Tochter Gallim, | lausche Lfiischa, 
aotwerte ihr Anathoth! — || in Unruh ist Madmena, | die Bewohner 3o 
Ton Gibin flöchten; || noch heute in Nob muss er rasten, | er schwingt 
seine Hand gegen den Berg der Toehter Sion, den Hügel Jerusa- 
lems: II — sieh da enthauptet der Herr Jahve der Heere die Krone 
durch einen Schreck, | und die hodigestaiteten werden umgehauen, 
die stolzen erniedrigt, || abgeschlagen werden die Diekiehte des 
Waldes doroh'sJIisen, I und der Libanon durch eineto Mäehtigen 

faiiuy 



fett and seiiÄ Knochen und Muskeln sa kräftig werden: wie vielmehr wird 
Israel, wenn es wieder von Jahve's Geiste seine Kräfte schwellend fohlt, das 
assyrische Joch zerbrechen! v. 27 Q\ vor ^^n wie ^J = ,jLo <*««'»? wie 
auch sonsi bisweilen Ex. 15, 2. 8). — Wohl mag er mit wohlgerustetem Heere 
eiligen Schrittes and fiberftll Sohreckea aaf s^nem Wege- verbreitend gegen 
das Heiligthom Jieranrficken, Ja schon im Angesicht desselben seine ft*eehe 
Hand drohend dagegen erheben v. 28 — 32: ^ber eben da föhrt plötzlich wie 
ein alles zerschmetterndes Ungewitter vom Himmel auf ihn herab, auch die 
höchsten Bäume entkronend and bald jenen ganzen stolzen Wald, von dem 
V. 18 f. die Rede war, wie mit der Axt amhanend, wäre es nicht eigentlich ein 
Mächtiger ^v^, nämlieh Jahve selbst der Heldengott v. 21, welcher sie nieder'- 
wn*ft and ihren Uebermiith aaf ewig demuthigt v. 33 f. vgl. 9, 17. 2, 9. Die 
lebhafte Beeehreibang des Fmdes zerHlUt nach den Erscheinangen dieses^Zoges 
sdbst in drei Theile: 1} er kommt von Nordost eilig heran y betritt bei ^A^jath 
Jada's Gebiet mid sendet bald den Tross seitwärts ab, am Jetnsalem desto 
schndler za äberrasehen v. 28} 2) während er am ersten Tage bis Geba< 
kommt, zittern schon alle benachbarten Oerter, ein Ort muss die Sehreckens- 
naehrieht immer dem andern wie im Wechsel gesange znrafbn (denn es ist ihre 
Sache sich so schnell als möglich za flüchten}, schon sind alle in heftigster 
Unntheand fluchten was sie fortschaffen können v. 29 — 31 5 3) doch er eilt 
am zweiten Tage so rasch als möglich weiter, muss noch an diesem Tage 
za Nob nahe bei Jerasalem rasten um am dritten Tage fi*äh Jerusalem za 
ttberikllen , ja er sieht schon das Heiligthum and schwingt drohend seine Hand ' 
dagegen v. 32. Um die Beschreibang freilich vollkommen za verstehen, müsste 
man die Lage jder einzdnen hier genannten kleinen Oerter genau kennen^ wozu 
jetzt ein An^ng gemacht ist von B. Robmson ZeiUehrift f, d. Kunde de* 
M^rgentlmie* Bd. H S. 354 fi". Dass Jesi^a hier einen künftigen Zug wie er 
ihn bloss in der Phantasie denkt beschreibe^ liegt klar im Zusammenhange 
der gansen Refde; das ferf* herrscht bloss der Lebendigkeit der Schilderung 
wegen in der Beschreibung vor. Aber wie er diesen kfinftigen Zug So genaa 
und einsein beschreiben konnte, erklärt sich genfigend nur dann wenn man 
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4. 
<i; 1 Dann wird ein Reis keimen aus Isai's verwettertem Stamme | 

und ein grOner Zweig aus seinen Wurzeln schweUen, || und es 
ruhet auf ihm Jahve's Greist, | der Geist Ton Weisheit und Einsicht, 
der Geist Ton Rath und Tapferkeit» der Geist von Erkenntniss und 
Furcht Jahye's; || und sein Athmen ist in Jahve's Furcht, | und nicht 
nach seiner Augen Gesicht richtet er, noch nach seiner Ohren 
Gehör entscheidet er, || sondern richtet nach Recht Gedrückte, und* 
gibt nach Billigkeit Entscheid den Leidenden der Erde, | und schlagt 
die Erde mit seines Mundes Stabe, und tödtet durch seiner Lippen 
^' Hauch den Frevler, || sodass dass Recht ist seiner Hüfte Gurt, | und 
die~ Treue der Gurt seiner Lenden« [| Da kehrt der Wolf beim Lamme 



annimmt dass er in der Vergangenheit sehen ahnliehe Ziij^^e erlebt habe; die 
Phantasie kann was in der Vorstellnng liegt nur erweitern und erhöhen, nicht 
aber etwas ausspinnen dem alle Brfkhruni; und Vorstellung abgeht. Inde98 
sahen wir bei C. 1. 22, das^ die Assyrer frfiher schon einmal bis an die 
Thore Jerusalem gestreift waren. Ffir pn^j; d. i. ungiüekiiek^ ist Anatboth 

ist mit den LXX n**Il^ su lesen^ da v. 30 jeu einem Wettmfe auffordert 

4. 11, 1—9. Nach dieser grossen Entscheidang, wenn wie 10, 20—23 
gesagt wurde die ersehnte Umkehr und Besserung der Tom Strafgeriehte Ver- 
schonten in der Gemeine eingetreten ist, dann wird die selige Eth möglich in 
ihrer ganaen Herrlichkeit, und damit die Ankunft des Messias. Ans dem jetit 
tief gesunkenen alten Stamme Davids wird wie ans den verborgenen unausrott- 
baren Wnneln eines Strunkes ein neuer griiner Zweig kr&ftig anfiMhiessen 
(nach C. 7—9, 6), auf dem Jahve's Geist bestandig ruhet, jener Geist welcher 
nach innen in Rnc|ksicht auf seinen Inhalt der Geist von Weisheit und Einsieht, 
nach aussen in Rücksicht auf seine Wirksamkeit der Geist in Jedem besondem 
Falle festen Rath an Ikssen und diesen ta|^f»r ansinfiihren, in Rficksioht auf 
seinen Trieb und sein Ziel der Geist der Erkenntniss und Furcht Jahve's istf 
und in diesem Dreibunde wahrer Theorie Praxis und Religion alle» Gute um- 
fasst und alles Göttliche erreichen kann v. 1 f. Wenn nun dieser Geist auf 
ihm ruhet, so athmet er auch so jeder Zeit nur in der Furcht Jahve's als in 
seiner noth wendigen Lebensluft, nicht also im Gelüste seines eignes Fleisches 
und in seinen besondem Begierden und Leidenschaften: welches sieh denn 
vorzüglich bei ihm als Richter aufe deutlichste darin neigt dass er nicht nach 
dem was seinen Augen oder Ohren gefüllt sondern nach dem vor Jahve Ge- 
rechten und Billigen den Verfbigten ihr Recht suspricht; wahrend er selbst 
durch das alles solche innere gdttliche Starke besittt dass schon ein blosses 
Wort von ihm wie die nachdrücklichste Geissei die widerstrebende unheilige 
Krde trifft , und ein blosser Hanch aas seinem Munde wie Pest den Frevler 
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dB, und Pardel lagert beim Böcklein, [ und Kalb und Jnngleu und 
Mastvieh zusammen, von kleinen Knaben geführt, || Kuh und Bärin 
werden kreiden, zusammen lagern ihre Jungen, | und Löwe wie 
Rind friest Stroh; |[ und ein Säugling streichelt der Natter Fühlhorn, | 
und über des Cerasten Liehtauge streckt ein Entwöhnter seine Hand ■ 
aus. II Sie werden nicht böse thun noch schlecht auf meinem ganzen 
heiligen Berge: | weil die Erde so roll von Jahve's Erkenntniss ist 
wie Wasser das Meer bedecken. || 

5. 

Und an jenem Tage wird der Wurzelspross Isai's, der dasteht lo 
als Banner der Völker, Ton den Heiden aufgesucht werden^ und 
seine Ruhestätte Ehre seyn. |fUnd an jenem Tage wird Jahre noch 
ein zweitesmal seine Hand den Rest seines Volkes loskaufen lassen, j 
der fibrig ist aus Assur und aus Aegypten und aus Patros und aus 
Kusche, und aus 'Aelftm und aus Shin'ar und aus HamAt und aus 
des Meeres Inseln: || er erhebt ein Banner den Heiden und ver- 
sammelt die Versprengten Israels, | und die Zerstreuten Juda's 



tödtet, er also gKV nteht der Wolfen bedarf womit Unf^reehte und UnfiUiii^e 
ihre Herrsekaft schviieii mtMen, da seine besten ^arvstangen cnm Kampfe 
das Recht und die Trene selbst sind y. 3 — 5. Die Folge aber davon nach 
anssen mnss ein wanderbares Wachsen von Frieden und Wohl 'seyn, alles 
Rohe und Wilde der Erde streift sein verderbliches Wesen ab (wie man das 
im Kleinen schon Jetzt überall sieht wo die Bildung steigt), sogar die vielen 
wilden Thiere werden sahm wie Weidethiere und ein kaum entwöhntes Kind 
greift im Spiele ohne Sehaden zu nehmen nach den leuchtenden Augen und 
schönen Fühlhörnern giftiger Schlangen v. 6 — 8. Sauden (um alles mit einem 
Worte SU sagen) werde« zuletzt in Si6n nicht mehr seyn, weil Me Erkenntniss 
Jahve's nicht mehr dunkel und schwach ist wie jetzt sondern so unerschöpflich 
wie die Meeresfluthen das Land «berdekt -Hab. 2, 14. Ueber nh v. 9 

s. g. 520. Y] V. 8 i&i ein Drt wo das Licht eindringt, Fenster HL. 5, 4, 

daher bei Menschen Augenhöhle Zach. 14, 12 und kann bei Sehlangen sehr 
gut ihre Fenster d.'i. Augen oder auch Fühlhörner bezeichnen, sowie n^P 

Lichtwerkzeug = Auge. 

5. Nach aussen aber ist dieselbe Wurmei (ßhlfO oder derselbe neue 

Wurzelschössling (53, 2) des alten Stammes durch solche Togenden weithin 
berühmt und geehrt, steht da wie ein Banner worauf alle ^Heiden blicken, zu 
dem sie hinströmen sich von ihm Orakel und Entscheidung zu erbitten v. 10 
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ftammelt er Mann und Weib von den vier Saamen der Erde. || Da 
weicht Efräim's Eifersucht und die Unruliigen Juda'a werden ausge- 
rottet, I Efräim wird Juda nicht beneiden, und Juda nicht Efräim 
beunruhigen : || und sie fliegen auf die Schulter der Philistaer meer- 
wärts» zusanunen plündern sie die Söhne die Morgenländer, | Edöm 
und Moab sind ein Griff ihrer Hand, die Kinder Anunon ihr Ge- 
is horsam. || — Und Jahve verwünscht die Zunge des ägyptischen 
Meeres, und schwingt seine Hand über den Eufirai mit seines 
Hauches Versengung, | schlägt den in sieben Flüsse, und lässt ihn 
mit Schuhen. betreten, || dass eine Bahn hat der Rest seines Volks 
der aus Assur übrig bleibt, | sowie sie brael hatte als es aus 
Aegyptenland heraufzog. || 



nach 2, 2 — 4. Was aber die vielen als gefimeen Jn alle Qeipenden fertipe- 
fuhrten betrifit, so wird Jahve seine machtige* Hand wie einst in Aegypten 
so jetzt wieder alle loskaafen lassen die die Strafzeit überdauert haben werden, 
indem er ein hohes Banner den Heiden zeigt das sie anerkennen nnd furchten 
müssen, namlioh ehen den Messias wie schon y. 10 gesagt war, wegen dessen 
die Heiden alle seine Volksgenossen frei entlassen dass sie sieh wieder aus 
der Zerstreuung im heiligen Lande sammeln können v. 11 f. (y]> V^^ÜV '^* ^^^ 
gesagt für ^1^ ?n** HlV)* ^^^ ^^^^ israelitischen Hanp.tstamme können deswegen 
doch immer, ohne dass der eine vom andern nnteijocht wäre^ neben einander 
bestehen; aber die wechselseitige Eifersucht nnd Bel^fndvng zwischen ihnen, 
wodurch eben so viele TJebel bis jetzt entstanden (und namentlich zuletzt die 
Eerstörnng Samariens sogar) 'muss aufhören, sodass sie (wie in Davids Zeit) 
ihit vereinte Kr&ften westlich uAd östlich alle die Völker sich wieder unter« 
werfen welche seit David rechtmässig zum Reiche gehören v. 13 f. (I>ie 
fSekulter der Philistfter ist zwar zunächst das aus dem Hleere langsam sieh 
erhebende Kastenland derselben vgl. $. 515^ doch die -Redensart ist in diese« 
JSusammenhange zugleich bildlich vom Adler entlehnt der seiner Beute auf die 
Schalter fliegt und sie so bewältigt vgl. Abulf. hist. anteisl. p. 84, 5; ein 
Griff ihrer Hand d. i. ihnen nnterthan , sodass sie sie gebrauchen können irie 
Herrn wad ihnen gehört, wonach sie nur za greifen brauchen.)* Die Schwie- 
rigkeiten aber welche der Erlösung sich entgegeawerfen sollten, können Jahve's 
Werk nicht hindern: ein zürnendes Wort von ihm reichf hin das rothe Meer, 
eine Drohung' seiner Hand mit einem versengenden Hauche seines Zorns genü^ 
den Eufirat so zu zfichtigen dass er in sieben kleine durchwatbare Flüsse 
auseinandergeht, nnd so dem grössten Theile der Gefangenen, namlieh den in 
ass^rrisches Gebiet jenseit des Enfrat geführten eine eben so leichte Rückkehr 
wird wie einst den Vorfiihren aus Aegypten v. 15 f. 

Die Stelle 12, 1—6 kann nicht von Jestga seyn: Worte, Bilder, Wendungen, 
auch der ganze Inhalt und Geist ist nicht Jesaja's, welches denn so dcatlich 
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Und du sipifst an Jenem Tage: y,Leb ich dich Jahve! denn dn cftnitest i% i 
nir, I dein Zorn legt eich und du tröstest mich 5 1| sieh da meines Heiles Gott, 
ieh Tertraue und bebe nicht, | denn mein Stolz und Gesang ist Jah Jahve , und 
er ward mir cum Heile.^ || 80 schöpft ihr Wasser mit Lust | aas des Heiles 
Quellen, || und singt an jenem Tage: 

Danket Jahven, ruft an seinen Namen, 

verkündet unter den Völkern seine Thaten, 
preiset, dass sein Name sey erhaben! 
spielet Jahven, dass er Hohes that, 5 

kund sey dieses in der ganzen Erde! 
Jable laut auf Burgerschaft Sion, 

dass gross sey unter euch Israels Heiliger! 



17, 12-18, 7. 14, 24-27. 

Diese zweijetztgctreunteii Stücke hiogen wahrscheinlich urBprüng- 
lieh 80 zasammen, dass das zweite Stttck den Schluss bildete; 
wenig^stens entsteht aus ihrel- Verhindang ein vortrefflicher Sinn, und 
mr haben dann ein in sich vollendetes Orakel von vier kleinern 
Strophen. Da freilich 18, 1 — 7 sehr gut eine grossere Strophe von 
der sonstigen Art Jesaja's bilden könnte, so liegt auch die Annahme 
nahe, dass wir hier überhaupt nur Reste aus einer oder mehreren 
längeren Beden hätten: doch der schöne Zusammenhang welcher aus 
der angenommenen Verbindung entsteht spricht gegen diese Möglichkeit. 

Das Stück ist dann ein kurze Zeit später fallendes kleineres 
Orakel welches sich zu dem vorigen etwa so verhält wie C. 20 zu 
0. 28 — 32. Die Grundgedanken des vorigen langen Orakels über 
die Ass^Ter kehren hier bei neuer Veranlassung fast ganz eben so 
nur kürzer und schärfer gefasst wieder. Es waren nämlich nach 
18, 1 aus dem fernen Aethiopien Gesandte nach Jerusalem gekommen 
um dort den Zustand der ass>Tischen und hebräischen Dinge in der 
IVähe zu betrachten, gewiss auch um Hülfe und ein Bündniss gegen 
die Assyrer anzutragen (vgl. 14, 32). Es folgt zugleich aus 37, 9 



ist dass eine weitere Beweisführung öberflussig wäre. Auch ist die obige 
Rede voUkonuaen abgerundet^ sie Tertiert nur an Schdnheit und Kraft durch 
diesen Zusatz. Die Farbe und Art der Stelle fahrt deutlieh in die nachexili-- 
sehen Zeiten und mag damals ein alter Abschreiber oder Leser weleher mit 
hoher Freude die Erfüllung der Worte 11, 15 f. in der Erldsung aus dem 
batyionisehen Eule fknd, mit diesen Jubelnden Worten das Orakel JestvJa's 
Termehri haben) der. Faden cum Fortspinnen war leicht angeknfipft, obwohl 
schon die ersten sehr gewöhnlichen Worte t^^TlH D1*^D I^IDMI >>i^bt in Jesi^a'» 
Art und Weise gesprochen sind. y. 2 aus Ex. 15; 2« 

Pro^h. A. B. I. 19 
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. Tgl. Strab. B. Xy i. A., dass dies kurze Zeit vor dem Falle Sanheribs 
geschah. Der Prophet mochte über dies Anerbieten nicht wegw^erfend 
denlcen und reden : denn die Aethiopen , im ganzen Alterthume ein 
Volle guten Namens, konnten den Hebräern bei weitem nicht so ver- 
dächtig seyn als die Aegypter. Aber er konnte es auch nicht billigen 
im göttlichen Sinne: denn auch hier musste ihm der Grundsatz geltenj 
dass die wahre Hülfe nicht so äusserlich komme und dass das Heilig- 
thum Jahve's sich schon durch Jahve selbst erhalten werde. Vielmehr 
stand ihm ja schön früher fest, dass der Ass:^Ter durch die göttliche 
Gerechtigkeit alsbald fallen, dass er gerade am Tempel Jahvc's oder 
wie es hier schon allgemefner heisst im heiligen Lande fallen werde: 
nun so mögen eher die Aethiopen und andere Helden, das ist die 
Folgerung und zugleich der neue prophetische Gedanke, auf den 
nahen Sturz des Assyrers im heiligen Lande auch . ohne ihr Zuthun 
warten, und so, was ganz in dem ewigen göttlichen Plane lie^, die 
wahre Grösse und Macht Jahve's näher kennen lernen und ihm zu 
huldigen kommen ! und die Gesandten mögen rückkehrend überall den 
nahen Sturz des Ass>Ters melden! Nachdem daher die ewige Hoffnung 
aller jetzigen Weltstünne ungeachtet kräftig an die Spitze gestellt 
ist 17, 12 — 14, spricht Jesaja als den Mittelpunkt des Ganzen und 
das eigentlich Neue seinen Hochspruch an die Aethiopen mit aller 
Ehre und allem Preise gegen sie doch ohne der höhern Würde Jahve's 
etwas zu vergeben 18, 1 — 3. 4 — 7, und schliesst zur deutlichsten 
Erklärung seines Simies mit stärkster Wiederholung der Wahrheit 
über den Assyrer 14, 24—27. vgl. G. G. A. 1834 S. 914 «F. 

1. 
tt, 12 Toben vieler Völker, die wie das Toben von Meeren toben, | 

und Rauschen von Nationen die wie das Rauschen gewaltiger 
Wasser rauschen I 11 Nationen rauschen wie vieler Wasser Rauschen : | 



1. Ueberall hört man jetzt das gewaltigste Völkergetfimmel wie MccrcB- 
brausen v. 12 vgl. v. 46, 3. 7. 65, 8: aber mögen sie toben — doch reieht 
ein strenges Wort von Ihm hin den Assyrer weitweg za versehenehen v. 13^ 
eine einzige Naoht reieht hin ihn gänzlich zu Temiohten, am Abend ein toii 
Jahve gesandter tödtlicher Schreck — nnd verschwunden ist er noch bevor esj 
Morgen wirdi v. 14 vgl. ^. 46, 6. Der sg. m. In den die Rede schnell übeN 
geht wo vom Feinde die Rede ist v. 13 f. weist von selbst anf den Assyrer 
als den grossen vielbesprochenen Gegenstand jener Tage hin 5 es ist dies aber! 
eine Eigenthfimlichkeit dieses Orakels vgl. 18, 6 6. — 2. 18, 1—3. Dies» 
Wahrheit nnn, dass der Assyrer nächstens durch Jahve im heiligen Lande 
lUIIen werde und ein nngehpares Ereigniss bevorstehe, mögen die Aethiopei 
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doch schilt Er ihm, flieht er weitweg, und wird me Spreu der 
Berge yor Winde und wie Staub^rtrhel vor Sturme gejagt; || gegen 
Abend — sieh da rodesschrecken: bevor es tagt — ist er ver- 
schwunden; I das ist unsrer Plünderer Theil, und das Loos unsrer 
Rauber. || 

2. 

Land geflügelter Kahne, das längs den Strömen von Kösch; || id, t 
welches Gesandte schickt durch's Meer, und in Rohrschiifchen 
über den Wasserspiegel! | — geht schnelle Boten zu dem Volke 
langgestreckt und behende, zu dem Yolke furchtbar seitdem es 
ward bis jetzt^ | der Nation von Hochkraft und Sieg, deren Land 



Bieh merken, mdgen die Boten di^ dieses mit wunderbarer Schnelli^elt sieh 
bewegende Volk jetzt nach JerusaUm gesandt hat, von dort räckreisend überall 
Tei^LÜnden wohin sie kommen, allen zarufend gehörig aufzumerken auf das 
nächste Lärmzeichen das in der Ferne gegeben werde (v. 3 vgl. 13, 2. 5, 26. 
11, 12): es ist das Zeichen dass das grosse Ereigniss im heiligen Lande ein« 
getroflen sej welches der Prophet hier vorhersagt, das Ereigniss welches die 
nächste Strophe welter erläutert So kann das wunderbare ferne Volk, welches 
80 schnell durch Papyrussehiifchen über den Nil seine Boten sendet ^ selbst 
zur raschern Verbreitung des Ruhmes Jahve's beitragen: nichts scheint daher 
in diesem Augenblicke an diesem Volke dem Propheten wichtiger als eben 
seine rasche Beweglichkeit , er nennt es also sogleich ein Volk von Schiffchen 
mit Flügeln, geflügelte Schiffe besitzend vgl. 11, 14, welches obgleich längs 
den Strömen Acthiopiens d. i. sehr weit entfernt wohnend doch so schnell 
Boten und andre Dinge vermittelst der leichten Nilschiffchen aus Papyrus senden 
kann (lob 9, 26. Heeren's hist. Werke Th. XIV S. 374). ^^Vlü »* ^r 

unser längM, entlang, eigentlich gegenüber, wie alles Land so im ABgemeinc« 
den Flüssen gegenüber liegt, so wie T^J^'t — ^y^ dem Jordan gegemöher nach 



IVe^t d. i. westwärts vom Jordan Jos. 12, 7 j während wo nur das schlechthin 
einem Flusse gegenüberliegende Land gemeint seyn kann, bestimmter das 
jenseitige so bezeichnet wird 5 das diesseitige im Gegensatz hiezu kann aber 
das Wort nie bezeichnen. Was der Prophet hier darunter versteht, erklärt er 
selbst V. 2 am Ende: ^dessen Land Ströme durchschneiden.** 71i7Ü könnte 
man halbwegs schon so verstehen: Land von Geschwirre von Flügeln d. i. 
son schwirrenden Flügeln, schnell herbeieilendes j allein da die LXX obgleich 
sonst die ganze Stelle nicht verstehend doch dies Wort als hätten sie seinen 

, ' > o > 

Sinn noch sehr wohl gekannt durch nXota übersetzen, da ferner JUiUt ^ 

Oam; p. 1495 durch ^JLJt crklÄrt wird und die W. ^)l im Aeth. wiAlicH 

vom sehteimmendm Holze steht, so leidet die Bedeutung Schiffe j welche hier 

19 • 
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durchschneiden Strome: || „sM ihr Bewohner der WeU vnd Be- 
bauer der Erde! | erhebt man eine Fahne der Berge so sehet, 
und stösst man in die Posaune so höret!'' (1 

f 
3. 

I 
Denn also sagte Jahre zu mir: ruhen will ich' und zusehn 

in meinem Stande, | wie strahlende Glut über Sonnenschein, 

wie Thauwolken in Ernteglut! || Denn noch yor der Ernte wenn 

die Blfithe abknospet, und zur reifenden Traube die Blume 

wird, I schneidet er die Ranken mit Winzermessern, und die 

Reiser hauet er weg; || überlassen werden sie zusammt den 

Adlern der Berge und dem Wilde des Landes, | und es sommert 

auf ihm die Adler, und alles Wild der Erde wintert auf ihm.|{ 

— In jener Zeit wird Huldigung Jahren der Heere gebracht 



siohtbfir Am passendsten ist, keinen Zweifel; es war wohl eine besondre kleine 
Art von Schiffen oder Kähnen. Und eben aas diesem Aniknpe folgt, dass die 
Gesandten welche zu dem Volke gehen sollen, von ihm selbst abgesandt waren. 
Das Volk selbst aber wird mit aller möglichen Ehre die ihm gebohrt benannt: 
1} langffMireektf hohen Wachses, welches ganz aaf die Aethiopen passt 45, 14. 
Her. 3, 20. 114, and doch hurtig , nicht trage, sondern wie eben darch die 
Schiffe bewiesen ist sehr behende. Tgl. J^^) glatt, leicht, hurtig Notices et 
Extr. T. XII p. 644 5 2) gefürehiet von andern Völkern seitdem es Ul seit 
seinem Anfänge und weiter bis jetzt $. 548 n^; 3) ein Volk grosser Kraß 
und Zermalmung, welches alles was es will sich anteY*weribn kann, welches 
wieder ganz za den übrigen Beschreibangen der Alten von den Aethiopen 
passt Her. 3, 17 — 255 and 4} dessen Land Ströme durchschneiden, welches 
Mioh ein hohes Gluck ist in südlichen Gegenden, and zugleich ist die Beschrei- 
bong damit zu ihrem Anfonge v. 1 zarfickgekehrt. — 3. Denn jetzt zwar in 
diesem Augenblicke ist's als wolle Jahve noch ruhig in seinem Stande am 
Himmel zusehen und die rechte Zeit abwarten, aber so wie in den heissesten 
Sommertagen wo die Ernte nahet schwüle Glut und lichte Thauwolken sich 
Über dem Sonnenscheine lange lagert: die schwüle Glut wiU nicht nachlassen^ 
Regen nicht kommen, aber unversehends zieht sich ein Gewitter zusammen 
und zerstört dann desto schwerer. Denn dies Gewitter muss, wie v. 5 ein- 
Mhrankend gesagt wird, noch ror der Ernte sich entladen 5 jetzt stehen die 
Assyrer schon s» dass ihnen nur wenig zu erstreben übrig bleibt, ihre Trauben 
wollen eben reifen: doch noch bevor sie reifen, wird Jahve den ganzen 
Weinberg zerstören, die ubermüthigen zu schwellenden Ranken und Reben so 
gänzlich abschneiden dass ihnen die Ernte vergeht; so mischt sich v. 5 
fchnell das neue Bild vom Abschneiden mit der Hippe ein (nach Joel 4, 13) 
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von dem Volke langgestreckt und behende, und vom Volke 
fdrchtbar seitdem es vrard bis jetzt, | der Nation von Hochkraft 
und Sieg, deren Lm^ durchschneiden Ströme | hin zum Orte 
des Namens Jahve'sder Heere, denl Bbrge Sion. || 

4. 
Es schwört Jahve der Heere also : [ Wahrlich so wie Ich's ge- u, u 
dacht so geschieht's, und wie ich's berathen das wird bestehn: || 25 
dass ich Assur in meinem Lande breche, und auf meinen Bergen ^ 
ihn besiege, | damit sein Joch von ihnen weiche, und seine Last 
von ihrer Schulter weiche! || Dies ist der Rath, der über die ganze 
Erde gefasste | und died die Hand, die über alle die Heiden 
gereckte ! || denn Jahve der Heere hat's berathen und wer wird's 
brechen? | und seine Hand ist die ausgereckte und wer wird sie 
hemmen? (1 



Cap. 33. 



Die folgende Rede fällt nun wirklich in die letzten Zeiten der 
assyrischen PrOfun^ Der erhoste auch wohl von Afnka her schon 
stark bedrohte Sanherib wollte jetzt Jerusalem nicht länger verschonen. 
Schon waren die Gesandten- welche Hizkia an den erst alle die 
übrigen Festungen des Landes nach der Reihe besetzenden Sanherib 
um Gnade und Verschonung bittend gesandt hatte , obwohl er ihre 



vgl. 17, 10 f., and dass diese göttliche Hippe ein menschliches mächtiges Heer 
zu Boden wirft welches so ungeheuer gross ist dass die wilden Vögel und 
Thiere an seinen Leichen ein ganzes Jahr oder mehr zu zehren haben, erklart 
sogleich Y. 6. Dann aber mag und wird zuletzt auch jenes geehrte Volk seine 
Huldigung dahin bringen wo der Name Jahve's, der solches gethan, angerufen 
wird und seinen Sitz hat v. 7. Vor Qif muss wegen Aehnlichkeit der Züge 
Oyp aasgefiillen seyn, wie auch sonst D^D^^^^^ 7D ^^ ^^^ Versgliedern 
irechseln. — 4. Ja, kehrt die Rede zu ihrem Aniknge zurück und erklärt sich 
endlich ganz deutlich, der Assyrer (hier zum erstenmale deutlich genannt) 
soll im heiligen Lande füllen, mit dem heiligsten Schwüre wird das hier ver- 
sichert, und wer wird es hindern können? 14, 24— <28 vgl. 9, 3. 10, 27. 
5, 25. 7, 7. 8, 10. Dies ist völlig wie das Ende eines Ganzen: ein eignes 
kleines Orakel kann es nicht seyn, schon weil hier weder der Assyrer noch 
Israel angeredet wird. Auch hinsichtlich dieser Fassung gibt es sich ganz 
als Schlttss KU dem Vorigen, wo Rede und Gedanken von einem dritten ausgingen. 
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reichen Abgaben annahm, nnvenrichieter Sache ab|^ewiesett, and es 
war kein Hehl mehr dass die Ass^Tcr den Hizkia nicht bloss wie 
bisher tief demflthi/^en sondern ganz verjagen und Jerusalem mit 
Fortführung seiner kräftigsten Einwohner a^peinen ihrer WafTenplätze 
für sich besetzen wollten v. 7 1. 2 Kön. 18 , 14 — 17. Aber je ge- 
waltsamer und frecher die Assyrer wurden und alles zu einer heftigen 
Entscheidung sich steigerte, desto höher hebt sich hier die prophetische 
Stimme gegen sie so gut wie gegen alle Ungerechte der Erde, und 
als desto näher und gewisser wird die Ankunft eines grossen Ge- 
richts flber alles Unrecht der Erde geahuet; mitten unter Gebeten 
vu Jahve um Hülfe in dieser schweren Zeit erhebt sich die Drohoog: 
gegen das herrschende Unrecht und die HoiiMUig aof EilAsung vnd 
messianisches Glück nur desto kräftiger, und gera4e in solchen Augen- 
blicken der ättssersten Prüfung wird am deutUofasten welche unendliche 
reine Kraft der Begeisterung und des Vertrauens die Religion Jahve's 
ihren Bekennem noch immer damals einflössen konnte vgl. v. 5 f. 
21 — 24. So ergiesst sich .hier gleich von vom die prophetische 
Drohung in vollem Sti-ome zugleich mit dem Gebete und dem Be- 
wusstseyn der ewigen Hoffnung v. 1 — 6; weiter blickt dann der 
Prophet um sich und schildert den trostlosen Zustand der damaligen 
Dinge, aber wie ein Blitzstrahl durchfährt ihn die Wahrheit dass 
gerade in der Unmöglichkeit längerer Dauer dieser Dinge die echte 
Bürgschaft füi' die baldige göttliche Einschreituug gegen alles Unrecht 
liege, nicht bloss das der entfernten lieidnischen Völker sondern auch 
das in der Nähe, da^s in Israel selbst noch immer herrschende (so 
w^enig übersieht ein wahrer Prophet zu irgend einer Zeit die wahren 
innern Gebrechen) v. 7 — 16; bis die Rede, nachdem sie so ihre 
Heftigkeit nach beiden Seiten ergossen, sich ganz rein zur Hoffnung 
und zum stillen heitern Vertrauen in Jahve sammelt v. 17 — 24. 

Ob iudess Jesaja selbst diese Rede geschrieben habe, ist sehr 
zweifelhaft; so vieles hier in einzelnen Worten und im ganzen Geiste 
an Jesaja erinnert, so stark weisen andere Spuren von ihm ab. Die 
Farbe der Rede ist schon in einzelnen Wörtern merklich verschieden; 
aie sucht mehr im Aeussern das Dichterische , z. B. in den Jesaja 
sonst ganz fremden Wörtchen nj.^ v. 2 , DN ''S v. 21 , ^^ sechsmal 
V. 20—24, in njfltt^ v. 2. 6 dessen dreimaliges Vorkommen in 0. 12 
kein Beweis für Jesaja ist, ^^'^ v. 8 u. s. w. Noch deutlicher 

v: 

vermisst man hier den hohen Schvinang und die kurze und doch 
überkr&ftige Bildersprache, kurz die ganze Majestät der Darstellung 
Jesaja'sj i?ogar die langen vollen Sätze seiner Rede zerfliessen hier 
in kleine abgerissene und hüpfende Sätze; auch die Art der Strophen 
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bt nicht so einfach ab^^mesaeu. Und gerade die eifeuthümliehfiit^ 
Worte und GedaukeH Jesaja's die er sonst aberall mit leichtem au 
l^nehmem Wechsel %viederholt , finden sich hier nicht. Man wird 
daher liier wie bei C. 23 am leichtesten annehmen können, dass dies 
das Orakel eines der Schüler Jesaja's wai* welches als Anhang in 
seine Bttcher kam. 

1. 
O Yerwüster der noch nicht verwüstet ist, und du RSuber der 33,1 
noch nicht beraubt: | sobald du mit Yerwfisten fertig bist wirst du 
verwüstet, sobald du mit Rauben zu Ende bist wirst do beraubt 
werden! Jl — Jahve begnadige uns, auf dich hoffen wir, | sei ihr 
Arm jeden Morgen, ja unsre Hülfe in Zeit der Noth! | Vor dem 
lärmenden Donner fliehen Völker, | vor deiner Erhebung zerstreuen 
sich Nationen: II und eure Beute wird weggelesen wie Heuschrecken 
weglesen, | wie Heupferde rennen rennt man darauf. || — Erhaben 5 
ist Jahye, denn er bewohnt die Höhe, ( hat Sion angefüllt mit Recht 



1. Das bleibt am Ende vom Assyrer wahr (obgleich er selbst es nicht 
einsehen will} dass er der noch immer ungestört fortraubt und plündert , doch 
nicht bloss sein Ziel hat wo er nicht mehr rauben kann (yrnd wie nahe kann 
das seyn!}, sondern auch sobald er dies erreicht demselben Schicksal verfallt 
das er allen andern Völkern bereiten will und die erzärnten Völker sich gegen 
ihn umwenden! y. 1 (die Lesart "Tri/^l^ könnte man beibehalten wenn sich 

för D/^ ^^^ Tr71 '=• Jü ^le Bedeutung anlangen, das ZUi erreichen = b« 
Bnde seyn beweisen liesse^ sonst wäre Tjii^^l^ zu lesen). ^ Freilich bleibt 

in dieser schweren Zeit wfihrend noeh kein Anfang zu jener Wendung sichtbar 
ist, ftist nur das Gebet zu Jahve um den Muth zu stärken v. 2: aber wenn 
es wahr ist dass von jeher vor Jahve*s sich laut erklärendem richtenden Willen 
kein Volk in seiner Verkehrtheit bestehen konnte v. 3, so wird auch den 
Assyrer schon zur rechten Zeit der göttliche Donner erschreckend treffen, dass 
er eine leichte Beute wird den Völkern welche er grausam plünderte und die 
dann wie Heuschrecken in gieriger Hast alles wegraffend auf ihn rennen v. 4. 
Und daneben gewährt das einen zweiten Trost für die Zukunft, dass Jahve 
nicht bloss wie v. 3 gesagt von menschlichem Unrecht unerreichbar ist, sondern 
auch geschichtlich in Sion sich eine lebendige Quelle von Recht gegründet 
hat V. 5: ja eben die verborgene unerschöpfliche Fülle von geistigen Kräften 
die In Sion noch immer thätig sind, dieser kostbarste Schatz und Rückhalt 
gibt die beste Bürgschaft für eine günstige Wendung der gegenwärtigen trau- 
rigen Zeiten v. 6. 
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und Gerechtigkeit, || sodass die Siclierlieit deiner Zeiten ein Yorrath 
von Hülfen, von Weisheit und Einsicht ist: | die Furcht Jahye's — 
sie ist sein Schatz. 

2. 
Siehe furchtsam schreien draussen — | die Friedensboten 
weinen bitter; || verödet sind die Strassen, es feiert der Wanderer; | 
gebrochen hat er den Bund, verspottet Städte verachtet Menschen; |j 
es wellt es verwelkt die Erde, blass wird der Libanon und ver- 
schmachtend, I der Saron ist wie die Steppe geworden, und kahl 
wird Basan und Karmel. || — „Nun will ich aufstehn ,'' sagt Jahve, | 
„nun mich erhöhen, nun mich erheben! || seyd* ihr schwanger mit 
faulem Holz, gabäret ihr dürres Holz: | euer Geist ist das Feuer 
das euch frisst, || und Völker werden zu Kalkbränden, | zu abgehauencD 
Domen, in Feuer versengt! || Hört ihr Femen was ich thue, | und 
erkennet ihr Nahen meine Kraft!'* 11 — Da erbeben in Sion Sünder, 



2. Welcher Anblick jetzt weit nnd breit! Sogar die Boten die man an 
den Aspyrer sandte um mit den demäthigsten Bitten and grossten Geschenken 
Frieden zu suchen, weinen nun (schnöde vom Assyrer zurückgewiesen) laot 
schreiend vor Furcht auf offener Strasse v. 7; niemand wagt mehr öffentlich 
za erscheinen (Rcht. 5, 6) da der Assyrer mit den offenbarsten Verletzungen 
aller frühern Vertrage und Versprechungen verfahrt keine Stadt kein Menschen- 
leben achtend v, 85 ja das ganze Land scheint zu vergehen vor solchen Graneln 
die es mit ansehen mnss und seine grünendsten und blühendsten Theile sind 
wie vor Schrecken vernichtet! v. 9. Man sieht, was vorn v. 7 gemeldet wird 
War damals das neueste was man erfiihren hatte: und statt Q7K*lK (^^^^^^^ 

würe ^wenn ich auf sie sehe^, und sohon weil Of7/ ^^^ ^^ D/ susammenge- 

logen wird unerträglich ist) ist nicht etwa dSkIK 'nLöwen Gottes^ nach 29, 1 

la ponktiren, welcher seltsame Ausdruck schon zu den Friedensboten schlecht 
stimmen würde, sondern D/K^liJ »Is A^jeetiv §. 336 von ^^T = ^J^ Jl^* 

fürchten y welches auch die LXX obgleich den ganzen Zusammenhang sehr 
ungenügend anflkssend noch richtig wussten^ das Subjectiv D*)7t^ ^2K70 
kommt erst an der Spitze des zweiten Gliedes wie 23, 11 und sonst. — Aber 
gerade hier bei diesem Abgrunde menschlichen Unrechts wird die Nothweudig- 
keit baldigen göttlichen Gerichts desto drängender und einleuchtender^ nun 
wird Jahve wie im Alterthume sich erheben! v. 10 vgl. rp, 12, 6. Wenn da» 
womit die Assyrer jetzt umgehen, was sie in ihrem geheimen Sinne hegen 
und aasitihren wollen, nichts gesundes und frisches sondern wie sonnenver- 
branntes dürres Gras ist^ so mass auch das was sie am Ende zu Stande 
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es ergreät ein Zittern Unheiiige: | „wer wird uns schützen vor dem 
zehrenden Feuer, wer uns schützen vor den ewigen Gluten?** || Wer « 
gerecht wandelt und aufrichtig redet, | wer den Gewinn von 6e- 
waltthätigkejten verachtet, wer seine Hände schüttelt keine Be- 
stechung zu nehmen, | wer sein Ohr verstopft keinen Mord zu 
hören und seine Augen schliesst kein Böses anzusehen: | der wird 
Höhen bewohnen, Felsenburgen sincT sein Schutz; | sein Brod wird 
gereicht, sein Wasser fehlt nie. || 

3. 
Den König in seiner Schönheit werden deine Augen schauen, | 
werden sehen ein weitoffenes Land; || dein Herz wird an den 
Sehrecken dejiken: | „wo ist wer zählte wo ist wer wog? wo ist 
der die Thürme zählte?" || Das welsche Volk wirst du nicht sehen, 
|das Volk dunkler unhörbarer Sprache, stammelnder Zunge ohne 



bringen, dürren Stoppeln gleichen, gehaltloses Zeug seyn welches keinem Feuer 
widerstehen -kann sondern im Augenblicke von ihm rerzehrt wird, und ihr 
eigner gottloser Qeist, ihr eignes Trachten und Streben wird das sie verzeh- 
rende Feaer v. 11 vgl. 1, 31. 30, 13 (zum Bilde des Wortspiels t/r. 7, 15. 
lob 15, 35, und $. 626}: ganze Völker können diesem verzehrenden Feuer 
der Prüfung und Strafe nicht widerstehen t. 12 vgl. 2 Sa. 23, 6 f. Arnos 2, 1. 
Diese Drohung aber mögen nicht bloss die Fernen, die Assyrer und alle Heiden, 
sondern auch die Nahen, die Leute« in Jerusalem selbst beachten v. 13. — 
Denn auch in Sion selbst sind solche welche vor der Drohung oder doch gewiss 
vor dem Feuer des Gerichts wenn es kommt beben müssen, und schon hört 
der Prophet ihr zitterndes Klaggeschrei wie sie dann vor dem verzehrenden 
unaufhörlichen Feuer um Schutz und Hälfe flehen werden v. 14 (*^^^ Gastfreund =: 
d. i. BeschAtzer, Helfer seyn, eigentlich wer wird uns Heller seyn d. i. von 
uns abhalten das verzehrende Feuer vgl. ^L^.f, ß^^ ist wie ein nach $. 479 
verbundenes zweites Object}. Aber die Antwort welche da allein gegeben 
werden kann, ist die, dass nur wer im ganzen Leben und nach jeder Richtung 
hin sich rein hält, in dem wahren ewigen Schutze sey, wie in einer vergeh-^ 
lieh belagerten unfiberwindlichen Festung v. 15 f. nach xp. 15, 2—5. 

3. Doch' abgesehen von diesen traurigen Bestandtheilen Sions ruht in ihm 
eine ewige untrügliche Hoffiiung, worin es den jetzt von aussen drohenden 
Stürmen ruhig entgegensehen kann. So tief jetzt der König Hizkia gedemdthigt 
und so schrecklich das ganze Land von den Assyrem überschwemmt un4 die 
Hauptstadt bedroht ist, noch wird man den König in seiner Herrlichkeit und 
das Land nach allen Seiten gesäubert und offen daliegend sehen v. 17, und 
mit desto höherer Freude wird man dann sich der jetzigen Schreckenszeit 
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Verstand. || Sehaaen aoDst da Sion als unsre festliche Stadt, | deine 
Augen werden Jerusalem sehen als sichere Aue, als nicht wan- 
derndes Zelt I dessen Pflöcke niemals ausgezogen und all dessen 
Stricke nie abgerissen werden; || vielmehr haben wir als Mächtigen 
dort Jahre, statt breitseitiger Flüsse Ströme, | dadurch geht nie ein 
Raderschiff, noch durchdringt es eine mächtige Flotte. || — Denn 
Jahve ist unser Richter, Jahte unser Entscheider, | Jahve unser 
König: 6r wird uns helfen. || Schlaff hängen deine Taue [o SionlJ, 
halten ihres Masts Gestelle nicht, breiten keine Flagge aus: | doch 
dann wird geraubte Beute getheilt zu Haufen, Lahme plündern 
etwas; || und kein Insasse sagt „ich bin krank!'': | das Volk das 
darin wohnC ist vergebener Schuld. || 



erinnern, eich erinnern dass der Aseyrcr nicht mehr d« ist welcher die Menschen 
s&hlte um die Abgaben zu bestimmen , die dargebrachten sehweren Abgaben 
schnöde wog (ob sie aach nicht zu wenig seyen, wie Brennus in Rom) und 
die Thärme zahlte der Hauptstadt ob ihrer nicht zu viele seyen v. 18 vgl. 
^. 48^ 13 f. 5 das \olk wilder roher Sprache und Sitten, womit ein Hebräer 
0ich nie verständigen und befreunden kann , wird man dann nicht mehr sehen 
V. 19 Oyii oder vielmehr \lfi^ muss einerlei seyn mit ^^^ nach $. 87 

1^. 114, 1. Ez. 3, 5). Sehen soU man (pijn imperat fuhiri nach dem Zu- 
sammenhange) dagegen Sion als unsre von allen Seiten besuchte festliche dd«! 
festlich frohe Stadt (vgl. ^'^p^ 4, 5) und als ein unwandelbar feststehenaes 
Zelt V. 20) und vielmehr werden wir dai^ dort, in dem erlösten gebesserten 
Sion, Jahve selbst als Mächtigen haben, ein besserer Schutz als breite Flösse 
und Graben die die Festung umgäben $ mögen andre St&dte solche Schutzwehren 
haben Nah. 3,8, Sion bedarf ihrer dann nicht und hat eine Wehr worüber 
keine feindliche stolze Flotte , die wohl andern von mächtigen Wassern um- 
strömten Städten geföhrlich werden mag, Zerstörung bringend kommen kann 
▼. 21. — Denn Jahve ist zuletst unser Alles, und die Hoffiiung auf ihn wird 
nicht täuschen v. 22: mag jetzt Sion einem vom Wetter zerrütteten Schitfe 
schlaffer zerrissener Taue gleichen ohne Mast und Flagge: doch dann strömt 
plötzlich ein höherer Muth durch alle, auch die schwachen und kranken^ ein 
reinerer sändentilgender Geist ergreift alle, auch zu dem jetzt nächsten Zwecke, 
dem Siege über die Räuber v. 23 f., womit die Rede zu v. 1 zurückkehrt; 
sonst nach Joel 3, 1. tfr. 32, 1. i 

37, 22—29. Du bedrohest mit den schmählichsten Worten die ehrenvolle 
nie eroberte jungfräuliche Stadt 36, 8—10: aber diese, in der Gewissheit dass 
du vielmehr bald schmählich von ihr abziehen mnsst, spottet schon das Haupt 
mit Hohn schüttelnd über deinen Abzug I v. 22. -<. Was aber die Hauptsache, 
deine vielen Schmähungen anf Jahve als einen ohnmächtigen Gett 37, 7 ff' 
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37, 22-35. Tjl. 2 Kö. 19, 21—34. 

Sonst war Jesaja selbst in dieser Zeit lioch sehr thftti^, ja seine 
imerscliatterlidie StandhaiUglceit im Vertrauen auf Jaiive feierte erst 
jetzt ihren glänzendsten Sie§^ und wurde zum mächUgsten Rettungs- 
mJttel des ganzen Reichs. Mit welcher unbeugsamen hohem Kraft 
uud reinen Einsicht er noch im letzten Augeubliclce als die Assyrer 
von den Afrücanern schon arg bedroht unter wildem Drohen und 
Höhnen die Uebergabe Jerusalems verlangten ihnen entgegentrat und 
die HoiGiuiig des schwergebeugten Hizkia und seines Volles aufrecht 
erhielt, davon zeugt jene gewiss echte Rede. Sie ist ganz so nieder*- 
geschrieben wie sie der Augenbliclc eingab , darum ohne die sonst 
g;e\vöhuliche Stropheneintheilung und übrige höhere Kunst. Nachdem 
sie was gegen die Ubermüthige Forderung der Assyrer zu sagen ist 
etwas ausfahrlieher erklärt hat v. 22—29, wendet sie sich trOstend 
SU Hizkia und seinem Volke v. 30 — 35. 



Es verachtet dich es spottet dein die Jungfrau Tochter Sion, | sr» » 
hinter dir schüttelt das Haupt die Tochter Jerusalem 1 || -;- Wen 
hast du geschmäht und gelästert, und gegen wen deine Stimme 
erhoben, | dass du zur Höhe aufhubst deine Augen gegen Israels 
Heiligen? II Durch deine Boten hast du den H^rrn geschmäht, | dass 
du sagtest: „durch meiner Wagen Fahren besteige ich der Berge 



15 fr. 37^ 10—13, betrifit: so trhge ^h wen hast du eigentlich mit den Laster» 
Worten auf den Erhabenen ^lästert? glaubst da wirklich Jahve'n dadurch ge- 
lästert EU haben? ▼. 23 vgl. 57, 4: ja du hast zwar wirklich Jahve geschmäht 
durch dein stolzes Prahlen als ob du alle deine Grossthaten allein' durch deine 
Kraft und deinen VTillen vollführt hattest, als ob du den schwer zu ersteigenden 
und zu behauptenden prachtvollen Libanon mit seinen ewigen Cedern, dieses 
Sinnbild der ganzen Herrlichkeit Canaans (Hab. 2, 17}, durch das blosse 
Fahren deiner Wagen ersteigen und muthwillig zertrümmern, als ob du weiter- 
ziehend durch die Wüste nach Afrika zu nach Lust und Belieben Wasser in 
fremdem Gebiete aus der Erde locken und durch den blossen Tritt deiner 
Sohlen alle ilgyptischen Gewässer zur Strafe vertrocknen könntest v. 24 f. 
Tgl. 10, 13 f.: und begreifet du denn nicht schon vorliiufig die darin liegend« 
arge Thorheit? hast du nie die Wahrheit gehört dass Jahve allein das alles 
langst seit der Urzeit Tagen in seinem Geiste als Möglichkeit voraus gebildet 
and es nun in der Wirklichkeit herbeigeführt hat? er befahl feste Städte z. B. 
die V. 12. 13 genannten in nackte Trämmerhaufen zu zerstören ~ und sogleich 
geschah's und die Menschen, von ihm verlassen, ohnmächtig und holflos, ver- 
gingen schnell wie vergängliches Gras oder wie wenn der Brand das junge 
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Höhe, des Libanons Fernseiten, | und haue seine schlanksten Cederi 
seine besten Cypressen, und komme zu seinem iussersten Lagei 

20 seinem fruchtbaren Walde tH ich grabe und trinke fremdes Wasser, 
und trockne durch meiher Sohlen Tritt alle Flüsse des Angstlands !"*{ 
— o hast du mich das nicht von fem bilden gehört , von den Ur- 
tagen her wie ich's schuf? | nun hab' ich's gebracht und es ist — 
dass ich in nackte Steinhaufen feste Städte zerstörte, || und ihre 
Einwohner kurzen Armes verzagten und erblassten, | wurden Gras 
des Feldes und grünes Kraut, Graser der Dacher und Brand beyor 
der Halm kommt. — || Aber dein Sitzen und Aus- und Eingehn 
kenne ich, | und dein Erbosen gegen mich; || eben weil dein Erbosen 
gegen mich und deine Gottvergessenheit in meine Ohren gedrungen 
ist, I so leg' ich meinen Ring in deine Nase und meinen Zaum in 
' deine Lippep , und bringe dich auf dem Wege zurück auf dem du 
gekommen. || 

90 Und dies ist dir das Zeichen: dass ihr heuer esset Ausge- 

fallenes und im nächsten Jahre Freigewachsenes, | aber im dritten 
. Jahre säet und erntet, und pflanzt Weinberge und verzehrt ihre 
Frucht! II Dann treibt aufs neue der übriggebliebene Rest des Hauses 
Juda Wurzel nach unten, | und setzt Frucht an nach oben; || denn 



noch in Halmen stehende Getreide vernichtet I t. 26 f. Aber wie wenig dein 
elender Zorn and dein Prahlen Jahve'n schadet, das wirst du bald darus 
fahlen dass er, der aU deine Gesinnungen und Thaten, deine Erbosung g^S^ 
ihif und deine furchtbare Gottvergessenheit (p^Ut^ 32, 9) Tollkommeo kennt, 
dich wie ein wildes Thier behandeln, dich zähmen und zwingen wird nnver- 
richteter Sache abzuziehen! v. 28 f. So eng hängen v. 23 — 29 zasammei. 
Für "Tnny ▼• 2^ steht 2 Kdn. richtiger :]^5H^Ö nach v. 9 f., für 1351 jl? 
besser 135^ 23"!5 «durch das blosse Fahren meiner Wagen«, denn je geringer 
hier der Ausdruck desto besser, ganz wie im entsprechenden ^})$ ^?l 
(welches WelUted travels in Arabia I. p. 281 f. flusch erklärt). Auch pü 

V. 24 ist treffender als das zweite Dl'nJO, sowie der Zusatz ^pr\\ v. 25 unent- 
behrlich. Das Angstland dichterische Umbildung des hebr. Namens fclr Aegypten, 
welche gerade in dieser Zeit einreibst 19, 6. Mich. 7, 12. 

V. 30—35. Das Zeichen für die Wahrheit der mes^ianischen Verheissung 
welches Jesiga nun unaufgefordert dem Volke gibt y. 30, gleicht sehr dem 
obigen 7, 14—16 und kommt im Grunde auf denselben Sinn zurück, nur das« 
•s naher an die Jetzt vorliegende Lage der Dinge geschlossen wird. Heuer 
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TOD Jerusalem wird ein Naehiracha aasgebn, und ein Rest rom 
Berge Sion: | der Eifer Jahre's der Heere wird dieses Uran! || — 
Drnm sagt Jahre also rom assyrischen Könige: er wird in diese 
Stadt nicht kommen, noch dahin werfen einen Pfeil» | nicht ihr ent- 
gegenwenden einen Schild, noch aufschütten gegen sie einen Wall; i| 
auf dem Wege worauf er gekommen wird er umkehren | und in 
diese Stadt nicht kommen, spricht JahTe,||nnd ich schütse diese 
Stadt sie zu retten, | um meinetwillen und um Darid's meines 
Dieners. || 

///. Nach der oiayriachen Oberhemchaff. 

Cap. 19. 

So erlebte denn Jesiya die ZertrOmmrun^ der assyrischen Ober«- 
herrschaft und die Wiederherstellung des Vaterlandes; er sah die 
grossen heniichen Zeiten, deren Sehnsucht er im Herzen trug und 
deren Musterbild er mit seinem Munde so< oft verkündigt, deren Mög- 
lichkeit vorztlglich sein eignes unwandelbares standhaftes Wirken 
vorbereitet hatte. War aber die damalige ErfOlluug der prophetischen 
Hoffnung nicht ganz so gross als der Prophet sie gewünscht und im 
ahnenden Herzen geschattet hatte, zOgerte insbesondre die Erscheinung 



■ichts als Ausgefallenes za essen , im n&chsten Jahre Freigewachsenes, und 
im dritten freier Feldbau ond die herrlichste Ernte ! in diesem dreilWchen Raihsel 
liegt die^ ganze Entwickelang der nächsten Zokanft und in seiner Wahrheit 
die Bürgschaft dafür von Jahve. Doch "blickt hier der volle Sinn leicht hindurch. 
Nämlich es muss wohl damals Herbst gewesen seyn und zwar ein solcher wo 
man weil die assyrischen Heere das ganze Land besetzt und verheert oder 
doch eingeschüchtert hatten, auf keine gehörige Aussaat oder Gartenbau rechnen 
konnte, sodass man in jenem Jahre höchstens eine kümmerliche Ernte von 
AtugefaUenem hoffte d. i. von Getreide aus den zufällig ausgeikllenen Kömern 
der letzten Ernte ; für das dann folgende Jahr hofft der Prophet aber aueh 
noch keine vollkommne Jluhe, die Assyrer, konnte er befürchten, wflrden niehl 
sobald das ganze Land verlassen, and ausserdem muss ja nach der beständigen 
prophetischen Ansicht erst im Volke selbst eine grosse Umänderung, eine 
scharfe Sichtung und Vernichtung der Frevler eriblgen welche ohne noch schwe-* 
reres Landesungluck nicht möglich ist 5 wie auf das siebente Bracl^ahr noch 
ein Brachjahr der Wiederherstellnng des Staats in seinen reinen Zustand folgen 
muss, ein Bild welches hier sichtbar dem Propheten vorschwebt, so ahnete er 
in diesem weit grössern Falle dass noch ein zweites Jahr ohne Feldbau, wo 
man also bloss Freitfewmehsettes essen k^nne, im geduldigen Harren der 
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des Messias nnd die Vollendang des ^OtOidien Reichs: doch war 
ein grosses Beispiel götüiehen Wattens iii der Geschiclite wieder 
gegeben, manches mächtige Unrecht war zerstört und hoher hob sich 
das Vertrauen auf den« endlichen Untergang alles Heidenthums und 
auf die Allmacht des geistigen Gottes in Sion. Vgl. die Psalmen 
2te Ausg. S. 95 ff. 

Aus dem spätem Leben Jesaja's haben wir noch 6m aber sehr 
wichtiges Denkmal in dem Aussprudle aber Aegypten Cap. 19. Ob- 
gleich nämlich dies Stttck einige wenige in den vorigen nicht vor- 
Icommende Eigenthtlmlichl^eiten enthält (das Wörtchen rj^ v. 11, vgl. 
jedoch 16, 7: die Schreibart ^}jn v. 17 fttr nun §• 365 vgl. jedoch 

TT T 

auch schon Nu. 1 1 , 20) , und die ganze Rede an einer für Jesaja 
ungewöhnlichen Dehnung des Ausdrucks leidet statt mächtig aufzu- 
springen und in kühner gedrängter Strömung einherzuwallen: so zeigt 
sich doch sonst in allen Spuren das Eigenthümlichste der Sprache 
der Wendungen und der Gedanken dieses einzigen Propheten so 
unverkennbar und so stark, dass mau an seiner Ankunft von Jesaja 
EU zweifeln kein Recht behält und die etwas mattere Farbe des 
Ganzen, das gedämpfte Feuer der Rede bloss von einem bedeutend 
höhern Alter des Propheten abzuleiten bewogen wird. 

Auf emen bedeutend späteren Zeitraum dieses Stückes leiten aber 
damit übereinstimmend auch die geschichtlichen Spuren. Von der 
assyrischen Oberherrschaft ist keine Spur mehr; und obgleich die 
damaligen Innern Streitigkeiten Aegyptens der assyrischen Herrschaft 
die leichteste Bahn gebrochen hätten und Jesiya in jedem frühem 
Orakel die Aegj'^pter deshalb noch mehr mit der Ankunft der AssjTer 
bedroht haben wüide als Cap. 20: wird Assyrien nicht entfernt mehr 
als Aegypten gefährlich dargestellt. Zwar wird Assyrien bedeutungs- 
voll erwähnt v. 23 — 25: aber ganz anders als in frühem Stücken, 
schon wie gedemüthigt und nicht weit mehr von Reue und Erkcnntin'ss 
Jahve's entfernt. Von der andern Seite scheint die Demüthiguiig 



■igen der schweren Prüfling gewaehsenen vorübergehen werde, bis nach Ver- 
nichtang alles Ungesunden und Verdorbenen im Staate ein kleiner Haofen 
Gebesserter vom dritten Jahre an ein neues glückliches Leben beginne und 
Bach den langst gegebenen Versicherungen von Sion aus die messianische 
^it beginne, wie der Prophet v. 31 f. mit seinen gewohnten Worten erläntert 
▼gl. 9, 5 f. Hieraus ergibt sich die Anwendung auf den vorliegenden Fafl 
▼. 33-T-35, womit die Rede zu ihrem Anfimge zurückkehrt. So traurig auch 
das Leben in den swei folgenden Jahren noch seyn wird: dennoch wird man 
aothdürftig leben können bis zur bessern Zeit, und Sion, von wo diese aas- 
gehen nnss, kann nipht zerstört, nicht einmal ernstlich belagert werden? 
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Ass^Tieiis schon In eine gewisse Feme zarackzufallen. Und so mhg 
man sich hienaeh leicht einen Zwischenraum von 10 Jahren ala 
zwischen dem letzten voriiren und diesem Stttclce verflossen denlcen. 

Leider verlässt uns hier das was für die Ansicht über das StttclK 
am entscheidendsten werden wUrde, die genauere Kenutniss der da- 
maligen ägyptischen Geschichte. Das Stack setsst gefährliche innere 
Unruhen Empörungen und Zuclcungen Aeg^'ptens voraus: es müssen 
dies wenigstens den Ursachen nach dieselben seyn von denen die 
spätem Griechen einiges erzählen y die Bewegungen unter dem Prie- 
sterkönige Sethos, die Dodekarchie Her. 2, 141. 147. 151. Dlod. 1, 66: 
aber die bestimmtem Nachrichten gerade über jene Zeit wo Jesiya 
noch so reden konnte, gehen uns jetzt ab. 

Doch wie überhaupt ein Prophet ein solches Ereigniss droliender 
innem Kämpfe und Unglücksfälle Aegyptens aufnehmen, und welche 
Hoffnungen es zumal zu einer solchen Zeit des Siegs und Heils nach 
aussen in ihm erregen musste, kann nicht zweifelhaft seyn Wenn 
das alte Land der Wissenschaft und Weisheit, welches doch noch 
immer an dem Unverstände des mannigfaltigsten Götzendienstes fest 
hielt, von schweren Gefahren heimgesucht wurde, wenn sein ganzer 
Zustand, sein sittlicher im Staate und (was im Sinne des Alterthums 
eng damit verknüpft ist) auch sein natürlicher aller seiner künstlichen 
Einrichtungen ungeachtet aufs tiefste erschüttert und zerrüttet zu 
werden drohete: so fiel dem Propheten nur dadurch ein Lichtstrahl 
in diese traurige Erscheinung, dass er den ewigen wahren Geist, 
Jahve, auch hier thätig dachte um den alten Irrthum gewaltsam zu 
zerstreuen und das in seiner Weisheit dennoch bethOrte Volk auf 
seine eigne ewige Wahrheit mit Nachdruck aufmerksam zu machen. 
Jähve also macht sich jetzt den A^'p^em fühlbar welche bis jetzt 
von ihm nichts wissen wollten; er fährt in das Land es jetzt zu 
verwirren und zu züchtigen, doch nicht bloss um zu zerstören son- 
dern damit es, wenn es in solcher Noth alle seine bisherigen falschen 
Mittel vergeblich zu Hülfe gerufen, endlich zu dem rechten Helfer 
und Heilande sich w^ende. Und bei dieser letzten Aussicht und Hoff 
nuiig springt des Propheten Herz in freudigem Beben auf; zwar ahnet 
er wohl, dass eine einzige Züchtigung nicht gleich das grosse Werk 
vollbringen, dass das seit der Urzeit feindliche Aegypten erst nach 
und nach Jahve und sein Volk auf die rechte gedeihliche Art aner 
kennen und mit Scheu verehi'en werde: aber klar steht es ihm vor 
dem Grciste dass zuletzt dennoch das in sich selbst nothwendige und 
im göttlichen Sinne gegründete erreicht werden müsse, dass endlich 
auch Aegypten wie Assyrien Jahve fürchten und die Religion Jahve's 
um die drei lange in tödtlichem Hasse sich entgegenstehenden Reiche 
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Israel Aegypten Assyrien das höhere Band brttderiicher Einheit und 
gleichen göttlleheu Segrens schling;en werde. So herrlich aud klar 
wie hier wird das nirgends froher ausgesprochen : aber jene Zeiten 
waren auch der Art um diese freiere selige Hoffnung zu fassen vgl. 
fp. 76 > und Jesaja war der grosse Prophet dessen Geist sich dazu 
erheben und der mit dieser seligsten Ahnung wie dem schönsten Ver- 
m&chtniss an die Nachwelt seih ganzes langes Leben scidiessen l^onnte. 
Nachdem so der erste der drei Iftngem Strophen v. 1 — 7 die 
nächsten Folgen der mächtigern Eiuwirl^ung Jahve's auf Aegypten* 
beschrieben und die zweite v. 8 — 15 die durch alle Kasten des Volks 
sich unaufhaltsam verbreitende endlose Verwirrang und Rathlosigkeit 
gezeichnet hat, ergiesst sich die dritte v. 16 — 25 am weitesten und 
liebsten in den Bildern der dann kommenden göttlichen Lösung dieser 
Wirrnisse und Ungiaclusfölle und des herrlichen Endes. 

1. 
19, 1 Siehe Jahre fahrt auf schneller Wolke und kommt nach 

Aegypten, | und es wanken Aegyptens Götzen vor ihm, und Aegypten» 
Herz schmilzt in seinem Busen. || Da wappne ich Aegypten gegen 
Aegypten, dass sie kämpfen jeder gegen seinen Bruder und jeder 
gegen seinen Freund, | Stadt gegen Stadt, Reich gegen Reich ;|| 
ausgeleert wird Aegyptens Geist in seinem Innern, und seinen 
Rath vernichte ich, | dass sie an den Götzen und an die Todten, 
und an die Gespenster und an die Wahrsager sich wenden; || und 



1. Gleich der Anfang t. 1 reicht bis in die dritte Sti'ophe ▼. 16 f 
Aegypten mnss jetzt Jahve's Arm gewaltiger ftihlen, wie auf «schneller Wolke 
f&hrC er dahin und sogleich wankt es mit sammt seinen Götzen in ^nlder 
Furcht 2, 8. 8, 6. Die n&heren Folgen davon sind im Einzelnen 1} v. 2—i 
d^r Ausbrneh eines endlosen alles ergreifenden Bürgerkriegs (Aegjrpten bestand 
schon damals aus mehrem Reichen, warunter Tanis unli Memphis t. 11. 13. 
die den/ Hebräern zunaohstliegenden waren}, wobei sie zwar in aiisserster 
Rüthlosigkcit sich an alle möglichen Arten ihrer falschen Götter und Weissager 
wenden, aber umsonst, denn der endliche Ausgang dieser wie aller Umwakungen 
wird das Aufkommen eines grimmigen Alleinherrschers seyn (welches hier, 
wie sich leicht versteht, reine Ahnung ist vgl. v. 20) 9, 10. 3, 3 f. 8, 19. — 
2} aber zugleich theilt auch die Natur den Zorn Jahve's, verliert' ihre Kraft 
und Schönheit, und zeigt sich ebenfalls wie im Zorne gegen die unwürdigen 
Menschen vgL 15, 6; welches besonders in Aegjrpten sehr schnell föhlbar 
wird, sobald die Gew&sser im Nil und seinen unzähligen Nebenfldssen versiegen. 
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ich Oliergebe Aeg^len eioem liaiiea Ifenm, | ein griimtiiger Kö^ig 
wird sie bebenseben; spricht der Herr Jahve der Heere. || — ^ 
Da verlaufen die Wasser aus dem Meere, | und der Strom i^ersiegt 
vertrocknet; || stinkend M^erden die Ströoie, niedrig und trocken des 
Angstlandes Flüsse, ^ gobilf und Rojur eriuraaken; |j die Fluren am 
Eluss, am Rand des Flusses, | und jedes Saatland des Flusses 'ver^ 
dorrt» ist fortgestoben und versch'wunden. || 

2. ■'■•'■ ■ ■ ., 

Da senfzen Ae Fischer und tramm alle die in den Fhiss die 
Angel werfen, | und. die Netze über des Wassers Fßche ausbrjoHen 
stehn ttaurig da; |j es eii)lassen die so gehechelten Flaehs Tcrar-^ 
beiten, I und die so Baumwolle welken; || und seine (jrrandlagen io 
werden zertrümmert, } aUe Lohnarbeiter sind seelenbetrübt || — tkm 
Thoren sind Tanis' Fürsten, Pharao's weiseste Rathgeber ein ver- 
dummter Rath, I wie mögt ihr zu Pharao sagen: „ein Sohn von 
Weisen bin ich, ein Sohn uralter Könige!^' || wo sind sie^ denn 
deine Weisen? so mögen sie dir melden, | und wissen was Jahre 
der Heere hat über Aegypten berathen ! || Bethört sind Tanis' Fürsten, 



erkranken nicht bloss die zom Theil sehr nützUehen Wasserpflanzen s. B. die 
Papierstaude, sondern auch die reichen Flaren und »Saai;en im ganzen liaude, 
sogar dicht am Nil, sind wie vom Winde fortgestoben und verschwunden 
V. 5 — 7. Auch dies ist reine Ahnung. '^IJJt) ^*® ^^j 25. 

2. Ben Schlag davon werden alle die versc^iiedenen* Stamme (v. 13) oder 
karten Aegyptens «mpfinden, so dass nirgeodi^ mehr Rath und Besonnenheit 
zu finden seyn wird. Fühlen werden es 1) am nächsten die untersten Stände, 
welche nur bei ungestörter Ordnung der Natur ihr alltägliches ruhiges Leben 
fortsetzen können^ unter ihnen wiederum zunächst die im alten Aegypten so 
zahlreichen Fischer v. 8 (Her. 2 , 93) , dann die nicht minder zahlreichen 
^Veber aller Art v. 9, kurz alle seine von täglicher Handarbeit lebenden unter- 
sten Stände, die breiten und nothM^endigen Grundlagen des Staats v. 10. 
nlntt^ ^^^^ 8- 373 verbunden^ wie auch 7p. 11, 3. AeWich wird v. 13 die 

Priesterkaste der Eckstein, der wichtigste Stein im Gebäude der ägyptischen 
Kasten genannt. Dass die untera Stände in Aegypten in der That fiist bloss 
Lohn- und Handarbeiter waren und sich zum freiem Staatsleben nicht erhoben,. 
ist bekannt — 2} aber auch die höhera Stände weldie in mannig&cher Weise 
sich in die Herrschaft theilen und den Eöi^ig berathdnd umgeben , sindi ^^^ 
dem Schlage rathlos gei^orden^ die .weisesten unter ihi^en (^ 501} me- ein 
Froph. A. B. 1. 20 
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seiner Kasten. || ^fähve hd in «eib^^ lütte- eib^^eAäi^ihftelgMst 
gemischt, | dMs^sie Aegjpt^n id dll sekiehi' T&I16 ii¥l^ AM^b, ^e'9 
*5 eiiiem TrmiMncii . In seinewi e^spfete" idd^ffSeft',' ff liü^d ' Äegy{)ten 
kerne ^Tbii« bat | iv«k2lv$ ' tbäte Häufft dnd giäiihrati», l^älii^Weig sod 
Binsen. {\ v •■ •-' ^ ..'■.. , .-«^- .'-.., 1 - 

3. 
An jenem Tage wird der Aegypter wie weibisch seyn, | wird 
ertchvecken: und; beben von dem; Seiiwunge &r iland^ isthst's der 
Heere «die: er! aber ibs»: Aßbniiigt, ||;und\dbs' Laiid' Juda '\9lnl fefii 
Aegr^er aul* Fufchl» sb oft er es neb in's Gedäcblsiia» rt^ wird 
' er bellen | vor 'dem Rathe lafave'» dcnr- Hdere" den er über iho 
test. II — An jeüem Tage werden iunf<läädfe be;fn ia\ 



verdammter Senat; and vergeblich prahlen sie haut mit ihrer ertlichen XV 
stoüiMun^ yoil Atn b«rahttite^en alteti PH^teHl Vteiä^ und KöHi^en t. 11: 
wirea sie wicUicIt wei^ej so mässtesir sm. die wahren .UrsüMshen dieser Leiden 
durchschauen^ also Jahve's Sinn und was er mit Aegypten Vorhat erkenneB 
und danacli Aegypten herathenl v. 112; aber das können sie nicht, von ihrer 
versteinerten Thorhoit verhindert 5 die welche durch ihire Weisheit die stärkste 
Schatzwehr der niedem Stande seyn sollten, leiten das ganze Land nur Id die 
Irre v. 13j und so erhellt au-ch auf diese W^is«* -- 3) dass, wfe der wahre 
Fr.öphe^ weiss, ein höherer Geist kieseh Schwindel •" ttnd Taumelgeist wie 
Taumelwein gemischt and dem Lande elngegebevt haW, sodass das Yolk, m 
seinen eigenen Leitern geiri't, nUa' Wie «in- Thmkener fA Itftssllchster Besii- 
ntingslosigkelt sehwankt und kein« einzige That mreh^ atj^ üeberlegang nnd 
Uebereinstimmang aller St&üde hcrvwgeht v: 14 f. 5, 22. 2B, 8. 29, 9. 9, 13. 
iff, 75, 8. n3d ^* 13 wird nur desshall^ mit dem pl. verbunden weil unter 

diesem Ecksteine von selbst die Priester lind anderen Leiter des Volks Ter- 
standen werden Zach. 10, 4. 

3. So' wird denn der hiedurch, wie schon v. 1 gesagt war, erzeugte 
Schrecken der in ihrem alten Glauben rathlos gewordenen Aegypter, der 
Schrecken vor dem Schwünge von Jahve's g|ewaltiger Hand die erste Mög- 
liciikeit zu ihrer Erkenntniss und Besserung v. 16 wie 11, 15 vglJ auch 3,12 
(Ttt^N ß^bt übrigens eigentlich auf nÖIHn «ttruck)> üild da das Volk Jahtes 
die sichtbare Würde und Wahriieit seiner Leh^e dHrstelHf, »nth aDein die 
Mend^e VermittelnDg zwischen Jahve ' und den Heiden bringen kann rgl 
2, 2-^4) 'SO wird die Scheu womit Aegypten danh an Jahve denkt aach auf 
sein heiliges Land übergehen und Jedesmal das« eÄr air dies Land denkt, wirdl 
99 iMieh an Jahve^ wiindei%ar«s Vorhubdh tfit ihm bthettä ^ftiUntt v. 17 naehl 
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feAeftd dfef Zotig« C^nAari» «md sdiwöf^d Jaktidn döf ltedf«r| 
GMdLstadt irird m«D n^n^il eine; H An J<stf^m tdge Mrd JMt^ 
emen Alt^ habet> nütten in Atfgy^ei^aitdV tttid l^fde 8Sül6 ticAm' 
seinel- €rrenite fStr lalive;||«nd 2«tnf Zc^hc^n tind z«M Z«ugtf!d# ^ 
wWb labiren der Aeete In Aegj^tenland, f dttss^ Iröött-Äier sid JahY^ 
for Drängern schreien, er ihnen einen Helfer und StreJCet' Aelld^t 
der sie befreit. || So thut sich Jahre Aegypten kund, und die 
Aegypter erkennen Jahye an jeaem Tage» { reiben Opfer und Gabe, und 
geloben Jahven Gelübde und bezahlen sie; || Jahre schlägt die 
Aegypter, schlägt sie und heilt,- | dass wenn sie zu Jahre sich 
wenden- er ihnen' Willfahre und sie heile. || — An jenem Tage wird ; 
eine Bahn seyn aus Aegypten nach Assyrien, der Assyrer kommt 



V. 12 vgl. 23, 8. 9 (überhaupt ist yy> ein Liebljngswort Jesiya's und ist bei 
ihm häufiger als bei efnem andern Vropheten» vielleicht Micha aasgi^nomnen])« 
lt2^t< 73 ist LJIX <*as suflf. in ^vy^ reflexiv und yyn ™>* bt^ '^i® ®"' ^^» ^^' 
- - l>ett Vehegffbng ab^r von dieser «^ßtea , ^oh^uei» AiifinerJi«Mnkeii auf Miv« 
und Joda bis siir ydllisen Bekekniiig denkt »kh die. pi?opl|etis«be Elinblklf»ac- 
der Stiche gai» entsprechend So,, .das» Kirar vmvBt die wahre Religian vt 
^^SyV^'^ ^^^ xersireut hie «i^ da nufkemme, »be? d«r«h den Ertoltg in de» 
sehwensn. Prüfungen de» Landes als, fester 8ehuts und eetUeHüllfe beitrfthrt danq 
immer weiter dqi::ch ihre eigAe>Kvaft sieh ausbrüten werde« Zuerst also sind im 
Aegypten nur v^enige Städte, e^a täutt (ßO^ i7, 17^ 6>, in welchen Jahv« 
verehrt wird^ etwa von Israeliten selbst welehe Baeh Aegypton gewaiUer^ 
wie einst zur Zeit Mose»: aber eifte davo« wird den gättlieben fi^chutz »e 
einsig und so wunderbar erfahren, dass «nan sie JSkhutMf-* oder OlüekßMt 
nennt v. 18 vgl ««ehr . ahnlich 4$ ^ Für ODTin ^<^heint nämlich die JUesarl 
Dinn ^le richtige^ aber fy\Y] nicht ia der rein uichterischen Bede^tung Somiß 
geiaeiit, als,, wäre hier von der ge^hicfc^icheii Stadt Heiiopolis im nordöstüchen 
Aegypten die Rede: d«n« eine gesphii;hiliqhe Sitadt gehört nicht im mindeytteil^ 
in diesfsa ^uf^mineiiha^g; sondern eitw» wie maa »och jetzt den Ehrennames 
*uw«^jf\»f ^K ^i'^ $tadt gebrauohlk de? man wohl will, eigentlich die woU-*- 

besc/iutzte, wohlerfutlteiie, g^fickliche. Oder*, stiersli K«,t Jahve nur einen Aliiti' 
im hM4^ (Eh. 20 y Tl^W") «ttd €1tf^'h «tt A9P Oreflce, wo man gern Denkmale 
erriehtety em JAhsensfuide (On. 28, 18. 35 y 14. Jes. 24, 26 f.>: ajber das 
oben wiF4 ihn iintpr den: AecFP^^>^ ^^""^ WahrsBiehen oiid ' Zeiign«i9 dienen 
Cgann wie- 7, li $L 8, 18. 30, 8. 37, 3&), dass sie, weim «e einmal Tor ihren 
Tyrann«n sieh na dienefti vereinselten Altare hinwenden und sn JabiFe hülfe- 
snehend kommen y nie nicht vergeblich xn ihos fliehen, isosdem- vo» ihm einen 
Sterken Helftpr, «inen Mose oder David erhalten der ihre Baohe gjNioUiBii führt 
▼. 19 f. So bildet sieh denn . /das erfreHliahe Weehselverhakninsi nurisehen 
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nacli Aeg^pten d^ A^gyp^er nach; Afsyrien , [und es^hvl^ig^B die 
A#gypter mit deii A^s^ern, (] An jenenn Xag^ wir4 Iwael das Drit 
tbeil seyn zu Aegypian und ui Asaj^en, | zum S<^gep im^tten der 
^ Erde, II TiromH es Jfihve der Heere sfignet BMg^ni: | »fg^s^goel sei 
mein. Volk Aeigyplen tmd memer Hanile Werk AssQarien und mein 
E^be .IsraeL^ 11 . • = - 



4; ÜNffBNMfMTRR:; ' •••'•• 

' (Zach. 9, 1—11, 17. 13, 7—9). ^ 

Verbindet man diese jetzt etwas versetzten Worte wieder so wie 
sie unstreitig ursprttnglich zusammen gehörten , so erhält man hier 
ein aii Sprache und Inhalt vollkommen in sich abgesclilossenes Ganzes, 
ein besonders kleines Buch zu dessen Deutlichkeit und Vollendung 
nichts vermisst wird *. Wir haben hier das Werk eines uns übrii^ens 
unbekannten Propheten, welches sich noch ganz auf das nördliche 
Reich bezieht und in die nächsten Zeiten nach Hosea gehört. 



Jahye und de& Aegyf^tern immer weiter ans , dass Je mehr er sieh ihnen kund 
giH als den Oereohten und Heittgen, sie desto williger und thätiger ihn er- 
kennen Als 'den der durch die Züchtigung bloss ihr Heil und Wohl wiH, und 
sich gan» su ihm wenden ▼. 21 f. Ex. 6, 3 5 -|3j; =^ nft^ ^^^ 28, "21. — 
Dann endlich ist die schöne von alten Outen ersehnte 2Selt da wo die 9 jetzt 
ftindlieh getrennten Lmider eine einzige friedliche Strasse und freier Verkehr 
verbindet j Wo Israel fhitten zwischen ihnen nicht mehr allein ' den h5hern gott- 
UchenBcgen als das erwählte geistige Volk hat, sondern diesen mit den andern 
wie das Drittheil eines neuen Ganzen theilt, oder -Wie ein Bruder mit seinen 
tlHidern den Tiltertichen ^egen r. 23 — 25. Äfit Absieht werden dieselben hohen 
Segensworte womit sonst nur Israel von iahve gesegnet wird, auch auf 
Aegypten und Assyrien ausgedehnt; "^^^ v. 25^ geht auf nil2 ^- ^^' ^^^ 
2erf»nen der Rede in kleinere sehr lose Satze rtit dem immer wiederholten 
im jenem Tage ist in dieser Strophe ebeh nficht viel ffihlbarer als 7, i8<— 25. 
2, 17—20. 4, 1 f. — V. 18 hat vom zweiten Jahrli. v. C*. 'an'ln der Gesehiehte 
der Ägyptischen Juden eine besondere Wichtigkeit erlangt und viel f^inU ver- 
ursacht. Allein der Verdacht den Neuere auf v. iS oder |^ auf . v. 16 — 25 
als uneohten Zusatz geworfon hid»eft, bestätigt m^ bei geniiUQrer.AQsiebt nicht 

' ♦ ÖaSs die Stelle 13, 7 — 9 an ^em-Ofte Wo sie jetzt steht gar keinen 

Sinn -gebe, dagegen hinter €ap. 11 gtodHcht nieht nur vollkotfnmen passe 

»entern auch ^iiftz nothwendig zur Vollendung des Siilnes von Oap. 11 

gehöre, habe ich seit 1829 in V'orlesiingen beständig behauptet und 

•"11 1887 9ChoA TR der Keitschrift f^r die Kunde de« Mopg^nlAndes Bd; 1 

■ Heft 3 kurz erklart. Der volli«tandige Beweis' *Ke^ "in aHein waB *ier 

' •- 'ther^hi e.'»— 14 ÄerStWJtrt gesagt wirtli ^ »• ' 
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II. 4. irncenitmiter. - «wh. 9-11. 309 

Der Prophet gibt sieh nvtir als Btuwoliuer des südilchen Reiches 
sa erkenueu , sowohl in einzeliieu Ausdrttciceii >vic 9 , 7 , als auch iii 
der ganzen Anschaauitg^weise und Haltoug; insbesondere sind di^ 
fflessianisehen Hoffuun;^eu und Bilder bei ihm ganz so ausgebildet und 
gestaltet, ganz so krftftig und so vorwaltend wie bei seinem Land- 
und Zeitgenossen Jesaja, dem er auch sonst sehr gleicht und nur 
au 9cVilage»der Kraft der Rede und Idchtef Klarheit d^s Ausdrucks 
nachsteht. Alleiti er müss seine prophetische Aufmerksamkeit und 
Thätigkeit vom Anfiange an vorzAgllch dem nördlichen Reiche gewidm^ 
haben, wie aus Cap. 11 uuwldersprechlich hervorgeht; und wirklich 
waren die Zustände ,der letzten Zeiten dieses Reichs so buntabwech- 
seliid und schwer zu verfolgen und doch immer in jeder Hinsicht so 
wiclitig' , dass maoi leicht begreift wie auch ein Prophet In Jerusalem 
seine Schicksale mit der ungetheilten Sorge und Macht des propheti- 
schen Gedankens und Wortes verfolgen konnte; nicht zu gedenken 
das8 Arnos und Hosea den Weg dazu gebahnt hatten und manches 
hier ganz wie aus Hosea wiederkliugt, wie 13, 9 vgl. Hos. 2, 24 f. 
FVagen wir näher nach der Zeit in welche dieses an Inhalt und 
Darstellung sehr merkwürdige Stück fällt, so erhellt aus den Bildern 
C. 11, dass damals der wilde grausame König P6qah im nördlichen 
Reiche herrschte, und aus 10, 2. 7 — 10, dass die Assyrer diesem 
Konige bereits die weiten Gebiete in Osten und Norden , den Gilead 
und Libanon wie es 10, 10 und Mich. 7, 14 helsst, abgenommen 
hatten , ein Ereigniss welches nach allen Umständen in die frühere 
H&Ute seiner 20jahrigeu Herrschaft mit 2 KOn. 15, 29. Jes. 8, 23. 
Zwar sieht mau aus- 11, 14, dass auch das gute Vernehmen zwischen 
dem nördlichen und sttdlichett Reiche schon gestört war, aus welcher 
Störung zuletzt der Zug P^qah's im Bunde mit Damask gegen Jerusalem 
hervorging Jes. 7. Allein von diesem Zuge selbst zeigt sich hier 
noch nicht die geringste Spur, und der Fall von Damask wird 9, 1 
noch nicht als so nahe dargestellt wie Jes. 8 , 1 — 4. Wir sind viel- 
mehr berechtigt anzunehmen dass eine geraume Zeit zwischen jeuer 
Störung und diesem offenen Kriege lag, ein Raülh iu den mit diesem 
Stücke auch der Aussprach Jes: 9, 7 — 20 gehört. Wir sehen hier 
den hl Jerusalem lebenden Propheten noch mit der mitleidvollestcn 
Theilnahme die schweren Verluste und Demüthigungeü ^ die Muth- 
losigkeit und Schwäche des nördlichen Reichs verfolgen 10, 7—12^ 
wie wir uns den Zustand in den' ersten Jahren nach der assyrischen 
Eroberung jener bedeutenden Gebiete uiid vor dem Züge Jes. 7 denken 
müssen. Und wii^klieh Ist die innige liebe womit dieser 'Prot)het aus 
Jada das Reich lAftittm nmfasst, eine ' der ' schönsten wie auch der 
vorzttglich^en 'Seiten des vorliegenden Orakels : zwar ist er aufs 
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)eb6ud^t^.l^teiwu«( du«» nur ups Ja4» 4»» Heil «od j»g}i«|ier «rosse 
jH[effrr..uiid Volkafaiirer l^omw^n köuup 9, 9 f. 10, 4, aber Am buidert 
j)Ui fiißl^t pliiip dlle Eifersuehti als wdrie uie swischcm den beid^ 
j^ldioii ßireit i^/^wesen , ;pu;h das pOrdUcbe J^ich zn betrachte oimI 
ifl^l ^^pßi^lbe wahr^ HoU^ p^^ hQfieni Muith uM Ehre au w4ii»«lK^n 
9, 13. 10, 6. 7—12. 13/7—9. 

lyähreud niMi di^s 4er Zustand Samariois ^bt ipd a^cb in Jisriisalejvi 
Aucht ebei^ viel bea^ere Henracher und Hirten des V^rflwi/lebUa 10^ 3; 
lILrpite . im Norden die eben damals auf ihre Höbe sich Bclmmgpnöß 
Machl; der Assyrer, und ein neues ß^yveren VugewW^ sqbieu sich 
4lort zi^^AmmpnzuKiehi^n um sieb ^e^r aQe die sQdUohfliv H^i^t^ ib,u 
iväl^en. Jn der Art wie dieser voi^ fernher drohei^de Btwfi vom 
jpropheten auf^efosst; und seine Eutwickel^Mkg geahnet wird, 9Me^ 
Hieb erst das echt Prophetische und da<? Eigenthllmliche dieses Sehers« 
Und da ist dann schon die hohei^ Gewissh«it llb^bl^ui)t2«.be9Si9ich|iei)9 
womit der Prophet das Kommen und Br^inspn dieses &turm^ über 
alle südlichen Reiche voraussieht, wahrend die geivieine Aufi^eht ij| 
diesen Reichen noch immer an keine grosse l^efahr dachte. Und eben 
weil er auch in diesem nahenden Sturme und im Gütaren der wilden 
/Stoffe den Geist und die Thätigl^eit Jahve's lebendig sieht und auf 
den darin wirksamen göttlichen Sinn merkt, erscheint ihm die bevor- 
stehende unruhige Bewegung lücht bloss als trauj-ig und unglücklich : 
in der Bewegung der menschlichen Dinge bewegt sich auch der göttliche 
Geist , dieser aber sch^ fit als Ziel und Ende aller s^ner Re^ng^ 
und Triebe die Vollendung seines ewigen Werks, das Heil und den 
Frieden , die messiaiiische Zeit ; und je erscbUiteryider die Bowc^gung 
ist, desto gewisser und bälder scheint dieses ewige Ziel an nahen. 
Und so kam es dem Propheten mit Recht so vor, a}s ob Jahve wieder 
einmi^li gleichsafn selbst lebendiger ^ßd wacbBamcr gew^den , die 
Schicksale aller Menschen und V^ilker schlffev ttberblloke ^»d unter* 
suche 9, ib. 86. 10, 3 6. Der' Sion fiber mit seinem Tempel schien 
Jamals die einzige Stütze und die nothwendigQ Mitte der werdenden 
Gemeine des Rechts» und der wahren Religion zu seyn, yvM es auch 
wirklich so lange so grosse Propheten wie Jesiya und der hier redende 
im Vereine mit andern ihnen nipht gapz ^nflhnlichen Hilden in ihm 
wirkten. Also ahnet der Prophet , wenp jener zerstörende Jäturm über 
die Länder brause , werde für Sion und Juda viebiiQhr, Sieg und 
jE;rheb^ng kommen zugleich mit d^m Anfinge de^ längst ei(nig gewOnsoh* 
^p q^süiani^che^ Heile9 dessi^y^ Wiprzel 91^ ii». Jiidl^ scy; dWA der 
Sturm k^n das uner^chl^tt^lich feste, durch ppiicbtbire J(S^walt 
gf^chttt^te wahre Peiligthuiyi nicht zerstören , ^bleibt dies aber uiierw- 
sphflttert, so fallen 9im i^mgej^hrt desto g^w^sser die JlAn^ef md 
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Volkes XU wi^lcbe 4er SUum «fsclitttlwt :WfiU 9ie>ij|iiertich keine itruft 
bftbeiiy uiui mit nevi&m reiuQn Mathe, mit messiawoher Begei^tenmg 
erhebt es sich ^ua seiner bisherigen Ernieclrl^ng und 8chwlic|if zur 
Herrlichkeit uii4 weiten Herrschaft. — Aber freilich, ist dieße mem^ 
nischQ JSrheJmng.iiinfl Eraeaeyrung. »iehl pmdwn d^kbia* ^s ^Oc, düss 
da wo sie walten soll alles ihr Feindliche, alle Arten atoQ von Abevt 
l^lauben und Unrecht schwinden; neben dem Messias können die Leiter 
des Volks nicht bestehen welche es jetzt verleiten und verderben, 
oud der Jahve welcher jenen einzig sanften gerechten KOnig sendet, 
schickt auch ' das Scfrw^^ert 'zur Vertilgung dieser. Wenn dies aber 
allgemeiii giil, ^adi von* lada^ so gilt es docfi wieder am allemftch^ 
steil iU|dnetbwen4igs|(M vomiBftrdliflhen Beiche^ vcNidsm der: Prophet 
nur 74U klßr. a])n^to, Ai^is ih^n 4iQ. gottliche Sorge selbfii ni^t ipehr 
helfen kOime upd .dass ihm er«t ai^s völliger Zerstörung . neueß Heil 
keimen werde 10/3. 11, 1—17. 13^7—9" 

So zerfällt denn dieses SSfttck nach den zwei Seiten des Grund- 
gedankens von selbst in zwei Hälften : die erste stellt die erhebende 
Seite der Xukmft diir, die and^ei holt eiiKras -kursier die Aiisle»e SeHh 
der Ahnung ^^^; dortkiimBit. awar auf gfi^A 4er iHMi^eit A#i 
Verherrlichung ^ aber • i^ijch dem nördlicheu Rpiche wird ei» ^ith^ 
daran gegönnt und die Rede zuletzt auf dieses unglückliche Reich 
allein beschränkt; hier ist bloss noch von diesem die Rede. Beide 
H&lften stehen j^egensetti^ iii engster Verbindung , besonders ist die 
xwefte ohne die erste iindenkbar. / 



• 1. Cap. 9—10. 

Bin schweres Ungewitter walzt sieh zwar mit dieser Drohung 
zugleich von Norden nach Bttden, alle die heidnischen Reiche voM 
Damask an treffend und jedes so ztkchtigend wie es verdient: abef 
der Sion wird dann, wenn sich diese Drohung weiter und weiter 
verwirklicht, vielmehr wunderbar geschirmt werden 9, j— 8. Von 
Sion mass ja der Messlas und das Heil ausgehen nach ^egUobeüt 
Grunde : das mag eher jubeln als trauern , noch wird von Jahve ver- 
mittelst seines zu hohen Dingen bestimmten Volkes gmi^ses . Hedt 
kommen! 9, 9-^16. Ist doch, auch wenn, man aäher:> das Wesen 
Jahve's untersucht, allein in Jahve, dem gütigen gnädigen Go^- 
das Hell möglich , und wird auch von ihm nun gewiss ausgeftihrt 
werden 9, 17>— 10, 6; da wii-d dann auch das unglttekllehe Efräimf 
wieder w Mwth undm Ghre gel^^igeal iO, 7— 12. Diese Rede 
zerfallt daher in 4 grasse gieiohmtsAige StrPBh^^i. unter deu^4ie beiden 
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3(2 ''* ^' Ung«iiRnnter. 1. ^ Kadi. 9, i— '6. 

mitiferii den Gedanken naeh die iiervoi¥ä^eiidsten sind: vorzQilich 
eiiiaben ist die Rede in der zweiten bei der ausfülirlichen Sehildening 
des Messias and seiner Zeit ; die erste leitet erst auf diese Haupt. 
sache hin , der vierte ist bloss weg^en der durch das gauze Buch 
gehenden besoudern R11ek«icht auf dus Schicksal des nördlichen 
Reiches hinzugeföi^t. 

1. 
9, 1 Der Flug des Worts Jahve's trifft Cbadrak's Land, und Damaiik 

ist seine Rube^tätte: | denn Jahve'« ist der UeberbUek der Menschen 
und aller Stamrae Israels; || und atteh Hanidt das daran grenzt, 
Tynis und Sidon, weil es gar zu weise, |I und Tyrus^Thürme sich 
erbaute, I und Silber anhäufte wie Staub, fein Gold wie Kolh der 
Gassen: jl doch der Herr wird es verarmen, und in's Meer seine 
5 Schätze schlagen, I es selbst Ton Feuer verzehrt. || — Sieht du 
AjBcbqalon wird's fürchten, 6azza< und heben sehr, und Eqron dass 
seine 'Hoffnung täuschte; | der l^önig whrd aus Gazza schwindeD, 
und Aschqalon nicht bleiben, |t sondern Bastarde werden in Aschdoil 



1. Das /drohend -strt^endis Wort Jahve^s fliegt wie eine Last vom finunel 
um in dies oder jenes Land sich niederzulassen ^ und. so wie es trüR h^ii 
es zu zäehtigen^ eben so zu derselben Zeit Jes. 9, 7. i^\ffJ2 hier in der erstn 
Bedeutung. Zwar wälzt sich dieses Ungewitter zerstörend über alle heidiÜM^e 
Reiche v. 1—7, aber in Sion kommt eine grosse Wendung y. 8, welche dioi 
in der folgenden Strophe bestimmter beschrieben wird. Von Nordost henk 
walzt es sich und trifft da zunächst vier Reiche, eines welches hier mit eineiD te 
jetzt etwas uadeutlioken * Namen dichterisoh Chadrak's Land genannt mrd 
Damask, das daran gränzende Hamat Arnos 6 , ^ welches wirklieh kurz danaf 
von den Assyrern erobert seyn mass Jes. 10, 9^ und Phönjkien v* 1-4; 
weiter nach Südwest ziehend zerschmettert es die kleinen Reiohe derPhilistäa 
V. 5 — 7y und je näher es rückt, desto länger verweilt die Schilderung bei da 
einzelnen Reichen, vorzuglich um die Ursachen der gerechten Züchtigung ni^it 
zu übersehen; auch waren Phönikien und Philistäa viel bekannter als Dani.4 
und Hamat. Doch wird sogleich v. 1 im Allgemeinen der grosse Spruch lii- 
zugefugt welcher alles erklärt und am Ende der Strophe höchst bedeoL«» 
wiederkehrt, dass Jahve das Auge oder den üeberblick habe der Mensekn 
überiianpt, um ihre Thaten zu sehen und zu richten, und insbesondre «iiff 
l^tämme Israels, beider Reiche, nur dass was vom njördlichen Reiohe zu sag» 
ist auf spätere Stellen aufbewahrt wird.. AnTyrus (denn dies ist bei Phönikiei 

* ein Land Hvdraseh geben die' Jetsigen Beriehle im ndrdlichen Anbien an welehM p» 
' kielier »utfen wärd«<^ ^)V^ ^ eiil Ütor auuMto W MediM. 
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H. 4. üiigciiaiiiitcr. 1. — Kach. 9, 7-^tü. 3J3 

wohneb | und den Stolz der Philistäer rott ich aus, || entferne die 
Blutstöcke aus seinem Munde, die Gräuel zi/vischen seinen Zähnen 
weg, I dass auch er tU)erbleibt für unsern Gott, und wird wie ein 
Gaufürst in Juda, and Eqrön wie ein JebusSer. || — Dann iagre ich 
am mein Heus als Wäll, dass keiner ziehe und keiner wende, und 
ttie mehr ein Zwinger sie fiberziehe : f denn jetzt hab ich gesehen 
eignen Auges! [| '• 



FroMocke mächtig Tochter Sion, jauchze Tochter Jerusalem:! 
sieh da dein- König wird dir kommen, gerecht und siegreich 
kommen, | demuthig reitend auf dem Esel, und auf dem jungen 
Eselhmen-Füilen; It da rott ich Wagen aus von EMim, und Rosse lo 
von Jerusalem, | ausgerottet wird der Kriegsbogen, und Frieden 



Yorsäglich gemeint) wird gerfi^ 1} die Ueberweisheit, die Einluldung klug 
and machtig genug zu seyn während ihm die göttliche Weisheit abgeht; 2) die 
Sucht sich bloss durch äussre Mittel 2. B. durch starke Thürme und Mauern 
SU schätzen; 3) die Habsucht; lauter Vorwürfe die bei Tyrus sich leicht ver- 
stehen. Aber wie thöricht! seine &(chätze wirft jenes Vngewitter nun eher in*8 
Meer, seine starke Festung wird der Assyrcr schon erobern und zerstören l 
C^Ttn is* hier deutlich arm \^ machen, — Die Philistäer beben schon von fern 

T 

beim Anbh'ck dieses heranziehenden Gewitters (die Verbindong von ^*in ^^^^ ^f 
10, 8. 9 nach $. 626), und «ehen ihre Hoffhang auf Tyrus und den Bestand 
des Götzendienstes getauscht; im stolzen Uebermuthe geeen den wahren Gotf 
huldigen sie jetzt dem grauelvollsten Aberglauben, z. S.* bluttriefende Opfer 
mit rohem Fleische zu verzehren (Hos. 8, 13. ^, 16, 4): doch wenn ihr 
Stolz erst genug gebeugt, ihre Reiche zerstört, ihre Städte nur noch von Ba- 
starden und ähnlichem gemeinen Volke bewohnt sind, dann < werden sie schon 
zur rechten Hülfe nach Sion blicken, so dass auch dieser uralte Feind zuletzi 
noch Jahve's Diener wird, sein Land wie ein Theil von Juda wird und seine 
Städte ganz den judäischen gleich werdend so in die Gemeine übergehen, wie 
ja einst z. B, die Jebn^äer durch David zur Gemeine gebracht wurden 2 Sa.. 5. 
— Um den Sion aber v, 8. lagert sich dann gleichsam Jahve selbst als Wall, 
als Wehr CH^^ vgl. Jes. 29, 3), dav«js keiner willkürlich oder in böser 

Absicht hier ziehe und wende, hin und her ziehe und ins Hefligthum dringe, 
ond kein firemder Tyrann femer die fiberaiefae welche sich um dieses Heilig- 
thnm dehaalfen Jes. 9, 3. 

2. Hier unterbneht sich rasch der Strom der Rede um in der zweltetf 
Strophe nnr desto kräftiger und einziger geradie den letzten Gedanken über 
Sion »vf^zafahron. ' Und in hochwallender Red« springt sogleich v. ^' f der 
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wird er zu den Yölltero reden, j hßrr«i^heiid vpn Me^r iü Meer» 
und von dem Strom bis zu der &de Grensen. || ^^ Sebon um des 
Qlutes deines Bunde« -t- entlass' ich deine Gefangnen ans waßser- 
J^e^rer Grube; tj kehrt um zum Trocknen ihr Gefsjo^en der HoSnnng:| 
auch heute Iieisst> «dpppeU vergalt, ich dir!'' (| — Denn ich spaane 
mir Jude, fiiUe den ßogen mit £fj;4im» ] und i;ege deine Sohpe Sioa, 
wider deine Söhne Javan, | und mache dich wie eines H^Idea 
Schwert: II und Jahve wird hoch ihnen erscheinen , und wie der 
Blitz fahrt hin sein Pfeil, j und der Herr Jahye stösst in die Posaune 
«5 uqd wallt in Südens Wßtt^rp;J| Jf^ve (Jj^r .Hefjfe. ,iivjrd . sie boschir- 
mibn: so wehren sie niedertretend ScIUeudersy^e, . up^d trii^qD 



f^r99S< Qf)4Anke iHH».9femit6 hßrvor> J^^ .niok%* wi^ die phHitKÜMlifo StMtc 
Y. 5, sondern frohlocke du Sion , der JUcsfiias kommt dir gewiss ! hß Messias 
sind die zwei Eigenschaften in völligem Einklänge weiche gemeiniich als un- 
vereinbar gelten, die Kraft sowohl des Rechts wie der That, wonach er stets 
gerecht und Wßni geholfen (arab. .^^«fluud vg*- ^ ^^^'' 5> *) <'• i- i» <*er Noth 
nie ohne Hülfen also immer siegreich ist, and dann die Sanftmath, and beide 
sind bei ihm zagleich im höchste^ Massen darum /?ind aber auch bei ihm die 
Erfolge die denkbar grössten nqd ewigsten: selbst sanft und aqf dem Eselfüllen 
reitend ycrnichtet er die gewaltigsten und trotzigsten Kriegsr^stunge^y Wagen 
und Ross der Heiden^ obwohl wo es seyn mu^f auch im Kriege machtig vgl. 
v. 13 — 16, will und erzielt er zuletzt doch nur Frieden als das Gesetz der 
Völker, und wird auch äusserlich der WiederhersteHer des vollen Ümfkngs de? 
altdavidisehen Reiches xff, 72, 8. — Aber auch v. 11 f. wenn man ruhiger die 
alte Geschichte tind ^ie in ihi» ausgesprochene ewige Bestimmung der Gemeine 
erwägt, kommt man zu ahnlichen Hoffhungen: schon (Hi^ DÜ wie sich besinnend, 
auf den entferntem Grund kommend Joel 4, 4) vermittelst oder vermöge des 
Blutes deines Bundes d. i. des einst unter Blut gestifteten Bundes, des schweren 
AniHngs und unzeirstorbaren heiligen Grundes der Gemeine Ex. 24, entlässt 
Jahve die Geffingenen aus der wasserleeren Grube d. i. aus dem Gefängnisse 
©n. 37, 24 1 nicht für immer sind so viele von der Gemeine zerstreut, eine 
höhere Hoffnung waltet hier, kehrt um aus jener Grube «um Trocknen (tp. 10, 1) 
ihr Gefangenen der Hoffnung d. i. ihr nicht hoffnungslos Verbannten, auch heute 
noch, aller drohenden Lagen ungeachtet, meldet es (unbestimmt), heisst es 
„doppelt vergelt ich dir" die Leiden, die geduldig ertragenen Je«. 40, 1 f'j so 
^ß M^ künftige ilerrliehkeitf die messianische, doppelt so gross ist ü» 93k 
vergangene, -r- Dena v. 13 — 16 dMt ist «ben das Wesen, dieses Bnodes, das« 
diese Gemeine sich nie ganz allein und ohne Jahve fühlen kai^Q, .eir rä(»tet und 
fßgb «nd stärkt sie, maeht «ie wie zu «einer Waffe, a^h wa es. seyn ^^^^ 
aar Angrjffswaffe(jiida zumB^giMi» Efiraifn wm Pfeile, e wiß aohap mk ^^*^^ 
vtni eminthjgl »in »um Krief0 Cffffln WÜefce die.di« Verbm»i|ten «irr»«« !•»«» »*^ 
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(auiiHsil^l) wifi ¥pa Wein, | beaprflzt \vk OpfeMsbate mie Ailar^ 
Ecken. U$M) hilft Ui^ei» ^«bve ihr >6ott M jeaem Tage wie der 
Heerde mrm^ Y<4k^: | denn Kr^venaieio^ wrdea erieliinimeni auf 

..... 3, ....'•... 

Wie g^ i9t.,er 4^ uqiI wio ««ki5nl | Korn maebidle itegliiigfii 
Uq^ ^prQpif #9- Jmgtra«fi;{j eobiUegl .^ön Jabfe lege» xvr <o, i 
SpatZieM; ilabre aishAffei: DanoftrAlraiihtii ^ j iwd Giuanagen gibt er 
tiaetß, jed^m Kr^ut auf dam. FeMe. |j Dana die HausgettoiT reden 
nichtig und die Wahrsager schauten immer foUoh, | uttd die Träume 
— Nichtiges reden, eitel trösten sie: | drum >vandern sie fort wie 

iriderrechtlicli behalten z. B. die Jonier (nach Joel 4, 6. 7) v. 13: and dann, 
ist der MiuApf da,' schwebt ' derselbe ^i¥& aueh umgekehrt wJedei'uber ihnen 
V. 14 f,f ifn pßwittcr als der för si« mit deqd Blit^^pfeil streitende Qot^ ihM? 
erkennbar, als der in Sturmes wettern dahinwallende Dopnergott ihnen durpk 
die Donner - Posaune das Zeichen gebend, sie schirmend durch seine lichte 
Nahe daae sie die Feinde ia der Schlacht verxehren Üe ihnen entgegen^eworfencn 
SebUtt^erateia? . al8 niokfi IreiSbnde kraft)9»o . Waffen tii^dertreteod, und das 
Blut trinken in vollen 2ügen wie «ich berauschend, und von ihm besprit^it 
werden wie nur die Opferschale oder die Altarsecken davon bespritzt werden 
(welche starken Bilder sich in einem überhaupt noch sehr kriegerischen blu- 
tigen Zeitalter leidMfur entschuldigen). Ho. v.- 16 hilft er ihnea diuin wi9 
nur ein sorsß^mu^. Hkie saf^a Sohafe schätzt (ein diesem ProphDteii «ehr go^ 
läufiges Bild lOj 2 £ 11 , 4 ff.): dena «u hohen kdnigUehen Ehren sind die 
ans dieser jCem^iaa eianal hesimn^f Diademateine werden auf Jfthve's Bodea 
erschü»9»^rn, vqq denen jeder einen aufgaben mag, da der Messiae nur wie 
der s^äsete unter gleichen ist; mit welchem Bilde der königHchen Würde Israeli 
diese messianischu Strophe pasisend schliesst vgl* 10, 4. 

3. Der innere 3ew«is dafür ist das Wesen Jahve*s aelbdt, seine eben eo 
klare aU iiaendliphe Qü(e uad Schönheit, welehe ia aeiner Gemeine von den 
Gedeihenden stündlicjli empfiiaden wird und weil sie uneraehöpflioh ist, noch 
immer mehr durch Bittp und Flehen erregt werden kann, aobald ihr nnr der 
Hensch entgegenkommt 9, 17 f. Denn iQ^ 2 4as iat eewiaa, dass die falsohea 
Getier, Prophaten un^.lVatigioaeA Ca* B. Trauwa, Ineabationen Jes. 65, 4) nicht 
helfen and trotten kw^cn; die Qfi^ahioh(<r kat daa noch eben gelehrt, da doch 
die vi eleii Israeliten beider .Rcilehe,besaadAra d^a nordUohea» jetyst nur deswegen 
in solehen Af^sea in^ E^\ gea^hi^eii^ seya k^nn^n, weil das Volk nieht dem 
wahrai^ Gott uM ^ir^a v^rtr^aete «im! aa ^aer hirt#nla«0n aa^lüokHehen Heerde 
glich welcl^c; »llf;r WiHkür aa4 alUai Uekel praif cageben ist. -^ Zwar gibt ea 
aUerdipgji?,. W4nct kier.v. 3 4ie ^4a |ne aioh aalba^ vtrb^aaeradheftfg luify 
Hirt«« nafi .JUI^tfa^tCPpok^) 4<e#^ Hacrde, daa ValkfUr aJMiak die Fwwten 
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Strafe, nnglüeUch weiFs an Hirten fehlt. | — Auf die Hirten ist 
mein Zorn entbrannt» und an den B5cken w^rd ich's beimsuchen!; 
denn es aucht Jahve der Heere seine Heerde das Hans Jiida heim, 
nnd macht sie wie sein Praehtross im€Kriege; || von ihm wird 
Eckstein, von ihm Halt, von ihm Kriegsbogen, | von ihm ausgehen 
5 jeder Zwinger zusammt, || und sie werden wie Helden auf Gassen- 
koth tretend im Kampf, und kimpfen weil lahve mit ihnen, | dass 
erröthen die Reuter der Rosse. || So w«rd ieh Jttda's Haus kfaftigen, 
imd Josefs Hause helfen, j und fihre^ie heim liFeil begnadigt von 
mir, dass sie werden wie nie Verstos^ne: j bin ich doch Jahve ihr 
Gott damit ich sie erhöre! || 

4. 
Da gleichen Helden die von £frtim, da freut sich ihr Herz mt 
von Wein, | ihre Söhne es sehend sich freuen, frohlocken wd 
Jahve's ihr Herz. || Zisch' ich ihnen zu versammle ic6 sie, weil ich 
sie erlöst; | die wachsen dann wie sie wachsen! || oder zerstreu ich 
sie unter den Völkern, gedenken sie doch in den Femen mein,{ 
iü leben mit ihren Söhnen und kehren heim, || ja ich föhre sie heim 

und anderen Gewaltigen: aber die können und soHen nidit vor Jahve bleiben, 
ihnen steht das Geriebt bevor welches Cap. 11 weiter beschriebe* wird; denn 
es ist jetzt nun einmal die Zeit gekemmen wo Jahve seine hfilfreiehen Augen 
wieder auf Juda richten , also mit Vernichtang der bösen Hirten den Messias 
bringen und Jiida^ Jene unerschöpfliche (hielle von gnten Hirten, Stfitzen und 
Leitern des VoUts (Jes. 19, 13. 22, 25 vgl. für den Sinn Mioh. 5, 4) wieder 
stolz wie sein Kriegsross machen wiH, dass sie im Kampfe gegen die Heiden 
diese wie Staub unter ihren Füssen zertreten v. 3 — 5, wie oben 9, 13—16 
schon weiter beschrieben ist. So nun, als ihr erhörender gnadiger Gott stärkt 
er beide Hallten Israels und stellt sie in jeder Hinsicht wieder her, als wäre 
kein Zorn und keine Zflchtignng gewesen v. 65 der Schluss kehrt zum Anfinge 
dieser Strophe zurück, üeber ifi^t^ttHn ö. Gr. S. 159. 

4. Insbesondre wird das jetKt so tief gebeugte Bfraim darnn wieder mathiger 
nnd froher v. 7. Was auch in nächster Zukunft die weitre Entwickelnng des 
göttlichen Willens diesem Reiche bringen wird, tnag er 'die Efräimiten auch 
noch gasz zerstreuen wie sie jetzt schon halb Eersti*eut sind (vgl. 13 ^ 7), 
dennoch werden sie aueh in der VerbfAmniig dcfr gÖttKchen LiM>e gedenken 
deren W«riL sie auch d« eriMiren, irftd fmf ein leichte^* Zeichen seines Mondes 
(Jes. T, 16} «rtöst znruekhehren urfd-dann wachsen i^ie sie wachsten d. i: ganz 
•ngentdrt' wachse»,' die jetit verödeten Gegenden wieder eiito^miMfti nnd weiter 
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IK 4. UftceMMQter. :Z, — ««eh. 11: 13^ 7--f. gif 

au6 Afegypteiiiatid, imd «us Assyrien* sammle ieb sie» | in (älead 
und Lftanon's Land bring ich* sie, dass nieht ist Raum für siel f[ 
Da zieht er durch das Meer der Enge, und schlagt ins Meer der 
Wellen, dass versiegen alle Tiefen des Flusses, | und niedergestürzt 
wird Assyriens Stolz, Aegyptens Stab wird weichen, || und ich 
kraftige sie dorcl) Jahfe, «nd in «eine»! Kamen- wenden «ie wandel», | 
spricht Jahre, 



2. 0»p. 11. 13, 7—9. 

Aber bevor dies messiauisehe Glück kommen kann, muss in Israel 
erst das Böse veniichtet, erst die ungerechte Herrschaft zertrümmert 
werden; insbesondere muss das ganze nördliche Reich mit seinen 
ouverbesserlichen Fürsten und Gewaltigen durch dasselbe Üiigewitter 
welches die heidnischen Reiche trifft , durch den Einbruch der Assyrer, 
zuvor fallen weil es in der That unrettbar ist. Das ist die andre, 
die traurige Seite dieser ganzen Weissagung; und so wird hier das 
wieder aufgenommen und absichtlich weiter ausgeführt was schon 
10, 3 kurz hingeworfen war: nur dass unter den Jahve'n uueMsäg- 
lichen Hirten hier , wie aus der weitern Beschreibung bald zu folgern 
ist, bestimmter die des nördlichen Reiches zu verstehen sind. 

Aber wiederum ist es ein furchtbarer Gedanke, dass dies ganze 
Reich, welches doch auch ein Reich Jahve's ist, zerstört werden 
muss: wie soll das bewiesen werden? ist hier gar keine andere 
Möglichkeit, kein heilendes und rettendes Mittel als die völlige Zer- 
störung? Jahve ist doch, wie 9, 17 ff. so ausführlich erklärt ist, der 
gnädige immer helfende Gott: warum verhängt er also hier die letzte 
Strafe über sein Volk Israel? 



sich mehreHd.dstöS es ^^^ ^7 nieht hinreieht für sie, dass sie kaum Raum 
^enag haben v. 8-;- 10. ^Da wiederholt sich dann in höherm Massstabe die 
einstige Befreiung am rothen Meere: wieder zieht er um die Verbannten zu 
erlösen^ durch das Meer der Enge; das tiefe enge und angstvolle ägyptische 
Meer, und schlägt mit gewaltigem Schlage in das von Wellen bewegte Meer 
um es zu schwichtigcn (das Bild Aegyptens) dass zugleich des Stromes Tiefen 
sogleich versiegen (das Bild des Eufrat und Assyriens) 5 so dass nachdem der* 
Stolz der heidcn Jossen fS^iitdlichen Reiche gebeugt und ihr schwerer Scepter 
^ebrocheir'fst, d«n'El*l4steti im'^aden rnd im Norden der Durchgang frei steht« 
Jes. lly 15 f. swoniiif ^taih -ibil'^lme BnH» ftift >p. 11 1 Pur Oütj sohetät e«) 

T — 

beidemal^ bes^^ier Qi^' 'i^ <^tat. Const. zu («sen^ da^ tweite aacli der Verblti[dung9V4." 
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318 II- 4* Vi^eitaiiiiliBr. 2. ^. ZmOü ^t ^8f 7-^9*. 

Die Aütwvrt Aaratif liegt hi d€# GescNMite ümd» Relchn mit 
den, Jetaiten zwauaig Jakren. In ^eaem Zeltaiinio hutte nleM bloss 
das jRrCich die Aassersteu Wechsel fturi^Maofen, so diiss nuui sein 
Weseu und seine Zukunft voÜkomjnen genug erkennen konnte : sondern, 
was uoeh wichtiger, der Prophet selbst hatte seit dieser ilcii seine 
gtiikze Liebe, Sorge tmd Thätigkelt diesem ufigTaekTic^en Reiche 
g0ffiteet , ob 60 «tvira au retteüt wtre; 6r Hatten 0C^ Altf IVech^el und 
Schicksale des Reichs aufs lebendigste in sich selbst erfoÜBln« inid 
trug dies Reich mit allen Leiden und Hoffnungen, Thaten und Uebeln, 
guten oder bösen Aussichten in seinem eignen reinen Herzen. Zu 
einer Zeit wo das Reich durch innere Unruhen (wahrend des Endes 
des Hauses Jehn) schon äusserst unglOekli^h war , da hatte er vom 
göttlichen Triebe prophetischen Mitleids ergriffen Ihm noch helfen 
wollen; er hatte die sauite Herrschaft der wahren Religion Jahve's 
in ihm wiederherstellen, er ein Judäer hatte die Eiutracht zwischen 
den beiden Reichen als Grund des Wohles eines jeden aufröcht er- 
halten worlfeu; dies waren die zwei grossen Grundsätze und Grand- 
Bestimmungen gewesen, womit er als Prophet dieses Reiches wirken 
wollte und wirkte. Und gewiss , weder grundlos noch ohne Frucht 
war dieser ganz neue Versuch das Heil des Reiches herzustellen 
gewesen: ein wahrer Prophet wenn auch mit ganz andern Waffen 
kämpfend als weltliche Herrscher, hat eine wunderbare Kraft und 
kann durch sein blosses Wort der glücklichste Leiter eines ganzen 
Volkes werden; und so kam durch das Auftreten dieses Propheten 
wirklich ein lichter Augenblick in diese Finsternisse , es schien eine 
kurze Zeit als ob so alles besser werden kOnue. Aber nur zu bald 
ging diese Hoffnung vorüber, die Bürger de^ Reichs waren doch zu 
schwach und gleichgültig um ihm aufrichtig und beständig zufolg'en: 
so kam, während er sich mehr und mehr von ihnen abwenden musste, 
als wiche damit auch ihr guter Geist von ihnen , ein Unglück über 
das andere über sie, das letzte Mittel des Heils war ohne nachhal- 
tigen Elfolg versucht, fortan schien keine wahre d. i. göttDche und 
prophetische Hülfe mehr möglich und ntir tteif.ivli'khche ütaterganir 
in Folge innerer und äusserer Zerrüttung versprach einen Anfang zum 
Besserwerden. 

Indem der Prophet diese 20 Jahre seines obwohl immer erfolg- 
losem Wirkens und sein ganzes Verhältniss zu jenem Reiche in 
änem Blicke übersieht ^ gestaltet sich ihn», die- Ueb^rsiicht zn einem 
grossen zusavun^Hhängenden Bilde. .Ea kanwii ihm vor, al« habe iha 
Jabve damala anu» Hixleiv dieveir .a«hon . ag^ .iuigla«kUeiM»n M»^ 
bcrului^ o\t 9a HDeh s« DcttMUMyieiir uimI. ab ifad^cr. auch wüidieht 
obwohl .durcl^ 4,ef)L !^i)wtax(djjer H^erde nicht erowitprt^ dennoch 
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II. 4. Üng^iiiliiUK 2, — Äfiöh. li. 13, 7~». jl^ 

tänIMg dttft Aitit w}e iir J&flVö'ib jffatnen und Kraft än^e^etefa bhd in 
diesem Biäae als BMlretttBiet Jblrre^B kwhI dfrt^^tfdmbd (d€dpi^r]f 
ergriffe, den Bt^h HuH uUd ^^MäBi^MtniräCht eder ITriodehviienel 
zwei gOttlichci)i KjriUt9.,welchei^ allein, die wahre. £(e^r^(cJiafl; Mldem 
und auch ein versunkenes Reich wieder retten können. .So stellt er 
hier die Art und Weise , die Absichten und Wege der göttlich^ 
Fahmn^ dar:, der gottliehe. Rirt muss nicht bloss wunderbare Macht 
sonderjfr ftueh dib..ftisehfi(fe l^eue,, Seiiftln«tk..inHi:AufoplcpFUBer^ haben! 
Aber welche /Schiclcf^ale er uuU; da . alSf dieser Qirt ^fhr , - wi^ er 
bald den eilten Stab nach deni andern in UpmutJi üben, die unlenk- 
same und undankbare Heerde zerbrechen musste so dass mit der 
Wegnahme dieser "göttlichen Hdlkfäfte lauter ürigiilck' über die das 
Heil verd(^nlteHeiide fießrde kam , und er zuletzt statt des saiiften 
Stabb» Jäkvdk äßü-BM» eines Tyrauttcu mnd damit ins ZekÜheA des 
hieraus erwachsenen jetzigen Zustandes der Herrschaft Samariens 
ergreifen konnte, das erzählt er in einer zwischen Bild und Sache 
gehalteneu, mit grossen Zeigen und wenigen S^eh^ die. ganze 
Geschichte jener Zelt^ malenden ErzüMang, welche den .Satz kll»* 
beweist ^ dass die. sanfte .gAttlieiie^ Lefitfti^ und Mte hier nloM; »ehi^ 
helfen koime und das göttliche Haohesohwerl jetzt kommen müsse 
um auf den Trümmern diese« unverbesserlichen Reiches eine neue 
bessere Ordnung zu gründen. Wirklich gibt diese auf den ersteh 
Blick, AVeil Bild uild Sache beständig ineinander ffiesseh, etwas 
seltsame Erzälilung näher verstanden das beste Bild der untröstlichen, 
unheilbaren Zustände des nördlichen Reiches; und obgleich vieles 
Einzelne welches hier erzählt wird , rein aus dem einmal angenom- 
menen Bilde des Hirnen fUesst und man z, B. ganz falsch fragen würde 
ob der Prophet nach 11 v i-^ denn wirklich einen Lohn von Samarien 
gefordert und 30 Schillinge erhalten habe, so bleibt doch dies gewiss, 
dass der Prophet hier im Grossen seine eigene Erfahrung und dfe 
Eindrücke schildre die der Zustand des Reichs seit 20 Jahren auf 
ihn machte. 

Die Darlegung der inne^ Nothwendigkeit der Zerstörung des 
Reichs und besonders des Falles seiner Grossen nach dieser Erzäh- 
lung nimmt mit Recht den grOssten Raum ein 11, 4 ---16: doch die 
Zerstörung selbst durch jenes schon 9, 1 gemeinte Ungewitter erOfinet- 
als das Ziel, der Rede dieses Stück 11, .1 — 3, bis naehdem ihre 
Nothwendiglseit m längerer ErKftUnng dargethan Ist, der Seldnss mit 
höherer Krjdt und Shiarhelt dahin soittckkehrt und auch noch ein 
trostendefii meitoianische» Wort hinzugefügt wird um endlich ganz an- 
die erstere HäSte Cap. 9— lO^vHeder aniftukiiüpifen 11, 17. 13, 7-^9. 
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^U 1 OeSbe Libanon deine Tbflreo, j da88 Feuer zehre «o deinen 

Cedern! || jammre Gypreese dass gefallen die Ceder» darob dass die 
PradUigen yerwüsiet ! | jammert Basehan's Eidien , dass gesunken 
der niebetretene Wald! || Horch der Hirten Jammern, dass Terwöstet 
ihrel^rachl! | horch der Löwen Brüllen, dass verwüstet des lordan's 
Stolz! II 

So sprach Jahve mein Gott: j ^weide die Schafe der Schlacht- 
5 bank, || deren Besitzer morden ungestraft, deren Verkäufer sagt 
„gesegnet sei Jahve, denn ich werde reich!" | und deren Hirt 
sie nicht verschont!'' || Denn nicht will ich ferner des Landes 
Bewohner verschonen, spricht Jahve, | sondern ich werde die 
Mensehen ffl)ergeben jeden in seines Nächsten Hand und in 



1. Jenes üngewitter 9, 1 soU ftuch in die schönen getreiheten Lander 
Israels, b. B. in den Libanon, Basan und die Jordansaae Mnsehlag:en, gerade 
die am höchsten stehenden und prächtigsten (die Herren des Volks) am meisten 
treffend; also Cedern und andere Bftnme der Art soHen von dem Sivrme nie- 
dergeschlagen werden (vgl. dies weiter ausgeführt Jes. 2 , 12 — 16 hsi am 
dieselbe Zeit}, und zwar der Reihe nach durchs ganze*Land, sodass die eine 
Art und Gegend solcher Pracht-Bäume über die andre klagen kann, die noch 
nicht niedergeworfenen an die auch bald die Reihe kommt, aber die bereite 
gestürzten; auch ein so heiliger niebfliretener Wald als z. B. der des hohen Li- 
banon Jes. 37, 24 ist nicht mehr sicher v. 1 f.; da mögen denn die aus ihrer 
Ruhe aufgescheuchten Hirten und Löwen über die Verwüstung Ihres schönen 
Landes jammern, umsonst! v. 3. So ist die Rede mit schnellem Sprunge 
schon en den Hirten gekommen, bei denen sie nun nach diesem leichten Vor- 
spiele in einem weit ernstpreu Sinne stehen bleibt •— Die Stelle sehwebt 
schon dem Jerenijft vor 25, 34 — 36. 

2. Die Erzählung zerfallt in drei Glieder: 1) v. 4—6 der ursprnngliehe 
göttliche Auftrag. Er sollte die schon so gut wie der Schlachtbank geweiheten 
iSchafc weiden, deren bisherige Herren und Hirten nur in ihrer möglich*'* 
schnellsten Verderbung ihr Vergnügen zu finden schienen, ein Jeder in seiner 
Weise v. 4 f. Und damit er doch merke wohin das ziele, wird hier jm Anfange 
V. 6 ein Wink zur richtigen Deutung gegeben: ach diese Schafe sind die 
Bei^ohner des Landes, und ihr jetziger unglücklicher Zustand ist nicht lufaHig» 
sondern in Folge Mherer Schulden, also durch den strafenden Jahve selbst 
herbeigefflhrtj es ist der Zustand des nördlichen Reidls naeh dem Tode Jero- 
benoi's IL, als in Rolge fVuherer grosser Vergehen ond Verkehr^eiten all^e- 
mfiiie Ujiordiiuiig^and endloser Bürgerkrieg eiflriss < und Jeder «feinraehere Jedem 
in dem AnfenWickie ftlfehtigeni . weipben ini^sitq; vgl. Hpiiea .3t-U und Jes. 
19, 2^4. Diese also soll der Prophet weiden, ob er sie vielleicht noch vor 
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n. 4. ÜiigettftMiiter 2. ^ £mIi. 11, 7-ui(^ $21 

seiiies Köaigs Hand, die -werden das Land seriehlagen 4>hne 
dasa ich rette vor ihrer Handl || — Da weidete ich die Schafe 
der Schlachtbank, wirklich die onglücklichsten Schafe; | und 
nahm mir zwei Stäbe, den einen nannte ich Hidd den andern 
nannte ich Eintracht, | und weidete die Schafe. || Und ver- 
nichlete zwar die drei Hirten in ^nem Monde: | doch ward 
meiiie Seele ihrer ungeduldig, und audi ihre ward überdrüssig 
meiner; || sodass ich sprach „ich will euch nicht weiden! | das 
sterbende sterbe, das eu yemicfatende werde vernichtet, und 
die übrigen zehren das eine des andern Fleisch l"" || und mihm 
meinen S\äb tluld und serbrach ihn, | — um meinen Bund 



te fiehtbiirai Verdnhem rette: aM« ^ flim äer, der nieht Mose etmft eonflera 
ueli Aoch lieber eriftsi md wie«torbelel>t, Jc«Et Anftrft{^ andVollmiioliti als cei^e 
der, der ebe« Jetzt strafto nueee iiiid das gresse Un^iack nicht wenden kimn, 
^eh zai^leieh ein neaes Mittel and eine neue Krafit, womit hier in helfen sey. 
^2) y. 7 — U. Die That and die Erfahrung des Propheten. Dase ee nicht 
leicht war solche Schafe der Schlachtbank und darum die unfpTücklich^tea 
(S* 5(H3 Schafe KB weiden, war Torautasiaselien : doch er tbernahm ohne Wider- 
streben das aufj^ragene Amt und gleich seine erste Haltung seigt, wie sehr 
er es im got^ehen Sinne cu fuhren verstand: den Stab der Herrschaft kann er 
ergreifen wie er will, denn göttliche Volhnadit und Thatkraft ist ihm gegeben^ 
iber er nimmt nur den Doppelstab der beiden M&chte durch welche allein eine 
wirUich göttliche Herrschaft gefiihrt und auch ein rerrfittetes Reich wieder 
Sebessert werden kann: den Stab der Muid, der aberall hin die Wiricung göttlicher 
Oaade und Müde bringen soll um jedem guten Streben entgegenzukommen^ 
jeden Schaden zu heilen, nichts zu verderben und das Qanze zu hfiten, den 
ersten wichtigsten Stab, und den Stab Eintracht (eigentlich Eintr&chtige, Ver-« 
böndete) , der neben jener Huld auch Frieden , Eintracht im Innern mit starker 
Hand schafft. Wie in diesem Sinne der zwei obersten M&chte, welche hier 
zu herrschenden erhoben werden, unendlich vieles Einzelne liegen kann, so 
wird nachher in der Entwickelung ihr Zweck auf besondre, damals gerade am 
nächsten vorliegende Anwendungen beschr&nkt v. 10. 14. — Und nicht umsonst 
WM* Vollmacht and Sorge dieses Hirten von ganz neuer Art v. 8: zum Beweise 
wie günstig seine Thatigkeit war, dient der denkwardige Fall, dass sie die 
(hekannten) drei schlechten Hirten von der v. 4—6 beschriebenen Art in einem 
Monate vernichtete« Dies muss sich auf drei in einem Monate gefV^Ilene Könige 
oder Gewaltherrscher des nördlichen Reichs beziehen, in deren Sturze man 
eine Wirkung der erneuten Prophetie und der gottlichen Gerechtigkeit erblickte. 
Leider verlftsst uns hier die nähere Geschichte der Zeit: doch kann man mit 
Wahrscheinlichkeit an den König Zacharja Sohn Jerobeam's IL, seinen Mörder 
8eli»llom der nar einen Monat geherrscht haben soll; and einen dritten im 
Propk. A. B. I. 21 



Digitized by 



Google 



322 n. i. 1Tii|«nAuiter t - 2mIl 11, Il'-^IS. 

zu brechen den ich mit allen den Yölkern geschlossen ; || dei 
ward gebrochen an jenem Tage | und es erkannten also die 
unglücklichen Schafe welche auf mich achteten, dass es sei 
Jahye's Wort || So sprach ich zu ihnen: ^gelallt's euch sp gebt 
meinen Lohii, wo nicht so lasst's!'* | und sie wogen als meinen 
Lohn dreisslg SUberlinge ! || da sprach Jahve zu mir: „wirf ihn 
in den Sehatz, den herrlichen Wei:Mi den ich werthgeschätzt 
bin von ihnen!'* | so nahm ich die dreissig SUberlinge und 
warf sie im Gotteshause in den Schatz, || und zerbrach meinen 
zweiten Stab EÜntraeht, — um die Brüderschaft zu brechen 
iwiacben Juda und Israel. || — Da sprach Jahve zu mir: „weiter 



4arselb«ii 2eit emporsefaokeae« wU aohneU wie4er fentörst«* Hemeker Tielleirfat 
Jcnseit des Jordan denken, der 2 Eon. .15, 10—13 übergangen Myn mäsRte. 
Wenigittcns passit diese Zeit gani hieher. ^ Aber obploieh solche Erfolge und 
folehe Anfange einer kräftigem Herrsehaft der Qereehtigkeit die Heerde hatte 
wilUger und lenksamer machen soUen, woUte sich kerne Besserung bei ihnen 
seigen, kein Vertrauen und kein gutes Einverstandniss iwisehen Heerde und 
Hirten sich bilden $ auch des besten Hirten Qeduld wird erschöpft, und das erfuhr 
dieser Hirt bald genug. Zwar wie der gute Hirt nickt gern sein ihm anvertrau- 
tes Amt au%ibt und nicht sogleich wie aus Groll sich gant lurncksieht: so zog 
sieh auch Jener Hirt nur nach und nach zurück, der gute Geii^t der den letzten 
Versuch zur Rettung machte, Mg sicji von 8tnfe su Stufe weiter von ihnen ab^ 
wie um die unglückliche Heerde merken sn lassen was sie au verscherzen im 
Begriffe stehen und mit jeder Stufe die er sich znrjickxog, kam auch (wie e» 
Jetzt dem Propheten beim Üeberblicke scheint) (>-ogleich in der Wirklichkeit 
eine Züchtigung, ein grosses Landesonglnck: aber umsonst, t^ie veri^cherztci 
Jede btufe der Besinnung und Rückkehr, bis endlich die ganze Th&tigkeit des 
guten Hirten verscherzt war. Zuerst droht er bloss sie zu verlae^sen v. 9„ 
zerbricht den 'ersten der zwei Stabe, so dass mit der Verscherzung der gott* 
liehen Huld den Heiden (den Assyrern seit Mennhem 2 Kon. 15, 19 und andern 
Heiden in deren Folge Jes. 9, 10 f) der Weg in das i.eilige Land geöffnet 
wird, als wäre der Bund zugleich gebrochen den J^hve mit ihnen geschlo?.«» 
hatte sein heiliges Land nicht zu entweihen Hos. 2, 20; diese sehr fühlbar^ 
Btrafts brachte nun freilich die Heerde, wenigi^tens solche darunter die etwa4 
mehr auf den Hirten achteten, sehr nachdrücklich zur Erkenntniss dass diew««r 
Prophet mit seinen Drohungen v. 9 nicht ge.<icherzt, sondern das * wahre Wort 
Jahve's gesprochen habe v. 1 1.: aber dennoch war dieser neue lichte Augenbliel^ 
nicht von Daner, die Heerde wurde nicht besser; als er ernstlichere Anstalte^ 
zum völligen Rückzuge trifft und desshalb an den Lohn mahnt obwohl ihn nichf 
gerade fordernd, geben sie ihm zwar einen liohn, obwohl auch so nur einei^ 
Mhr trb&rmliehen wie spottweise nnd nm ihn los za werden (wie man etir^ 
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nimm dir das Geräth eines thörichten Hirten H || denn sieh ieh 
stelle einen Hirten ini Lande anf der die zu vernichtenden 
nicht aehtet, das irre nicht aufsucht Upd das yemvundete nicht 
heilt, I der das magere nicht pflegt, und des fetten Fleisch isst^ 
und ihre Hufen zerreisst. || • 

O mein schlechter Hirt der die Schafe yerräth, an dessen 
Arme und rechten Auge ein. Schwert: | — sein Arm — verdorren 
wird er, und sein rechtes Auge — erlöschen wird's! || Schwert, auf *»i'' 
wider meinen Hirten und meinen Herrn Neffen! spricht Jahve der 
Heere, | schlag den Hirten dass die Schafe sich zerstreuen: dann 
weod ich meine Hand auf die Schwachen. || Und werden im ganzQU 
Lande, spricht Jahve, zwei Theile darin ausgerottet vergehen, | und 



eioen Tagelöhner für eine Zeit Arbeit bezahlt Ex. 21 , 32 , daher spottweise 
ien präehHgeu Lohnf)y (^her ^eben damit eigcDtlich nur sa erkennen dass sie 
die Leitan^ des gaten Hirten und seiner Wahrheit nicht wollen, und so zerbricht 
er denn auch den zweiten Stab , dass der innere Frieden zwischen den zwei 
Reichen aufhört (welches anter Peqah geschah) y. 14. — 3) Ist aber so der 
SQte Hirt völlig verscherzt, so muss eben der böse kommen, nämlich P^qah| 
der damals herrschende harte wilde König; und so soll nun der welcher vorher 
den milden Stab Jahve's fahrte, umgekehrt das Geräth eines thörichten Hirten 
nehmen , zum Zeichen wer jetzt über Samarien herrsche und nach Jahve's 
Willen zur Strafe herrsche v. 15 f. (niÜi is* das magere, sieche von 
._^^\ = ^\ Ham. p. 182, 8 v. und niii Jcr. 4, 7 5 ihre Hufen dadurch 
dftss er sie auf zu, schlechte Wege treibt). 

3. Doch bei dieser Gestalt der Dinge kann die göttliche Gereehtigkeil 
meder nicht stehen bleiben: die Erzählung ist vollendet, die höhere Stimm« 
reiner Ahnung der Zukunft kommt hier wieder auf, um was v. .1—3 gesaigl 
irar, nachdem der Beweis aus der Geschichte geführt ist, mit einigen grossen 
deutlichen Worten zu vollenden. 0, ruft die göttliche Stimme aus, o mein 
schlechter Hirt , an dessen Arme und rechtem Auge d. i. an . dessen rechter 
Seite statt des Stabes oder Hirtengeräthes v. 15, eben weil er der schlechto 
Hirt, ein Schwert gezackt hervorragt, der nur mordet nicht weidet — er 
(Peqah) kann nicht bleiben mit solchem verruchtem Arme und Auge; da viel- 
mehr, götUiches Racheschwert (lob 19, 29. Jes. 27, 1), auf rege dich gegen 
meinen Hirten und Herrn Neffen (denn jeder König steht doch Jahve näher, 
ist sein Sohn oder wenigstens sein Neffe)! schlage den Hirten dass auch di« 
Beerde sich zerstreue (durch die Asi^yrer und das Exil)! dann erst kann 
Jahve seine Hand wieder gnädig über die Schwachen, die Gebeugten and Ge- 
besserten im Exile wenden. Erst wenn diese Prüfung die schärfste gewesen 
ist, wenn nur noch ein Drittheil des Volks abrig ond auch dies wieder sekarf 

21* 
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MtM Theil darin überbleibe«: || sö bring ieh im driiteti TheU in 
Feaer , und Bckoielee sie wie man 83b^ schmelzt nnd lautre ^ 
nie man länlert 6old:,j er wird meinen Namen anrufen nnd il 
um etkörett, ich sage „mein Volk ist er*" nnd er wird sagen „m 
Gott!" II 



5. MtCBA. 



1. Micha gibt Rieh ganz als^ ein jangerer Zeit- und Land 
Jesaja*8. Die gewaltige, ^egeu ganz Jerusalem, und Juda farcMll 
kampfende Rede dieses grosseu Propheten schallt auch bei Micha fi 
ttoch mit derselben Kraft ; der Inhalt ist sehr ähulich , aoeh iii dl 
HnfcelHen VerHreltan^en , Oedankeu , Redensarten und Vortrags^ eii^j 
ist bedeutende Ven^'aiidtschaft , nur dass mau bei Jesaja nbeniH d 
kräftigere Urbild zu sehen glaubt. 

Es ist nur ein Un^tand worin er sich yvn Jesajä merkifcli noft 
acheldet and welcher ibm wahrscheinlich einen ganz andern M^rkniij 
kreis anwies. Nach der üeberschrift 1,1, welche hierin mit Ji 
26, 18 ttbereinstlnimt, ist er aus Moröschet, gewiss dei-i$elbeii klein 
(Stadt von Juda die er selbst erwähnt 1 , 14 uuter dem' Xam 
fttoröschet bei Gath. Den Bewohner des platten Landes verräth in d 
(That manches Keuuzeicheu. Ich will nicht die etwas rauhe ouebel 
Sprache anführen, der Beweis daraus wtkrde vielleicht zu ^'eit reiche 
Allein so n^wi^^r Jesaja aberall die HaufitHtadt zunächst vor Au/ren Iv 
und in ihr allein redet und handelt, eben so sichtbar schwebt ^bc\ri 
die Landschaft als nächster Kreis seiner Vorhtelluugen vor, obwohl 
Ober die Hauptstadt ihrer «itscheidenden Wichtigkeit we^^eu ammeif) 
reden muss. Von dem grossen ITiig^lOcke , welches nach seiner El 
hilduni: nber das Land kemint , sieht er doch vorzüglich die Stil 
#0r Landschaft getrolTen vntd weilt bei der einzelnen Schilderung ihi 
Ijtif^en am Iftugstefn 1, 10— -15. Und in den messiauiseheu Vor>l( 
langen fol^ er sonst zwar ganz der bestimmtem und schärfen Ao 
bildung derselben welche wir zuerst bei Jesaja wahrnehmen . \t< 
aber dabei auf eine ganz eigenthümliche Weise die Landstadt Bathieb 
neben Jerusalem hervor, als konnte elr auch darin den Gesiehl^ta 
der Landschaft in einem gewissen Oeg^ensatze zur Hauptstadt n 
anheben 4^ 8. 5, 1, 



^lintert ist, kann vnd wird eine Jahre entsprechende bessere Gemeine 
stehen Jm. 6, 18. 1, 26. 
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i, B« ist MS Jesi^a bekannt , wie die iniieni Kui^lide Alte'« 
ViB in die ZeH Hieiria^s hinein eine immer traurigere Gestalt anaehnen, 
lud wie auch die schlechtesten Machthaber damals doch ihre schmei- 
cbeluden niedertrftchtigen Propheten fanden. Gegen solche zerfressende 
innere Sch&den des Reichs kämpft niin auch Micha. Er erhebt sein 
strenges furchtloses Wort gegen die verderbten Grossen der Zeü, 
vorzQglieb wie es scheint gegen einen der schädlichsten unter ihnen, 
vieUeicht den Jes. 22, 15 ff. geschilderten 8chebna 2, 5. S , 10; 
^egen die Irrpropheten, gegen alles Ungöttliche und Verderbliche 
jeuer Tage, wo und wie es sich fand. Schon lange konnte dem 
Propheten die steigende Verwirrong im Innern und das unbussfertige 
leichtsinnige Leben der Massen einer baldigen göttlichen Saehtigiing 
und schweren Zerstörung entgegenzugehen scheinen , als eine neM 
Zelterscheinung hinzutrat und sichtbar alle Aussichten fester gestaltete. 

8o viel folgt nämlich mit Gewissheit aus dem Anfange des Baches 
Micha'8 , dass zur Zeit setner Abfassung das nördliche Reich bereits 
seinennEnde mit raschestem Schritte zuging; die Assyrer rückten wi^r« 
icheinlich schon zur letzten Belagerung Samariens heran. Dies- ent* 
seheideude Ereigniss musste mit grosser Gewalt auch auf die Proph^en 
wirken: das verheerende Ungewitter, dessen Ankunft; ttber das h. 
Land sie längst von weitem geahnet hatten,- stand nun schon so nahe 
and so drohend als möglich da, das südliche Reich ward nun ernster 
bedroht den Sturm auch über seine bis dahin noch unberührten Gren« 
zen einbrechen zu sehen, und ein scharfes Bild göttlicher Züchtigung, 
vor dem kein Nachdenkender seine Augen verbergen konnte , war 
allen zur schreckenden Warnung gegeben, Wie leicht ein Prophet 
m Juda von jenem Ereigniss die Veranlassung zu seinen Reden enU 
nehmen konnte , zeigt auch das in dieselbe Zeit fallende Stück Jes. 
28 — 32, worin nur von einer andern Stellung und besondem Frage 
ans dieselben Verkehrtheiten bekämpft, namentlich dieselbe Masse vpn 
Irrpropheten bestritten wird wie im Buche Micha's. 

Wie nun dieses Ereigniss eintrat, da schien dem Propheten das 
lange von fem drohende göttliche Ungewitter ganz nahe und gewiss 
mit nichtsverschonender Gewalt über das ganze h. Land und besonders 
Aber Juda sich herabzuwälzen, um alle falsche Grösse in ihrer Blosse 
und Schwäche zu zeigen; er kann sogar für Juda und Jerusalem, 
iveil der Grund des Guten im Reiche verderbt war, nichts als die 
Jiarteste Züchtigung, ja völlige Zerstörung des damaligen Reidies 
Bnd der üppigen Hauptstadt mitsammt dem Tempel ahnen , und schauet 
die VarwirkUchung der messianisohen Hoffnungen nur als «us den 
Trümmern der unverbesserlicheikjetzigen Zustände hervorgehend. €&erade 
diese scharfe Ansicht der Gegenwart, diese bei aller Lebendigkeit 
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und Wahrheit der messianischen Erwartungen ausgesprochene Noth- 
weudigkeit einer Zerstörung sogar des Tempels in* Jerusalem ist 
das Eigeuthttmlichste dieses einfachen Propheten, und wurde nach 
dem merkwürdigen Zeugnisse Jer. 26, 18 vgl. 3, 12 auch im Alter- 
thume immer dafUr gehalten. Auf die auswärtigen Verhältnisse des 
Reichs su Assyrien und Aegj'pten , welche der im Mittelorte des 
Reiches lebende Jesaja näher verfolgen und beurtheilen koiipte, lässt 
sich Micha nicht ein : aber d^sto uuauswefchlicher treffen seine Worte 
die Innern Gebrechen des Reichs, die Habsucht der Mächtigern, die 
Ungerechtigkeit der Richter, die Verdorbenheit der Irrpropheten. 

3. Die Anlage des Buchs bei seinem hieraus leicht zu folgernden 
Inhalte und Zwecke ergibt sich theils aus der erklärten letzten Ver- 
anlassung desselben, theils aus dem gewaltigen Kampfe gegen die 
Irrpropheten in welchen Micha verflochten war. Drohen muss er ein 
von Samarien her sich auch über ganz Juda heranwiUzendes Unge- 
witter gottlicher Züchtigung: aber drohen muss er das im Kampfe 
gegen die Irrpropheten welche um den entarteten Grossen zu schmisi- 
cheln die Zukunft vielmehr in glänzenden Bildern von Glück malten 
und von einer gottlichen Züchtigung dieser Grossen nichts wissen 
wollten. Also muss er sich sowohl in seinen Drohungen als in seinen 
messianischen Verheissungen erst den Weg gegen die Aflerlehrer 
bahnen , bevor er von ihnen nicht mehr gestört die reine Lehre aus- 
spricht und die echte Vennittelung und Versöhnung von der ewigen 
göttlichen Wahrheit aus in diesen Finsternissen versucht. Nachdem er 
also 1 ) vou Samarien anhebend aber bald allein zu. Juda übergehend 
das drohende Ungewitter göttlichen Zorns über die Verkehrtheiten 
der Grossen des südlichen Reichs geschildert und trotz aller Ein- 
würfe und aller Gegenyersicheruugen der Afterpropheten behauptet 
hat C. 1 — 3 ; nachdem er dann 2) zwar auch seinerseits ewiges 
Glück und Heil verheissen und erhabene messianiscbe Bilder ent- 
worfen hat, aber in einem ganz andeni Sinne und unter andern 
Bedingungen als die Irrlehrer 0. 4 — 5 : kommt er 3) jeden off'enen 
oder verdeckten Streit nach aussen, ja für den Augenblick auch jede 
Drohung aufgebend allein auf die vorliegende grosse Sache , auf deu 
nicht zu läugnenden Zwiespalt zwischen Jahve und dem Volke, und 
versucht in das reine Innere der Dinge in aller Ruhe eingehend die 
einzige Belehrung, Vennittelung und Versöhnung welche für den 
echten Propheten hier möglich war Cap. 6—7. So folgen sich die 
3 Tbeile des Buchs in stufeuweiser Erhebung zum immer reinem 
göttlichen Worte, und im letzten Theile erschallt nichts mehr als die 
lautere und ruhigste göttliche Verständigung und die erhabenste und 
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gerechteste Vermittelaiig , um welche der iunerste Gott im Propheten 
klmpft. 

Das Bach ist in sich gesclilossen und ohne Manj^el ; auch in 
Strophen sehr wohlj^eorduet und zusammenhangend. Nur die Ue1»er- 
schrift 1, 1 ]£aun in ihrer jetzi^^eu Gestalt nicht von der Hand dea 
Propheten selbst seyii. 

Das Wort Jahve's welches an Micha den von Morescbel kam i,« 
in den Tagen Jotham's Ahaz' Hizkia's der Könige von Juda, welches 
er als Seher redete über Samarien und Jerusalem. 



I. Die Drohang. 1, 2—3, 12. 

Drohen muss Micha die Ankunft der göttlichen Strafen, deren 
Vorgeftthl er hat; sie drohen auch für Juda und Jerusalem, wenn 
diese auch nicht so bald wie Samarien gänzlich davon ergriffeu 
werden, aber ausbleiben werden sie nicht; sie drohen seinem eignen 
Vaterlande obgleich wider Willen, selbst trauernd und seufzend 
darüber, dennoch von der Wahrheit im Geiste gezwungen weil die 
Ursachen derselben zu klar vorliegen, drohen sie also auch ohne 
Furcht vor den schlechten Propheten die sie nicht sehen wollen. 
So ergibt sich hier eine sehr mannigfaltige wechselnde und erregte 
Rede , welche sich nur in immer weitern und freiem Ergüssen fort- 
schreitend vollenden kann. Nachdem die drohende Rede kurz sich 
selbst augekündigt hat 1, 2, schildert sie 1) die schreckende Ankunft 
des richtenden und strafenden Jahve , zunächst über Samarien 1, 3 — 7, 



Diese Ueberschrift gibt vielleicht richtig die Zeit an in welcher Mich» 
Oberhaupt lebte: aber sein Bach füllt nicht so unbestimmt in diese ganze 2Seii 
der drei Könige, es kann vielmehr nur unter Hiskia kurse Zeit vor der 2er- 
gtörung Bamariens geschrieben seyn , wie auch die Nachricht bei Jerenü<^* 
26, 18 noch nach guter geschichtlicher Erinnerung angibt. Der 8inn dieser 
Angabe kann also, verglichen fnit der ähnlichen Jes. 1, 1, nur der seyn, 
dass Micha erst nach Uuia wirkte, also jünger als Jesi^a war: und so isl 
sie nicht ohne Grund. -Eben so wenig konnte Micha Samarien und Jerusalem 
sogleich als Gegenstand seines Buchs nennen, da dieses ja eigentlich Juda 
betrifft und Samarien nur an der Spitze kun und vorübergehend erwähnt wird: 
sodass auch diese Angabe nur als Meinung eines alten Lesers verstandlieh 
wird welcher Samarien vorn im Buche erwähnt sah. Auch ist noch merkwürdig 
dass der Name des Propheten in der alten Nachricht bei Jeremja etwas anders 
and wie es seheint ursprünglicher PP^^P ^Ii6. lautet. 
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aiei^ dttüu 2) unter sekmerzycliei: Theiliialime wie das Vngtwitier 
Bich nach und nach auch über Juda, die Hauptstadt und das platte 
iMud wälzen werde 1 , 8 — 16 , bis sie 3) etwas ruhiger werdend 
sich über die Thatsachen und Nothwendigkeit dieser Züchtigung und 
SEerstörmig Jerusalems mit «trengem Worte gegen die ungerechten 
Grossen und mit furchtlosem Angriffe gegen die falschen Propheten 
weiter ausbreitet Cap. 2 — 3, welches grosse Schlussstück dann wegen 
seines mannigfachem Inhalts wieder in 5 kleinere Strophen zu 4—5 
raasor. Versen zerfällt. Alles dies hängt so eng zusammen und erst 
mit dem scharfen Ausspruche 3 , 12 liegt das letzte Wort der ganzen 
Drohung kurz und bündig vor. 

Höret all ihr Völker,, und merke Erde und ihre Fülle! | und 
werde der Herr Jahve gegen euch zum Zeugen, der Herr aus seinem 
heiligen Palast! || 

1. 
Denn siehe Jahve zieht aus seinem Orte, | fahrt nieder und 
tritt auf die Höhen der Erde, || und es schmelzen die Berge unter 
ihm, die Thäler spaltep sich | — wie Wachs vor dena Feuer, wie 
» Wasger in einen Abgrund gegossen, || — Durch Jakob's Schuld das 
alles, und durch, des Hauses Israel Sünden! | — wer ist 'Jakobs 
Schuld? ist's nicht Samarien? — und wer Juda's Höhen? ist's nicht 



Nicht bloss Himmel und Erde mögen die Wahrheit der folgenden gestrengen 
Rede hören Dt. 32, 1, sondern auch Jahve selbst werde vom Himmel aus gegen 
«voh zum Zeugen der Wahrheit dieser Drohung v. 2. 

1. Denn der Prophet kann das furchtbar drohende Ungewitter nicht ver- 
sehweigen welches klar vor seinem Geiste steht wie es kommen wird; <Ü« 
• ganze Natur liUist sich dazu an, ein geheimer Schauder lüuft durch alles, und 
der Prophet hat das deutlichste Vorgefühl wie Jahve im Sturm und Ungemtter 
herabfahren und auf den Höhen der Berge sich lagern werde sodass die Berge 
luiter seinem Gewicht und seiner Glut wie Wachs vor Feuer schmelzen, und 
die Thüler sich spalten krachend wie wenn ein WaisserfaU sich prasselnd in 
einen Abgrund stürzt v. 3 f. i/;. 18, 8. Arnos 4, 14. ~- Fragt man wesbalb 
das alles? so tragen deutlich die Verkehrtheiten der zwei Gemeinen und Reiche 
^e Schuld der Erregung dieses göttlichen Zorns $ in den zwei Reiehea aber 
sind es wiederum nur die zwei Hauptstädte welche die ganze Sunde der Reicht) 
die Untreue de» nördlichen und die Höhen d. i. den abgöttischen Höhendi^n&t 
des südlichen Reichs glcich0Mi persönlich darstdien, wi^ehee llkh% um ^chneU 
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lerasalem? || So naebe ieh denn Samuriea nHft TfünMeitaufen 
des Feldes, i« Weiobergsjpfiauuiigeii, | und' aehutte m's Tlud ihi« 
Steine, und ihve QrmidfeMeii entbKieft' kk;||iMid all Ibre echaitt« 
l^der werdan aerfdiligeD, aH ilira Siddeeeob^nl»» dui^ Ffiim 
versengt^ und aU ihrerad«? maeb HihswOede! | (hnn vMjSilUer- 
Whn hal aie sie gaaaimnall, wd au BnUertohü aoUw «ia «iadiv 
werden. || 

2. 

Deshalb laast mich klagen md jasuaaem, siicb barfasa gebai 
uad naekt, | laast nur eine Klyge glm»h &cbakale» ain Heulen gleich 
d^n Stramaea» || veil unbeübaff ibre Wuttden aind» | weil ea koounl 
bis Juda, reicht bis zum Thore meines Volks bis Jerusalem! || In 
Gath [Mölln] meldet's nicht i in Akko [Weinheim] weinet nicht! 
in Bät-leafra [Staubheim] w9Iz' ich mich in Staub! || 



aaf die Haapteache sa kommen, y. 5 sehr kurz und niushdräokUch susiimmen« 
fasst vgl. ähnlich Jes. 42, 18 f. So wird denn Kaoacbst v. 6 f. Samarien 
von diesem Ungewitter getroffen weraen, es wird gänslich zerstört sodass man 
an dem Berge wo es jetzt steht nnr noch ein paar Steinhaufen mitten anf dem 
Felde und neue Weinanpflanzungen sieht vgl. 3, 12, und vom erobernden Feinde 
werden alle seine verschiedenen Arten von Götzenbildern vernichtet^ damit aber 
wird auch die wahre Ursache des Untergangs dieser grossen üppigen Hauptstadt 
getroffen: denn wi6 der AnfVing so das Ende, wie Bamarien von den vielen 
reichen Gaben an seine Götzenbilder oder dadurch dass es das ganze Land zu 
seinem Aberglauben verleitete seine Schatze und Macht gesammelt hat Hos. 9, U 
so werden diese seine Sebätze auch wieder als Opfer aa die Götzentempel der 
Sieger gefuhrt, also selbst wieder zu Bihlerlohn. So erklärt die letzte sprich- 
wörtlich klingende Redensart zugleich die eben zuvor gewagte kühne Benennung 
der kostbaren Bilder als BuMgesehenke. 

2. Nicht mit Freude verkündet der Prophet die Gräuel solcher Zerstörung; 
er muss weinen darüber, zumal sie sich auch immer näher über Juda und 
Jerusalem wälzen wird: aber dennoch ahnet er nur zu gewiss dass sie kommen 
wird, also lUilt er hier in ein langes schweres Klaglied, er kann sich nieht 
halten und massigen, er bittet selbst ihn nur laut klagen zu lassen so laut 
wie Schakale und Sirausse heulen lob 30, 29. Jerusalem mag nun seine 
Pracht nur an%eben und selbst aufe tiefete Aber seine eigne Verödung tranern! 
aber aueh alle Städte des platten Landes^ wo Micha lebte, müssen den Airoht- 
baren Sd^ag emj^nden, wohin des Propheten Auge nnr blickt sieht es Unglück 
voraus, jeder Name eines Ortes erinnert ihn an sein Unglück welches aueh 
das allgemeine Laadesnnglüek ist, und so drängt hier ein Wortspiel das andre. 
Krst im am ^leichartifen Sirophen mi drei Vertm erschöpft sich dieses dsmpA 



Digitized by 



Google 



Votbet'da Bttrgerschitft von Schaflr [Sohönstedt] entbldflster 
Scham! | nicht ausgezogen ist die Bürgschaft Ssaanan> [Zug]; die 
Klage Ton Bät-hafessel [Verbandhaus] nimmt von euch ihren Be- 
stand, II weil um Gutes rittert die Bfirgerschaft Maroth [Bitter], { ^eil 
Uebel von • Jahre niedergefahren an Jerusalems Thor! || Binde den 
Wagen ans Boss du Burgerschaft Lafchlseh [Bossbach] ! | der Anfang 
der Sunde war's für die Tochter Sion, dass in dir gefunden wurden 
Israels Fallstricke. || « 

Drum wirst du [o Sion!] auf Moreschet-Gath [Besitz bei Gath] 

Verzicht leisten, | die Häuser Akstb's [Lugquell] werden zur Lüge 

^^ Ar Israels Könige! || noch werd ich den Erben dir bringen du 

Büi^erschaft Marescha [Erbdorf j, | bis Adullam [Biesterhdhle] wird 



schwere Traueriied: 1) v. 8 — 10 kann der Klaffende von seinen eigenen 
wogenden Empfindungen noch gar nicht loskommen, weil er sieht dass ihre 
d. i. Jerusalems (welches erst nachher genannt wird} Wunden krank d. i. un- 
heilbar sind, dass nichts verschont werden werde; in den feindlichen Grenz- 
städten, wo die Feinde schadenfroh lauer^, in Gath (aus 2 Sa. 1, 20) sudlich 
und Akko nördlich am Meere möge man den tiefen Schaden nur nicht durch 
zu lautes Weinen kund thun! doch der Prophet selbst kann sieh nicht massigen, 
in Bät-leafVa (oder Ofra im Stamme Benjamin Jos. 18, 23), welches schon 
durch seinen Namen an Staub erinnert, hat er sich schon so gut als in Staub 
gewälzt d. i. tief getrauert (das K'tib ^ntJ^^Snn)* ^^^ t5l i®* ^^^^ ^^^ LXX 
i^y^ zu lesen, wie schon frühere Gelehrte bemerkt haben. -— 2) v. 11 — 13. 

Rüstet euch nur unter Zittern zur Flucht, ihr Städte des platten Landes, ruft 
den meisten hier schon etwas gefasster die Klagerede zu. Du Shafir die du 
deinem Namen nach Schönstedt wärest (eigentlich aber ^^t^ Jos. 15, 48), 

liehe vorüber gefangen fortgeführt, also mit hässlichem Anblick., ohne Kleid 
und Decke! Jes. 47, 2 (über TVn]J ^^ S* 324): Ssaanan Jos. 15, 37, die ihrem 

Namen nach mit Muth und grosser Zahl in den Krieg ziehen sollte, ist nicht 
gegen die Feiiide ausgezogen Arnos 5, 3, sondern hält sich still in Furcht 
und Zittern; von euch, ihr Feigen, nimmt auch die Klage von Bät-haessel 
d. i. Verbindungshaus (wahrscheinlich ein kleiner Ort nahe bei jenem) ihren 
Bestand, ihre Entstehung der Nähe wegen; denn um den drohenden Verlust 
des Guten zittert.auch Maroth, der Ort dessen Name schon an bittres Unglück 
erinnert, das Uebel Jerusalems ist ja unabänderlich bestimmt; du Lakisch, 
Stadt jteren Name an ^^^ Ross erinnert, fliehe nur mit Rose und Wagen 
sobald du kannst, da du ausserdem als die Stadt in Juda welche noch früher 
als Jerusalem Götzen verehrte (eine sonst unbekannte Nachricht !) dein Schick- 
ial am meisten verdienst! — 3) v. 14 — 16. Wenii das ao ist, schliesst die 
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Israels Praeht kommen 1 HEine Glatze schere dir [o ^nj über die 
Söhne deiner Lust, | mach' deine Glatze breit wie Adler, dass sie 
dir fortgewandert! || ' 



O die da Eitles sinnen und Uebles bereiten auf ihren Lagern, | 2, i 
um wann der Morgen graut es auszuführen, weil's — frei steht 
ihrer Hand! || und Landgüter sich wünschen — und rauben, Häuser 
— und sie nehmen , | und Unrecht thun dem Mann und seinem 
Hause, dem Menschen und seinem Erbe! || — Drum also sagtJahve: 
sieh ich sinne über dies Geschlecht ein Uebel | woraus ihr eure 
Hälse nicht ziehen noch aufrecht gehep werclet! weiFs eine böse 
Zeit ist. II An jenem Tage wird man über euch Sprüche erheben, 
und winseln wird man winselnd „weh! vorbei!" || sagen „verwüstet 



Klage auf Jerasalem zuräckkehrend, so musst da stoLee öppige Hauptstadt wohl 
Verzicht thun auf die Stadt Moreschet bei Gath, obgleich schon ihr Name zu 
sagen scheint dass sie dein Besitz seyn solle ^ sowie freilich auch den Königen 
des nördlichen Reichs die Stadt Eediffa an der phönikischen Grenze den 8inn 
ihres Namens Lugquell d. i. tauschendes Wasser lob 6, 15 bestätigt Auch der Btadt 
Marescha im südlichen Juda, deren Namen Erbe oder festen Besitz tu bedeuten 
scheint ^ wird ein neuer Erbe kommen der sie für sich in Besitz nimmt, sie 
zerstört und zertheilt vgl. 2, 4 5 hin bis zur Höhle Adullam in der südlichsten 
Wüste wird Israels Pracht kommen , seine stolzen Grossen um sich auf der 
Flucht in der Höhle zu verbergen Jes. 2, 19: Iraure also nur schon Sion über 
die Auswanderung und Verbannung deiner üppigen Bewohner, alle Haare vor 
Trauer dir ausreissend wie der Adler sie jährlich verliert! Hos. 9, 11. 10, 5. 8. 
3. Doch aus diesem Klageliede erhebt sich die Rede wieder in ihre volle 
prophetische KrafI und Farbe, die Ursachen angebend welche so grosses Leid 
über das ganze Reich bringen müssen, daher an die gewaltthätigen Grossen in 
Jerusalem sich wendend. Mit ihnen wird die Drohung eigentlich schon in 
der ersten kleinern Strophe fertig: doch- da diese arglistigen Leute auf schlechte 
Propheten als ihre schmeichelnde Freunde gestützt in den Worten des wahren 
Propheten eine Schmähung (liyurie) gegen sich zu finden sich ansteUten, so 
mnss Micha von der zweiten bis zur vierten Strophe erst einige Seitenhiebe 
führen, bevor er in der fünften und lotsten geradezu auf den Hauptgegenstand 
dieser Drohung zurückkehren * kann. — 1) 2, 1 — 5. Wehe denen, welche in 
ihrer Ruhe und Müsse keine andre Gedanken hegen als wie sie gegen Hülfe- 
lose Raubzüge und Unrecht ausfahren, und dann auch sobald als möglich (wenn 
nach der schwarzen stillen Nacht des Ränke- und Plänefassens der Morgen 
hell wird ^\i^ %. 354) alle» was sie wünschen sofort aasführen, das mvhlos 
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iwwfittet siod w! das Erbgut meines Volkes Vertaos<lil erl | wie 
entzielil er es mir? — dem Widerspenstigen theill er mMre Güter 
zu!^ II Drum wirst du keinen haben der die Schnur wflile mit einem 
Loose, I in der Gemeine Jahve's. || 

k. 
„Predigt nicht!'' predigen sie, | „man soll hierüber nicht 
predigen ! nie hören auf die Schmähungen l" || — des Worts, 
du Haus Jakobs! ist denn kurzmütbig Jahve, oder sind dies 
seine Thaten? | behandeln meine Worte nicht gut den redlich 
wandelnden ? II Und eben noch stellt man mein Volk zum Feinde 
jiuf, vom Kleide zieht ihr den Mantel ab | den ruhig ziehenden, 
den krieg -entfremdeten! II die Weiber meines Volks treibt ihr 
aus dem Hause ihres Vergnügens, | nehmt ihren Kindern meinen 



Begehrte ohne weiteres nehmen, dem Menschen und seinem Bt|^enthame sogleich 
Unreehi thun — alles das aus weiter keiner andern Ursache als weil sie die 
Macht dazu haben oder zu haben glauben! v. 1 f. So wird denn dem die 
Strafe entsprechen, die jetzt schon im geheimen Sinne Jahve's sich vorbereitet: 
die Hochmäthigen weiche jetzt ihren Hals so hoch und frech tragen xp. 73, 6 f., 
sollen von dem Unglück dais über ihren Hals kommt, vergebens sich wieder 
au^Eurichten wünschen 5 und die andern ihre Guter raubten, sollen zum allge- 
meinen Gespötte (Hab. 2, 6) geworden das Klagwort (^nj Amos 5, 16) klagen 

(ausstossen) „es ist geschehen!^ alles ist verloren! (n**)^^) hier des Wortspiels 

wegen gewählt, wie yiyovf Apoc. 16, 17) der mächtige Gott dessen Namen 
wir kaam noch zvL nennen wagen (Amos 6, 19), hat uns nicht bloss verwfistet, 
er ändert anch die Besitzer unsrer Landgüter, entzieht uns unser Erbe, und 
wie? ach! dem feindlichen Sieger (dem Assyrer) theilt er sie aus! Amos 7, 17. 
^W ^^ Widerspenstige, der Heide Jer. 31, 22. Du Bösewicht wer du auch 
eeyest ygl. 3, 10, wirst auid der Gemeine Jahve's fär immer vertrieben,- sodass 
du künftig in vielleicht bes'sem Zeiten auch nicht einmal einen Nachkommen 
hast der die Messschnnr würfe mit einem Loose d. i. der sich ein Loos d. i. 
einen Antheil, ein Stück Land bei neuer Aeckervertheilung aneignen könnte. 

Jer. 29, 32. JBz. 13, 19. 2) v. 6—10. Freilich wollen diese Lente 

dergleichen Reden nicht hören ^ „prophezeiet nicht !^ rufen sie aus als wären 
»ie selbst Propheten; und setzen hinzu: ^man soll hierüber, über solche Dinge 
der Grossen, nicht prophezeien! die Schmähungen (wie sie die Worte der Wahr- 
heit zu nennen belieben) hören gar nicht auf!^ vgl.' Amos 7, 16. Aber, fällt der 
Prophet im eddn Uhwillen ein, welche Rede von euch! ($. 440) ist Jahve viel- 
leicht jähzornig oder rachgierig dass er das was ihr ihm und seinen Reden 
vorwerfi;, auch nur thun könnte? gehen seine Reden nicht vielmehr immer liebe- 
^11 um mit dem der redlich wandelt? ($. 567) y. -7. Und »olch» frevelhafte 
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lächmuck ab iiMie^ fort. || Auf xmi geM! dem diiB Ui nicht lo 
die Ruhestätte, | wegen verpe^ender FäulniaB «id miheiUMirer 

Pest! II 



Wenn einer in Wind und Trug wallend löge »ich will dir 
von Wein weissagen und von Trug!'* | der wäre der Weisaager 
dieses Volks! ||*— Ich aber sage: höret doch ihr Haupter 8, i 
Jakobs und Richter des Hauses Israel, j — komm'ts nicht euch 
za das Geeicht zu kennen? || die ihr Gutes hasst und das Böse 

* [j^Sammeln tommeln wiU ieh diehganm Jakob, lirael'tR^ttmusmmne»- 
bringen f es vereinigen wie Schafe einer Heerde, \ wie eine Heerde m-r 
mtften ihres Pferehit, das» sie iärmen vor Mensehen f |{ iSerantüett der 
ikirckbreeher vor ihnen her, 4tie dmrehänehen tnd midum -*- 4ta« Thor 
und miehen aus durch es^ J und es mieht ihr MJMg vor ikiMs^ Aar wU 
Jahve an ihrer Spitme.*^] 



Beschuldii^on^eii wagt mnn gegen ihn ant^aotos^eh wülireacl mati noch fifimtr 
Mf die 8olianifir!>e9te Wefse gegen die Mlfrlopereii terfliiit, Üb Aefmeni 
die doch auch Jahve's Volk oind, yvie Feinde behandelt (loh 16, IQ, ganz 
friedfertigen, arglosen Wanderern den Reisemantel (TiMl) Ansieht ond das 

Geld abnimmt, ans nichtigen Grdnden i. B. wegen geringer Schalden Aermerer' 
Weiber als Pfand wegnimmt und grausam aus ihrem Hause treibt, oder den 
Rindern ihre nothivendige Kleidung, den Sehmuek den ihnen ihr Gott Jahve 
gegeben als Pfand aufzieht! v. 8 f. (Die Zeitbezeiclinung im Anfitng T^JOPi^ 
geiBtern d. h. neulfch, eben noch kommt doch, da die Sache sich auf ähnliche 
Weise whe neulich oft wiederholt hat, mit dem ganz zuletzt «tehenden 0*7^7 
auf dasselbe hinaus). Nein! das ist zn viel, ihr habt euch so selbst das (Jr- 
theil gesprochen: fort aus dem Lande ins E\il mit euch! wie schon v. 5 gesagt 
war; hier dürft ihr nicht ferner in üppiger Ruhe verweilen (Jes. 28, 12), 
wegen der alles verpestenden Unreinheit die an euch haftet, und weil diese 
Pest unheilbar ist i, 9. 6, 13. — 3) v. 11—3, 4. Und freilich auch, wenn 
einer an Wind nnd Trog beständig gewöhnt ihnen schöne schmeichelhafte 
Vcrheissnngen vorlöge, so wäre er ein Wahrsager "wie dieses Volk ihn wünscht! 
V. 11. (Die zwei fblgcnden Verse enthalten nun in der That äusserst glück- . 
liehe Verheissungcn: Israel, wieder vereinigt in eine g>osse Heerde, sodass sie 
vor Menschenmenge lärmen und sich wie Schafe in einer zu engen Hürde 
nicht mehr in ihrer alten Grenze halten können, dringt unter einem grosseA 
Helden, einem Durchbrecher oder Eroberer, aus einer eroberten Stadt in die 
andre, von Jahve geführt Hos. 2, 2 5 weiter nichts als solche glänzende Bilder 
von nahem Heil und grossen Siegen malen diese Lügenpropheten den Leuten 
vor. Indessen scheint es dass Micha diese Worte der Lügenpropheten zuerst 
nur an den Rand sehrieb, des Beispiels wegen: der Zusammenhang . verlang * 
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liebt» I die ihre Hänt ihnen absiehen nnd ikr Fleisch Ton ihren 
Knochen ab, || die meines Volkes Fleisch yenehrt, und ihre 
Haut ihnen abgezogen und ihre Knochen haben zerstüclLt, | und 
es ausgeth^ilt wie was im Topfe ist, wie Braten mitten im 
Kessel! || — dann werden sie zu Jahve rufen doch er sie nicht 
erhören, | er wird sein Angesicht vor ihnen Terbergen in jener 
Zeit, so wie sie ihre Thaten Tcrdarbenl — || 

d. 
So sagt Jahve über die Propheten die mein YoIIl yerleiten, | 
die mit ihren ZShnen beissen und Frieden ausrufen, wer aber 
nichts auf ihren Mund gibt wider den Krieg heiligen: || Drum 
werdet ihr Nacht haben ohne Gesicht, und finster wird*s euch 
ohne Wahrsagung! | und die Sonne geht über den Propheten 
unter, und schwarz wird ihnen der Tag, || da errothen dann die 
Seher und sind die Wahrsager beschämt, verhüllen die Lippe alle | 
weil ihnen fehlt eine Antwort von Gott. || Ich aber bin voll von 
Kraft mit Jahve's Geiste, und von Urtheil und Männlichkeit,! 
um Jakob zu verkünden seine Schuld, Israel seine Sünde! || 



sie nicht nothwendis unil sie stören dftiu den. Strophenban.) Aber anders 
Micha: er fordert desto laater diese Grossen nnd Richter snr Vemehmang 
des göttlichen Urtheilspruches gegen diese fklschen Propheten auf, den er hier 
aussprechen wil1> die fordert er dazu auf welche eben als die Haupter des 
Volks den göttlichen Richterspruch am meisten vernelimen sollten Hos. 5, 1, 
die welche das Gegentheü von dem sind was sie seyn sollten, Schinder des 
Volks, die es wflrgen und unter sich austheilen und verzehren wie einen guten 
Leckerbessen ^. 14, 4. Apoc. 17, 16, die aber auch freilich einst beim gött- 
lichen Gerichte in demselben Masse wie sie Jetzt freveln umsonst zu Jahve 
nm Hülfe rufen werden v. 4. So geht diese Strophe zu Bnde ohne das von 
ihnen anzuhörende strenge Wort gegen die Pseudopropheten noch bequem au- 
ffingen zu können j also bleibt dies ganz zur folgenden Strophe. — 4) 3, 5->8: 
die Irrpropheten welche Je nachdem man ihnen zu beissen (essen) gibt oder nicht, 
Frieden oder Krieg mit heiligen Redensarten verkfindigen, sollen entsprechend 
so gestraft werden, dass der Tag der Prfifbng und des Gerichts ihnen plötzlich 
das Licht der Augen und des Geistes nimmt und sie kein Orakel mehr ver- 
nehmend schmachvoll verstummen müssen Jes. 29, 10 f. vgl. 52 , 15: während 
dagegen ein wahrer Prophet wie Micha im Geiste Jahve's immer genug Kraft 
UrtheU und M&nnlichkeit findet, nm wo es nöthig ist wie z. B. Jetzt, auch dem 
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n. B. Miek« f. ^ Cli^. 9, i^ih ad5 



Hört doch dies ihr Häupter des Hauses Jakob und ihr Richter 
des Hauses Israel , | die da das Gericht verabscheuen und alles 
Gerade krümmen! || du der Sion mit Blute baut | und Jerusalem 
mit Unrecht! || — Ihre Häupter richten für Bestechung und ihre 
Priester lehren für Geld und ihre Propheten wahrsagen für Silber, | 
and doch stützen sie sich auf Jahve sagend „ist nicht Jahye in 
UDsrer Mitte? kein Uebel wird über uns kommen !" || Drum , euret- 
\vegen wird Sion als Feld gepflügt | iind Jerusalem zu Trümmern 
werden, der Tempelberg zu Waldeshöhen! || 



n. Die Verheissanp. Cap. 4— «»S. 

Wohl kann auch Micha trotz allen Lttgenpropheten herrlidie ^ 
VerheisBUiigen' über die messianischen Zeiten und ihr hohes Glück 
aassprechen ; er kann sie noch schöner und noch kräftiger adssprechen 
als jene , denn er spricht sie nicht aus Schmeichelei , sondern aus 
dem lebendigsten Glauben und aus der tiefen Ueberzengaug^ dass solche 
Zeiten der Vollendung endlich nolhweudig kommen müssen. Und je 
schärfin* die vorige Drohung se>ii musste, desto lieber bietet er hier 
alles auf, auch die Lichtseite, welche jeder wahre Prophet in seinon 
Ahnung^cn und Aussichten hegt, mit froher Rede in grossen blOh enden 
Bildern zu sseichneu. Allein das ist der grosse Unterschied der ihn 
von jenen Irrlehrern gänzlich trennt , dass er über diesen erhebenden 
ewigen Hoffnungen den wahren Zustand der Gegenwart und aller 
ihrer tiefen Mängel und Verdorbenheiten nicht übersieht, also auch 
jenen nicht unbedingt sich ergeben kann. Gewiss der Vollendung der 
wahren Gemeine wie altere Propheten sie schon verheissen hatteui 



ganzen Volke seine Schald und Strafe vorzuhalten. ^ — 5) 3, 9 — 12. Diese 
oflene Rüge der f^J^chcn Propheten also und Verkündigung der Wahrheit mögen 
die Groj^sen de«« Reichs hören die Von Gericht und Recht nichts wissen wollen 
und lieber alles Gerade verdrehen , besonders der Reiche welcher Jerusalem 
zwar neu bauet aber mit dem Blute der Unterdruckten v. 10. Weil alle Arten 
von Voiksföhrern in Jerusalem verdorben sind, ob\^ohl sie Jahve's Gunst zu 
haben glauben und auf ihn sich äusserlich berufen: eben deswegen wird, dM 
ist der Schluss aller dieser Worte, Jerusalem mit sammt dem Tempel eben s« 
zu Trümmern werden wie Samarien 1, 6. — Bei dem einzelnen Grossen, 3,.liX 
2, 5 denkt Mich» vielleicht an den Schebna Jes. 2:2, 15 ft 
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und voll schöner Hoffnung anf das Erscheinen ^ eines neuen David der 
den alten iitfeli M^it tber^iMt, WaHa « Rww in die i^vorstdienden 
schweren Leiden des Davidisohen lieiehes nicht ohne Zuversicht, 
ja mit herausforderndem Mathe : aber auch das Icann er im g^ottlichen 
Geiste nic>it verkennen, dass die jetzig^en grossen Gebrechen und Ver- 
gehen in d«r nächsten Zulcunft vorläufig d^e schon begonnenen Leiden 
und Gefäßen ^s Kei^hs nur steigern Isännen, ja dass die ZerRtOrang 
Jemsalem« siebst und das Exil noIhweMig sey; md das kann er 
nicht verhehlen, dass erst durch die Vernichtung dieser jetzigen 
Hiuderuisse des Bessern die heissgevvttuschte messiauische Zeit 
kommen werde. So verschieden von der Aussicht seiner Gegner, so 
freudig und zuglefch so ernst gestaltet sich die Ahnung Micha's. — 
Dieser Theil enthält daher den Gipfel des Buchs, in einem Wechsel 
sehr mannigfaltiger Empfindungen und Wahrheiten, die sich in 4 
grossen Strophen zu 7 — 8 Versen ergiessen, nur die letzte ist etwas 
kürzer. Au die Spitze stellt der Prophet dieselbe herrliche Beschrei- 
hän^ »esalänisoher Zel; von einem titem Profheten welche auch 
üts. 2, S<^4 voMMBsehlcIct : dadaroh wird dieser' Tlieil des Bochs 
frtiiHli)^ eingeieitet, der Mick wkd »«fort in eine g«nz andere Gegend 
erhoben, in die reine heitere Gegend seliger Hodiraug. Naclidem so 
In der ersten Str. diese Hoffnoiig rein für sich schon hervorgetreten 
ist^ lAicIfit die zweite Str. von da mü hoherm Muthe anf die foevor- 
irteheiidea Leiden lierab ala naihwendige Durchgangszeit z« jener 
iievrtichkefi, welche dann die diifte Str. wieder ntldger auflksst und 
TsNstättdig erschöpfend beschreibt; bis in der vierten die gracise 
Bedingung und fiiisehrtttikung lüehgtlioll wM unter der allein die 
Vsrhdftsungeii an verstellen irind. 



1. 
^Und dann aai Ende der Tagt wird der Berg des Hauses 

Jahye*8 auf der Spitze der Berge gelagert, und er erhaben seyn 
Tor Hügeln, | dass zu ihm die Völker strömen, || und yiele Völker 
gehen und sagen „auf! stdgen wir zum Berge Jahve's und zum 
ilftitse des Oottes Jakefc's, dass er uns fon seinen Wegen lehre und 



1. lFe%er v. l'^4 s, M Jesi^a. Ben üelbargmig Ibil^t «Vealklls ahnliek 
wie bei Jest^ r. 5: wenn jedes andre Veik seineii UM repeiurt, — dessen 
OelMiteii M^ und dessen Orskel ii6rt, so w^en nueh wir ewig Jakve folgen 
ahid seinea «Ken Orakeln, «. B. gerade dem hier angeflhiten hohen Orakel 
aker die messianiscken Zellen, weteiies Mieha ami soibi^ in seiner eignen 
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wir iu seinen Pfaden gehen!'' | denn von 8ion wird die Lehre^ imd 
hhwe'B Wort ¥on Jerusalem ausgehn. || Da richtet er zwischen yieleiA 
Völkern, lind spricht Entscheidung zahlreichen Heiden weithin, | ds^s 
»e ihre Schwerter umschmieden zu Karsten und ihre Speere zu 
Winzemessem, nicht erheben Volk gegen Yelk ein Schwert und 
nicht mehr lernen Krieg» || und sie wolmen ein jeder unter seinem 
Weinstoek und uter seinem Feigenbaum» von Niemand ge«i^<|ckt: | 
hat es doch Jahve's der Heere Mund geredet/' j| Wenn alte die » 
Völker, ein jedes in seines Gottes Namen geben: | so g^en auch 
wir in Jäh?e's unsers Gottes Namen auf ewig und immer! || — An 
jenem Tage, spricht Jahve, will Ich sammeki das Hmkende und das 
Versprengte zusammen bringen, | und was ich nur besch&digte, || und 
mache das Hinkende zu einem Reste, und das Verjagte zu zahl- 
reichem Volke, I und Jahve ' herrscht über sie auf dem Berge Sion 
von nun und bis in Ewigkeit. (| Du aber Heerdenthurm, du Hügel 
der Tochter Sion — | zu dir wird gelangen und kommen — die 
frühere Herrschaft, das Reich der Tochter Jerusalem! || 

2. 
Nun, warum schreiest du [o Sien] so sehr? | ist kein Komg 
mehr in dir, oder ist dein Rathgeber verloren, dass dich wie einer 
Gebärenden Zittern erg^reift? || zittre nur und fcceise Tochter Siqn <<> 
wie die Gebarende: 1 denn nun wirst du ans der Stadt zieheii auf . 



Wehe weiter aasfuhrt. Ja dann in jener herrlichen Zeit (aber nicht jetzt; wie 
die falschen Propheten sagen 2, 12) will Jahve alle Trümmer der weit zer- 
streaten^ verjagten, hinkenden Heerde Israels, die er auch selbst strafend 
beschädigen mu^ste, wieder cum Kerne eines neuen grossen Volkes sammeln, 
sodass dann die nicht wieder zerstörbare wahre ewige Theokratie beginnt 
V. 6 f. Doch das ist dabei noch besonders wichtig und ist das neue was Micha 
in Jesaja's Fusstapfi^n tretend zu den alten Verheissungen jubelnd hinzufugt 
V. 8, dass gerade an den geringen Heerdenthurjn bei Bäthlehem Gn. 35^ 21^ 
so wie nach Sion die frühere davidische grosse Herrschaft zurückkommen soll 
durch den Messias welcher wie Öavid ans Bäthlehem entsprungen in Sion 
herrscht ygl. weiter 5, 1, 

2. Freilich müssen ^n jetzt bis dahin in der Zwischenzeit schwere Leiden 
über die Gemeine kommen, die der Prophet eben so klar voraussieht: aber 
wenn jene grosse I(o(fnung einmal feststeht, niui^ wie m^gSion da verzweifeln? 
mögen sie kommen diese JLeiden, sie müssen überstanden werden, .aber die 

Proph. A. B. I. n ' 
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dem Felde wehnen und bis Babel kommen:' dort wirst du befreit, 
dort wird dich Jahve aus deiner Feinde Hand erlösen! || — Ja nun 
mögen • wider dich viele Völker sich versammelt haben , | sie die 
sagen „sie werde entweiht, und an Sion sollen sich weiden unsre 
Augen !^ II Aber sie wissen nicht Jahve's Gedanken und verstehen 
nicht seinen Plan, | wie er sie zusammengebracht hat — wie Garben 
zur Temi^! II Auf und drisch du Tochter Siod! denn dein Hom 
werd ich eisern und deine Klauen werd ich ehern machen, dass 
du viele Völker zermalmst | und ihre Beute Jahve*n, ihr Vermögen 
dem Herrn der ganzen Erde aufopferst. || — Nun dringe dich 
zusammen du Tochter des Gedränges! Belagerung mag man dir 
aufgelegt habeii, | mit dem Stabe mag man den Richter Israels auf 



Erfiillang jener ewigen HofTuung stören sie so wenig dass sie dieselbe nur 
beschleunigen können! In diesem schwellenden, herausfordernden Mathe blickt 
der Prophet hier in wogender Rede dreimal auf einige grosse Arten dieser 
bevorstehenden Leiden hin, um ihnen bei Jeder Btofe die entsprechende noch 
grössere Hoffnung entgegenzustellen. 1) v. 9 f. Der Seherblick sieht Jerusalem 
schon so gut als vernichtet, schon wie ohne König und Rathgeber Hos. 13, 10. 13^ 
laut klagend wie von den heftigsten Schmerzen und Wehen einer Gebärenden 
heimgesueht: aber die göttliche Zuversicht rnü ihr mit hohenn Mbathe wie 
verwundert tadelnd zu, warum sie denn so sehr schreie? oh ihr König und 
Rathgeber verloren sey, dass sie wie die Gebärende zittre? -^ und dann wie 
mit schneller Besinnung: nein, der wahre König fehlt dir sie! kreise nar 
mit tiefen Sehmerzen ringend, diese QeWt8krise> einer neuen Zeit mass einmal 
dberstanden werden: denn ins, Exil mnsst du zwar (nämlich einem grossen 
Theile nach, vgl. v. 13), nach Babel von den Assyrern verwiesen, aber dort 
kommt die Stunde der rechten Erlösung! — 2) v. 11 — 13: der SeherblicX 
schaut, etwas näher an die Gegenwart zurfickschreitend, Sion schon von zer- 
störungslustigen schadenfrohen Eroberem umgeben: aber, ruft die göttliche 
Zuversicht, mögen sie die heilige Stadt mit unheiligen GedaHiken und Thaten 
umringt haben, je heftiger sie wäthen und je mehr sie sich um den einen 
heiligen Ort sammeln um das letzte Heiligthum der Erde zu entweihen, desto 
leichter und unwiderstehlicher können sie da mit einem Male von der göttlichen 
Strafe erreicht werden, eine Wendung welche von ihnen IVeilich eben so wenig 
bedacht wird wie sie als festbeschlossen im göttlichen Rathe liegt (denn wo 
der Gipfel der Bosheit da ist ihr naher Fall), sodass man zi^Ietst wird sagen 
können, dass Jahve sie um Sion alle versammelt habe tfm sie alle desto leichter 
zu strafen, wie Garben zum Zerdreschen auf die Tetine zusammengefahren 
werden: der Sieg ist dein, die Bmte ist zum dreschen fertig, auf und drisch 
von der höhern Kraft gestärkt (Hos. 10, 11)^ die kostbare Beute der Besiegten 
dankbar Jahve'n als dem auch über die Heiden gebietenden weihend! Or)Dinni 
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die Backe schlageri! || Doch du BSthMhem EMtha, Mein um zu o, < 
Juda's Gaue» au .zählen: von dir wird mir einer ausgehen über 
Israel Herrscher zu werden, | und seine Ursprünge sind aus dem 
AllerthiBii, ans der Urzeit Tagen. || 

3. 
Drum wird er sie hingeben bis die Gebirende gebeven | und 
seine übrigen Brüder zu den Söhnen Israels 'heimkehren, |t dann 
steht er da und weidet mit Jahve's Macht, mit der Hoheit des 
Namens Jahve's seines ßottes; | sie aber siedln, denn dann wird 
er gross seyn bis zu der Erde Grenzen! || Und dies wird Frieden 
seyn : | wann der Assyrer kommt in unser Land und wann er unsre 
Hochbauten betritt, steilen wir gegen ihn aitf sieben Hirte» und 
acht gesalbte Leute, || die weiden Assyrien mit dem Schwerte, und s 



ist zu lesen, $. 281). Eine Doppelahnung die an Jes. 29, t— 8 erinnert. 
3) V. 14 f. Der SeherMiek schauet, dass in der allernächsten Zukunft die 
Assyrer den damaligen sanften König Hizkia noch f^rfter 6ohmaehvt>ll Jbehaadehi 
würden, wte sie ihn sohon so behandelt hatten, und dass in d6r hartbekgertea 
S^tadt nur noch ein sehwaehas HAufbin Volk sich eng zusammendrängen müsse 
wie eine Heerde beim Gewitter (während, nach den andern Ahnungen dieses 
Buchs, die Stadt schon einmal halb erobert und halb zerstört, ihre Einwohner 
grösstentheils fortgeführt sind): aber, ruft die höhere Zuversicht, dränge dich 
nur eng in der Notk zusammen, du Tochter des Qedränges d. i. '^ie du sonst 
Andre zu drängen gewohnt bist G^n. 49 , 19 , und hofientUch künftig wieder 
Andi'e bedrängen und besiegen wirst, dränge dich nur jetzt wie zur Gewitterzeit 
die Heerde eng zusammen und halte geduldig aus : doch wird der Messias ganz 
gewiss kommen! du kleines Bätlilehem, die du kaum einen Gau in Jnda aus- 
machen kannst Zeh. 9^ 7, du bist nicht zu gering vor Jahve, eben so wenig 
wie einst dein Sirtensohn David vor ihm tu gering war: aus dir wird noch 
der Gesalbte Jahve's, ein zweiter und grösserer David, hervorgehen, selbst 
entspruJigen aus dem alten ehrfi^ördigen davidischen Königshause! (das davidische 
Haus, verglichen zumal mit den flüchtigen Dynastien des nördlichen Reichs, 
koiBite damals allerdings schon ein utaUes genannt werden, da ja überhaupt 
das iüterthum jener Zeiten noch nicht so unermesslich war als was wir so nennen}. 
3. Fnsfiirman den Sinn beider vorigen Strophen zusammen, so folgt zwar 
dass das .m^ssianiseb» Heil keineswegs so bald kommt, aber gewiss tat es 
dennoi^ «nd wie henttehl Jahve, heisst es zueivt, wird sie kmgebe», den 
Feinden preisgeben bis die Gebärende geboren d. i. (da zu Micha's Zeit das 
Orakel Jes. 7 schon ak^Vorbäd gelten konnte) bis die bis jetzt wri^kannte 
iNutter in Da%'i4s Hanse das eine grosse. Kin4 getoren haben wird, yon dem 

22* 
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' Nimrod's Lünd in seinen Thoren ; | so rettet er vor dem iiMryrer, 
wsnn er in unser Land komml und wann er unsre Greifze betritt. j{ 
• Da wird der Rest Jakob's in dl^r Mitte vieler V^ker vda Thau 
herab von Jahve, wie Regenschauer auf Kraut, | welcher mehl auf 
Sterbliche wartet noch harret auf Menschensöhne; || oder der Rest 
Jakob's wird unter den Heiden, in der Mitte vieler Völker | wie ein 
Löwe unAer des Waldes Thieren, wie ein Jungleu unter den Heerden 
der Schafe, | der wenn er vorfiberzieht sertritt und raubt ohne 
Retter. || Hoch sey deine Hand über deine DrSnger, | und all deine 
Feinde werden ausga*ottetl || 

4. 

Doch dann an jenem Tage, spricht Jahve, dann rotte idi deine 

^^ Rosse ans deiner Mitte, | und vernichte deine Wagen, || und rotte 

die Burgen deines Landes aus | und zerstöre all deine Festungen; || 

rotte die schwarzen Künste aus deiner Hand , 1 und Zauberer wirst 



4ie Ikessere Zell unhebi, den Mesnias, ond dessen führig febliebrae Brüder, die 
Israeliten, von Jahve erweckt und ^estftrktf ans dem Exil sa den wenipen im 
heiligen I^ande dann neck lebenden zarfiekkehren' werden, eben so wie einst 
der Zug ans Aegypten das Jleiehen des AnOmgs einer bessern Zeit war 
Jes. 11, 11 f. Wenn diese beiden glüekliehen Ereignisse lusammentrefTen, 
dann Hingt der volle Olanz messianisehen GHfteks m lenekten an, indem eines- 
tbeils der Messias mit JahTe^s alles umiWssender Kraft nnd in seinem hohen 
Namen herrscht, nnd das Volk andemtheils znr fitsten ' Rohe gelangt 4, 4. 
Amos 9, 14, weil von da an CHHU) J^kve^s Name nnter allen Völkern verehrt 
wird V. 3. Frieden ist Ewar das eigentliche Ziel und das Kevnseichen der 
messianisehen Zeit: aber er besteht nicht in träger Unterwürfl|^eii, sondern 
wird dadurch bereitet, dass dann nicht bloss der eine Messias gross und herrlich 
ist, sondern eine unerschöpfliche Fülle grosser Fahrer und Mrsten ihm cur 
Seite steht, Jeden AngriiF den der Assyrer etwa enienem soHte, in sein eignes 
Land zurfickweisend und die Thore d. i. die Orenien und Ofeniaistungen 
(Nah. 3, 13) des Landes Nimrods (Assyriens) erobernd; denn das messiani- 
sche Heil besteht nioht darin dass gar keine Oofkhr mehr mdglieh ist, sendem 
darin dass sie durch die FAlle grosser, des Messias wfirdiger Männer abge- 
wehrt wird ehe sie verderblieh wird, und der Frieden inMier baM wiederkehrt 
V. 4 t Zaeh. 10, 4. Und wie er^uitd^eiider Vhan und Regen -thme Mhf den 
Willen der MtenMh^ su warten rein ven Jafenre herabftlH in lahUoim Vmpf^n 
überall hin, sn werden auch die Mes9ia»isehe« dann wie vom Himmel geregnet, 
flberaH zur er^otekenden Lehre und «um Unterrichte un|er dan Heiden so sehen 
seyn, ohne dass die Heiden sieh ihrer ganz erwehren könnten v. 6^ ^. 
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da Dieht haben, || rcrtte deine Schnitsbilder nnd Standbilder aus 
deiner Mitte aus, | dass du dem Werke deiner Hände nicht ferner 
huldigest; j| reisse deine Götzenhaine aus deiner Mitte, [ und werfe 
deiiie Burspn nieder, || und übe in Zorn und in Grimm Rache gegen 
eye \Cilker | welche nicht hörten. [| 



III. Die VermitteluDgy Cttp. 6—7. 

So Ist die Verheissung noch uicht ruhig herrschend geblieben, 
sie ist Kttletzt selbst wieder in Drohung tlbergegangeu. Aber soll 
das Buch mit Drohungen anlangen und schliessen, ohne Vermitteluug 
und Versöhnung, ohne dass der echte prophetische Geist durch Lehie 
und Verständigung die Hindemisse zu entfernen welche das Gute in 
der Gegenwart aulhalten, und die Hftrte der Drohung zu lindem 
suchte? — Unmöglich! und die besste Vermittelung , welche der 
prophetische Sinn in jenen Rinsterniasen versuchen kannte, gibt IVOcha 
in diesem äusserst lehrreichen Stttclce, welches Mfie wenige uns in 
die Tiefen der Liebe des echten prophetischen Geistes versenkt. Nicht 
bloss bedroht nnd verurtheilt soU das Volk. werden, wie bis jetzt: es 
soll auch mit seiner Vertheidiguiig vor dem ewigen Bichter gehört 
und nicht eher gtütig verurtfieilt werden als bis es selbst sich vor 
dem frelesten und gOnstfgsten Gerichte nicht mehr vertheldigen zu 
können üGkhlt. Zu dem Zwecke wird hier ein feierlicher Bechtsvorgang 



1^. llOj 3: aber sollten diese etwa zu feindselig werden, werden eben dieselben 
za Löwen deren blosses Erscheinen filles in Furcht zu setzen hinreicht v. 7. 
8o komme es und mnss es kommen $ auf Israel getrost und siege! ▼. 8. 

4. Doch alles das Herrliche welches in diesen drei Strophen verheisseu 
ist, besteht nicht neben den jetzt herrschenden vielen Verkehrtheiten: .,diei<e 
also mAssen a^ dem grossen Gerichtstage alle erst vernichtet werden! So 
kommt die Rede mit bitterm Ernste und mit kurzem drohendem Worte auf den 
Inhalt des ersten Haupttheils zurück. Es sind besonders zwei ganz allgemeine 
Verkehrtheiten des Volkes die nicht 4)leiben dürfen: das Vertrauen . auf falsche 
Mittel und eitle Hülfen die in wahrer Gefahr doch nicht helfea, Rosse und 
Wagen 9 Burgen (0^*iy eigentlich Städte | weil jede Stadt ursprünglich hoch 

tag nnd ftsi wmt J«e. 81^, 19, oder doch gewdhttttih fest war Nu. .13, 19} 
and WeatMm^ok v. 9 l^$ and Üe Ihlsehe lUehUmg des GhwiMnis, d«r mannigiliehe 
Aberglauben V. 11 f.- Mo«. ^9 4$ diese ud Jon# Verkehrthtit wird tm dem 
grosM« Tage zerstört werden, wo streege« Gerieht gegen alte «egehofsame 
Vdtker ergeht, eiflerlei Israel oder Heiden v. 13 (T So geheren fHer'Wimvr 
zwei Verse näher zosanuBen. 



Digitized by 



Google 



342 II« 5. Micha III. -- C»9. 6, i-^i, 

(Proees») erOfiiei: Jabve selbst verUUignet wif eiae Zeit sich als 
Richter uud lässt sich zur Klage vor einem Gerichte herab, vor 
welchem dem Volke sich in aller Freiheit zu verthcidig^en die beste Gelc- 
£;enheit gegeben wird. Als Schiedsrichter zwischen den zwei hadernden 
Seiten werden die Berge aufgerufen , diese ewigen Zeugeii mensch- 
licher Thateu and Schicksale, die erhaben und ewig genug mnd nm 
gegen die ^zu ihren Füssen spielenden Sterblichen kein Uebelwolleu 
zu zeigen ; und als beredter und beweglicher Vermittler steht ausserdem 
der Prophet da, er welcher eben so tief mit seinem Volke als mit 
Jahve fühlt und wo er nur kann, gewiss die Partei seiner Lauds- 
leute nehmen wird deren Schicksal , deren Wohl und Wehe ja auch 
sein eignes ist. Was sich nun in dem so eingeleiteten Rechtsvor- 
gange ergibt und welche Vermittlung ihm dabei überblieb, das erzähH 
der Prophet hier in den 5 Strophen des latigen wohlgeordneten Stückes, 
Strophen von derselben Art wie die des vorigen Stückes waren. 



ß, I Hort doch das was Jahve sagt: | „auf hadre vor den Bergeo, 

und hören dio Hügel dein« Stimme!^ || Höret ihr Btrge Jahve'« 
Hader, und ihr ewigen Gründe der Erde! | denn einen Hader hat 
Jahve mit seinem Volke, und mit Israel wird er rechten. [| — „Mein 
Yolk! was hab ich dir gethan und womit dich ermüdet? ] antworte 
gegen mich ! || ich führte dich doch ans Aeg^teoland herauf, und 
aus dem Sclavenhause erlöste ich dich,'| und sandte vor dir her 



1. Nachdem Jahve das Volk an die Berge als Schiedsrichter gewiesen 
V. 1, fordert er sie ebenfalls für sich aaf, in der gleich zu eröflhenden Streit- 
sache ihü und seine Klage zu hören v. 2, |n''K i'S* ^i®*" freier nach der 
Grundbedeutung wiedergegeben. — Die Klage welche nun folgt v. 3 — 5, ist 
wie wenn die Allmacht sieh selbst verleugnet und sich den Menschen für den 
Augenblick gleichstellt; sie will die Vertheidigung des Angeklagten hervörlocken 
und erinnert nur flüchtig an die gros&en Wohlthaten und Guadenerweise welche 
einst die Gemeine bildeten und erhielten ^— damit das Volk die HIpHli ^- '" 
die sich manüigfftch erweisende Gerechti^eit oder die gerechten Gedanken 
und Thaten Jahve's erkeniie! wie zuletzt noch mit Innigem Nachdruck hinzu- 
gesetzt wird. Erinnert wird in der Kürze an aUe die grossen Geschichten des 
besten Altorthoms, W4m AHmiBse wm A«gytiton ttn v. 4, b«aoad«r«. v.: d an die 
merkvinärdigen Wei9£w«tti4bii,0itoiii«tfiy.iiMci huir s^fepit «aa» niush dev Bsrstellnn^ 
der BiieigiUsse.ttMlUH K«u 2Ur^M aii%«ifa«0t , werden. Die folgenden Worte 
von SekSi^m Us Qii0al eiaa wahf»«]|einliQ]ii eine ui^te R^Bdbenerkene *^' 
Rüokweisaig auf. den leta^n Theil de^ Pentatencjlp« wo miio die Geeobitfhte 
Bileams Onden könne vgl. Nu. 25, 1. 31, 8. Jos. 4,,. 20. — Vpi; de» Watte 
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Mose Akroo und Sfigam. || Mein Volkt gedenke 4och dessen wa« ^ 
Moab'8 König Bakq rielb, and was ihin BUeam Bohn Be^r's erwi- 
derte * I um Jabve's gerechte Wtiaea su erkennen!'* || t,Woniit 

soll ich J^ve'n ravorkomaien , mich beugen vor degi Gott der 
Hohe? I soll ijßh mit Glansopfem ihm suv<NdLon)0Mni, mit Kilbexn 
ein iatfic alt? || hat Jabve an Tauaen4eD von Widdern Gefallen, an 
zehntausend ron Strömen Oeb? | aoll ich meinep EMgebomen 
geben als meine Schuld» die Frucht weinea Leibs als Sühne meiner 
Seele?« H 

2. 
Kr hat dir verkündet o Mensch, was gut aey; | vmi was ver- 
langt Jahve von dir als allein Recht sii thun und Huld au lieben, 
so wie demüthig zu gehn mit deinem Gottel || — Horch Jahve ruft 
der Stadt su (doch Heil tsl's deinen Namen su fürchten!): | Höre 
Gemeine und wer sie bestellt! || sind noch bei dem Ungerechten «o 
die Schätze von Unrecht | und das verruchte schwindsüchtige Mass? || 



reiner W»|irheit hilft io diei^eni Oeriefate kein Langnen: nan dn das VoUl sich 
verantworlen soll, weiss es keine Rechtibrti^ng fir sieh. Aber noeh immer 
Hie biskcr von trägen^ unterwArfls*? feigem G^iete eingenommen, kann es niehi 
nir wahren pinsioht oder doch nieht lar Kraft wahrer Rene un4 Bnsse sieh 
erheben, sondern erbietet sich in knechtischem 3inne, als fordere Jahve nassere 
Opfer, alle möglichen sinoUeben Bässen zn geben, — Ja sogar das Opftr seiner 
eignen liebsten Kinder wenn Jahve die fordern sollte! da der dem go^shen 
Leben entfremdete Mensch allerdings eher, alles Aenssere 0|^rt, wäre es ihnii 
auch sonst {Las liebste, als dass er an den eignen versagten unklaren Sina 
aufouopfern and Jahve'n, allein zu leben sich entschliessen sollte* Und wirklich 
waren diupals Mensehenoyfer nicht selten. 

2. Auf diesen grellen , unverantwortliehen Irrthnm des feigen Vnlkes ver- 
mag die höchste ^tfmine gar nicht nnmittelbar za antworten 5 der Klilger, gegen 
den der Verklagte »leht äh.s Mindeste hat yorbrittgen kSuien y verschwindet 
hier von selbst, nnd statt Jahvte's antwortet nur der Prophet als der Vermitder, mit 
kurzen Worten den sekweren Inrihum beriehtigend v. 8: es ist dem Volke längst 
von deir alten C^esetfegebem utd Propheten klar gemeldet, was eigentlich Jahve 
von ihm fordere, und welche ijnfache aber grosse allgemeine und noihwcnd|[ge 
(•Wderungea diese .seyenl vgl« Lue. 16, 29. 2Sach. 7, 9 f. '8, 16 f. 19. -- 
Aber wie von einem plötzliehen Donner wird der Prophet durehiittert von der 
fernen -sehreckeaden Stimme Jahve's der, naohdemder Vorieans der Kh^^e nu 



Digitized by 



Google 



344 >>• ^' MklM IH. - C»f7 6, 12-14. 

rst man OBschtildig bei Wage ton Unrecbl ( mid bei einem Beutel 
betrügerischer 8l6ineT||— sie deren Reiche toh Orsnsamkeit voll 
sind, und deren Bewohner Lüge reden | da ihre Spraehe Trug ist 
hl ihrem Münde ! || So habe auch ich dich nnheilbar geschlagen ; | 
entsetare dich über dehie Strafen : || dn wirst essen doch niaht sfttt 
werden» da dein Reisshnnger in dir bleibt; | nnd rücken do<ii nicht 
retten» and was du rettest werd ich dem Sehwerte liefern! || da 
wüist säen doch nidit ernten ; | du wirst Oliven ieitem doch mit 
Oel dich n^cht salben» und Most — doch keinen Wein trinken !|| 
und Omri's Gesetze wurden gehalten, und das ganze Treiben des 
Hauses Ahab — in dessen Rathsohlägen ginget ihr | damit ich dich 
zur Oede inache und ihre Bewohner zum Gezische, damit ihr tragt 
die Schmach meines Volkes! 11 



EmAt gegangtii, ■an wieder vie soast Rielltar gewerdea ist vhAj was Mtf 
die lüage folgea. muss ^ das riehterüche üriheU mit seinen Qolnden ohse weitere 
Rücksicht nach der strengen Gereehtigkeit ausspricht v. 9 — 16 > and als sam- 
melte der Prophet sich selbst von dem ersten Schrecken des furchtbaren Lautes, 
schaltet er erst die Worte ein: doch Heil ist^s deinen Numen zu furehten! 
d. i. Jetzt zeigt sich dass es doch nicht umsonst ist deinen Namen zu f&rchten, 
während die Ungereehten zittern müssen (für HNT i^^ <^>n leichtesten ;1^*« zu 

lesen oder Tlelmehi* Jenes Ist aaeh $. 369 nur so zu irerstehett, so dass**n|)t^ 
als Accttsativ von diesem Infiaitiv abhängt). Die strenge Rede wendet sich an 
die Gemeine (eig. den Stamm, Juda) and den der sie bestellt, zusammenruft 
und leitet, Wer es aach seya mag (der KSnig aber versteht sich von selbst). 
Und dti der gute Richter nie ohne Angabe seiner Gründe die Entscheidung 
(Mit, ruft die göttliche Stimme, ob die Ungerechtigkeiten aller Art noch immer 
ftortdauem sollten f (v. 10 f. vgl. Arnos 8, 5) deijenigen Gemeine zu, welche, 
wie diese Stimme sehr gut weiss, voll ist von Härte gegen HSlfelose und von 
Log und 4^rug, und welchs l^esser gethan hätte diese grossen Vergehen, die 
ihr nun der Richter laut vorwerfen muss, vorher vor dem allwissenden Kläger 
oflfcn unter wahrer Reue zu gestehen XlC^ v. 12 geht auf T\t^12 ^« ^ turäck^ 

n^tfc^n V' 11 ^^^^ vgl. tt^^n v. lO für njl^rj stehen^ das sehwind^uehti^ 

Mass d. i. welches durch Betrog der VerkinSir immer kleiner gsrnmeht^ wird}. 
Ist Isra«l min seinerseits so maverbesserlioh , so hat es auch Jahve seinerseits 
mit diesen richtenden Worten seho« so gut als anheAbAr gasehlageU) es mag 
sich entsetzen über die ihm hier gesproehenM Strafen I v. 13. Die ftirdttbaren 
Strafen Bämlieh sind die, dass es umsonst arboiten und leben sott, mitten fm 
Bssen wie -vom Heisfthunger gefoltert lob 18, 12 f., und dass es de* -Plänen 
und Gesetzen der gottlesen Kdnige 1 Kon. Itf, 26 nur dazu gefolgt seyn soll, 
um serstirt der Wellr mkk SpeUe^ m dienen and oielit die Ure sondern den 
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3. 
O wehe mir dass es nur geht wie bei (ttsternteii, wie hei der h « 
Wein -Nachlese; | kehe Traube lit ^* sani 'Esten, noch Frühfeige 
die meine Seele winschte! |t Versehwaaden sind aus dem Lande 
twwmm OBd Redliehe unter Menschen sind nk)ht meiur; ] alle stellen 
Blute iMh , euer den andern eijagend Im Netz. || ob der Missefhat 
der Htode -^ die gut su machen — wird der Ffiret gebeten und der 
Richter dttroh Be^aUung, | und der Grasse spricht seinen Eigen- 
dünkel und Terdreht's. Ilürr Bester ist wie Dorngestrippe ^ der 
Redtic|ie aus emem Demgehege: | — der Tag deiner Spfiher, deine 
Strafe ist "gekanunen — nun md ihre Verwirrung folgen! — || Traut 5 
nicht 4em Freunde, irerlasst eucbauf keinen Bekannten, | yor deiner 
Bnsenvertrautin hüte die Offenbarungen deines Mundes! || Denn der 
Sohn verspottet den Yater, die Tochter steht gegen ihre Mutter, 
die Schnur gegen ihre Sehwiegeir, | die Feinde jedes shid die 
Leute «eines Hauses! \\ ■ , 

Huhn eines Volkes Jahve's su tra|p«n! (FiEr "t&T^ scheiat ni«a wegan d.w 
folgenden I^^J)! richtiger TOrUf^ ««» Ie»tn). 

3. Was aon nun der Prophet, thnn nMhdem er des angehemmton Lauf 
dieser dtreageii Worte gehSr* hat? als VermitHer möchte er gegen die firlül- 
lattg dieeer Stnkfen gern 4eiii Volke beistehen desMn Wohl und Wehe er theilt: 
sobald er sieh dso mm dem dehreeken erholt hat^ sieht er sieh am im Lande, 
ob er da noeh iiente ande deren tugendhaftes Streben er Jenem strengea Worte 
entgegenhalten nud so nmAufhelang der gedrohten Strafen bitten könne. Aber 
omsonsi! er findet, «• sehr er es aneh iirfinschte, keinen Gereehten ! es ist ihm 
wie* wenn et* hei der Naehlese von Obst und Wein, wie" arme Leute thnn, 
umsonst mich einer er^lak^den Fracht gesneht hätte Hos. 9^ 10 5 es gibt, ivh» 
von V. 2 an einneln erklärt wM, im Lande keiit Jahve woMgefHIige mehr 
tp. 12, 2.if., sie suehißs nur einander su ftbervortheilett, äa verstricken ond sü 
fbngeay wire es a«eh durch Mutige Mittel (*tt$ nach g. 479 vgl. Hab. 1, 16 Q 
V. 2; 4tie»<9*osseA aber Und Riehter, welehe dem herrschend werdeaden Unrecht 
8tett«Hi sollten, befOi^em es aas BigennatXi sind für €(eld bereit die böse That 
Kor gwlen xn «temfeln wehti man sie darnm bittet (eativ^der ist ^^^'ttS^ unbe-> 
stimmt wmn HUet, nad ^jgff] mit it^^tSfH Aeeasativ^ oder es wifd richtiger 
/M^tS^ geleMM als Passiv von ^Htt^)? sprechen mir iliren eignlm Eigensinn 
and .vergehen s«'d. i. ilas VHheil welches sie aassprechen v. 3; sogar die 
verhaltnissmissig besten aater d«h Leuten sind wie Domen , also wegen ihrer 
staoh^ehten fWIselien Selten sohwer anzafhssen nnd su behandeln Nah. 1, 19, 
»He gegenseitige Treue «agar anter Freonden rnid n&chsten Verwandten 
!<ehwindet! Da wird der Pr<^het mitten in dieser ISchüderung selbst von 4tT 
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4. 
JDooh ich will cu Jabye spähen, harrea des Gottes meines 
Heils: | hören wird.oiicli mßvit Crotll || freue dich nicht meine- Feindin 
meiner! denn ich «feile stehe' wieder auf, | wann ieh im PlDstern 
sitze, ist Jahve mir Licht || Jahve's Zorn will ich tragen, «eit ich 
^egen ihn geMIt« | bis dass er meine Sache fiftre mid vmUtk Recht 
eiledige, mich ans Licht bringe dass ich anf seine Gerechtigkeit 
^'^ sehe, II damit meine Feiodiii es sehe und &röthen sie diacke, sie 
die zu mir sagt ^wo ist Jahve dein G^tt?** | ntoise Augen werden 
an ihr sich weiden» nun wird sie wie Koth der Gassen znm Zer- 
treten seyn !"* || — ^-- «hEs ist ein Tag deine Mamn sm bauen ; | 
jener Tag — fern ist die Frist! || jenes Tags — da wird man zu 



Nothwendi^keit Jener StraÜeifr er^flbn dh»s er aa^ruft: der Tag deiner ;Späher. 
der ff; dei^ deise steU» safmerksamen, in dt» Zokittft opäliendeii Propheten 
(Jes. 21, 11 f.' Hab. 2, 1) lan^t verkfindet haben, deine Untersnohang und 
Strafe ist da! nun ivird ihre Verwirrung anheben dass die Klagen welche sich 
durch domichte Listen zu schützen verstanden, doeh nun von der höhern Strafe 
ergrjil%n selbst verwirrt und hilflos werden! 

4. Aber wenn der Prophet das Volk gegen Jahve in Schutz zu nehmen 
durch die Wahrheit verhindert wird, so bleiben ihn wohl n^eh andre Arten 
von Vermittelung? denn noch darf er sein QesehafI nicht für beendigt, seine 
Pflicht nicjit für erföUt halten , da das Volk in dienern Zwiespnlte gegen Jahve 
zu lassen das Gegentheil der wahren prophetisehen Pflinht ist -Und wirklich 
bleibt ihm einmal .die ewige Hoffnung, nicht aber, bloss für sieh, sondern auoh 
fär die Qemeine: in der Gemeine ist doch etwas fiwiges, ein unzerstörbarer 
Qrund des Guten ^ ist die Gemeine in. ihrer jetzigen Gestalt unrettbar .verloren, 
so erhebt sie sich künftig wieder in geläuterter besserer Geattili: der Keim 
aber und die Möglichkeit 4er künftigen bessern Gtfmeino liegt dooh- sehnn in 
der jetzigeil wetnn auch suräpkgedrangt und ifvrborgen, sonst köuite'jene nie 
werden y die künftig bessere . ist schon jetnt die strebende. So hiört denn 
der Prophet hier sclipn yrie ans einer ganz andern Gegend die Stimme der 
strebenden GejSeinf sich erheben und legt eben damit allen Strebs n d kn klar 
vor wie sie zu strebeii h^ben) er hört sie im gläubigen Vertrauen und €(ebete 
zu Jahve entsehloi^ssn^aye Strafen der frühern . Sunden zu tragen und ^nduldig 
ansnuharren bis fi*ir .T/ttg der Erlösung komme ^ tiefgebeugt, doeh nieht ohne 
Hoffnung und Stolzj denn von der andern Seite weiss sie dass denk anch ihre 
Feindin, das jetzt sp ubermüthige und zerstörusgss.üohtige Heide^hum, nicht 
auf immer siegen kann sondern auch der Tag der Strafe der Assyner und der 
Erlösung der von ihnen unterdrückten Gläubigen kommen mnss v. 7 — 10. — 
Und siel^, die so angeregte und wie in einer Chi«nsaohe hervorgeleekte gött- 
Me Antwert ist ninhi mehr blD^s wie Jen«» «Mkreage »«trafende Rede welche 
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dir konunen von As^ien an und ^fi Städten des Aelavenlandes, 
und vom AngsUande an bis .aum Strom, von. Meer zu Meer und 
Berg zu Berg4 || Aber das Land wi»d zur Wüste Werden ob seiner 
Bewobner, | um ihrer Thaton willen.**" |j 

5. 
Weide dein Volk mit deinem Stabe als Schafe deines Erbes, 
einsam bev^ohaend einen Wald mitten im Karmel! | mögen sie 
Basan'tmd Gäead weiden wie in der Urseit Tagen! || wie in den i5 
Ta^en da du aus Aegyptenland zogest | iass es Wunder sehen!]! 
Mögen Volker. i»s sehend erröthen vor all ihr^r Kraft, | die Hand 
anf den Mund legend, betfi«bler Ohren, || mögen sie Slaub lecken 
wie die Schlange, wie die Schleicher der Erde aus ihren Schlössern 
zittern hervor, | hin zu Jahve unserm Ootte beben, und fürchten 
vor dir!|) — Wer ist ein Gott wie du, der Schuld vergibt und 
Vergehen übersieht dem Reste seines Erbes, | nicht au^ ewig fest- 
hält seinen Zorn, sondern Gefallen hat an Gnade! || er wird uns 



Sar keine HoiAivBg sn IwHien schien: wie im sehneUen Flttj^e verklärter seliger 
Anssieht yerheisst sie dnen sehönen Tag der Wiederhersteünng , einen Tag 
dessen Frist aber noch fem sey, da zuvor das Land in Folge seiner zu argen 
Vergehen seine Strafe leiden müsse! v. 11-^13. Die Rede bewegt sieh v. 11 f. 
wie in abgebrochenen Worten und unterdrückten Seuftem, äusserst kurz und 
abgerissen, rtpl die Frist d. i. seine Frist, die Frist jenes Tagesj zu v. 12 
vgl. Jes. 11, 11 f. und zu den letzten am stärksten verkürzten und zusammen- 
gezogenen Redinsarten Nah, 3, 8. 

5. Und wenn auch der Prophet zu schwach ist alle Strafe und alle Leiden 
der Zukunft abzuwenden, so bleibt ihm doch zuletzt noch das Ringen um die 
göttliolie Gnade im starken gläubigen Gebete und die eindringende Fürbitte für 
sein Volk: und im gewaltig ringenden Gebete sammelt er alles was noch sein 
prophetiscliis Herz bewegt, und stillt dadurch endlich all sein Wünschen und 
Sehnen. Möge Jahve als der gute Hirt leiten sein Volk, seine von ihm dennoch 
nie wieder zu . trennende Üemeine ^ ein stilles geschütztes Häuflein wie eine 
Heerde im Walde des schönen Karmel Nu. 23, 9. Dt. 33, 28 5 aber möge 
diese Heerde aucli ihr ganzes altes Gebiet wieder einnehmen, das jetzt verlorene 
Land jenseit des Jordan Zeh. 10, 10! doch solche Wünsche können nur wie 
durch eine Wiederholung der alten Erlösung aus Aegypten erreicht werden: 
möge diese Zeit der Erhöhung Israels, wo auch die jetzt zu übermüthigen 
Assyrer und andre Heiden beschämt ans ihren festen Schlössern hervorzittemd 
^ich Jahve ergeben (v^. 18, 46. 76, 5. 11), nicht zu fern seyn! ij^^^K mnss 
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Mieder begnatfgen» niedeftreten unsre fiehulden; | wirst io des 
^Meeres Tiden werfen all ibre Sftnden, || wirst Treue schenken 
JAisby Gnade Abraham» | die da geschworen nnaera Yitem seit der 
Yorseit Tagen! || ^ 



da hier nur 4er ImperfttiT pitsst, «Mb $. 238 für ^3K*)iT (Stehen. — Qibt es 



IV : 



doeh keiften andern Gott, von dem sotclies mit glanbigem Vertranen gehofft 
werdeft kannte I in dem wahren geisti^n Cbtte liegt aueh dies, dass er ewig 
nar das Gate wiU^ nur Heil nnd Leben: wo nnn wie in dieser Gemeine; der 
echte götüiche Geist sehen seit so alter Zeit wirksam ist, da wirkt er aueh 
ewig zur Vernichtung der Schuld nnd zur Versöhnung, nnd so ^ird er mit 1 
Allgewalt die Irrthumer und Leiden der Gegenwart aberwindend^ das in diesem 
heiUfen Kreise Iftngsi bei^Muent nad ▼ers^eoheiie Weak v^Ueaden v, ^^20. 
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A Bi$ in die Babylofusche Verbanntmg. 

1. NAHUW. 

1. Nahmn^s lIMiwagniig^ nmss dmeh deo Krie^ssug mftditifet' 
Feinde ge^n Nlidiire veranhumt- seyn. Die ScMldemagan veu £r» 
oberang und PiaBdernnj^ NiBive's Bind wrar, so wie sie hier eat- 
worfeu wfsrden, aas reiaproplietlselRr Anschammi: geflossen: allein 
Bo viel seigt dic^ ganae Raltnny uid Art dieser Weissagung, dass 
ein drolieuder Kriegsang gegen Hlulird bereits in voller ThAtIgiudi 
war, dass die Grenafestnngen schon fielen 8, 12 f. und das Retoh 
W)n seinen FllAfem verfassen und ohne R^ttang verloren schien 
3, 18 f. Die Vma^ Weissagoiig geht von der siehtm Gefahr. ans, 
der nun Ninini vecftdlen sey; mid nur die Art wie diese .sichthare 
GeftOir im VaMUnfals au de« ewigen Wahrheitmi auigefitsst wird, 
ist hier das Idgeiitllcli Pl^piietische. 

Nicht nänder gewiacr ist, dass Nahnm diese Oefahr in der NAhe 
mit eignen Augen gesehen habto» mnss, als dn Nachkomme der ejnst 
nach Assyrien vctfäetatea Israeliten. Dies ist schon aus der allge~ 
meinett Farbq des l^telneii Slioiwi deutlich: es dreht sich mit einisr 
AnsführlichkM, wcldie Mn Alleres Orakel über ein fremdes Volk 
anfweist, bloss um Ninive,'nnd tilicict nur beilAufig 1, 13 — 2, 3 auf 
das in PalAslina allein noch aufrecht stehende Reich Juda; und 
während keine Spur darauf hinführt dass Nahum in Juda sehrieb, 
folgt aus dor Fassung der Worte 2, 1 vgl. Jes. 52, 7 noch bestimmter 
dass er sehr weit von Jerusalem und Juda redete. Wie dagegen 
ein Prophet in Jerusalem etwa um dieselbe Zeit von Niiiive reden 
wArde, sehen wir aus der sehr verschiedenen Haltung der Worte 
Sef. 2, 13—15 — Ferner seigt Nahum eine Beicaantschaft.mit aAs^Ti- 
scheu Dingen wie kein anderer Prophet; seine Schilderungen der 
Dinge in diesem damals schon sehr msammengeschmolzenen Reiche 
sind so lebendig als hatte er sie alle selbst gesehen und nähme als 
nicht weit von Nhiive wohnend den regsten AntheH au dessen 
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Schicksalen; sogai* die Sprache trägt davon Sparen. Wir meinen 
hier (ausser einigen Seltsamlseiteu im hefor. Gebiete k. B. T^y^ für 

"Ti— 2, 14) vorzttglich die von ihm gebrauchten assyrischen Worter, 

welche sich nirgends weiter bei altem, in Palästina schreibenden 
Propheten finden und die man nur in der Nähe Niuive's als gewöhn- 
liche Worter ins Hebräische einmischen konnte: 12^ nach der ma- 

sorethischen Punctation 2, 8, it-ID and ^10^ 3, 17, unter denen nur 
das. letzte von einem spätem Propheten aas Nahum wiederholt wird 
Jer. 51 , 27. Die Erldärung dieser Worter war schon den alten 
Ueberss. schwer und ist es uns ebenfalls, so lange von der altassyri- 
schen Sprache noch keine sichere Quellen entdeckt oder die in jenen 
Gegenden gefundenen Keil-Inschriften noch nicht entziiTert sind. Nach 
dem Messen Zusammenhange der Rede zu scMlessen , moss 2)ün 
Name der KOaigin seyn; iD&& ^^^ ^^^' ^^i ^"^ e<wa die Bedeatung 
eines Hauptmannes^ Vorgesetaten , und Bcheint so in die spätere 
jüdische Sprache ttbergegangen au seyii^ ^^ ist, da 3, 17 der Zu- 
sammenhang auf Kriegedeute filhrt, vitlleidkt so vier als SOWlng. — 
HicKU kommt die Angabe in der tMeik Veberschrift 1, 1, dass Nahum 
von Blkosch war, worin wir in der That gar nicht zweifeln konneii 
das noch . in neueren Zeiten unter dem Namen Alkusch stehende 
Städtchen am Tigris nicht weit von Mosul zn verstellen, ein Ort aus 
dem ich . selbst im Jahr 1636 zu Rom einen Btngebornen sprach. 
Wollen wir auch auf das dort gezeigte Grab des Propheten Nahum 
kein (gewicht legen , da dies vielleicht in christlichen Zeiten aufge- 
führt ist: so sprechen doch alle obigen Umstände deutlich lür diese 
Lage der Stadt des Propheten, während sich schon die Kirchenväter 
die vergebliche MAhe gaben eine Stadt dieses Namens in Galiläa 
oder Judäa nachzuweisen. — Wir habar s» an Nahun^ das einzige 
merkwttrd%e Beispiel eones Propheten Im assyrischen Esl, und 
können daraus mit Recht schliessen, dass auch viele asiftyrische 
Verbannte der in Juda noch fortbiahendeii idten Religioa nut grossem 
Eifer ergeben blieben. 

2. In der Geschichte müssen nir daher die Zeit aufiiuchen, wann 
Ninive solcherweise bedroht, wurde. Zur Zeit da Sanherib seine 
Macht im Sflden verlor Jes. 37 scheint Ninive dennoch von keinem 
feindlichen Heere tiberzogeu zu seyn: so gross war noph die assyri- 
si^he Macht im Norden. Auf SanherH) spielt zwar Nahum an 1, 11 f., 
aber so als wäre ^ser längst dahin und als wären schon ganz 
andre Zeiten gekommen. — r Ein anderes Zeichen der Zeit ist die 
Erwähnung jler Zerstörung des ägyptlsctieu Theben 3, 8*~10, ein 
Ereigniss .welches das letzte der Art in der Eviniiening gewesen 
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se>ii IM«»; Idder ab^ ^bt dies Enif^H näek vüseiii blriterigen 
Keuntitldseu nl^t viel Lieht. Man »idki aü^ der Basclureibitn^ nur 
so viel Idar, dass diese Zerstörung- nicht von 8Qd)ßn Jcam, da die 
Aethiopen an der Spitze der Bundesgenossen Tliebens envätint werden. 
Ob die Assyret die Eroberer waren, folgt aus Jes. 20 niclit mit 
Sieherhalt, und schimmert aiis dieser Stelle selb^ nicht entfernt hin- 
durch! deiai wie nahe lag der Gedanke, dass Ninive nun von dem- 
selben Sdiidlcsale heimgesneht werden solle, welches es einst Theben 
bereite! hafbe, und doch wird Thebens Zerstörung hier so besehrieben 
als hätten die Assyrer gar keinen Antheil daran giehabt! Diese Zer- 
stönuig Thebens scheint also erst durch die grossen innem Unruhen 
Aegypt^is in der ersten Hälfte des siebenten Jalferhttuderts veranlasst 
zu seyn, ein Zeitraum worttber wir bis jetzt sehr wenig wissen, vgl. 
Jes. 19. Wir ivürden also dadurch sehen in, das siebente Jahrhun- 
dert herabkommen. 

Wfi^lleh ist die erste ernstliche Belagerung Pilnive*s die anter 
dem me^sthen Könige Phraortes Rerod. 1, 102, welche nach Ensebii 
chron. am. T. 1. p. 185—87 etwa in die Jahre 630—625 v. Chr. 
fällt und allem Anscheine nach dte Veranlassuiig zu grossen Volks- 
bewegungen und Umwftlzungen im höhern Asien geworden ist, da 
der Einbruch der Skythen unverkennbar damit zusammenhängt. Die 
Meder, damals ein Volk steigender Macht und frischen Mnthes, hatten' 
schon viele andre nördliche Völker unterworfen und die Assyrer aller . 
ihrer Bundesgcmosseik beraubt, eine Beschreibung die ganz zu dies^ 
Weissagiöig stimmt. Ihi zogen sie mit starkem Heere gegen Ninive. 
Wenn damals diese grosse wohlbefestigte Stadt nicht gleich erobert 
wurde, Phraortes vielmehr selbst auf dem Zuge blieb, so dass die 
Mieder später noch zweimal gegen die Stadt zogen ehe sie erobert 
wurde, so folgt daraus nUftt, dass jener erste Zug nicht schon s« 
drohend als möglich war; gewiss wurde er doch zum Aafiuige eines 
Sturmes, dessen Anfällen Ninive auch nach einig'en Weehsel/ällen 
bald genug «nterlag. Es hat daher keine Schwierigkeit sich zv 
denken dass Nahum gerade bei diesem ersten Zuge unter Phraortes 
seine Weissagung niederschrieb; er ahnet zwar diese Geflähr werde 
die erste und letzte seyn 1 , 9^-12: aber es konnte auch nfcht seine 
Aufgabe seyn, die im Grossen unbedeutenden Wechselfälle vorauszu- 
sagen welche noch möglich aeyen. Vielmehr folgt aus der Haltung 
aller Worte des Propheten, dass Ninive bis dahin noch niemals be- 
lagert und bedroht gewesen, und diese Erscheinung eines grossen 
gegen die Stadt heranziehenden Heeres eine ganz neue war. 

3. Die wahre Bedeutung der Weissagung besteht in der Art 
\v¥b der Prophet dieses werdende Ereigniss seiner Zeit ini Lichte 
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4er evidgen WaMMü«» Jiriive'0 «äKMiBt. -Dm Beieb dar Aiwprcr y 
iu frOber» Zeiten Umt mv dwch rahe Gewull, Zer&tmmg ibi4 Plüii- 
desnuig gvos« gtwwrien\ and erhAU sich in spfttern Gleiten mar noeh 
durch die Kweide«%en KiQiiste sich Bimdesg^eiiosseii %n verschaffen 
«nd seiiiM eft so unsiltlichen Haiidel und Verkehr aoB^uhreitea; ein 
fester»* Grund des Lebens, bot sich da nie gebildet und soq^t andi 
keine Gewähr gegen drohendes Verderben von innen oder von auBsen. 
Lange zvvar hat sich wenigstens noch tf&Hauptstadtdes einst weite» 
Reiches in Gklek und Wohlstand erbalteu: aber vor der ewigen Ge- 
rechtigkeit gilt, so lai^e die Schuld nicht innerlich aii^hoben und 
die ganze Gesinnung gebessert ist, keine Veijfthrung der Strafe; 
dpkt vielleicht, aber desto gewisser und ^endlich desto gewaltsamer 
trifil die Strafe die SdiuMigen , und dies wird nun iNlnive > an sieti 
erfahren, welches nie zur KrkenntniSB des wahren Gottes sich erhob, 
dessen König vielmehr einst mit Jerusalem auch zugleich die wahre 
Rdigion zersteren zu wollen drohetel Aber jetzt ist ihm keine wahre 
Rettung mehr nUl^lich , wie der Prophet eben so richtig ahnet als 
IcOhn ausspricht. 

Solche Gedanken entwickelt dies Stttck eben so erschöpfend aifi 
lißbendig und kräftig. Zwar findet mau bei diesem schon zu den 
Spätem gehörenden Propheten nicht mehr so viele innere Krall und 
reine Gedankenfülle; manches wiederholt sich hier bereits aus altern 
Aussuchen. Dodi sind viele Schilderungen noeh äusserst lebendig 
und eehtfichterisch, als ob die grosse Erscheinung s^jar die Sprache 
li4be und begeisterte* Und eben so ausgezeichnet ist die Kunst der 
Darstellung und Erschöpfung des Ganzen. Das Gaaae zerfJUlt n&ah ^ 
lieh in acht gleichmässige Strophen, jede zu 5 — 6 masovethischen 
Versen, üfit heh<n' Rulie und Würde ftogt die erste an, die allge- 
meine Grundwaltt'Jieit hiuzustelleii , während die zweite die Aun^eu- 
dung davm auf Nini ve zieht , welches jetzt ein Beispiel glittlicher 
Siiiafe gtheiu müsse, und die dritte zuvor noch einen tröstenden Blick 
auf Jnda wirft. Nachdem so durch die drei ersten. Strophen der 
Gegenstsiid von allen Seiten eingeleitet ist, erhebt sich die Rede in 
den mittlem drei auf ihre äusserste Höhe , um ein näheres Bild sbu 
entwerfen, wie die Strafe nun wirldieh kommen werde; indem die 
vierte Strophe die .Erstürmung der verweichlichten, die fünfte die 
Plfindcrang der überreichen , die sechste die wiederholte Bestrafim^ 
und Schändung der buhlerischen Stadt mit den Bildern lebendigster 
und treffendster Einbildung beschreibt. Die beiden letzten Strophen 
lassen sich von dieser Höbe aUmählig wieder zu grösserer Ruhe herab, 
indem die siebeute im geschichtlichen Umblicke das Schicksal The- 
bens mit dem Ninixe bevorstehenden vergleicht, und die .achte w^ 
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»arkantliicher Fassung und Ruhe siini Animige ziirackkehrt , nJUnlich 
zu der Nothweiidigkeit dass Niiiive jetzt fallen mtl^Re. 



l>er Kochiprueh iUier Niniye. — Buch d«r Weissaping Naknm't U i 
des TOD Elqoseh. 

1. 
Ein eifriger und rächender Gott ist Jahve, rächend Jahve und 
bringend Zorn ; | rächend ist Jahve für seine Dränger, er nichts 
vergessend seinen Feinden. || — Jahve ist langmüthig und grosser 
Kraft, aber ungestraft Jässt er nichts, | Jahve in Sturm und Wetter 
ist sein Weg, und Gewölk der Staub seiner Füsse; || der das Meer 
schilt und es trocknet, und alle die Ströme versiegt, | es welkt 
Basan und Karmel, und LibaDon'B Blüthe welkt, || Berge rauschen 5 
vor ihm, und die Hügel werden flüssig, | und die Erde springt vor 
ihm zurück, die Flur mit allen darauf wohnenden. || — Vor seinem 
Grimm wer wird bestehen? und wer bleiben in seines Zornes 
Glut? I seih Eifer ergiesst sich wie Feuer, und die Felsen zerspal- 
ten vor ihm! || 



Die zweite Udbersohrift 1,1 konnte dentlich nicht f^iek naeh der ersten von 
derselben Ifood hineoge^tet werden, da «e mit dieser ni«iit näher zusMumenhängt, 
für fisich' «elbststandif^ ißt und eher 80 aassieht wie .die wahre alte Ueberschrift, 
die nur an der Spitze stehen kann. Die erste ist also schon desshalb von 
einer spätem Hand 5 vgl, oben S. 61. x 

1. In gemessener ruhiger Wurde tritt gleich an die Spitze v. 2 kurz der 
Grundgedanke des gtMizen Orakels, nämlich, die Wahrheit dai^ keine geschicht- 
liche Schuld als Schuld vor Jahve verjähre, sondern von dem lebendig wach- 
samen Qotte immer früh oder spät gestraft werde 5 die zweite Hälfte erklärt 
bee^chränkend die erste. Zwar ist Jahve , hetsst es dann in d^r weitern Kr- 
klärung v. 3 — 5, langmüthig und mächtig, braucht eben wegen seiner Macht 
mit der Strafe nioht zu eilen: aber ungestraft lässt er deswegen nichts, wo 
und so lange eine unversöhnte Schuld vorliegt (aus Ex. 34, 7. Nu. 14, 183) 
vielmehr, muss es zuletzt seyn, kommt er im Sturme von Wolken getragen, 
and sogleich bebt die Brde vor ihm, vom Meere an dessen Fluthen wie alles 
Oräne auf der Erde vor dem Glutwinde des Zornes trocknen (Ex. .143, bis zu 
den zugleich vom Erdbeben getroffenen Bergen Am. 1, 3, so dass wohl auch 
die Menschen zittern müssen, j^gf^ wie Hos. 13, 1. Trifft er, dem so Glut- 
winde und Erdbeben dienen, einmal den Schuldigen, wie wird der bestehen 
können? So macht v. 6 den Uebergang zu dem besondern, nun gleich fol- 
genden Falle. 

Proph. A. B. I. 23 
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2. 
Gut ist Jahve, wird zur Zuflucht am Tage der Noth, | und 
kennt die ihm vertrauenden: || aber mit überschwellender Flut wird 
er Garaus machen ihrem Orte, | und seine Feinde yerjagen in 
Finsternis« ! || — Was denkt ihr von Jahre? den Garaus macht er!| 
10 nicht zweimal wird die Noth entstehn; || seyen sie gar wie Dornen 
yerflochten, und wie sie soffen ersäuft : | sie werden verzehrt wie voll- 
kommen trockne Stoppel! || — Von dir ging aus. der wider Jahve 
Uebles sann, | der Heilloses rieth; || so spricht Jahve ,,wenn sie 
einst vollzählig und so viele, und doch so abgemäht wurden und 
er verschwand: | so werde ich dich demüthigen ohne dich zu 
demüthigen noch einmal! || 

2. Zwar ist Jabve, wie diese Strophe v. 7 f. mhi^ taktSakgi, im Grunde 
seines Wesens (putig, hnlfreieh und die ihm Zugewandten nicht verkennend: 
aber mit der Allgeivalt eines überschwellenden, alles niederreissenden Stromes 
wird er nun ihren Ort vertilgen (den Ort Ninive's) und seine Feinde, die un- 
verbessdrlichen Niniviten, in die Holle jagen. So ist die Rede unvermerkt auf ihren 
Hauptgegenstand gekommen, um bei ihm zu bleiben und zunächst diesen, über- 
raschenden Ausspruch dass es nun mit Ninive aus seyn solle, noch bestimmter 
zu behaupten. Aus zwei Ursachen ist die Gefahr wirklich so gross: 1} v. 9 f. 
weil Jahve sie verhängt: was denkt ihr von Jahve? meint ihr er spiele, oder 
er' könne nicht die Drohung vollführen? o nein, das finde ist er im Begriff 
wirklich zu bringen! thut er doch alles grosse was er thut nur einmal, nicht 
sich selber während der That untreu werdend wie oft der Mensch 5 also nicht 
zweimal wird sich diese Noth erheben (vgl. v. 12), dazu ist er zu ernst und 
zu mächtig! Widerstreben hilft nicht: seyen sie auch Qi^ ut sini $. 626) bis 
zu d. i. gar wie Dornengebusche verflochten, kraus, hinterlistig und schlau, 
so dass man ihnen nicht nahen, mit ihnen nichts zu thun haben nciag, und 
seyen sie ihrem Saufen (Hos. 4, 18), ihrer Völlerei gemäss gleichsam in Wein 
ersäuft und somit nass, dass das Feuer ihnen wie allem Nassen nicht schaden 
zn können scheint: dennoch nahet ihnen jenes göttliche Feuer sie so leicht 
wie vollkommen trockne Stoppel zu verzehren! t^. 58j 10. — 2) v. 11 f. weil 
einst jener gottlose Held von Ninive ausging, welcher mit dem Tvmpd zu 
Jerusalem auch die wahre Gottesfurcht vernichten wollte, Sanherib nämlich, 
welcher bei v. 11 gemeint ist Jes. 36 f. Aber wenn die Assyrer damals, als 
sie vollzählig waren und noch nicht wie jetzt ihre Bundesgenossen verloren 
hatten, und in so grossem Kriegsheere dennoch so gänzlich wie bekannt ist 
gleichsam abgemähet (Am. 7, 1. Jes. 7, 20), vernichtet wurden nnd er 
(Sanherib) dabei zugleich verschwand, fiel (bald nachher wenigstens ward er 
in Assyrien getödtet Jes. 37 , 38) : wie ^iel mehr wird dann die jetzige De- 
muthigung der stolzen Stadt die letzte seyn, worauf keine an*dre nöthig wird! 
So ist diese Schilderung zu v. 9 c zurückgekehrt. 
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3. 
Und nun iverd ich sein Joch brechend, dir nehmen, | und deine 
Fesseln sprengen [o Stonl] Und über dich [Assyrer!] hat Jahye 
befohlen wDi<^bl mehr soll ein Same kommen von deinem Namen, | 
aus demem Golteshanse werd ich Schnitz- und Gussbild ausrotten, 
sie machend zu deinem Grabe nveil du zu leicht befunden \^ \\ — 
Sieh da auf den Bergen die Füsse des Frohbotschafters Heil yer- ?, i 
kündend: „feiere Juda deine Feste, bezahle deine Gelübde! denn 
nicht ferner noch wird in dich dringen der Heillose, ganz ist er 
vernichtet !" || Herauf zieht der Hammer vor deinem Gesicht [o Assyrer] l 
„achte auf den Festungs-Thurm, spähe nach dem Wege, | gürte die 
Lenden, starke sehr die Kraft !^' || denn Jahve stellt Jakobs Hoheit 
so wie die Israels her, | weil Räuber sie beraubten und ihre Ranken 
zerstörten. || 



3. Die letzte Wendung v. 11 f. erleichtert den Uebergang auf Jada, welches 
in derselben Stufe nun freier wird und eich freuen mag, in welcher Ninive 
unrettbar verloren ist; wenigsten:« waren am Tigris gewiss noch viele Exulanten 
die erst durch die Zerstörung Ninive's wieder ganz frei wurden. Mit höherer 
Lebendigkeit wechselt daher Nahum hier die Anrede, zwischen beiden Seiten 
stehend und bald an diese bald an jene sich wendend; wo ^die ausdrucklichere 
Anrede bei dem Wechsel fehlt, bleibt wenigstens noch der Wechsel im Pronomen 
der zweiten Person gg. fem,, womit hier Juda, und msc. womit der Assyrer 
gemeint ist; wonach auch 2, 2 Tl^^Q für ^^P} zu lesen ist, vgl. eben da dieselbe 

Person im imperai,, da man leicht *i|^^ auseipreehen kann* So ist dieser Fortgang 

Etterst V. 13—143 auch wird hier des Gegensatzes zu Juda wegen der Götzen- 
dienst kurz berährt und wie die Götzen so wenig helfen dass sie vielmehr das 
Grab ihrer Verehrer werden, in ihren Fall auch ihre Verehrer mitziehen; 
VnTp weiter ausgeführt Dan. 5, 25. Belebter wird der zweite Gegensatz 
2, 1 f. Schon kommt es diesem Propheten im Exile vor wie nun bald der 
Bote dieser frohen Nachricht aaf den Bergen bei Jerusalem erscheinen werde, 
schon an seiner Haltung und Eile als Siegesbote zu erkennen Jes. 52, 7 vgl. 
Hez. 6, 2 ff. 36, 1 ff. Auf der andern Seite, wo schon der Hammer d. i. der 
Sieger, Eroberer (der Mederkönig) ungehemmt gegen Ninive heranzieht, wird 
diese verlorene Stadt spöttisch ermuntert sich vorzusehen, nach Thurm und 
Weg zu schauen ob -man von jenem oder auf diesem noch keinen Feind erblicke, 
und sich zu ermuthigen — als ob solche Vorsicht und solcher muthige Ent- 
schluss noch etwas helfen konnte! 3, 13 f. Jes. 21, 5. Nöthig hätte der 
Assyrer allerdings der Rüstung und des Muths, da eben jetzt Jahve entschlossen 
ist die alte Hoheit der zwei Reiche Juda und Israel (hier auffallend Jakob und 
Israel genannt) deswegen wiederherzustellen, weil einst rohe Räuber (die 

23* 
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4. 

Der Schäd seiner Helden ist geröthet, die Männer des Heeres 
in Purpur, in funkelndem Feuer die Wagen sobald er sie aufstellt | 
— und die Speere gesehwungen ! || — Auf den Gassen tummeln 
sich die Wagen, rennen sich um auf den Strassen, | ihr Ansehen 
wie die Fackdn, wie Blitze laufend hin und ber;||er denkt an 
seine Edeln, sie straucheln auf ihren Gängen, | elien zu ihrer Mauer, 
und aufgestellt wird die Vorhut! || — Die Thore der Ströme offnen 
sich, I und der Palast wogt; |i und schon ist Hussab [die Königin] 



Aspyrcr) sie aa^plfindeKen nnd ihre zartcfi Weinpflanzungen d. i. ihre ^chöiw» 
Gemeine mit wilden Händen zerstörten! Jes. 16, 7 f. Dies genng aber da» 
VcrhÄltniss Ninive's za Israel. 

4. Wenn also Ninive nach diesen Voraassetzungen Ikllen moes, wie wird 
da«n sein Starz seyn? welche Entwickelanj^ der Geschichte wird sich da xeigen, 
ond welche Wechsel wird diese Erscheinung durchlaufen? Offenbar entsprechend 
dem Wesen 4Jeses Reiches selbst wird diese ganze ndn bevorstehende Geschichte 
sich entwickeln! und schon schauet in dieser Strophe der prophetische Blick 
aufs lebhafteste den Fortgang der Dinge bei der Belagerung voraus, und es 
entsteht die treffendste Schilderung der Art wie die beiden sich bekämpfenden 
Seiten im entscheidenden Augenblicke sich gegen einander verhalten. Von der 
einen Seite also v. 4 rücken die Helden des v. 2 genannten JUederkönigs in 
bester Rüstung, mit strahlenden Schilden (Jes. 21, 5) und in glänzenden Ge- 
wändern, so wie mit ftinkelnden Sichelwagen an, vom Sonnenscheine noch 
heller glänzend, und schon schwingen sie kampflustig die Speere. HTl/S sind 
Funken vgl. syr. j^n ^!i13J/3» *™^* i lOO* — ^®" ^^^ andern Seite v. 5 f. suchen 
sich nun zwar auch die verweichlichten Niniviten beim' Drohen der Ge- 
ikhr zu rasten, in furchtbarer Hast fliegen die Wagen durch die Gassen and 
Plätze um sich zu sammeln wie v. 3 sehr malerisch beschrieben wird, «ter 
weichliche, um keine Gefahr sich bekümmernde assyris^e König erinnert sich 
endlich aus dem Schlaf« aufgerüttelt seiner ihn amgebendcn Edeln die jetzt auf 
seine Bef\;hle zum Vorrücken warten, nun eilen sie vor Hast und Angst .straa- 
ohelnd zu der Mauer diese zu vertheidigen , voriäiiflg wird die Vorhut (*1^0n 
ein kriegerischer Ausdruck, LXX richtig ntfwpvXaHio) aa%estellt und so glaubt 
man vor Ueberföllen sich sicher und überlänst sieh wieder einiger Ruhe. >- 
Da aber v. 7 — 9 öffnet sich plötzlich schon die. doch so wohl duroh Ströme 
oder Wasserleitungen vom Tigris her verwahrte' Stadt (vgl. dasselbe 3, 8. 
Jer. 33, 21}, unaufhaltsam dringen die Eroberer ein, zunächst auf den in 
Unrahe gerathcnden Palast los, und schon ist die Königin, von ihren ver- 
zweifelnden Dienerinnen bejammert, gefangen auf den Wagen gehoben um fort- 
geführt zu werden. Welch ein Anblick! Ninive ist seit ihren uralten Tagen 
($. 548} wie ein unerschöpflicher Wasserteieh an Volksmenge, es floihet uutl 
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gefangen, aufgeladen, | nHüireMl ihre Mägde aeufren laut wie Tanlien, 
auf ihre Herzen klopfend I || Wohl iat Ninire wie ein Waaserieich 
seitdem es ist: | aber sie fliehen doch; „«tehet steht !** doeh niemand 
wendet. 

5. 
Plündert Silber plilnderl Gold, | da kein Ende hat das 6epraBge> 
die Herrlichkeit von allem kostbaren Gerathe ! || Oede und Verödung 
und Verheerung 1 | mit yerKagendem Herz und Schlottern der Kniee 
und Zittern in allen HQften, und aller Gesicht hat Röthe gesam- 
melt 1 1| — Wo ist der Löwen Heimath, nnd was eine Weide für 
muthige Leuen? | wohin ging alter Löwe Löwin, das Jnnge der 
Loiwen von nieaiand geschreckt; || der Löwe der genug (Br seine 
JuDgen raubte, und würgte fiir seine Löwinnen, | so dass er mit 
Raub seine Höhlen, seine Löcher mit Geraubtem füllte. || Siehe ich 
will dich! spricht Jahve der Heere, und\erbrenne in Rauch deine 
Wagen, und deine Leuen wird fressen ^ das Schwert; | und rotte 

vrogt alles darin vor Menseheftmasse: und 4oofa fliehen sie s&mnitlleh uaauf- 
haltsan! Oa8s filbrigeiis v. 8 Moss iie Kfinisia, nicht der König genant wird, 
8timnit nn den griecbitfehen • Sagen wnnaeh die Königinnen in Ninire meist 
wieMiger waren als die Könige, Semiramis ond ftardanapat! 

5. So pteht dei* Plöndemng der unermesplleh reichen Stadt nichts mehr 
in Wege 5 von der Seite de» Feindes nicht« als anausgesetxte Pifindernng aller 
Kostharkeiten , von Seiten der Brolberten nichts als grennenlose Puroht und 
Schrecken und Unrohe! nach Hos. 13, 15. Joel 2, 65 nDSH ^^^ iN^o^e? ist 
durch «]^ hloss weiter erläutert — Aber in der That kann man es ja nicht 
anders erwarten t. 12->14: Ninire war ja seit allen Zeiten der Ort wo die 
assyrischen Krieger nnd T^Ttumen de« Raub der ganzen Welt rerbargen, nnd 
dass dieser Raub wieder som Raube werde, ist nur der hohem Oerechtigkeit 
entsprechend. So ruft also die Rede wie IV*oh1oekend aus r. 12 f.: wo ist nun 
das Raubnest, weJiin da« Löiwengeschkeht so hinge ungestört ging seinen Raub 
lu bergen und zu «ehren? und die höhere Antwort auf diese Frage ist r. 14, 
dass hier eine ewige Vergeltung walte, damit ron nun an die ftirchtbarc 
Stimme der assyrischen Reiehsboten nicht ferner in den unterdrückten Lftndem 
erschalle! Es waren dies die stalt des Königs mit AHgewalt in die unter- 
worfenen Lander abgesandten königl. Botschafter, welche königl. Befehle rer- 
kundigten, Ste«ern eintrieben u. s. w. Jes. 30, 4. — Also kann man nur 
Wehe rufen über diese Stodt der jetnt nur geschieht wie sie andern that! 3, 1. 
Dass y\f^ nidit notfewesdig im Anfange einer Strophe stehe, zeigt auch Hab. 2, 19. 
ttri3^ VO ^u^tAiidsatz S. 006. 
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aus der Erde deinen Raub, dass man nicht ferner deiner Reiehs- 
3,1 boten Stimme höre! || Wehe dir Stadt von Mord, | ganz yoM von 
Lug Yon Gewalt, ohne dass wiche der Raub! || 

6. 
Horch Peitsche und horch Rauschen des Rades! | und jagendes 
Ross und tanzender Wagen, || anstürmender Reiter, und flammendes 
Schwert und blitzender Spiess, | und Fülle Ton Erschlagenen und 
Masse. von Todten, kein Ende der Leichen sie straueheln an ihren 
Leichen! || — ob der vielen Buhlereien der Buhlerin, der yöd lieh- 
lieber Anmuth an Zaubereien reichen, | die Völker durch ihre 
Buhlereien verkaufte, und Geschlechter durch ihre Bübereien. || — 
9 Sieh ich will dich! spricht Jahve der Heere, und decke deine 
Schleppen auf vor deinem Angesicht, | und zeige Völkern deine 



6. Wie es der Haaptvergehen Ninive's und daher der Ursachen zur Zäeh- 
tigang mehrere gibt, so rücken auch die Züchtiger, wie bei ^den wilden Kriegs- 
heeren leicht zu denken ist, in mehrern nach einander folgenden Hänfen eis. 
Also schaut der prophetische Blick jetzt einen neuen Zug schon mit leichterer 
Muhe in die Stadt einbrechend v. 2 f., am sie gleichsiuii för ein andres Ver- 
gehen zü züchtigen. Man hört erst von fern die Vorzeichen eines neuen Zages ; 
V. 2 und bald kommt er näher alles niederwerfend v. 3 ; H/Un ^scheint tls 
kriegerischer Ausdruck das Aufheben der Waffen, das sich zam Kampfe bereit 
halten zu bedeuten; daher auch gleich das Blinken der entblösten Waffen folgt I 
— Als zweites Vergehen Ninive's erscheint hier sein Handel unter dem gau 
neuen Bilde der Buhlerei mit andern Völkern. Die ftltem Propheten nenaei 
nur Israel als gegen Jahve untreue Gemeine BuUerin. Spatere fassen aoeh 
Jede heidnische Stadt unter diesem Bilde auf, sofern das entartete Heidenthon 
schon als solches Untreue gegen den wahren Gtott ist JTes. 47. Doch derSina 
solcher Bilder ist dehnbar. Eine alte Bnhlerin sucht dureh unedle Knnste tükr 
Art ihren Wohlstand zu eriialten: so werden denn besonders grosse heidnische 
Handelsstädte (dergleichen eine Ninive war vgl. v. 16) so genannt, sofern im \ 
Handel, wenn er zur blossen Gewinnsucht wird, kein Mittel zn sdileoht ist nd 
keine Kunst und Verführung zu ehrlos, um den Verkehr mit Fremden zu er- 
halten, und eine solche Stadt lieber durch seine unedlen KAnste ganne Völker 
verkauft d. i. in Sclaverei und Tod gerathen Iftsst, als dass sie von den 
schimpflichen Verkehre abliesse v. 4. Jes. 47, 12 ff. 23, 15 ff. Apoe. 18. 
Aber die Strafe v. 5 — 7 ist dem entsprechend die, dass ; sie auch nuletzt wie 
eine unverbesserliche Buhlerin gestraft wird, welcher aller äussere Schmock 
abgerissen wird dass sie auch äusserlich so sehmaehvoU dasteht wie m 
innerlich ist, und die öflfentlioh beschimpfte zum allgemeinen Sehanspiele un4 
Abscheue wird, ^ecrr^oy Cor. 4, 9. Zach. 5, 5^11. 
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Blosse, und Reiaben deine Schaode; |j uod werfe auf dich Gräuei- 
sachen und entehre dich, l mache dich wie ein Schauspiel, || sodass 
je wer dich sieht vor dir fliehet, und sagt >^erslöft ist Ninive! 
wer wird dich bedauern? | von woher find' ich Tröster dir?" || 

Bist du denn, besser als No-Ainon? die in Strömen lag, von 
Wasser umgeben, | deren Mauer eine Schutzwehr war von Meer 
zu Meer; || Kusch war ihre Stärke mit Aegypten ohne Ende, | Pül ^ 
and Libyer zählten zu ihrer Hülfe : || auch sie ging in die' Fremde ^ 
gefangen, auch ihre .Kinder wurden an aller Gassen Ecken zer- 
schmettert, I und über ihre Adligen warf man das Loos, all ihre 
Grossen wurden in Ketten gebunden 1|| — Auch du sollst trunken, 
sollst schwarz vor den Augen werden, | auch du sollst Zuflucht vom 
Feinde suchen! || All deine Festungen sind Feigenbäume mit Früh- 
feigen: I werden sie geschüttelt, fallen sie auf den Mund des 
Essers. II sieh deine Leute sind Weiber in deiner Mitte, deinen 
Feinden geöfihet werden deines Landes Thore, | Feuer frisst deine 
Riegel! II 

8. ' 

Wasser der Belagerung schöpfe dir, befestige deine Burgen, | 
geh in den Koth, tritt in den Lehm, ergreife den Ziegelofen : || da «5 
wird Feuer dich verzehren, das Schwert dich ausrotten, wird dich 

7. Freierer geechichdicher Umblick. Willst da ein besseres Sohioksiil 
haben als No-Amon d. i. Diospohs oder Theben in Aegypten, eine eben so 
grosse and eben so durch den Nil and dessen Wasserleitungen wohlgesehitste, 
noch daxu darch mi^chtlge Bandesgenossen vertheidigte Hauptstadt, die doch 
auch alle Qraoel der Eroberang dulden masste and aber deren Adlige als Ge- 
fangene das Loos vom Slieger geworfen wurde? Q^2D D^ >^^ ^^^^ abgekörzte 
Redensart wie in demselben Falle Mich. 7, 12, obgleich die Accente die Worte 
anders, aber aller Wahrscheinlichkeit nach unrichtig deuten; vgl.^, 7. V'. 48, 14. 
Das Soff, der zweiten Person v. 9 ist allerdings in diesem Zusammenhange 
unerwartet und gleicht eiivm Versehen. — So sollst auch du nnn niederge- 
geworfen , überwunden werden , besinnungslos wie ein Trunkener am Boden 
liegen Hab. 2, 15, nur vom Feinde noch Hülfe suchend; und schon zeigt sich 
der AuHuig dazu, indem gegenwärtig bei der Feigheit deiner Leute aUe Grenz- 
festungen , die Thore und Riegel des Landes (Hos. 11, 6) , so leieht dem 
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Teraehren wie Hüpfer; | mach dieh nur gross wie HOpfer» mach 
dieh gross wie Heaschrecken ! || — Zahlreicher hast da deine Kramer 
als Sterne des Himmels : | die Hüpfer häuten sich schon und fliegen 
davon ! II deine Söldlinge sind wie Heuschrecken, und deine Haupt- 
leute wie ein Zug von Heuschrecken: | die auf den Wänden lagern 
am Tage der Kälte, doch geht die Sonne auf sind sie geflüchtet, 
und man kennt nicht mehr den Ort wo sie waren. || — Es scblum- 
mem deine Hirten o assyrischer König , es schlafen deine Edlen ; j 
serstreut sind deine Leute auf den Bergen, von niemand gesam- 
melt: || keine Linderung gibt es deiner Wunde, unheilbar nst dein 
Schlag, f die von dir hören schlagen alle fj die Hand über dich: 
denn über wen erging nicht stets dein Unheil? || 



2* 8SEFANJA. 

Das zwar kleine aber efneu ganz vollsläiidf^en IQreis propheti- 
scher Ausebauuugeii umschreibende Buch Sdcfanja's niU8M aus einer 
grossen Vi^lkerbeweguag hervorgegangen seyii, welche M6 Reiche 
weit und breit um Juda in Schrecken setzte und auch Jerusalem 
sehr gefährlich zu werden drohte. Fragen wir, von welchem Volke 
jene grosse Bewegung ausging, so deutet der Prophet die WerJ^zeuge 



begierigen Feinde zufallen, wie FrfihAsifcen von geEschfittelten Feigenbämuen leicht 
ta den Mund des be^erig^n ßssera faÜeu. 

8. So bleibt denn nichts al« was yon AniHn^ aa luer verkAndet ist, die 
Nothwendigkeit des Untergangs, nur dass diese nun in der letzten Strophe 
noeh einmal mit springender Ironie hingestellt wird. Bereite dich nur auis 
•ü^igste vor ftr die Belagerung (2 , 2) , bessere deine Maaem mühsam aus, 
nftmlieh mit Backsteinen eben so wie so Babel, geh also in die Ziegelei: doch 
wird dich das Fener.der Straf» so gewiss treffen, als Heaschrecken, die nur 
immer geradeaas mit dem Winde fliegen können , in das_ Feaer ikllen müssen 
das vor ihnen isti mach dich also nnr so gross and übermüthig durch die 
Masse wie Heuscbreeken , es hilft dir nicht! r. 14 f. — Freilich hast da 
ungeheure Sehaaren von Kanfleaten, von Soldaten and Hanp<leuten: aber alle 
diese verschwinden so plötzlich wie wenn Hfipfer d. i. nngeflügelte Heuschrecken 
bei der Haatang Flügel erhalten und so mit einem Male davonfliegen , oder 
wie wenn Heusdirecken, die in der Kalte steif auf Hiiiser-Maaem sitisen, beim 
Sonnenscheine plötzlich ohne Sparen hinter sich z« lassen davonfliegen v. 16 f. 
— Ja im klftglidMn, unheilbaren Zustande ist dieses Reich, die Unterhirten 
des Oberbirten oder Königs schlaflin, die Heerde ist zerstreut, nothwendig und 
.doch von niemand in der Feme b^auert Ist der Untergang! v. IS f. 
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^dttliclier Zaebt ewar iior mit allfemeiiieti Nameu an 1 , 7. 3 , 15, 
aber ^ewt88 blos» deBwe^u weil ihm solche kurze Audentun^en 
iu seinem ttberhanpt kwnsen Bache zu geutt^eu schienen: mr mtlssen 
also zu^leieh andre Quellen der Geschichte zu Rathe ziehen. Da 
uou Ssefanja nicht bloss durch die sehr genaue Ueberschrift 1 , 1 in 
Josia's Zeit versetzt wird sondern auch seinem ganzen Wesen nach 
sich als einen altern Zeitgenossen Jeremja's zu erkennen gibt: so 
mOsscu wir an die gnmse Erschütterung jener Länder denken, welche 
Hered. 1, 1^. 403—6. 4, 10 ff. (vgl. Eusebii chro«. armen. I p. 187) 
voa einem Einbrüche der Skythen ableitet Nach diesen Berichten 
zogen grosse Schwärme dieser nordischen Völker damals gegen 
Miiive und unterbrachen dessen Belagerung durch die Meder, aber 
sie zogen sich auch am Meere bis nach Aegypteii' hin und konnten 
nur mit Mühe von dcn^ Ciitfernt werden; dass sie auch nach Palästina 
streiften , ist bereits bei \p. 59 vermuthet. Ueberhaupt gaben jene 
letzten Zeiten des assyrischen Reiches, wo die Med^ von Nordost 
her vordrangen, das Zeichen zu heftigen langdauernden Bewegun«- 
gen imd Erschtttterungeo aller undiegenden Reiche, iu deren Folge 
auch die Chaldäer zu Eroberem wurden , wie weiter aus Uabaquq 
erhellt. 

SsefaAja indess schrieb ganz zu Anfange dieser grossen Völkei'- 
bewcgungen, welches ausserdem noch aus einem andern Grunde folgt. 
Sichtbar war nämlich damals in Jerusalem zu jener wichtigen tief 
eingreifenden Verbesserung der Religionen noch nicht einmal eine 
Vorb^eltuiig getroffen weldie der König Josia in der zweiten Hälfte 
seiner Herrschaft mit so kräfUger Entschiedenheit und so gutem Er-* 
folge versuchte 2 K(in. 22 f. Man kann annehmen , dass nach so 
vielen frühem Propheten welche auf die Nothwendigkeit einer solchen 
Innern Verbessemng hingewiesen hatten, zuletzt auch noch Ssefanja^s 
ernst drohendes Wort die Gemüther zu ihr hingedrängt habe: gewiss 
ist wenigstens, dass seine Reden keine Spur solcher Innern Umwand- 
lung zeigen. Vielmehr war damals das kleine Reich, sogar von den 
umwohnenden VAlkern immer schärfer bedrängt, im Innern zum un- 
gestörten Spiele der alten tiefen Gebrechen geworden und erseheint 
ganz so von allen hohem Antrieben verlassen, so abgefallen zu fal- 
schen GOttem 4ind so unsittlich, besonders in seinen Grossen so 
entartet, wie es nach den Herrschaften Manasse's und Amon^s wäh- 
rend der Unmündigkeit Josia^s zu erwarten ist. 

Wie nun jene grossen Völkerbewegungen vom fernen Norden her 
sich erhoben, da schien diesem Propheten, noch lange bevor sie näher 
nach Jerusalem kamen, ein göttliches Licht in diese Finsterniss zu 
fallen. Der wahre Gott, welcher mit wachsamem Auge aller Reiche 
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Gebrechcu schaoet und alles. Verfeelirte zur rechleu Zeii »traft, der 
schien imn die ferne» Barbaren za seinem Werkxeii^e erwälileiid, 
KOehtigeiid über die ganze Erde bu kommen^ um Bowohl in den 
andern Reichen alles Un^tlliche zu vernichten als auch besonders 
an dem durch seine lange Verstookung noch mehr als die andern 
strafwQrdigeu Jerusalem sich als den Gereehten zu offenbaren. Mit 
alles überf%^ältigeuder Strenge und Eile kommt nun die ernste unent-' 
weichbare Prüfung ftber Alles , ftb«r die gaaze Erde so wie ttber 
Jerusalem : da muss jeder der bis jetzt keine Scham und keine Furcht 
hatte, erbeben und jeder der bis jetzt zu Jahve strebte noch eifriger 
zu ihm streben I und das messianische Heil, das längst ersehnte, kann 
nicht frtlher kommen als bis an einem grossen Gerichts * und Straftage 
auf Erden alles UugOttliche getilgt ist , dann aber kommt es gewiss, 
und je eiliger sieh alle Völker jetzt um den Afittelpunkt der wahren 
Gottesfurcht herum regen und je heftiger sie diesen und damit wie 
sie meinen die echte Religion zertranunem wollen, desto gewisser 
und allgemeiner wird das Heil kommen 1 In dieser Drohung, Hrmah- 
nnng und Verheissung dreht sich dies kkine Buch inn seine drd Theile. 
Bei Ssefanja ist zum ersten Male eine bedeutende Abnahme in 
der prophetischen Ursprüuglichkeit merkbar; sehr vieles wiederholt 
er fast wörtlich aus altem Propheten ; und dagegen ist dfe Rede 
sonst bisweilen sehr zierlich und spitz 2^ 1 f. 3, i. 18. Neu ist bei 
Ihm vorzüglich die grossaftige Umfassung aller Länder und Völker, 
wobei Jerusalem's Untergang geahnet wird, der allgemeine Blick 
Ober die geistigen Geschicke der ganzen Erde. Man sieht, dass das 
einzelne kleine Volk mit seiner alten VolksthOmlichkeit immer noth- 
wendiger im allgemeinen Völkerleben schwinden muss, während doch 
die Wahrheiten die bis jetzt in ihm lebten , dieselben Meibeu und so 
mehr und mehr von und bei allen Völkern gelten. 

I Das Wort Jahve's welches kam an Ssefanja Sohn Kuschi's 

Sohns Gedalja's Sohns Amarja's Sohns Hizkia's in . den Tagen Josia's 
Sohns Amon's, des Königs von Juda. 



1. Die Drohung, Cap. 1. 

Die Drohung des nahen Gerichts ttber alles bewegt sich stürmisch 
in immer weitern Kreisen , bis sie alles erschöpft hat. 3ie bricht 
erst rasch Alles in »achdrttoklieher Kttrze umfassend hervor v. 2 f., 
geht dann insbesondre auf Jerusalem ttber und indet dort unter den 
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eiiiiselneii Dingen die das Geiiciit vertilgeii mnss so^ich vdrsO^lok 
den verkehrten Gottesdienst jeder Art v. 4—7, bis sie in dem dritten 
uiid weitesten Kreise sowohl die übrigen in Jerusalem herrsehenden 
Verkehrtheiten herzählt als auch am Ende die Nähe und Art des 
^Tosseu Gerichtstags mit wieder steigender Lebendigkeit beschreibt 
V. 8—18. Das Stack gibt so das Beispiel einer schwer anfangenden 
uüd sich zuerst schwer fassenden , aber im Verlaufe ruckweise sich 
immer freier und weiter ausbreitenden Rede , wie man es eben vom 
Sturme der Drohung erwartet. 

1. 
Raffen fortraffen werd ich Alles von der Fläche des Bodens! <> 2 
spricht Jahve. || Fortraffen werd ich Menschen und Vieh , fortraffen 
des Himmels Vögel und des Meeres Fische, und jene Aergernisse 
die Frevler! | und ich rotte die Menschen aus von der Fläche des 
Bodens! spricht Jahve. || 

2. 
Und recke dann meine fland über Juda, und über alle Be- 
wohner Jerusalems, | und rotte aus diesem Orte den ftest des Baal, 
den Namen der Pfaffen sanunt den Priestern; il sowohl die welche 5 



Erster Kreis v. 2 f. naeh Hos. 4, 3. Alle Le^eadigen mtsseo vor den 
grossen söttlieheii Bewegangen weiehen darefa welehe Er diM Recht wieder 
lerstellen will, und wenn sie alle vergehen müssten damit das göttliche Recht, 
lie Qrundbedinguag des Gedeihens, wiederkehre! Doch werden schon hier 
roT allen andern Einzelnen die Frevler genannt, die allgemeinen Aergernisse 
>ei Gott und Mensch, deren Vernichtung schon längst nothwendig war. 

In Jemsalem v. 4—6 soll vornehmlich, als der Grand jeder andern Ver- 
kehrtheit, die verkehrte Religion jeder Art getroffen werden, sowohl die An- 
italten dazo, die Tempel und die versehiedenartigen Priester Hos. 10, 5, als 
ach llie Masse der Anbeter ans dem Volke 5 so dass sogar Re^f nnd Nmme 
avon schwindet, gar nichts davon fiberbleibt Wenn es aber im Grossen nar 
weierlei Priester gibt, die fidschen Götter nnd die schlechten Priester Jtdive's 
elbst 3, 4: so ist die Zahl der Leute ans dem Volke dreiiWch: 1) solche die 
Alsohen Gtöttern hnldigen z. B. in dem gerade damals in Jerusalem neuen 
ioroastrischen Sternendienste 2 Kon. 21, 3. 23, 5 5 2} solche die huldigen — 
ber (die Rede hiUt plötzlich an wie selbst ungewiss) man weiss nicht recht 
ie? dooh ich will es sagen: die iuisserlioh dem Jahve Treue schwören als 
em Staatsgotte, die aber zugleich, wo sie es ohne Schaden thun zu können 
lauben, bei ihrem besondern Könige (und Gotte Am. 5, 26) schwören; 3) die 
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auf den Dächern dem Himmeisheere Mdigen, | als die welche huldi- 
gen, — die Jahve'n schwören und die bei ihrem Könige schwören, || 
und die welche von Jahve's Gehorsam abwichen | und die Jahve 
nicht suchten noch nach ihm fragten. || — Still vor dem Herrn 
Jahve! denn nahe ist Jahve'sTag; | ja schon hat Jahve bereitet das 
Opfer geheiligt, -seine Gerafenen. || 

3. 
Und dann am Tage des Opfers Jahye's, da suche ich heim 
die Fürsten und die Königssöhne | und alle die bekleidet mit frem- 
dem Gewände; II und suche jeden der über die Schwelle springt 
an jenem Tage heim, | die so ihres Herren Haus füllen mit Gewalt 
10 und Trug! || Und dann an jenem Tage spricht Jahve, hallt Geschrei 
vom Fischthore und Gejammer von der Neustadt | und grosses Zeter 
von den Hügeln her; || jammert Bewohner des Mörsers, | dass alle 
Cänaniter sind dahin, vernichtet alle mit Geld sich schleppenden ! || 

offenen Verächter Jahve*s. — Aber v. 7 o der ThorKeit ihn so offen oder heim- 
lieh zu verachten! still vor ihm die gii.nze Erde! (Hab. t, 20. Zeh. 2, 17) 
denn schon nahet der Tag welcher das Gtorioht brinffemi saipleieb, dla der 
' Ausgang dieses Qerichts nicht zweifelhaft seyn kann, ein grosses Opferfest 
werden mass wo die Frevler als Opfer follen, und schon hat Er das Opfer 
bereitet und seine zum Verzehren desselben Eingeladenen (die SHs^ytken} ge- 
heiligt, dass sie zugleidi als seine Werkzejpge und Diener zugegen seyen! 
Jes. 13, 3. 34, 6. 

Ja dann an diesem OpferfDSte, heisst es v. 8 — 13 etwas ruhiger, werden 
auch im bürgerlichen Leben die Ungottliehen jeglichen Standes «»d jeglicher 
.4rt heimgesucht werden, nämlich 1) v. 8 f. die ippigen versehwendenschen 
Orossen so wie die unredlichen königlichen Diener welche dadurch ihreni Herrn 
gut zu dienen vermeinen, dass sie ihm dnrdi Gewalt und Betrug von den 
Unterthanen Schätze erpressen („die iber die Schwelle springen^ d. i. da hier 
von bdrgeHiohen Dingen die Rede, die heimlieh in die Httuser dringen^ die 
Diebe ; gans anders wo es eine abergläubische Bhrftirebt vor der Schwelle eines 
Tempels bedeutet 1 San. 5, 5); — 2) v. 10 t die kleinsn Krämer und Ge* 
werbetreibende, welche so oft nichts als Geldgewinn lieben, die daher hier 
spöttisch Phöniken heissen Hos. 12, 8, so wie der Ort wo sie in Jeraealem 
nach Art morgenländii^her Städte zusammenwohnten, nicht minder spöttisch 
der Marser genannt wird (weil der Schall des Mörsers da verzuglich laut 
wird, wir könnten sagen die Boutique^ vgl. dagegen Jes. 22, 5): ein anderer 
Schall wird aber sie kommen , der Jammer -ob des heranröokenden Feindes, 
der sich v«m Fischthore im Norden, wo der Feind eindringt, und von der 



Digitized by 



Google 



A. IIL 2. S9er»n|a 1. -. Gap. 1, 13^17. 305 

Und dann in jener Zeit werde ich Jerusalem mit Leuchtern durch- 
forschen I und heimsuchen die ^Menschen welche auf ihren Hefen 
erstarrten, die in ihrem Herzen sagen ^weder gut thnt Jahve noch 
bös**: II deren Vermögen wird zur Plünderung und ihre Häuser zur 
Verödung, I sie bauen Häuser und werden darin nicht wohnen, 
pflanzen Weinberge und werden nicht trinken ihren Weinlj — 
Nahe ist der grosse Tag Jahve's, nahe und sehr eilig! | der Donner 
des Tages Jahve's — bitter heulet da der Held! || ein Tag des 
Grimms ist jener Tag; | ein Tag yon Noth und Drang, ein Tag von 
Trümmern und Zertrümmerung; ein Tag von Finster und Dunkel, 
ein Tag von Gewölk und Nebel; || ein Tag yon Posaunen und Lärm | *» 
über die festen Städte und über die hohen Zinnen! || Da mache 
ich's enge den Menschen und sie, gehen wie Bliade» weil sie gegen 
Jahve fehlten; | und ausgegossen wird Jhr Blut wie der Staub und 
ihr Saft wie der ünrath! || auch, ihr Silber auch ihr Gold wird sie 
nicht retten können am Tage des Grimmes Jahve's, und in seines 
Eifers Feuer wird die ganze Erde verzehrt; | denn Tod ja Schreckens- 
tod wird er spielen mit allen Bewohnern der Erde! || 



Neustadt immer weiter nach den Hügeln der Stadt im Süden verbreitet; — 
3) V. 12 f. die Üebelrreichen , welche, wie steifer Wein der nicht von einem 
Pass ins andre gefallt wird (Jer. 48, 11), auf ihren Hefen (ihren Reichthümern) 
wie steif und starr geworden sind, gleichgültig gegen alle höhere Weltordnung 
und nur auf den Schutz ihrer sinnlichen Guter bedacht: die scheinen von aussen 
betrachtet ziemlich unschuldig, aber auch ihr Innerstes wird vor Jahve offenbar 
und ihre Strafe entspricht ihrer geistigen Erstarrung! Am. 5, 11. — Nahe 
ist ja, so wird zuletzt v. 14 — 18 das am Schlüsse des vorigen Kreises v. 7 
Gesagte weiter ausgeführt mit wieder steigender Kraft der Rede, sehr nahe 
ist der schreckliche zerstörende Tag (Am. 5 , 20. Joel 2 , 2) , vor dessen 
fernem Donner auch der muthigste Krieger bitter weint (aus Am. 2, 14), und 
aus dessen Schrecken zuletzt ein Posaunenlärm hervorgeht, erschütternd auch 
die festesten Städte beim Heranrücken der v. 7 schon angedeuteten Feinde 
(v. 16 aus Am. 2, 2)} da sind denn die von solchem himmlischen Schrecken 
befHllenen Sünder wie blind, ohne Rath und Hülfe Nah. 3, 11. lob 12, 25, 
während ihr Blut für nichts geachtet wird (s. das Gegentheil v/. 72, 14), und 
umsonst werden da die v. 11. 12 gerügten beiden Arten von Leuten ihr Geld 
als Lösegeld anbieten ip, 49, 8 — IS: denn einmal muss nun das allgemeine, 
nichts verschonende göttliche Gericht wirklich kommen! Das lotete Glied v. 18^ 
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Droht das Gericht so gewiss and so nahe j so muss der Prophet 
seine Ermahnaii^ an alle richten , sowohl an die welche bis jetzt nie 
sich zum Bessern bewegen Hessen und die daher auch die ge^en* 
wärtige Ermahnung wohl wenig rühren wird, als an die andeni 2, 
1 — 3. Denn gewiss, übersieht man der Reihe nacli ::lle Reiche der 
Erde , wie viel Stoff zum göttlichen Gericht liegt überall vor und 
wie gewiss wird sie alle das eine nach dem andern dies Gericht 
treffen! Da thut es doch wohl neth dass diejenigen welche nicht 
selbst getroffen seyn wollen, sich fHUizeitig zum Bemem wenden! 
2,4—3, 7. — Indem der Prophet so alle Reiche prüfend und 
zurechtweisend durchkreist geht er zuerst von den nächsten kleineu 
Reichen aus welcT^e einst schon zum davidischen Reiche gehört hatten 
und deren Rückkehr zu diesem in der messianischen Zeit zunächst 
gehofft wird, und nennt im Westen die Reiche der Phillstäer v. 4 — ^7, 
JUa Osten die von Moab und Ammon v. 8—10; dann aber dehnt er 
sein Auge auf die eutferuteru grossen Reiche und Völker im Norden 
und Süden aus , besonders bei dem damals vor Allen als Beispiel 
göttlicher Strafe dienenden Ninive verweilend v. 11 — 15; bis er 
zuletzt zu Jerusalem zurückkehrt von wo er ausgegangen war 
3, 1 — 7. In der Mitte also drei gleichartige Strophen gegen die Heiden. 



ist mit geringer Umbildung aus Stellen wie Jes. 28, 22 geflossen. D^fl? ^- ^^ 
scheint wie nt2f7 Sftffc , dann erst Fleisch zu bedeuten, da die Wurzel ein 
Kleben anzeigt. 

Der Satz 2, 1 f. bildet einen Gegensatz zu v. 3. Zuerst werden nach solchen 
Drohungen die Verstockten, die welche bis jetzt nie über ihre eigne Schande 
errötheten (3 , 5) oder j um gleich stärker zu sagen was hieher gehört , die 
bis jetzt vor keiner Drohung erblassten , wenigstens jetzt in Schrecken zu 
erblassen und sich innerlich umzuwandeln aufgefordert, bevor der eben Cap. 1 
erklärte göttliche Beschluss (v. 2, 7) gebäre, wirklich hervorbringe womit er 
gleichsam schwanger ist, nämlich die Strafe, oder wie v. 2 c erklärt ehe der 
Zorn in Glut ausbreche, und bevor der Cap. 1 gedrohte Tag schnell wie Spreu 
vor Winde fliegend aber die Grenze komme , nämlich wie \, 2 d erklärt der 
Tag des Zorns. So werden die zuerst zu kurzen Worte v. 2 a und b durch 
die folgenden zwei Glieder c d genau erklärt^ zugleich aber wechselt der Man- 
nigfaltigkeit wegen die Verbindung der Rede so dass zuerst Q-)^ mit dem 
inf, (über das folgende perf s. S'. 621. 616), dann bloss deutlicher ^^ Q^j^ 
mit dem imperf. steht, ßfß^ drückt wie syr. jjfp, ar. jjäjj das Graue, Bleiche 
aus, wovon sonst »f^fj^ alt, »fp Stoppel vom Altern so genannt. — Aber v. 3 

• T I- 

anch die welche bisher zu Ihm strebten, müsse» dieser grossen PrüAing gegen- 
über noch eifriger streben 1 
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Erbleicht und bleicht, | o Leute die nie erblassten, || bevor %i 
gebiert der Beschluss, me Spreu einherfahrt der Tag, ^ ehe noch 
über euch komme die Glut des Z<M'nes Jahye's, ehe ndl;h über euch 
komme der Tag des Zornes Jahve'sl || — Suchet Jahve all ihr 
Demäthigen der Erde, die seine Rechtsame übten! | suchet Recht 
suchet Demuth, ob ihr vielleicht euch berget am Tage des Zornes 
Jahve's! II 

1, 

Denn GcM^a wird vergessen seyn, und Aschqalon zur 
Oede ; | Aschdod — am Mittage treibt man sie ,aus, und Eqran 
wird entctckert werden. || ihr Bewohner der Aue des Meeres, 5 
Volk der Kreten — Jahve/s Wort trifft euch! | Kanaan Land 
der Philistäer — dich vernichte ich ohne alle Bewohner! || denn 
des Meeres Saum wird zu Triften von flirf^n -fiäuschen, von 
Heerdea der Schafe ; || er dient zu Auen dem Rest des Hauses 
Juda, I auf ihnen werden sie am Morgen weiden, in Aschqalon's 
Häusern am Abend lagern | — wann Jahve ihr Gott sie heim- 
suchen wird, und ihre Gefangenschaft wenden. |j 



1. Y. 4—7. l>enn die uns mnftohst wohnenden kleinen Staaten im Westen 
wird bald das langst verdiente Loos erreichen Am. 1, 6. Zeh. 9, 5 f.: nämlieh 
verödet eu werden, um dann nach zerstörtem Heidenthum wieder wie in der 
davidischen Zeit dem dann gebesserten Israel unterworfen zu werden 5 denn 
freilich vor der innern Besserung nnd neuen (messianischen) Belebung Israels 
kann, wie noch v. 7 in den letzten Gliedern nachgetragen wird, diese Unter- 
werfung nicht erfolgen. Sonst herrschen stark Wortspiele vor (eben um die 
entsprechenden Strafen zu schildern) , zwischen f|m nnd HSlty eigentlich 
verödet, TTOJ^ ond "^PJ^f^ *'S' entteurzeit werden, 73^ Band, Krei* des 
Meeres und ^^p Band d. i. Schnur, Messschnur, daher Erbe, Besitz, daher 
auch jenes als fem, v. 6, dieses als m^c, v. 7 erscheint, und zwischen D'»n'l!D 
einem alten Namen der Philistäer (Am. 9 , 7) und f^lD Reiches von ^^^ <^ 

abgeleitet Nester, also kleine Häusohen oder Karren der Hirten bedeuten kann 
und so den schönen Gegensatz bildet dass da wo jetzt glänzende grosse Häuser 
sind vgl. V. 7, dann bloss Auen mit Schäferkarren und Schafhürden seyen. 
Uebrigens fehlt hinter OlV^Vy welches auf fff)^ gehen muss, allem Anscheine 

nach ein Wort wie l(n^', die LXX haben auch einen Zusatz bei diesem V., 
aber keinen passenden. 
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2. 

Gehört hab* ich Moab's Hdto und der Söhne Aoimon's 
SchmähnDgen, | wie sie höhnten meta Volk und grossthaten 
wider dessen Grenze. || Darum so wahr ieh lebc: spricht Jahire 
der Heere Israels Gott: | ja Moab wird wie Sodoiii und Aosmon's 
Söhne wie G^morrha werden, BesitEthum dtr Nesseln und 
Gruben für Salz und Oede auf ewig; | die Uebriggebliebenen 
meines Volkes werden sie plündern, die Gebesserten meiner 
10 Nation sie beerben! || diess «ihnen für ihren Stolz, dass sie 
schmäheten und grossthaten wider Jahve's de^ Heere Volk ! |( 

3. 
Zu furchtbar wird ihnen Jahve, dass er alle die Götter der 
Erde zerknickte, | damit ihm huldigen — jeder von seinem 
Orte — alle Eiländer der Heiden ! || — Auch ihr Kuschäcr — seyd 
Erlegene meines Schwerts 1 — || Und schon reckte er seine 
Hand gen Nord und schlug Assyrien, | um Ninive zur Oede zu 
machen, zur Trockniss gleich der Wüste ;|| da lagern dann in 
ihrer Mitte Heerden, alle Thiere zu Haufen; auch Pelekan auch 



2. V. 8 — 10* Dil die kleinen Reiche im Osten neeh «tw«8 mftchtiser waren 
und oft wie aus Hohn und eider Schadenfreude in leirael einfielen (die Grenme 
nacli Am. 1, 13}, 60 wählt der Prophet fär Moab und Ammon eine einleitende 
Redensart die von Moab sehen Jes. 16, 6 gebraucht war^ jedoch hier ia dem 
Sinne: gekört, also -nicht überhört, sondern gehört um es su strafen. Die Ver- 
gleiehung mit Sodom lag gerade hier örtlich sehr nahe. 

3. V. 11 — 15. Von den Fielen nördb'chen Völkern heisst es ▼. 1 1 sehr 
abgerissen ; Jahve der in den jetzigen Völkerbewegungen die Ohnmacht aller 
heidnischen Götter gezeigt habe, sey ihnen schon zu fnrchtbar, damit sie bald 
ihm allein za huldigen lernen! — Und eben so kurz heisst es ▼. 12 von den 
südUehsten Völkern, auch sie mössten nun ihre Ohnmacht vor dem Strafscfawerte 
Jahve's fühlen! Tgl.^, 10. Weiter dasselbe Jes. 34, 3 — 7. — Doch die Rede 
eilV y. 13 — 15 zu Ninive, welches damals schon seine erste Belagerung ausge- 
halten hatte und mit der zweiten bedroht wurde 5 da auch der Sinn der Formen 
^V| und *1}}K^1 nicht empfiehlt, so ist daffir wohl ^V\ ^^ zu lesen, so dass 

ersit mit dem folgenden J^ii^^ die Beschreibung der Zukunft und des Zweckes 

beginnt, eben po wie mit I^HBtt^^l ^' l^- ^^^ Schilderung v. 14 wie alle* 

auch wilde Thiefe in Masse (>^}) 8teht hier eben so ungewöhnlich als v. 9 för 
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Igel werden auf ihren KoSufen nachten» | Eule >wird im^Fenater 
singen, Krähe auf der Schwelle „aerhaekt xerknaektl'' || J)ieae 
fröhliche Stadt die sicher stand, die in ihrem Henen s^^aeh 
„„ich und keiner weiter!"" | — o wie ist sie zur Oede worden, 
zum - Lager der Thiere !" wird jeder an ihr voröberziehende 
zischen, schwenken die Hand. || 

halsstarrige und befleckte, | o drückende Stadt, || die auf 
keine Stimme hörte, keine Zucht annahm, | auf Jahve nicht ver- s» « 
trauete und ihrem Grott sich nicht näherte, || deren Fürsten in ihr 
sind brüllende Löwen, deren Richter Abendwölfe die für den Morgen 
nicht sparten, || deren Propheten sind Prahler, Leute Ton Unred- 
lichkeiten, I depen Priester das Heilige entweiheten, das Gesetz 
verletzten: || — Jahve ist gerecht in ihr, thut kein Unrecht, | schafft 
jeden Morgen sein Recht an's Licht nie fehlend: aber ein Unge- s 
rechter kennt keine £fchami||Ich rotte Völker aus, yerwüstet sind 
ihre Zinnen, Teröde ihre Gassen ohne alle Wandrer, | Terheert sind 
ihre Städte ohne alle Menschen ohne einen Bewohner; || ich denke 



p^) in den Trämmfffn wohnen und die Eulen mit ihrer krächzenden Unglflcks- 
etlnune gleichsam die hemern Worte heryorstossen nW TTTll^ (wie ffir HTIIJ 

zu lesen, perf. Hif. Mich. 7, 15} ^er oder man hat zerknickt (vgl. y. 10), 
zerstört eigentlich blossgelegt^ ist hier offenbar viel ursprunglicher und kraftiger 
als Jes. 13, 21. fc 34, 13—17. ;3«jn «»cheiBt = "S^* -^^«r »w«h jeder ^Wanderer 
wird ihr ein Klaglied singen unter Zischen und Spott v. 15^ vgl. Jes. 23, 7. 47, 10. 
3, 1 — 7. Endlich bei Jerusalem welches im Crossen aller Ermahnung 
verschlossen scheint, wird die Rede wieder streng' zurechtweisend, und führt 
im Sinne des Satzes 2, 1 f. weiter aus, welche schwere doppelte Schuld auf ihr 
laste. Diese SMt unzähliger Verkehrtheiten, welche ihrem ^tte gerade und rer- 
trauensyoU sich zu nahern nicht den Muth hat v. 1— -4, sielU einmal in sieh 
selbst bestiUidig di« innere lebendige Wirksamkeit der mit Jedem Morgen frisch 
aas JLicht dringenden göttlichen Gerechtigkeit, wie sie nämlich durch die Pre^ 
pheten sich unaufhörlich regt und offenbart ohne sich je vermissen zu lassen, 
und könnte schon dadurch allein lebhaft genug zur eignen Theilnahme an ihr 
hingezogen werden, wenn nicht die alte Wahrheit hier gälte dass wer einmal 
dem Unrecht sieh ilberiassen, keine Scham mehr kennt v. 5; und zweitens 
sieht sie jetzt ausser ihr in den Völkerbewegnngen die ungeheuersten Beispiele 
von Zerstörung und göttlieher Züchtigung, wodurch sie doch (um den darin 
liegenden göttlichen Sinn nicht ganz zu verfehlen) zur eignen Busse sieh ange- 
trieben fühlen sollte, damit ihr heiliges Asyl, der Tempel T(yo "'^^^ zerstört 

Proph. A. B. 1. 24 
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„du ivirst mich doeh fürchten wirat Zucht annehmeD,'* | damit ihre 
heilige Statte nicht ausgerottet ^erde, wie alles ich über sie be- 
stellt: I aber eifriger ?erderbten sie all ihre Thatenl|| 



3. Die Verheissung, 3, 8—20. 

Wenn so die Ermahnung' bei der grossen Menge schwerlich ihr 
Ziel erreicht: was bleibt da für die 2,3 bezeichneten Treuen? — 
Nichts in der Gegenwart als Hoffnung und Ausharren auf den grossen . 
Tag des Sieges, der Wendung aller menschlichen Dinge zum Bessern ! 
In der Gewissheit dass einst in und au8ser der alten Gemeine die 
Wahrheit Jahve^s völlig siegen werde , frohlocke Sion und sehe allen 
bevorstehenden Leiden muthi^ entgegen! — Die vier icleluen gleich- 
m&ssigen Strophen welche in diesem Inhalte der Gedanken schon 
vorgezeichnet sind, lauten so: 

1. 

Drum harrt auf mich spricht Jahve, auf den Tag wo ich aufstehe 

zum Angriff! | denn meine Gerechtsame ist zu sammeln die Völker 

— dass ich vereinige die Reiche, um auf sie m^ine Strafe — alle 

Glut meines Zornes zu giessen; | ja in meines Eifers Feuer wird 



werde y allen den frühern Orakeln gemäss die über die UnverletzbMrkeit und 
den festen Hort iles Tempelt« in Sion i^eredet sind z. B. Jes. 29 , 1 — 9 : aber 
nur desto eifriger CO^^ttTl) haben sie ihre Thaten verderbt, absichtlioh ver- 
dorben gehandelt! Mit dem Satze Tvh]f '^TSlpB *1tt^ ?!3 weist die Rede der 
Kurze wegen auf die vielen altem Orakel hin welche den Tempel als sicheres 
Asyl preisen; l^^ für wie sofern die ganze Verbindiing *^{2f^ 7^ kurz im 
Accusative des Ma99M steht 8. $. 628. Ueber die ferjf. t. 6 vgl. %. 262. 

1. V. 8 — 10. Wartet ruhig hoffend auf den grossen Tag Jakye's-, der 
nicht bloss allgemeiner Oeriehts- und Straftag ist wie Cap. 1 weiter erklärt 
ist vgl. besonders 1, 18 mit 3, 8, sondern durch den grossen Sieg über alles 
Widerstrebende auch den wahren Anfang des Messianischen Qlicks bringt ; als 
läge es im Plane der göttlichen Gerechtigkeit, alles Feindliehe ^vie zu einer 
grossen Schlacht zu vereinigen, damit Er als K&mpfer aufetehend dann desto 
allgemeiner siege und die Zeit komme wo durch alle Völker wieder mit reiner 
Gesinnung und mit reinen Gedanken auch eine reine Sprache geht, die Sprache 
des reingeistigen Dienstes Jahve's, und wo die fernsten Völker des Südens 
V. 10 wie des Nordens v. 8 huldigend sich nm den wahren Gott schaaren. 
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yerzehrt werden di« ganze Erde! || Denn dann werd ich den Völkem 
eine reine Zunge zuwenden, | damit alle Jahye's Namen anrufen, 
sie ihm dienen einer Schalter; || Ton längs der Strome^ Kusch'« lo 
wird man meine Wohlgeröche, | die Tochter Put wird meine Gabe 
auffahren! || 

2. 
An jenem Tage wirst du ob aller deiner Thaten nicht erröthen 
die du an mir verbrochen, | denn dann werd ich deine Stolzfroh- 
iockeDden aus deinem Schosse entfernen, und du nicht femer noch 
stolz seyn auf meinem heiligen Berge ; || und ich lasse in deinem 
Schosse übrig ein demüthig und sanftes Volk, | die verlassen sich 
dann auf Jahye's Namen! || die Geretteten Israels werden nicht 
Unrecht üben noch Lüge reden, noch wird in ihrem Munde eine 
Zunge von Trug sich finden, j sondern sie weiden und lagern von 
niemand geschreckt 1 |j 

3. 
Juble Tochter Sioo, jauchzet Israel! | freue dich und frohlocke 
mit ganzem Herzen Töchter Jerusalem! || entfernt hat Jahve deine 15 
Strafen, ausgekehrt deinen Feind; j Israels König Jahve ist in deiner 



^\j V. 8 eigentlich Fortschreiten, Angriff, Kampfe dann erst als Folge davon 
Beute, wap 'aber nicht hieher gehörte, einer Schulter v. 9 eines Joches, Dienstes. 
In dem ganz klaren Gliederbaue von y. 10 entsprechen sich ^"^nU ^"^ ^finilD 
Ez. -8, 11, 'XiyO ^^^ •'©*• 18 und ^Jffö fD» ^^ daher >y^Q durch einen alten 
Abschreibefehler aus {^g Nah. 3, 9 entstanden seyn mussy wie Tochter Tar- 
schiscfa Jes. 23, 10. Die Aocentuation folgt der falschen Lesart und Erklärung. 

2. y. 11 — 13. Und wie unter heidnischen Völkern, so wird besonders auch 
in dem yöUig umgewandelten Jerusalem dies hohe Gläck sichtbar seyn, so dass 
wenn es jetzt seiner Treulosigkeiten und seines Uebermuthes wegen vor Jahve 
erröthen muss, wie v. 5 gesagt war, es dann nicht mehr durch die Erinnerung 
daran gebeugt und kraftlos wird. PHKj! T/V ^'^^ ^^ S^"' anderer und zwar 
näherer Beziehung als Jes. 13, 3. 

3. y. 1^ — 17. Also juble vielmehr! stehen Btrafgeriphte, Eroberung durch 
Feinde u. dergl. Leiden bevor, dann sind sie alle aufgehoben, in jener schönen 
Zeit wobei jetzt der Blick des Propheten allein verweilt^ — so dass man dann 
9tatt der alten far den neuen höhern Zustand ungenügenden Namen Jerusalem 
und Sion neue Namen geben wird des Sinnes „Furchte nicht!^ und „Sey mnthig!^ 

24" 
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Mitte, nkhl siehst da noch Uebles! || — An jenem Tage wird man 
Jerusalem nenne« ,,Fürchte - nicht," | Sion „deine Hände seyen 
nicht schlaff!" || Jahve dein €ett in deiner Mitte wird hdfen als 
Held, I wird in Wonne aber dich sich freuen, sich ireijuiigen in 
seiner Liebe, hüpfen über dich in Jubel. || 

4. 
Betribt ob des Festes das ich aufj^ehobeti seyen welche tod 
dir, I du Land worüber man Hohn erhebt: || aber sieh ichthue so 
mit all deinen Quülern in jener Zeit | dass ich dem Hinkenden 
helfe und das yer3prengte sammle, und im ganzen Lande ihrer 
*'» Schande sie zu Lob und Ruhme mache! || In jener Zeit werd ich 
euch aosiedeln, und in d6r Zeit ist's dass ioh euch sammle ; | ja 
ich mache euch zu Ruhm und Lob unter allen Yölkeni der ^rde, 
wenn ich eure Gefangenschaften wende vor euern Augeo — 
sprach Jahre. 



wie in erneuter Liebe der Mann sich freut des wiedenrersöhnten Weibes, wird 
Er der Erlöser zugleich sioh deiner ft*e«en! Far QfV^^ dessen Binn kier ganx 
fremd ist^ lasen noch die LXX tS^'in^ welches Hif. ni»n dann aber als Inchoativ 
fassen muss $. 232. V. 15 wie Jes. 32, 22^ sonst schallt dies alles sehr 
manni^fWch wieder Jes. 40—66. 

4. y. 18 — 20. Zwar, um alles noch einmal kurz zusammenzufitssen , tief 
beträbt ob der durch das Exil aufgehobenen Feste (Hos. 2, 13} mögen dann 
in jener Zeit, wohin hier die Phantasie sich erhoben, manche deiner Kinder 
gewesen seyn , o du Stadt Gegenstand des allgemeinen Hohnes im Exil , eines 
Hohnes der j«tzt schon unter den Völkerbewegungen anhebt (jSher t^t^WÜ 
s. $. 339 am Ende}: aber was Tcrsdgen alle Heiden die dieb quälen gegen 
Mahve's Entschluss? umgekehrt, an jenem Tage der oVen genannten grossen 
Wendung wird Jahve seine im Exil zerstreute Heerde (aus Mich. 4, 6} sam- 
meln und sie in demselben Lande wo sie früher solche Schmach duldeten (aber 
den hier nachlässig gesetzten Artikel in irii>^n ^^^ ^^^ '^* ^« ^' S* ^^^) ^*^^^ 
grösser und herrlicher machen v. 19. In jener Zeit, fireiiich nicht früher, 
aber gewiss endlich in jener Zeit, wenn vor den Augen Israels solche göttliche 
Wunder geschehen als z. B. Torzüglich die Befreioiig Israels in allen ver- 
schiedenen Ländern wohin sie zerstreut sind, dann wird dies Glück kommen, 
wie y. 20 noch zwei- bis dreimal ausdrflcklich gesagt wird. ^^^ machen« 
dass jemand eineta Eingang, ein eignes Hans hat 
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S. HABAROH. 

1 . Um die Zeit der Weisf^ugung Habalnik*B Ist uun wm Ssefaiya 
über einen Ueberfiill Jerusalem's durch rohe nOrdücbe Völker wei»» 
sagte , bereits vollkommeii eiugetmien: die Chaldter stehen im heiligen 
Lande mit onwiderstehliclier Gewalt alles gransam niedertretend «ni 
nur ihr eignes Unrecht als Recht gelten lassend« Ba ist unstreitig 
merkwürdig, wie nun plotslich die Chald&er als eroberndes Volk 
auftreten. Herodot ifeisn nichts von Chaldlkem welche um diese Zeit 
Welteroberer werden : er spricht nur von den Skythen. Wiedemm 
aber ist auffallend, dass die Aera Nabopelasaar's d. i. der Anfang der 
grossen chald&ischen Herrschaft in Babylonien gerade in die Zeit 
verlegt wird, wo nach Herodot die Skythen im westlichen Asien 
m&ehtig waren, 625 v. Ohr. Dies scheint auf einen nahem Zusammen- 
hang hiaraweisen : Skythen sowohl als Chaldaef sind Namen fitar 
nördliche Völker die Beute suchend nach SOden vordrangen, und 
vielleicht gingen die Reste der Skythen in .die neue babylonische Herr- 
schaft auf, indem die Babylonier sich durch die Aufnahme und Ein- 
übung dieser kriegerischen Naturvölker und diese durch die Künste 
und Wissenschaften jeuer verstärkten (vgl. aXijp t^q BaßvXmhv /»o^ 
Herod. 1 , 106). Achten wir auf Habakuk^s lebendige Schilderungen, 
so finden wir, die Erscheinung der Chaldäer als Welteroberer war 
damals in Juda eine gaiiK neue Erscheinung 1, 5 f., da die Skythen, 
weuu sie ^ vorher dort sich zeigten , gewiss nur vorttbergehende 
Sti'ei(»Oge in das Bergland gewagt hatten. Die Cbald&er dagegen 
hatten nach Habakuk von der einen Seite die wunderbarste natür- 
liche Kraft noch ganz ungeschwacht , wie nur Irgend man Skythen 
und andre erobernde Naturvölker sich denken kann 1 , 6 — 11 , von 
der andern aber Künste und Kenntnisse, welche man bei solchen 
Völkern nicht findet und die in Babylonieiv zum Theil uralt sind, als 
die Kunst der Belagerung, worin sie sichtbar die Hebräer übertrafen 
1, 10, die ausgebildete Baukunst und grosse Bausucht 2, 9 — 14. 
Herod. 1 , 184 f. So scheint die Schilderuag Habakuk's selbst jene 
Vermuthung zu bestätigen. 

2. Sonst aber war in der Zeit zwischen Ssefanja und Habakuk 
im Innern des Reiches Juda jene ungemeine Veränderung eingetreten 
welche alle fi*ühern Propheten und zuletzt noch Ssefanja so eifiig 
gewünscht hatten, die Verbesserung der Innern Ordnung, die Reini- 
gung der alten Religion und die Verbannung des Heidenthums 2 Köu. 
22 f. Und welche gronse Veränderung das ^in der That war, kann 
man aus der ganzen Haltung der Weissagung Habakuk's schliessen, 
eine Weissagung welche obgleich sie das Mannigfaltigste enthält, 
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doch nirgends von der Fortdauer der alten Vergehen des Reiches 
q)richt, vielmehr einen wirklich bessern Anfang-, ein reineres Streben 
als im Reiche herrschend voraussetst. Der Eindruck welchen das 
ganze Bach macht , ist alsob damals im Reiche Juda gar keine solche 
Veranlassung zum luttiiclieu Tadel und folgUch zur Drohung gOttUcheu 
Zornes vorgelegen hätte , wie sie in den vorigen Jahrhunderten immer 
in Masse vorlag.; das Recht und Gesetz schien einmal wieder im 
Leben des Reiches , im Streben des Volkes z« blQhen und vom Göteen- 
dienste gar keine Spur mehr zu seyn 1, 2-^. 12 — 17, das eben 
herrlich aufblühende innere Leben schien dur«^ den Chaldacr freventlich 
gestört 1 , 4. Man w&re bei dem seltenen Bilde solcher inneru Rei- 
nigung und Erhebung leicht zu der Annahme zu versuchen , dass 
Habakuk noch während des Lebens des frommen Königs Josia schrieb : 
allein da der erste sichere Einfall der Ohaldäer, von dem unsre 
Nachrichten reden 2 Kön. 24 , 1 , erst in die Herrschaft Königs 
Jojaqim fällt etwa zwischen 608 — 604 v. Chr. , so müssen wir bei 
diesem Zeiträume stehen bleiben, dürfen aber keineswegs noch tiefer 
herabgehen, da nichts deutlicher aus dem Buche hervorleuchtet als 
dass die Eroberung der Chaldäer damals eine noch ganz neue Erschei- 
nung war. 

3. Das Zusammentreffen dieser zwei nach dem alten Gefühle sich 
ganz widerstrebenden Erscheinungen*, der Unschuld im Innern , und 
des grausamen Druckes von aussen , war das grosse Räthsel jeuer 
Zeit, welches niemanden mehr drücken konnte als einen Propheten. 
Denn die von den frühem Propheten geebnete Bahn reichte hier nicht 
mehr aus: dass das gegenwärtige Leiden zur Züchtigung dienen 
sollte für herrschende Verkehrtheiten, konnte nun, so lange das Volk 
und das Reich der neuen Verbesserung im Grossen nicht untreu wurden, 
nicht mehr Gegenstand prophetischer Ahnung seyn;[ eine ganz neue 
Wahrheit musste sich hier eröffnen, oder doch eine an sich vielleicht 
auch schon früher einmal ausgesprochene Wahrheit mit einer Bedeu- 
tung und Kraft aufgestellt werden wir nie früher. — Dazu kam, dass 
das gegenwärtige Leiden nicht von der Art war dass ein Prophet ein 
schnelles Vorübergehen desselben hätte weissagen können: denn die 
chaldäische Herrschaft , so schwer [sie auch schon auf Juda lastete, 
war damals im Aufgange und Fortschritte, sie hatte noch nicht einmal 
ihre Höhe erreicht. Zwar ist es ein Zeichen echtweissagender Klar- 
heit und Kraft , dass der Prophet auch diesem eben frisch aufgehenden 
mächtigen Sterne schon zum voraus seine Stunde und sein Ziel 
weissagt, und den endlichen Fall desselben mit Sicherheit ahnet 1, 
11. 2, 5—19: aber für die Gegenwart zeigte sieh dem klaren Blicke 
gar keine Rettung und lür die Zukunft that sich ihm noch auf lange 
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Strecken hin nur ein mf^liclies Waeli»eii diener Leihen a^, wie es 
naciiher auefi wirlilich der Erfolg bowftffrte. 

Damm gerade blieb für den ftoliftrfflten propheti^clien Bllelc weiter 
Iceine erliebende and tröstende AiimFticiit als die Treve in der nodi 
immer weiter schreitenden Prüfung' selbst , oder der grosse Satz „der 
Gerechte wird darch seine Tre«e leben" 2, 4. Alles wankte und 
alle raenftehliehe Stütze brach, Jerusalem war erobert und keine 
Anssicht 9sa dessen Befreiung: doch «ben da wo kein menschliciier 
Verwand und kein menschlicher Trost mehr Stand hielt, morste sieli 
desto stärker und desto r<»ner die gt^süge Kraft der Treue als einziges 
Mi^l künftiger Rettung erweisen. Und jene Zeit war die erste, wo 
die ganz einfache und reine Hoffnung mitten in Jerusalem sich so in 
ihrer Nothweudigkeit darstellte und in kurzen grossen Zügen von 
einem Propheten als göttlicher Aufschluss der Zukunft beschrieben 
wurde. 

Aber es ist wohl glaublich, dass Habakuk mitten in den Ver- 
wirrungen jener seltsamen Zeit iiicht sogleich von dem klaren Bilde 
dieser reinen Hoffnung ergriffen wurde ; wohl konnte er anfangs selbst 
mit dem Volke klagen und um Aufschluss ringen über das ganz neue 
Räthsel der Zeit. .Und auch nun, da er die Wahrheit wie vom 
Himmel erspähet hat , kostet es ihm als Menschen Mühe , sie im 
Glauben festzuhalten , da sie eben für die Gegenwart keine Hoffnungen 
reicht sondern noch schwerere Leiden fürchten lässt; und noch schwerer 
wird es der Gemeine, in diesen prophetischen Sinn eingehend den 
rechten Glauben zu gewinnen , weder zu klagen noch irrige Hoffnungen 
über die nächste Zukunft zu fassen. Das kleine Buch^ gibt den 
vollständigen Umfang aller dieser verschiedenen prophetischen Lagen 
und Gedanken; es zeigt welche Empfindungen, Aussichten und 
Wünsche in diesem Propheten sich kreuzen, hebt aber dabei mit 
grossem Nachdrucke und schOner Kunst die Hauptsache hervor, den 
neueu Grundgedanken durch welchen Licht in diese Finsternisse, 
Frieden in diese streitenden Gedanken fUllt. Zuerst Cap. 1 ringt der 
Pi-ophet mit der bitfern Klage über das unheimliche Räthsel der 
Zeit, eröflnet hier also zugleich seine menschlichen Gefühle und gibt 
den dumpfen Seufzern Worte die im Volke herrschend seyn mochten ; 
aber als Prophet kann er dabei sich nicht beruhigen, die reine gottliche 
Stimme musste er in solchen schweren Zweifeln zu vernehmen streben, 
und er wartete auf sie nicht vergebens Cap. 2; doch die so geoffen- 
barte Wahrheit , die Verheissung der Gerechte werde ^ durch seine 
Treue leben , treibt desto gew^altiger zu der Nothweudigkeit ungeachtet 
aller also doch bevorstehenden noch grossem Leiden die göttliche 
Kraft und Hoffnung gläubig zu ergreifen , also zum ringenden Gebete 
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Cftp. 3 ; mud dm Alle diese reine HoiTnviig ergrdfen selleii , so wird 
es von selbst ein Gebet der Gemeine. Aach ist wahrscheinlich, 4ms» 
das ^anse Orakel gleich so eingerichtet ist um In der Geneme so 
vorgetragen ku iverdeu , das» mit dem Gebete Cap. 3 die gauKe 
Gemeine in die Worte mit einfallen sollte, vgl. ir* 85. 

So gross als Habakuk im Gedmiken , ist er auch im Worte; er 
Ist der letEte Prophet schöner Darstellang, krMiger Schildemiig, und 
einer alles wohlthfttig belebenden und ordnenden Kunst. Wir kAnuen 
noch einmal an ihm die echte Art und volle Schönheit althehrftiscber 
Weissagung bewundern, &r ist ihr letztes reines Licht, und obgleieli 
er schon vieles aus Altem Bachern wiederholt, behauptet er Moeh 
volle Selbständigkeit. 



U i Der Hochsprucli , welchen verkündigte Habakuk der Prophet 

1. Die ringeiid^ Klage, 1, 2—17. 

Die Klage, die menschliche Trauer und fast in Ver^sweiflung 
ttbergchende Frage, wie lange der Gerechte solches Unrecht ansehen 
könne? sind hier vorherrschend. Zwar drängt sich, eben weil der 
Klagende zugleich Prophet ist, mitten durch die trübe Rede bald 
unwiderstehlich auch ein höheres Streben, ein freierer Umblick; als 
sey es Unrecht bloss zu klagen, fühlt sich der Prophet wie von 
höherer Gewalt getrieben auch einmal freier in die grosse Völker- 
geschickte zu blicken, und da ruft ihm die höhere Stimme zu, dass 
diese neue ausserordentliche Erscheinung einen Grund in Jahve haben 
müsse, dass also keiner als Jahve den Chaldäer auiiefestellt , ihm 
seine wunderbare Starke und Kühnheit verliehen, und daher auch, 
wie wenigstens von fem schon angedeutet wird, seiner völlig aus- 
artenden rohen Gewalt eine Grenze gesetzt habe v. 5 — 11. Aber zu 
gewaltig ist noch die Klage, als dass dieses erste Emporstreben 
einer hohem Gedankenreihe den menschlichen Schmerz schon ganz 
bändigen könnte; also kehrt auch in der Anerkennung der über dem 
Chaldäer stehenden göttlichen Gewalt und eben im Hinblick auf die 
ewige Gerechtigkeit die Klage über das wie es scheint ungestörte 
unaufhörliche Unrecht des Chaldäers wieder v. 12 — 17, so dass das 
Ganze das Ansehen einer Rüge oder Anklage der göttlichen Gerech- 
tigkeit (nnjln 2, l) nicht verliert. 
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Wie lange Jahfo schrie ich schon und d« hörst nicht, | ^ 
klage zu dir ob Unrechts nnd da hilfst nicht? || warum lassest 
du mich Unheil sehen und Sünde schauen, ist Gewalt und 
Unrecht vor mir, || und Hader entsteht und Streit hebt an?l| 
Darum eriLahet das Oesets, und kommt kein Recht nach Wahrheil 
hervor: | weil der Frevler den Gerechten umringt, darum kommt 
verdrehtes Recht hervor. || 

Sehet .unter die Völker und schauet, und entsetzt euch ^ 
entsetzet! | denn eine That thut er in euern Tagen, die ihr nicht 
glaubtet wann erzählt. || Denn sieb ich stelle die Chaldäer aqf, das 
schneidende und das reissende Volk, | welches geht soweit die 
Erde, Wohnungen zu besetzen die nicht sein, || furchtbar und 
schrecklich ist's, | von. ihm selbst geht aus sein Recht und seine 



1. ▼• 2—4. f^'vy;^ V. 3 mnsB nach dem Zasammenhaage eio aeaea Hif. 
aas Hif. seyn, welches auch nach $. 239 a. E. der Sprache nach möflich ist. 
— Die Folge einer im Reiche aufkommenden ungerechten Gewalt ist immer 
die, dass aueh unter den bis dahin friedliehen Bfirgern vnendlieher 8treit 
entsteht, indem manche dennoch der neuen Gewalt 8u schmeicheln und ihre 
besondem Zwecke zu yerfolgen niedertriichtig genug sind,- und dass das Geseti 
kalt, gleichgültig angesehen and kein wahrer, dem Rechte entsprechender 
Richtdrspnieh gefilllt wird. Leider fehlt ans die nähere Kenntniss der Einseln- 
heiten, woraaf diese Klage anspielt n^ ist deutlich das Gegenthefl von Tpj^; 
iiairffl^l wie ein Löwe mit seinen Klauen, nach dem Bilde eines ebenlklls in 
das siebente Jahrhundert gehörenden Liedes ^. 10, 8 — 10. — 2. v. 5 — 11. 
V. 5. nach Joel 1, 2 f., aber v. 5 redet Jahve noch nicht unmittelbar, sondern 
der Prophet macht auf den auftnerksam der erst t. 6 redet Die ungebrochene 
Natarkraft eines noch nicht verweichlichten Volkes hat allerdings etwas wun- 
derbares und göttliches, und wenn sie zur Siegerin Aber weite L&nder schon 
mehr oder weniger geschwächter Völker wird, so liegt darin ein Wink götaieher 
Leitang der Geschichte, welchen man nicht abersehen soll. So einzig wie 
diese Erseheinong selbst ist, wird hier aach ihre Schildemng im Munde dessen 
der sie nicht zuflllig hervorrief; man merkt darin wie in dem lebendigsten 
GemiUde die alles fbrtreissehde, unaufhaltsame, wunderbare Kraft dieses neuen 
Volkes. Zweierlei ist besonders an ihm wunderbar: 1) von aussen die unge- 
heure Schnelli^eit womit es auf seinen Rossen die entferntesten und, weitesten 
Lander durchzieht, ganz so wie man es von Skythen erwarten wurde. 2) Von 
innen der scharfe, durch nichts auftuhaltende Trotz auf seine eigne Kraft und 
Hoheit, wonaeh es von keinem andern Volke Recht und Ehre annimmt, sondern 
alles was es thot, ateh noch so hartes und stolieS; mit dem Siegel seines 
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Hoheit; || und schneller als Parder sind seine Pferdiß, und hitziger 
als Abendwölfe springen seine Rosse, | und seine Reuter gehen 
fernhin, fliegen wie ein Aar eilt zum Frasse, || ein jeder zu Unrecht 
kommt, ihres Angesichts Streben ist nach Sturm, | so dass es Ge- 
10 fangene sammelt wie Staub, || dasselbe verspottet Könige, und 
Fürsten sind ihm ein Gelächter, | dasselbe lacht jeder Festoog, und 
wirft Staub auf und nimmt sie. || — Da schwellt es über an Muth 
und übertritt und — wird schuldig; | diese seine Kraft wird zu 
seinem .Gottel || , 

Bist du nicht von Urher Jahve mein Gott? mein Heiliger du 
. wirst nicht sterben ! | Jahve I fur's Gericht hast du ihn gemacht, 
und Fels! zur Strafe ihn bestimmt! || Du zu reiner Augen um 
Böses zu sehen, und der du auf Unheil nicht schauen kannst:!, 
warum schauest du Treulose, schweigst wenn der Ungerechte 
den Gerechteren verschlingt, || und machtest Menschen wie zu 
Fischen des Meeres, | wie Gewürm das keinen Herrscher hat? || 



eigenen Reehts and seiner eif^nen Mivlefitat bestätigt, Lander erobert, plündert, 
lahllose Gefangene macht , Festangen stormt , Könige and Völker verachtet 
Diese doppelte Eigenschaft des Volks wird erst körser ¥. 6 — 7, dann ausfuhr- 
licher und bestimmter v. 8 — 10 in grossen Zogen geschildert Offenbar muss 
V. 8 das erste ^{^g der Bedeatong des y^^ODÜ entsprechen, dalier ^n ^^^ 
WB^ (Mi^l* 3, 20) im Sinne enger za verbinden sind, 8ef. 3, 3. lob 9, 26. 
HD^Ip steht in der dichterischen Bedeutung wie Hos. 12, 2 „nach Starm^ 
d. i. nach Unheil, Grausamkeit und Eroberung, wie hier deutlich im Zusammen- 
hange liegt n/2 *^^^ wie v. 15, nur dass es hier jeden Ghald&cr bedeutet 
— Aber der Gott welcher ihm diese wunderbare Kraft gibt, der weiss freilich 
auch seine Grenze und ahnet dass, wie jede rohe Naturkraft sich selbst schwer 
sugeln kann, so auch ihm das Glück geführlich werden werde; welches v. 11 
kurz, weil es noch nicht weiter hieher gehört (vgl. Cap. 2), aber wie eine 
bedeutsame letzte Ahnung am Schlüsse erscheint , wie ein Wink der . nicht 
übersehen werden solle; und der ganze Sinn liegt am naehdrückliohsten in 
den letzten Worten: diese seine Kraft wird zu seinem Gk>tte, Beine Kraft die 
es sich selbst nicht gegeben, fangt es an zu vergöttern, im Uebermuth Wirkung 
mit Ursache verwechselnd und vom wahren Gotte in seinem Glücke abfallend 
(vgl. V. 16. lob 12, 6): das eben ist die wahre Schuld, der böse Keim, 
welcher nothwendig sein Gluck wieder innerlich verzehren muss. Weil das 
theils so ange&ngen hatte theils noch weit mehr bevorstand, geht die Schilde- 
rung von der Vergangenheit n^n nnd "l^yi^ in die Zukunft Qt^fKI "^«i** H^n 
nachdringen, ^cfmteUw, ub«rtreten, fast einerlei mit "i^y Jes. 24, 5; ni*1 >^^ 
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Eioen jeden holi er mit dem Haken, zieht ihn in sdin Nets ts 
und sammelt ihn in sein Garn; | darum ist er heiter und lustigt || 
darum opfert er seinem Netze und räuchert seinem Garne, | 
weil durch sie sein Antheil fett ist, und seine Speise feist. || 
\^e? soll er darum sein Netz ausleeren, | und stets zu morden 
Völker kein Bedenken haben? U 



2. Die göttliche Antwort, Gap. 2. 

Aus solchen Verzweiflungen muss der Prophet sich mit Gewalt 
reisseu , sich auf die prophetische Warte erheben um rein zum Himmel 
zu Bchaueu und von dort die reine göttliche Stimme in diesen Finster- 
nlssea zu vernehmen (v- 85, 9. Jes. 21, 6—9). So fühlte der Prophet; 
und nicht umsonst war dies sein Warten auf himmlischen Aufschluss : 
ein grosses Wort vernahm er von Jahve, einen kurzen, aber bedeu- 
tungsvollen, schweren Ausspruch über die Zukunft, den er, weil 
sich sein Sinn und Zweck nicht sogleich erfüllt, zum Zeugniss für 
die Zukunft und zur Lehre für Jedermann deutlich geschrieben Öffentlich 
aufstellen soll (Jes. 8, 1. 16. 30, 8). Verfolgt man den Siim dieses 
kurzen grossen Spruches v. 4, so findet mau, dass er zwar den 
wirklichen Uebermuth und die Unredlichkeit des Chaldäers stark und 



dazu Aceusativ nach $. 483. — 3. y. 12 — 17. Der Anfang v. 12 enthält ein 
^laabiges, bereitwilligesi Eingehen auf den y. 11 noch zuletzt hingeworfenen 
Wink: ja, da ansterblicher bleibst mir, bleibst mein Gott; gewiss hast da den 
Chaldaer nicht aber dich ond über dein Gericht gestellt, sondern ihn aofgestellt 
um ihn zu richten. Aber wie yerträgt es sich eben mit dieser deiner reinen 
Gerechtigkeit, dass da ihn noch immer ungestraft Menschen wie recht- und 
herrenlose Thiere vemiehten lassest? y. 13 f. Welch empörender Anblick, 
wie er sich noch laut freut so ungestört Menschen wie schutzlose Fische 
geiWngen nehmen (v. 9 e) zu können, ja sein Schwert, das Werkzeog seiner 
glücklichen Willkuhr and Maeht, vergöttert! y. 15 f. Soll er deswegen, weil 
er so gänzlich alle göttlichen Dinge «nd Rechte verachtet, bis za Bnde gluek- 
lieh seyn, sein Netz worin er jene Gefongenen hält, aasschatten um die Ge- 
fitngenen aUe wie Fische zu sohlaehten? ^. 10. 9 f. V. 12 bezieht sieh 
nach dem Sinne des Ganzen ^gt2^^ und rP^ITl/ ®ben so deutlich auf den 
Ohaldäer selbst zurück, als niDH fS^S^^ ^^ Masora und LXX för f\^^ zu 
lesen ist; in d entspricht ^y^ dem nitDH K^- l^>o Redensart, welche indess 
eigentlich nur unsern Begriff der Unsterblichkeit ausdroekt, mochte manchem 
alten Leser anstössig scheinen; aber wir werden niM sterben oder nTD^ hS 
LXX demit wir n, et., ist ein in keiner Weise hieher gehöriger Gedanke. 
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fest aiMdrOdct, damit also die vorige lOmge niciit ^radexu verivirft, 
and eine ktnftige ZQcliligang de» ChaldAers als m«|cKcli scIiUesseii 
und hoffen Iftsst, aber diese ZQchti^Dg nicht als bald kommend 
verheisst, souderu den Gerechten auf die Treue verweist als das 
Mittel wodurch er leben , nicht untergehen werde. Mit dieser in 
i£urzen Schlag^orten alle die hoehsten Wahrheiten aussprechenden 
Eröffnung ist nun zwar der Betrachtung ein neues weites Feld geöffnet: 
doch zuvor bleibt die Betrachtung bei der ersten Hälfte dieses schweren 
Doppelspruchs stehen, bei der Erklärung des Uebermuthes der Ohaldäer, 
und fährt noch in prophetischer Haltung fort, mit deutlicher Beziehung 
auf den ttbrigens uie genannten Chaldäer, die Folgen des Uebermuthes 
und der Unredlichkeit als eben so viele in dieser selbst liegende 
Strafen zu schildern und so den wenigstens zuletzt den Ohaldäer 
nothwendig treffenden Untergang zum voraus zu ahnen v. 5 — 20. 
Mitten in der Gewissheit dass der Ohaldäer so bald noch nicht 
straucheln werde , schallt hier schon wie aus femer Zukunft das 
Spottlied auf seinen Untergang, gleichsam ein Ooucert von Stimmen 
aller Volker , die jetzt f-on ihm unterdrückt einst schon ihre Stimmen 
gegen ihn erheben würden v. 6 c — 20. 

2, 1 Auf meine Warte ml\ ich treten, mich stellen auf den Thurm, | 

und spähen zu sehen was er durch mich rede , und was ich auf 
meine Rüge erwidrel || — Und Jahve antwortete mir und sprach: 
schreib auf das Gesicht und grab es auf die Tafeln, ] damit man 
es geläufig lese; || denn noch ist das Gesicht fär die Zeit, doch 
eilen soU's zu Ende und nicht lügen; | wenn's zaudert harre auf 
es, denn kommen thufs bleibt nicht zurück. || Sieh angeschwollen^ 



r. 1 ; sweierlei wfll er erspähen 1) was Gott dareh ihn rede, die ei^ntliehe 
Weissagung; doeh dies reine göttliche Wort muss in seiner Anwendung 
nothwendig sagleioh 2} tröstend seyn, etwas was er erwidre anf seine Cap. 1 
gesproehene Rige oder tadelnde, mit GM»tt reehtende Klage. — V. 2: anf die 
fkfUm, also auf die öffentliohen, anf dem Markte aaljgestellten, wo difentliche 
Bekanatmaehangen mit grosser deutlicher Volkssehrift eingegraben werden, 
dmmit imufe wer e# liest dabei, damit jeder es geläufig lese. Aehnlich Jes. 8, 
1. 30, 8. Die Ursache dazu ▼. 3: noch ist das Gesicht fflr die Zeit, iilso 
noch nio^t sogleich für die Gegenwart, sondern um sich im Laufe der Zeit 
Bu entwickeln bis su einer Frist die bloss Jahve kennt; vgl. wie es später 
wiederholt wird Dan. 11, 27. 35 (8, 10) und erklärt 10, 14; 8, 26. Es. 12, 27; 
dooh kewhm oder eilen soU es lum Bnde, sur BrAHnng, so dass man, wenn 
es nicht sogleich sich erfftUt, doch sicher darauf warten seO. In der ersten 
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umrädlieh iit $eiM kmente Heei^:\ doch der Gereckte vnrd 
durch $eme Treue leben l\\ — Und wirklich, der Wein betrügt 
den Mann der sieb blähet und nicht bescheidet, | der gleich der 
Hölle sperrte seine Gier, und ist wie der Tod und ersattet nicht, ' 
sondern alle die Yölker zu sich sammelte, und alle die Nationen 
zu sich zog: || werden nicht alle diese fiber ihn Spräche erheben, 
and ernsten Sehen als Rathsel auf ihn, | dass es heisst: 

1. 
der anhäuft was nicht ist sein — bis wie lange? und sich 
aufbürdet Schuldenlast: || werden nicht plötzlich deine Gläubiger 
aufstehn, und deine Quäler erwachen, | dass du zur Plünderung 



Hülfte des gössen Bpruches v. 4 wird der ChaUUler nicht i^ftaait, denn wfr 
haben den knrien Inschriften- nnd Denkm&ler-4Styl^ aber doeh gemeint und er 
kann leicht gerathen werden 5 ^^1 W&l ^^ loh 4, 21 5 der Oereehte ist ans 
1 , 4. 13 deatlich. So stellt der ganze Spruch in seinen 2 Hälften die 2 
gössen Wahrheiten hin, in welchen damals .Alles Ensammen lag^ und mit 
annachahmlieher Enme nnd Sicherheit wird nicht mehr aber aooh nicht weniger 
gesagt als die reine Sache forderte: es wird keine Toneitige Hoflfovng erregt, 
▼ielmehr durch das Schweigen darftber die Aussicht auf ein Steigen der Leiden 
in der nächsten Zeit eröffiie^, aber auch die wahre und letste HeiTnnng nielit 
abgeschnitten. — Hiemit ist nun eigentlich die Weissagung schon geschlossen: 
doch der prophetische Trieb, einmal so machtig erregt, kann nicht sogleich 
seinen hohem Stand yerlassen, und so knüpft sich daran v. 5—20 (mit >^ nt< 
%. 622} wenigstens noch vorläufig eine weitere prophetische Betrachtung über 
die erste Hälfte jenes Spruches, ausgehend vom Wesen des Rausches, des 
Uebermuthes^ Der Wein, der Rausch ist ein gefahrlicher Qeselle, er scheint 
so lieblich und betrugt doch eigentlich seinen Mann da4ttrch dass er ihn zuletit 
sinn- nnd hnlfslos macht und dem allgemeinen Spotte nberliefert Spr. 20, 1. 
23, 29—35. So ist's auch jetnt mit dem Chaldäer: sein Rausch und Uehermnth, 
worin er gleich der HöHe alle Völker verschlingt deren er habhaft wer4en 
kann, wird niehi seinen Vortheil bringen, wie er sich einbildet, sondern vieW 
mehr machen dass alle unterdrfickten Völker einst auf ihn nnd seine die Strafe 
schon in sich schliessenden Therlieiten bitter spotten werden, ihren GroU in 
Liedern ansJiaachend welche obwohl allgemein wie Stprüche gehalten und ohne 
Nnmen, doch wie leicht lu r«thende Rühsd ven unverkennbarer Ironie auf 
den Chaldäer nberfliessen Spr. 1, 6. ITP ^'i^ ^Pi'* ^^^ ^^> mi =" TU^l 
schön, gesiemeud, welches eben aus dem Masshalten entsteht. — So entstell 
gleichsam im Concerte der Völker der wie aus femer Zukunft schallende 
Spottgesang auf die verschiedenen Thorheiten des eben dadurch nothwendig 
seinem Untergänge entgegengthenden Tyrannen (vgl. Jes* 14, 4 ff.)$ nnd es 
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ihnen wirst? || Weil du hast viele Völker aufgezogen, werden dich 
ausziehen all die übrigen Völker | — ob des Mordes der Menschen 
und des Unrechts der Erde, der Stadt und aller darin wohnenden!!' 

2. 
<o O der bösen Gewinn sucht für sein Haus, | um in die Höhe 

sein Nest zu setzen, um sich zu retten aus des Verderbens Hand:|< 
du hast gerathen Schande deinem Hause, | -- ausrottend ?iele 
Völker und verletzend dich selbst! || Denn der Stein aus der Mauer 
wird klagen, | und der Sparren vom Holze ihm erwidern. || 

3. 
der die Stadt bauet mit Blut, | und den Staat gründet mit 
Unrecht: ||ja siehe fest steht's vor Jahve der Heere, | dass die 
Völker sich mühen fui das Feuer, und die Nationen für 



treten 5 Strophen za Je 3 Versen ein, sehr ähnlidi »n Anlage und Bau. Jede 
nennt eine der iUschen Bestrebungen des Tyrannen und weist ans ihr selbst 
ihre Thorheit'und die in ihr liegende Strafe auf. 1. Die Habsucht und Plün- 
derung: aber. das nnreohtmassig erworbene Gut wird doch nie wahres ruhiges 
Btgenthum, sondern bleibt eine blosse Schuldenlast, deren Gläubiger (die recht- 
massigen Besitzer) bald genug sich erheben werden um ihre Guter gewaH8»in 
plöndernd «nrfickzufordem! Jes. 33, 1; über ^t^l^j; 8..$. 332. — 2. DieSocht 
durch Gewalt und List nur für sein eignes Haus und Geschlecht zu sorgen, 
eine Sucht worin neue Herrscher -Geschlechter leicht verfitllen können. Aber 
umsonst will man so für mögliche Gefahren in der Zukunft sich sichern, sein 
Nest sehr hoch bauen, auf eine unbesiegbare Festung: w&hrend man za dem 
Zwecke den Kath iasst viele Völker auszurotten um -mit ihrem Blate ond 
Vermögen die Zwingburg zu bauen, verletzt man die eigne Seele (Spr. 20, 2), 
richtet sich selbst zu Grunde ^ welcher schimpfliche Plan also , viele Völker zu 
vertilgen (ni2^ in^O 9 wahrend man «ich selbst verliert (t^^lHI Zostandsatz)! 
Benn die Rache kann nicht ausbleiben, von Stein und Balken einer so und 
zu solchem Zwecke gebauten Zwingburg gefordert v. 11. Luc. 19, 40. - 
3. Ueberhaupt die Bausucht, welche die Babylonier unterschied Herod. i, 1B4 f* 
Wenn auch dadurch manches nützliche Werk errichtet seyn sollte: so ist 
Jener Glanz und Ruhm, den man durch herrliehe Bauten erstrebt, doch bfi 
diesem Tyrannen auf einen falschen Grund gebaut, auf H&rte und Unrecht 
gegen die mit deren Scfaweiss und Blute die Bauten aufgeführt, werden (Mieh. 3, 10], 
er kann also nicht bleiben, nur für das Feuer, fSar die Zerstörung sollen diese 
SU den' Bauten gebrauohten Völker (v. 10) gearbeitet haben ^ bleibenden Glanz 
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arbeiten! || Denn füllen wird sich die Erde zu erkennen Jahve's 
Herrlichkeit, | wie die Wasser bedecken das Meer. || 

4. 
O der da tränkt seinen Nächsten (der du dein Gift eingiessest) is 
und ihn auch berauscht, | um auf seine Blossen zu schauen: || du 
weidetest dich lieber an Schande als Ehre : trinke auch du und zeige 
die Vorbaut! | es wende sich gegen dich der Becher der Rechten 
Jahye's, und Schimpf und Schande gegen deine Hoheit! || Denn 
Libanon's Härte wird dich bedecken, der Thiere Verwüstung dich 
schrecken | — ob des Mordes der M<*nschen und des Unrechts der 
Erde, der Stadt und aller darin wohnenden! || 

5, 
Was nützte je ein Schnitzbild dass s^ Bildner es schnitzte, 
Gussbild und Lügen -Lehrer, | dass der sein eignes Gebilde bildet 
darauf vertraute, um zu machen stumme Götzen? || o der zum Holze 



hat nur was in Jahve ruhet, wie nach Jes. 11, 9 allein die Brkenntniss der 
Herrlichkeit Jahve's einst die Erde in unerschöpflichen Fluthen füllen soll. — 
4. Die Schadenfreude, welche im Grunde jedes rohe Volk an der Besiegung und 
Vertilgung der^ gebildeteren Völker hat. Das ist wie wenn einer den Nächsten 
mit giftigem Weine zu berauschen sich ft'ent, um seine Augen dann an seiner 
Hnlflosigkeit und Blosse zu weiden Gen. 9, 21 fF,'y und wirklich gleicht der 
Besiegte , der «ich nicht helfen noch retten kann , einem der trunken auf dem 
Boden liegt N«h. 3, 11: aber der welcher an solchem Schand-Sohauspiele die 
grösste Freude hat ^ soll das nun an sich selbst .erlMiren , er der andern den 
Kelch solcher Betäubung und Schande reichte, soll ihn nun selbst trinken aus 
Jahve's Hand, da auch ihn und ihn als Unbeschnittenen desto schmählicher 
die Reihe trifft, sich in seiner Blosse zu zeigen. Schreiet doch sogar der 
Libanon, dessen Gedem und übrigen Schmuck er schadenfroh zerstörte C^gl. 
Jes. 37, 24), mit dessen zahlreichen, Ton ihm aus ihrer Ruhe gejagten Thieren 
um Rache gegen den Verletzer aller Rechte! Für m^ri'^ welches keinen Sinn gibt, 
ist nach den LXX TWH^, «« lesen j über p^p s- $.335. V. 15 ist ^\ff r]H1 

naeh $.616 Fortsetzung zu py p ^ y^ , während sich in der Mitte eines Satzes, 
der doch eigentlich eine Anrede enthält, lebhafter die zweite Person eindrängt. 
— 5. Dec Götzendienst, der den Chaldäer wie alle Heiden bethört: was hat, 
^cfaon der Erfahrung nach, je ein Schnitz- oder Gnssbild, ein Lügenlehrer 
d. i. ein stummes Götzenbild von dem man Orakel und Lehre erwartet und 
itifi doch keine echte Lehre geben kann, was hat das alles dem genutzt, der 
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spricht „erwache!*' „reg dich!"* zum Steine still! | er soll lehreDl 

sieh er ist ja in Gold und Silber gefasst , und gar kein Geist in 

seinem Innern! || — Doch Jahve ist in seinem heiligen Palast: | 
still vor ihm die ganze Erde ! \] 



3. Das Gebet, Cap. 3. 

Dies Gebet, welches niui die ganze Gemeine im Tempel siugeu 
noll , ist ein fOr sich geschlossenes Stück , auch von eigner Art und 
Farbe; es ist zum Singen und Spielen eingerichtet wie ein Psalm 
und hat daher auch ähnliche Beischriften^ wovon im ersten Baade der 
P»et. Bücher des A. B. geredet ist. Aber durch das Vorige hervor- 
gerufen , hangt es wieder dem Inhalte und den Beziehungen nacii 
mit dem Vorigen zusammen. Denn es offenbart eigentlich bloss die- 
jenigen Gefühle welche durch den grossen entscheidenden Sprach 
2, 4 auch im gläubigen Gemüthe mit Macht angeregt werden. Die 
höhere Stimme verhallt hier : der Prophet ist wieder sich allein über- 
lassen, mit welchen Gefühlen also nimmt er und mit ihm die Gemeine, 
ttar welche er doch das Orakel suchte, die nun gegebene Weissagung 
auf? wie entspricht die Erde dem Himmel nachdem dieser sich zu ihr 
herabgelassen? das muss sich hier im Gebete zeigen. — Und hier 
erhellt leicht , dass durch jenen Spruch 2,4, gerade sofern er ins- 
besondere Israel angeht, Gefühle von sehr verschiedener Art hervor- 
gelockt werden. Zunäclist Furcht vor schwerer Zukunft : dean Lin- 
derung und Hülfe für den Augenblick hatte der Spruch ausdrttcJcIich 
nicht verheisseu , vielmehr durch sein Schweigen und doreh die Hin- 
weisung auf die Treue als einziges Mittel des Lebens Aussicht auf 
längere Portdauer ja auf Steigerung der gegenwärtigen Leiden eröffnet; 
Furcht*, ja Entsetzen ist also zunächst dadurch erregt. Doch von 
der andern Seite war durch jenen Spruch die tiefere reine Hoffnung 



sich darauf, auf sein eigenes menschliche Oebflde, verlasst! was ist also tob 
^dem Tyrannen zu halten, der von Holz und Stein, die er selbst erst sicli h»* 
verfertigen und mit Schmuck behängen lassen, von den wort- nnd geistloses 
Qdtzen Lehre und Hülfe erwartet? — Doch genug von den Götzen und ihren 
Verehrern! denn schon fahlen wir inswisdiAa den wahren Gott unter v^ 
wieder lebendig, in seinem Tempel uns nahe und auf unser Gebet nvtiendi 
vor ihm also schweige die ganze Erde und huldige ihm in stillem Gebete. 
Ssef. 1, 7. So ist der Uebergang zum folgenden Gebete gebahnt, und die \eti^ 
Strophe hat, eben um dieses Uebergangs willen, einen etwas andern Bau 9\s 
die vorigen. 
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nivht vdlli^ abgesclinffteu , die Treue war hervorgeforderl and zur 
Hoflimiig ermuntert; und der HofiaQu^ kommt auBserdem die Erinne- 
rung an die uoinderbaren Rettangen Jahve's in der alten Gescbichte 
zu Hülfe. Darum besteht denn auch das Gebet in dem Wo^en und 
Kämpfen dieser zwei /^anz verschiedenen Gefühle, bis endlich die 
reine Hoffnung obsiegt. Nachdem zuerst v. 2 die Furcht sich aufge- 
than , flieht v. 3 — 15 das geängstigte Herz desto dringender zu der 
Erinnerung wik die alte grosse Rettung Jahve's am rottien Meere und 
schöpft in der freien freudigen Erwägung jenes grossen Ereignisses 
mit allen seinen Umständen Trost und Ruhe ; wirklich ist hier eine 
Aehnlichkeit , denn wie damals der Aegypter in wilder Schaden- 
freude das schwache Israel schon vernichtet zu haben meinte, eben 
80 jetzt der Chaldäer. Vgl. sehr ähnlich t^. 77. Und nachdem die 
Rede sich so genug ausgebreitet hat, zieht sie sich^ schliesslich In 
kurzer Sammlung wieder zusammea, indem zwar die Furcht noch 
einmal mit Macht hervorbrechen will v. 16 f. , aber sogleich von der 
reinen Hoffnung überwältigt wird, welche als das Letzte allein übrig 
bleibt V. 18 f. Das Gebet hat also im Ganzen eine sehr unruhige, 
dithyrambische Bewegiing, von gi*osser Furcht zu grosser Hoffnung 
emporkämpfend; daher es auch in der Uebersckrift dieser eigen- 
thümlichen Gesangsart zogewiesen wird. Der längste Theil v. 3 — 15 
bildet dabei einen Hymnus für sich , nach Art ält^er geschichtlicher 
Loblieda* wie Rcht. 5. Ez. 15 und stark nach der Erinnerung an 
diese; bei ihm ändert sich erst die Sprache und die Farbe gänzlich 
um in das h^^e reindichterische Gewand. 

[Gebet, von HiUndcuk dem Propheten^ nach Dithyramben.] 

Jahve ich hörte deinen Spruch, ich furchte! | Jahve dein 3,1 
Werk im Laufe der Jahre belebe, im Laufe der Jahre thue es 
kund» ] im Toben denk an Erbarmen! || 

1. 
Gott koihmt von Thaeman, und der Heilige vom Berge Pahran's, /~£fe/a/ 
es deckte die Himmel seine Hobeit, und sein Ruhm fiillete 

die Erde; 

V. 2: deinen Spruch, den t, 4. Und die nächste Bitte ist darum die, 
er möge sein Werk d. i. aber eigentlich immer die Rettung, die Brldsung de« 
Menschen, sein Heil nicht erschlaffen und wie todt werden lassen, senden es 
mitten im Laufe der Jahre j also auch sehen jetzt in der Gegenwart, beleben 

Proph. A. B. I. 25 
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iiad ein Glans wie reinen Lichts entsteht, Strahlen sur Seite ihm, 
and dort ist seiner Herrlichkeit Hfillei 
A TOr ihm her geht Todesstachel, 

Todesflamme zieht nach seiner Spur. . 

2. 
Er stand und erschütterte die Erde, sah and röltelte Volker, 
and es zerstoben die ewigen Berge, 
es sanken die uralten Hügel, die uralten Pfade vor ihm. 
Unter Unheil sah ich Kuschan's Zelte: 

es zittern die Vorhänge des Landes Midian. 
Wie, auf Ströme ist entbrannt, o Jahve, 

oder auf die Strome dein Zorn, oder auf das Meer dein Grimm, 
dass du fahrst auf deinen Rossen, deinen Wagen von Sieg, 
bloss sich entblösst dein Bogen , siebenfache Geschosse des Worts, 

[8ela] 
Ströme da spaltest za Land? 



tnd ^hen dadnreh fthlbar machen, ofFcnbaren (vgl. ^ehr ähnlich ^, 90, io}, 
•kb im Totem d. I. hn Ungliiek wie jetzt desto mehr an Erlbarmen denken. 

Das LoMied y. 3 — 15 entwickelt in 4 gieiehm&ssigen atrophen seinen 
gesckiehtlichfn Gegenstand, die ScluldeniBg der einstigen Offenbarini g am 
rothen Meere. Das Erscheinen der wunderbaren Hälfe ist wie die fühlbare 
Offenbarung Jahve's: ond so schildert die erste Strophe den ersten Aufgang 
des damaligen liichtes y nnd stellt sogleich in lebendiger Einbildang das Er- 
eigniss uralter Zeit wie gegenwärtig hin $. 264. Von Thaeman beim Sinai 
und Yom Berge der Wfiste JPnhran d. i. vom Sinai selbst kommt er (Rcht. 5, 4. 
Dt. 33, 2}, seine Hoheit und Glorie (nVnn ^i® 0^) überstrahlt, erscheinend, 
sogleich die ganze Welt, deckt den Himmel und fallt die Erde: da steht er 
nun Y. 4 am Himmel wie das reine Licht d. i. die Sonne (lob 31, 26) glänzend, 
Strahlen von seiner Hand oder Seite entsendend^ nnd dort, wo man die Strahlen 
herabschiessen sieht, ist seine Mfyestat gegenwärtig, obwohl doch nicht ganz 
nackt und sinnlich mit sinnlichem Auge zu schauen, sondern in ihrer Hnlle, 
indem eben der Lichtglanz ihre Hülle bildet Jes. 4, 5 f. Ex. 40, 34. Nu. 9, 15; 
zugleich T. 5 unnahbar, wie ein heiliges Feuer welches um sich Todesengel 
zu Hütern hat, und alles Unreine was ihm zu nahe kommt, vernichtend vgl. 
1 Sain. 5. 2 Sam. 6, 7. — 2. In solchem Glänze am Sinai erscheinend und 
gleich bei .dem ersten Blieke, den er wie zur Kenntnkpnahme um sich vnrft, 
Erde und Völker erschütternd , bewegt er sich nach dem Orte hin wo gerade 
damals ^ göttliche Hülfe notfawendig war, also von den hohen Umgebungen 
des Sinai v. SB nordwestlich hin über die Ebenen wo die Zelte der Araber 
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3. • 

Es sahen dich es kreisen Berge, der Guss der passer ging vorüber, 

die^ Tiefe rief ihre Stimme, die Höhe erhob ihre Hända ; 
Sonne, Mond stand zu Hause 

ob des Lichts deiner wallendMi Pfeile, ob des Blüzgianzes 

deines Speeres; 
in Grimm durchschreitest du die Erde, 
in Zorn zermalmst du Völker. 

» 

4. 
Zogest aus dein Volk zu retten, zu retten deinen Gesalbten, 

zerschelltest das Haupt Yom Hause des Frevlers, entblössend 
den Grund bis zum Halse; [8ela] 



Ziehen v. 7 bis an das rothe Me«r v. 8 f. ; und überall beugt sich alles sogleich 
zitternd vor ihm! Die uralten Berge, worfiher schon so unzählige Menschen 
seit der Urzeit gingen ohne dass sie davon im mindesten hellten, zerstieben 
sogleich und senken sich ihm, wie ans Furcht und Huldigung vor ihm! Bie 
Zelte der arabischen Völker zwischen Sinai und rothem Meere konnte man 
zittern sehen wie von irgend einem grossen Unheil getroffen, da auch sie vor 
dem Heiligsten nicht rein genug sind. - Qttn3> welches weder nach der Sprache 
noch nach dem Zusammenhange far {{^^ Aethiopien stehen kann, muss ein 
kleines Volk neben Midian seyn, also wahrscheinlich einerlei mit Jt^^ welches 

neben Midian' seine Stellung hat 6n. 25, 2 f.) Wenn nun schon diese Berg« 
und VMker empfinden müssen dass Jahve diesmal zugleich wie in Zorn komme 
um das -ihm Feindliche gewaltsam zu zerstreuen: wie viel mehr muss das bei 
dem Meere deutlich werden, welches Israel noch keine Bahn machen will und 
dessen Widerstand zu brechen gleichsam der nächste Zweck des göttlichen 
Zuges ist? da erhebt sich ein ganz neues nie gesehenes Schauspiel: als 
wäre er erzürnt auf das Wasser, scheint er wie ein Kriegsgott heranzufahren 
auf siegreichen Rossen und Wagen CilWt^ S- ^'^3), nahekommend sodann die 

Waffen zu entblössen und zu schiessen^ Pfeile und Speere in Haufen vgl. v. 1 1 
(Jes. 22, 6), bis die Ströme vor solchen Waffen schneU nachgeben, sich spaUen 
60 dass Land wird wo eben Meer war! tp. 114, 5. 6. Jes. 11, 15. Dass die 
göttlichen Pfeile und Speere Blitze und Donnerkeile seyen, versteht 3ich5 sie 
Verden v. ll eben so zusammengenannt (H&D ^* ^ ^^^ ^^ '^^ ^^^^ &!^ ^^'9 

Schafte, Speere zu verstehen}^ dasi sie in Massen von ihm fliegen, ist nicht 
minder eipleoehtend, und wenn ein Feldlierr 2 Sam. 18, 14 drei Speere nimmt 
80 kann Jahve zugleich Haufen von sieben werfen (nlVl^ st. c. pl. von Xf\^ 

ein Haufen von sieben, Heptade, wie man sagt Dekaden, Myriaden}: doch dii 
die wahre Walfe Jahve^«^ eigentlich das WoH ist , sO drangt sich dieser 

25* 
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durchbohrtest mit deinen Geschossen das Haupt seiner Fürsten, die 
da stürmten mich eu zerstreuen, 
deren Frohlocken war wie im Versteck den Hülflosen zu fressen ; 
triebst durch's Meer deine Rosse^ 
15 durch's Brausen vieler Wasser. — 

Ich hörte und es zitterte mein Leib, ob der Stinune klirrten 
meine Lippen, | Moder dringt in mein Gebein, und unter mir 
zittre ich, | dass ich still erwarten soll den Tag der Noth, wie 
er anzieht gegen das Volk es zu drängen : || denn die Feige 
blühet nicht, und kein Ertrag ist an den Reben, | es täuscht 
die Frucht des Oelbaums, und der Acker trägt keine Speise;! 
es schwindet aus der Hürde die Heerde, und kein Rind ist auf 
der Streue. 11 



Begriff einmal mitten in diese kriegerische Schilderuni; vgl. Jes.,!!, 4. — 
3. So weicht vor ihm, wenn er, wie sich bald noch naher zeigen wird, der 
Völker Geschicke dem Frevler lürnend ordnet, alles in der Welt wie vor dßm 
einzig kräftig einhcrschreitenden Krieger 5 Berge und Meere ^ wie v. 10 aus 
der vorigen Strophe kurz aber mit neuen schönen Bildern wiederholt wird, 
Berge ihn sehend krefsen sogleich bebend und die Höhe hebt flehend ihre 
Hände empor um Schonung zu bitten 5 der Guss, die Flnth der Wasser (wie das 
rothe Meer zeigt) geht vorüber, verliert sich, indem die bedrängte Tiefe laut 
anfeeufiEt ebenfWHs um Schonung bittend C^e der Skamander bei Homer^; — 
Sonne und Mond sogar v. 11 verlieren ihren Glanz vor dem erscheinenden 
höhern Glänze, bleiben also gleichsam zu Hause (nSl^t »>i^ ^®™ il — ^^^ ^^~ 

wegung), treten nicht hervor ob des Glanzes der oben v. 9 erwähnten gdttUcheii 
Waffen, wenn diese in wallender Thätigkeit sind (ein Gedanke der wenigstens 
von der Zukunft ähnlich vorkommt Zach. 14, 6 f. Jes. 24, 23. Apoe. 21, 23)$ 
— ferner Erde und Völker v. 12. — 4. Nämlich die Rettung des vor allen 
andern königlichen (Ex. 19, 6}, also gesalbten erhabenen Volkes war eigentlich 
der letzte Zweck dieses Kriegszugs, wobei der Held, um dies sein Werk der 
Erlösung zu vollföhren, die unversöhnlichen Feinde des Guten vertilgen musste, 
durchs Meer fiihrend. Die Vertilgung Pharao's mit seinem Heere wird zunächst 
bildlich mit dem Abschlagen des Hauptes vom Hause des Frevlers (Aegypters) 
verglichen, aber einem solchen Hauptabschlagen des Hauses, wobei dies Haas 
zugleich bis in die Grundlagen erschüttert und umgestürzt wird , sodass der 
Grund bis zum Halse d. i. bis an den schon abgeschlagenen Gipfel offen liegt 
(r/niO ^^^ S* 01^); <l<^Bn v. 14a dendieher beschrieben, wo, wenn man fiir 

l^bDn ^^^^^ richtiger ^T^t^^l zu lesen sich entschliessen kann, das #tf jf. auf Wff^ 
za beziehen ist ^mit den für den Frevler bestimmten Gesehossen^, was immer 
liier hart klingt. Doeh mit Absieht wird Boeh bemerkt., wie begteng und 
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iedoch — Jahve's wiU ieh frohloeken , | jubeln des GbHe« 
meines Heiles ; || Jahve der Herr ist meine Starke, | und machte 
meine Füsse wie die der Hindinnen, und lässt auf meinen Höhen 
mich schreiten. || [Vom Vorsteher der Saiten*] 



4. DNGEMNNTEB. 

CZaoh. 12, 1—13, «, 0. 14.) 

Wir haben hier zwei bald nach einander geschriebene Stttcke 
eines Propheten von dem sonst nichts erhalten ist und dessen Zeit- 
alter, Stellung und Vaterland wh* bloss aus seinen eignen Worten 
errathea können. Soviel erhellt nun sofort , dass jedes seiner Worte 
sich rein auf Jerusalem und Jnda bezieht, und das« daher der Name 
Israel in der Inschrift 12 , 1 als zu einer Zeit wo das nördliche . 
Reich längst zerstört war geschrieben nur das allein übergebliebene 
südliche Reich bezeichnen kann. Weiter aber ist einleuchtend, dass 
diese zwei Stücke erst d;wa 15 Jahre nach Habakuk kurze Zeit vor 
der Zerstörung Jerusalems geschrieben wurden. Zwar werden hier 
die Chaldäer nirgends ausdrücklich genannt: aber die ungeheuere 
Oeflahr einer Eroberung Jerusalems, wovon diese überhaupt in spätere 



«diadenfrok divse Feinde damals eben in Befriff waren auf das hilflose VoUi 
herzulWllen gleichwie in einem Verstecke verborgene Räuber filier einen Elenden 
herfallen vgl. 1^ 13 — 17. Uebrigens versteht sich, dass das Wort „Gesalbter^, 
wo es nicht so klar und einfach wie v. 13 neben dem Volke als desscp 
Beschreibung steht, auch nie das Volk bezeichnen kann, da es, allein gestellt, 
nichts weniger als das Volk andeutet. 

V. 16 f. Furcht, ja Entsetzen ergriff und ergreift noch jetzt mich von 
oben bis unten, durch alle Glieder, darüber dass ich ruhen soll auf den Tag 
der Noth, mich bloss in Geduld fassen soll, ohne Hülfe und Errettung für jetzt, 
bis auf den künftig bevorstehenden grossen Präf- und Straftag, nümlich bis 
er heraniiekt gegen das Volk es zu drängen ($. 599) wie ein Krieesmann 
lob 15, 245 der Sata rnTy} i^^ deutlich Erklärung zu dem vorigen QV?^ ^^^ 
Volk aber ist Israel selbst. Wird das Unglück nicht gemindert, so schreitet 
es eben weiter bis zur änssersten Höhe, bis zu einem der grossen Straf- und 
Gerichtstage wie z. B. der Tag der Zerstörung des Tempels noch unter den 
Chaldäem wirklich war^ und schon jetzt scheint die ganze Natur wie im Vor- 
gefühle zu trauern, die Früchte, die Heerden scheinen davon zu leiden, wie 
Hos. 4 , 3 und sonst oft. Auf welche besondre Erfahrungen jenes Jahrs sich 
dies beziehe, i$<t uns freilich nicht näher bekannt — Aber die starke Hoffnung 
siegt v. 18 f., in Worten die Inst ganz aus 1^. 18 wiederhallen. 



Digitized by 



Google 



3^ III. A. 4. Unsenaaiiler. — 2mIi. 13, t-^i3, «w o. 14. 

'M\Ma fi^^ude Sticke redeu , so wie der hier beBOhriebeiie Airfistaud 
aiich aller andern umliegenden Volker gegen die 8tadt fahrt in die 
letzten Zeiten der Stadt, wo unter dem Schutze der Chaldäer alle 
die alten Feindseligkeiten der Naehbaren wieder ihr Haupt erhoben 
2 Kon. 24 , 2 ff. , wie auch aus andern gleichzeitigen Propheten ein- 
leuchtend genug ist. Doch, das merkwüidigste ist dabei dies, dass 
die Chaldäer damals die Bewohner der Landschaft Juda gegen die 
Hauptstadt Jerusalem die Waffen zu ergreifen zwangen 12, 2—7. 
14 , 14 : und da dieses und die andern Verhältnisse der Landschaft 
Juda im Gegensätze zu Jerusalem sogar vorzugsweise berührt werden, 
Bo dürfen wir mit Recht annehmen , daas der Prophet nicht wie zu 
jeuer Zeit Jeremja .in Jerusalem , sondern wie in frühern Zeiten Micha 
auf dem Lande lebte. Ja wir haben alle Ursache in dieser ganz 
eigenthümlichen Lage einen Hauptgrund des Inhalts und der Fassung 
dieser Weissagungen zu suchen. Denn das Eigenthttmliehste dieses 
Propheten ist die ungemein hohe und feste Hoffnung auf Errettung 
Jerusalems und Juda's ungeachtet aller sichtbaren grössten Gefahren 
und Bedrohungen; zu einer Zeit wo Jeremja in den IVfaueru der 
Hauptstadt schon an jeder Möglichkeit eines glücklichen Widerstandes 
gegen die Chaldäer verzweifelt und zur Ruhe ermahnt, schaut dieser 
Prophet noch mit schwellendem Muthe und mit göttticher Zuversicht 
allen diesen Gefahren ins Auge 9 hält an den ähiilichen Verheissnugeii 
älterer Propheten wie Jes. 29 ungebeugten Geistes fest und ahnet 
dass gerade von dem Augenblicke an wo die blinde Wuth der Zer- 
störer auf das Heiligthum losfahren würde , eine wunderbare Macht 
sie K^trümmern werde und dass dieses der Anfang des messianiseJien 
Heiles von aussen und von innen seyn müsse. Diese glühende Hoff- 
nung, dieses heftige Ringen des Geistes gegen das bevorstehende 
traurige Schicksal ist doch zuletzt nur der Gegen druclc gegen die 
unnatürliche Lage in welche die Grausamkeit der Chaldäer Juda gegen 
Jerusalem versetzte: den Gedanken dass Juda iselbst Jerusalem und 
den Tempel zu vernichten helfen soll unverm(^gend zu ertragen, ma^ | 
der Pri^het lieber ahnen dass .eine höhere unwiderstehliche Macht | 
Juda in dem Falle vielmehr gegen seine Zwinger treibe« und dass 
diese Wendung der Anfang des Heiles zunItehat'Tttr Juda, dann fiOr 
Jerusalem, endlieh für alle die alten seligen Hoffnungen auf messianische 
Zeiten werden werde 12, 6, 7. Die messiauischeii Hoffnungen aber 
sind bei diesem Propheten, was am Ende die Häuptsache ist, eben 
so erhaben und eben so rein als bei andern echten Propheten ; und ^ 
obgleich das Prophetenwesen damals im Grossen schon gänzlich ent- 
artet war 13, 2 — 6, so schliesst sich dieser Prophet den reinen 
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Gedaakeu uach doch Boeb wUrdiff alt die iUMie der ättem grOMwn 
Propheten. — Das erste Stück 

1. Cap. 12, 1^13, 6. 

^bt in seiner ersten Hälfte 12, 1 — 9 die Ahnung ttber jene wunder- 
bare Wendung vollständig , bis sich in der zweiten 12 , 10—13 , 6 
die erhebende Schilderung der dann möglichen bessern Zeit daran 
schliesst ; jede dieser Hälften zerfällt in zwei gleiche Strophen. Auch 
das Stück Cap. 14 zerfällt iii vier gleiche Strophen desselben Umfang» . 
wie die hier vorliegenden. 

Der Ausspruch des Wortes Jahve's fiber Israel. n, t 

1. 
So spricht Jahve der die Himmel ausbreitete und die Erde 
gründete, und des Menschen Geist bildete in seinem Innern: || sieb 
ich mache Jerusalem zu einer Taumel -Schale für alle die Völker 
rings; | und auch Juda wird Jerusalem belagern müssen 1 1| und ich 
werde an jenem Tage Jerusalem machen zum Hebestein für alle 
die Yölker; I zwar werden alle die ihn heben sich ritzen, doch 
sammeln sich wider es alle die Heiden der Erde. || — An jenem 



1. In der prophetischen Einleitung v. 1 wird unter den Thaten Jahve'8 
mit Recht vorzügHch' auch das hervorgehoben dass er den Geist im Innern 
des Menschen schuf, also selbst die prophetische Kraft und Berechtigung 
gründete, jene deren sich eben hier dieser Prophet bedient vgl. Am. 4, 13. 
Den ganzen Sinn schh'essen nun gleich v. 2 f. die zwei Bilder ein: Jerusalem 
werde allen 1} zum Taumelbecken, also alle werden zwar herankommen die 
schöne Stadt zu kosten, sich an ihrem Weine zu berauschen (un.d der Eroberer 
berauscht sich gleichsam mit Blute und Beute), aber sie werden sie dann 
vielmehr so empfinden als ob ihnen eine Schale mit Taumelwein gereicht 
würde wovon sie selbst betäubt und besiegt niederfallen v. 4, v« 59, 16. 
Hab. 2, 15 f. — 2} zum Hebesteine, einem schweren Steine den es wie im 
Spiele zu heben gilt , damit wer ihn hebt den Sieg davontrage : zwar ist der 
Preis des Siegs anlockend, jeder sucht wetteifernd den schweren Stein zu 
heben, doch er ist ihnen allen zu schwer und macht ihnen beim Hebe-Versache 
nur Wunden am Leibe. Aber schon hier drängt sich v. 2 6 der Gedanke ein, 
auch über Juda werde es kommen mit der Belagerung d. i. auch Juda werde 
gezwungen werden belagernd auszuziehen wider Jerusalem, Die Accente 
verbinden ^liJ^JJ sehr richtig mit TXTf^' Mehr ohne Bilder wird dasselbe 

V. 4 f. gesagt: während in Ross und Reuter d. i. in die Heiden (der«a IS^^hen 
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Tage, apcieht Jah?e, werd iefa jedes Roas mit Betäubung und seh 
Reiter mit Verwirrung schlagen, | aber auf das Haus Juda mei 
Augen aufthun, und jedes Ros« der Yölker mit Blindheit schlagen, 
5 dass Juda*s Häupter in ihrem Herzen sagen: | „eine Stärkung sin« 
mir Jerusalems Bewohner durch Jahre der Heere ihren Gott!** || 

2. 
An jenem Tage werd ich Juda's Häupter machen wie zu einem 
Feuer-Becken an Splittern und wie zu einer Feuer-Fackel an Garben, 
dass sie nach rechts und nach links alle die Völker rings verzehren, j 
und Jerusalem noch bleibe an seiner Stelle in Jerusalem ; || und 
helfen wird Jahre Juda's Zelten zuerst, | damit das Rühmen des 
Hauses Darid und das der Bewohner Jerusalem's nicht zu gross 
werde für Juda. || — An jenem Tage wird Jahve Jerusalems Bewohner 
beschirmen, | so dass der Strauchelnde unter ihnen an jenem Tage 
wie David ist, und das Haus David wie Götter, wie Jahve's Engel 
vor ihnen her; |( so werde ich an jenem Tage suchen alle die 
Völker zu vernichten, die wider Jerusalem kommen. || 



nun einmal jene sind^ wie ein himmlischer Sehreck und tödliche VenTirning 
führt 14, 13. Jes. 37, werden in ihren Reihen die Jadaer, wie durch die 
Nähe Jerusalems wunderbar fs^estärkt, vielmehr sich voll höheren Muthes fohlen. 
Was aber daraus folgen müsse, erklärt 

2. V. 6 f.: die von höherm Muthe, von feuriger Begeisterung ergriffenen 
sind ihren Mitstreitern, den JHeiden, so gefahrlich wie nur irgend ein Feuer- 
becken den dabei liegenden Holzstücken oder eine brennende Fackel den Garben; 
unversehens zündet der glühende Funken und die Heiden werden seine Speise, 
sodass Jerusalem nicht von ihnen zerstört, sondern eben da wo es jetzt steht 
erhalten wird; und dass so die Judäcr »uer^i, noch vor Jerusalem, das Heil 
erfahren, ja das Mittel des Heiles Jerusalems werden, ist auch dazu gut damit 
die Hauptstadt, wie das so leicht geschieht und von der Landschaft schon übel 
empfunden ist, sich nicht zu sehr über die Landschaft erhebe. — So nun wird 
Jahve das belagerte Jerusalem retten v. 8 f., und schon bei der Belagerang 
wird dort ein höherer Muth sie ergreifen, sodass sogar der Schwächere unter 
ihnen welcher strauchelt, dennoch ein Held wird wie einst David, die Starkem 
also und die Führer , die vom davidischen Hause , in gleichem VerhältBis^ie 
wachsend wie zu übermenschlichen Wesen werden , wie Engel die das Heer 
leiten und fuhren Ex. 23 , 20. Unter den letztern würde also der Messias 
seyn, nur dass dieser Prophet nirgends eine solche einzelne Persönlichkeit 
hervorhebt. 



Digitized by 



Google 



IH. A. 4. Ungeiiannter 1. -^ Zaeh. 12, 10— U. 393 

Da giesse ich über Davtd's Haus und Ober Jerusalems Bewohner lo 

inen Geist ron Liebe und Liebe - Suchen , dass sie auf ihn 

licken jenen den man durchbohrte, | und über ihn «trauern wie 

nan über den Einzigen trauert, und über ihn schluchzen wie über 

den Erstgebornen! || An jenem Tage wird die Trauer in lerusalem so 

gross seyn wie die Trauer Hadadrimmons im Thale Megiddon , || so 

dass das Land trauert je die Geschlechter allein , | das Geschlecht 

des Hauses Dayid aHein und ihre Weiber allein, das Geschlecht 

des Hauses Nathan allein und ihre Weiber allein , || das Geschlecht 

des Hauses Levi allein und ihre Weiber allein, ] das Geschlecht 

des SchimH allein und ihre Weiber allein, || alle die übergebliebenen 

Geschlechter, je die Geschlechter allein | und ihre Weiber allein. || 



3. y. 10 — 14. Der dann folgende bessere Zustand ist innerlich ein neuer 
Geist von oben (aas Joel 3, 1), welclier als Gesinnung ist Gnade und Liebe, 
als That das Streben immer mehr von der göttlichen Liebe zu gewinnen oder 
da« Sachen von Liebe und Gnade, das Gebet Als Beispiel davon dient gerade 
das Verhältniss zu den kurz zuvor v. 2 — 7 erwähnten Judäern. Mancher vpn 
diesen, unnatürlich von den Heiden gezwungen, wird wegen seines Eifers für 
die Wahrheit lallen müssen, durchbohrt von den wüthenden Heiden, und mancher 
ist wohl schon so gefallen als Märtyrer: doch sein schönster Lohn wird der 
seyn dass die vom Geiste wahrer Liebe wieder durchdrungenen Bewohner der 
Hauptstadt dann auf ihn mit Mitleid und EhrAircht blicken und aufe innigste 
(aus Anios 8,10) ihn betrauern , etwa so wie man jetzt aber den ähnlich als 
Nart}Ter zu Hadadrimmon im Thale Megiddon gefullenen König Josia trauert 
2 Kön. 23, 29. 2 Chr. 35, 25, ja ihn ganz allgemein betrauern an grossen 
Festtagen, in jedem Geschlechte, in jedem besondern Kreise von Männern oder 
Weibern) Beispiels wegen werden ,v. 12 f. einige jerusalemische Geschlechter 
besonders genannt, wohlgemerkt aber solche, die der Prophet fnr würdig hielt 
dieGeiWhren zu überdauern und in den bessern Zustand, den er hier l^eschreibt, 
hinüberzugehen, HTli^tt^^n ^* 1^* ^^ gehört dies gewissermassen noch zu 
dem Sinne von v. 6 f.; *)m ist ans dem Zusammenhange; wo von Todtenklage 
die Aede ist; so wie aus dem besondern Sprachgebrauohe dieses Propheten 
13, 3 deutlich 5 für 'fy^ aber ist mit vielen Hdsch. yfj^ zu lesen. Wirklich 
ist die erste Person hier ganz anpassend: sie wiederstrebt dem Zusammenhange 
mit dem folgenden yfjy yiSO\y ^^^ führt den Unsinn ins Alte Testament; 
dass man über Jahve (denn an Jahve allein könnte man denken} wie über 
einen Todten der Ate wieder komme bitür klagen werde. Es handelt sich hier 
davon; dass ein Märtyrer nicht umsonst fiillt, sondern einst von allgemeiner 
Liebe betrauert wird: welches dann auf einen viel höhern Märtyrer bezogen 
wird Joh. 19, 37. Apoc 1/7. 
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4. 
<3)' t An jenem Tage wird ein Born dem Hause Darid nad Jerusalems 

Bewohnern zur Sfihne und zur Reinigung gedfinet sein. || Und dann 
an jenem Tage, spricht Jahve der Heere, werd ich der Götzen 
Namen aus dem Lande vertilgen, dass man sie nicht femer erwähne, I 
und auch die Weissager imd den Geist der Unreinheit werde Ich 
aus dem Lande schwinden lassen; || sodass wenn einer noch 
wahrsagt, seine leiblichen Ehern zu ihm sagen ^du sollst nicht 
leben, weil du Lügen geredet in Jahve's Namen ,** | und ihn seine 
leiblichen Eltern durchbohren sobald er währsagt. || Da werden an 
jenem Tage die Wahrsager errothen, ein jeder vor sdnem Gesichte 
sobald er prophezeiet, | und werden keinen hfirenen Mantel anlegen 
5 — um zu täuschen; || sondern er sagt ^kein Prophet bm ich, | ein 
Landbebauer bin ich, da Menschen mich seit meiner Jugend 
besitzen ;"* || und sagt man zu ihm »was sind diese Wunden da 
zwischen deinen Händen?" | so antwortet er „solche die ich erhielt 
bei meinen Freunden I'' 11 



4. 13, 1—6. Nach aussen aber wird der eben genannte neue Geist dahin 
wirken dass die jetzigen Flecken und Fehler aufhören; ein Quell wird am 
Heiligthum offen fiiessen zur Sühne und zur Reinigung v. 1 CfTli) ^^^ 

Nu. 19, 9 ff. das Qegenstnok zu nH^H? sofern das Weihwasser S4^hst zwar 
unrein und abscheulich ist, indem es die Flecken abwascht und in sich aufnimmt, 
aber der Wirkung nach die Reinigung schaflt)) dasselbe unversiegbare Para- 
dieswasscr, welches nach andrer Richtung auch das allein erquiekende ist 
14, 8. Insbesondre werdea also dann die Götzen sogar ihren Namen nach 
Hos. 2, 19 9 und je<ler unreine Geist, auch der prophetische verschwinden: und 
weil die grosse Masse der Propheten damals schon so ganzlich entartet war 
wie man heutzutage eine ahnliehe furchtbare Entartung der deutsehen ZeitnngeB 
und vieler andern Zweige der Schriftstellerei beobachten kiMin, so erklik't eiojbi) 
wie dieser Prophet wünschen und ahnen kann, daß» lieber alle Propheten auf- 
hören mochten, und dass eine Zeit komme wo einem jungen Propheten der in 
die Lägenpf%de der altern treten will, von seinen eigusm £)tera ernstlich der 
JUuth gekühlt wird v. 3, wo dann auch die Propheten selbst ülimaUich, der 
veränderten Richtung folgend, sich ihrer Lüfenorakel, wenn sie etw« noch 
hervorkommen wollen, sogleich schämen und den Prophetenmantel (2 Kon. i, ^* 
Mat. 3, 4, Apoc. 11, 3} nicht mehr umhängen um darnjiter ihre JUiigen xu 
verbergen v. 4, wo jeder ehemalige Prophet vielmehr seinen alten Stand so 
wie seine alten Vorrechte (dass er Jahve s Eigenthum sey und also keiner 
Verantwortung ausgesetzt) lieber verläugnet v. 5, und wenn man ihn etwa an 
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Z. Ca^ 14. 

'Dies Stttck kann erst etwas später gesehrieben seyn , als die 
Gescliichte es immer uiiwahrscheinlicher machte dass Jerasalem gtar 
uicht erobert und als eroberte Stadt von rohen Feinden behandelt 
werden würde. Doch auch da moehte dieser Prophet die, Ahnungen 
der altem Propheten und seine eigne früher ausgesprochene noch 
uicht aufopfern: so kühn hält er bei sichtbarster Gefahr die alte 
Ahnung fest , nachdem die grosse Rettung Jerusalems zu Sanherib's 
Zeit Jes. 37 die schwärmerischsten Hoffnungen für die Zukunft sa 
rechtfertigen schien vgl. \p. 59. Und so gestaltet sich ihm nun die 
Aussicht so , alsob Jerusalem zwar wirklich die Gräuel der Eroberung 
dulden müsse, aber dann, wenn das Werk der Zerstörer halb vol- 
lendet sey, jene im vorigen Stücke schon angedeutete grosse Rettung 
kommen und so das Heiligthum dennoch wunderbar erhalten, die 
bessere messianische Zeit dennoch so noch kommen werde. Die 
HAlfte des Stückes füllen wieder die erhebenden Bilder jener besser« 
Zeit: je4ooh während schon die zweite Strophe zu diesen liineilt, 
nimmt die dritte den Sinn der ersten wieder auf , so dass sich die 
messianischen Bilder erst in der der zweiten entsprechenden vierten 
vollenden. 

1. 
Sieh ein Tag lumimt von Jahve, | da wird deine Beute [o Jeru- 14, i 
salem] in deiner Mitte getheiltl || Und ich sammle all die Heiden 
gegen Jerusalem zum Kriege, und die Stadt wird genommen, die 
Häuser geplündert, die Weiber geschändet, | und die Hälfte der 
Stadt zieht in Gefangenschaft: doch der Rest des Volks wird aus 
der Stadt nicht vertilgt; || denn Jahve zieht aus und kämpft in jenen 
Tagen, | wie er einst kämpfte am Tage des Kriegs: |j und aeine 

die Spuren der ihm von seinen Eltern einst geschlagenen Wanden v, 3 erinnert; 
sie von seinen es mit ihm gut meinenden Gönnern erhalten zu haben ohne 
Groll and Bitterkeit ycrsichert v. 6. DJJJJP das Gegentheil von >^3^» 

1. y. 1 — 5. So wie Jahve einst am rothen Meere kriegerisch aaszog, 
wird er jetzt wieder kämpfend zu Hälfe kommen y. 3: und da er von der 
heiligen Himmelsgegend, von Osten her nahet, wird er zuerst auf den Oelberg 
kampted treten^ doch der erste Tritt dieses Kämpfers ersohfittert gleich den 
hohen Berg so, dass er von Ost bis West berstet, die eine Hälfte also naeh 
Norden die andre nach Sflden weicht. Bben dies aber wird auch der Anfitng 
des Heus: in die so -entstehende Klaft zu- den Fössen des M&ohtigen und wie 



Digitized by 



Google 



396 UI. A. 4. ÜBfeAMiAter 2. — Zaeh. 14, 6—10. 

Füsse stehen an Jenem Tage auf dem Qelberge welcher vor Jeru- 
salem östlich liegt, | da spaltet sich der Oelberg in seiner Mitte 
nach Ost und Westen zu einer sehr grossen Kluft, die eine Hälfte 
5 des Bergs weicht nach Norden die andre nach Süden, || und ihr 
fliehet in die Kluft meiner Berge, denn bis Assel wird die Kluft 
der Berge reichen, ihr fliehet so wie ihr vor dem Erdbeben flöhet 
in den Tagen Uzzia's Königs von Juda, | und dann zieht Jahve mein 
Gott ein, alle Heiligen mit dir! || 

2. 
Und dann an jenem Tage wird nicht seyn Sonnenschein mit 
Kälte und Eis, || sondern ein Tag wird seyn (er ist Jahve'n bekannt!) 
nicht Tag und nicht Nacht, | sondern gegen Abend wird wieder 
Licht seyn. || Und es werden an jenem Tage lebendige Wasser von 
Jerusalem ausgehn theils zum vordem Meere und theils zum hintern 
Meere ; | im Sommer und im Winter wird das seyn. || Und Jahve 
wird zum Könige über die ganze. Erde ; | an jenem Tage wird Jahve 
10 ^iner und sein Name ^iner seyn. || Wandeln .wurd sMi das ganze 



in seinen Sehatz y eine grosse Klafl die sieh über alle ^e heiligen Berge bis 
sum westliehen Ende des Tempelbergs (wo der Plats Assel wahrscheinlich 
lag) erstreckt, werden sich die Belagerten und ehen schon Eroberten flochten, 
sie werden wie einst unter Uzzia Arnos 1 , 1 vor dem plötzlich krachenden 
Erdbeben, und doch nur unter dessen Schirm fliehen , der so sich ankündigend 
von seinen HeiUgen oder Engeln umgeben seinen Einzug halten wird in den 
schwer bedrohten Tempel! So denkt sich des Propheten Einbildung die Ent- 
wickelung des wunderbaren Schauspiels; vgl. Hez. 38, 20 f. ^^ einziehen, in 
den Tempel wie v. 18. 

2. y. 6 — 11. Einige Bilder des dann möglichen voUendeten Zustandes. 
1) V. 6 f. da ist dann reines ungetrübtes wechselloses Licht Apoc. 21 , 23: 
nicht Sonnenschein wechselnd mit Kälte und Eis in den trüben Wintertagen 
wie jetzt, nicht Tag und Nacht, sondern ein Licht, ein Tag; freilich ist das 
ein Tag den bis jetzt kein Mensch gesehen, doch Jahve kennt ihn, bei Jahve 
ist ermöglich und er wird ihn bringen! — 2) v. 8 unversiegbares Wasser 
vom Heiligthume aus das ganze Land nach Ost und West durchströmend und 
erquickend, und nicht etwa im Sommer ansUeibend; aus Joel 4, 18. 2, 20. — 
3) V. 9 Erkenntniss Jahve's durch alle Völker, so das« er einer ist, als 
derselbe grosse einzige König von allen empfimden wird, und so naeh sein 
Name einer ist, indem alle ihn ebenso anrufrn und verehren. — 4) v. 10 f. 
die Verherrliohang dps Hoiligthäms im Mittelorte., welche nach der alten 
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Ldnd wie in eine Ebene von G^ba' bis Rimmon im Süden Jeru- 
salems; I und erheben wird sich dieses und bleiben an seiner Stelle 
vom THore Benjamins an bis zur Stelle des frühem Thors^ bis zuni 
Eckenthor und Thurm Hananel« bis zu den Königskeltern, || da 
wohnen sie darin und kein Fluch ist mehr, | sondern sicher wird 
Jerusalem bleiben. || 

3. 
Und dies wird der Schlag seyn womit Jahve all die Volker 
schlägt die gegen Jerusalem kriegten: | Vermodern ihres Fleisches 
während sie auf ihren Füssen stehen, und ihre Augen werden in 
ihren Höhlen modern, ihre Zunge modert in ihrem Munde !|| Und 
es wird an jenem Tage ein grosser /Schrecken Jahve's unter sie 
fahren, | dass sie einer des andern Hand ergreifen und eines Hand 
über die des andern kommt; || zwar wird auch Juda gegen Jeru- 
salem kämpfen, | doch wird das Vermögen aller der Heiden rings 
genommen, Gold und Silber und Kleider sehr viel. || Und eben so 15; 
wird der Schlag des'Rosses des Maulthiers des Kamels und des 
Esels und alles Viehes in jenen Lagern seyn wie dieser Schlag« || 

4. 
Doch welche nur übergeblieben von all den Völkern die gegen 
Jerusalem kamen, | die kommen dann von Jahr zu Jahr dem Könige 



Ahnung Jes. 2, 2 sich dieser Prophet so denkt, alsob sich das ganze gebirgige 
Juda von Geba im Norden bis Rimmon in Süden wie in eine Steppe d. i. weite 
Ebene (denn bei einer Steppe wird hier bloss dieser Begriff festgehalten} ver-. 
wandle, worin Jerusalem allein hoch und erhaben bleibt, bleibt ohne (^'as hier 
doch zuletzt wieder die Hauptsache wird, wohin auch die dritte Strophe zurück- 
kehrt) zerstört zu werden, ganz sicher und ohne dass ein Fluch an ihm hafte 
^Apoc. 22, 3) in seinen yollen jetzigen Marken. 

3. V. 12 — 15. Wahrend die erste Strophe die Art der Ankunft Jahve's 
zu Israels Hülfe gezeigt hatte, holt diese die Beschreibung der Art nach wie 
er die Frevler treffien werde welche das Heiligthum antasten: eben noch gesunder 
Glieder, wird sie plötzlich Moder befitllen etwa wie Jes. 37; oder ein himmlischer 
Schreck wird sie betauben dass sie in der Verwirrung gegen sich selbst 
kampien Rcht. 7, 22. Hez. 38, 21, und so, ohne dass die gezwungene Mithälft 
der Landschaft ihnen nützte, besiegt alle ihre Beute t. 1 wieder verlieren; 
und wie der Renter v. 12 plötzlich, im Begriff das Heilige zu zerstören, er* 
«tarren and vermodern wird, ^ben so alles Kriegsvieh v. 15 vgl. 12, 4. 
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Jahre der Heere zu huldigen und das Hftttenfesl zu feiern; || und 
welche etwa unter den Gesehleehtem der Erde nicht nach Jerusalem 
kommen dem Könige Jahye der Heere ssu huldigen, | Ober die wird 
der Regen nicht fallen; || und wenn Aegypteoa Geschlecht nicht 
kommt und nicht einziehen wird, | so wird auch über sie der Schlag 
fahren womit Jahve die Heiden schlägt welche das Hüttenfest zu 
feiern nicht kommen; || dies wird die Strafe Aegyptens seyn | und 
^ aller Heiden Strafe die das Hüttenfest zu feiern nicht kommen. || — 
An jenem Tage wird auf des Rosses Schellen stehn „heilig Jahve'n ;" | 
und die Töpfe in Jahve's Hause werden wie die Opferschalen seyn 
Tor dem Altare; || ja jeder Topf in Jerusalem und Juda wird heilig 
seyn Jahve'n der Heere, dass alle die Opfernden kommend davon 
nehmen und darin kochen, | und kein Kananiter wird mehr im 
Hause Jahve's der Heere seyn an jenem Tage. || 



5. OBADJA. 

1. Das unter Obacya's Namen erhaltene Orakel auf Edom kann 
in der Art wie es jetzt vorliegt erst aus der babylonischen Verbannung 
abstammen: die Zerstörung und gänzliche Verödung Jerusalems viird 

4. y. 16 — 21. Doch lieber weile das Ange bei dem erhebenden Bilde des 
dftnn mö^Iiohen Heiles. Da wird man v. 16 — 19 das grois^se Sohansj^iel sehen^ 
wie die yon diesen Schlägen übergebliebenen gebesserten Heiden aller Völker 
jährlich nach dem wahren Heiligthume hinwallen; zwar wird auch dann noch 
hie und da yielleicht eine Nachlässigkeit eintreten, wie denn das Messianische 
eigentlich nur darin liegt dass das Bessere yorherrscht und nicht mehr yon 
seinem Gegentheile gänzlich yerdrängt werden kann; Aegypten z. B. das seit 
der Urzeit feindlichste Volk, wird sich yielleicht nicht sogleich fugen: aber 
die himmlische Züchtigung welche einmal sq gewaltig alle Heiden empfunden 
haben, wird dann leicht weiter auch durch geringere Strafen z. B. durch Aus- 
bleiben des Regens, des Segens yon oben (Hos. 2, 23 f.} die einzelnen Wider- 
strebenden zu bessern hinreichen. Nach Jes. 19, 22. Das part. HKH ^' ^^ 

IT T 

wählt dieser Prophet der Abwechslung wegen zur Bezeichnnng des fuU für 
ThW)f ^^ ^^ ®'* ^^"f ^* ^ ^^^ beiden Infiaitiyformen bloss der Abwechslung 
wegen gewählt hatte. Uebrigens ist nach den LXX das dritte ^7 y. 18 zu 
streichen und die Aceente danach zu ändern. — . Und dann ist die Zeit, wo 
nicht mehr wie Jetzt einiges heilig und das meiste unheilig ist (eine grosse 
UnyoUkommenheitO? sondern wo aUes heilig, alles yon der Heiligkeit durch- 
drungen ist, die Schellen des Rosse« so gut wie jetzt die Stimplatte des 
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klar bedehrieben v. 11—14. 16. 20 f. , der Prophet selbst sehrieb 
uach V. 20 uater den Verbannten. In den schweren Ta^^en der 
Zerstörung der Stadt und des Tempels hatten die IdamAer, wie v. 
il-— 15 sehr genau beschrieben wird vgl. •»^. 137, 7, ihrem alten 
Bruderhasse' auf Israel nach voller Lust gefröhnt : das ist die einzige 
Veranlassung dieses den IdumAem die gerechte Strafe drohenden 
Stückes, welches allen Spuren nach nicht lange nach den grausamen 
Ereignissen geschrieben ist. Dass damals eine bestimmte Gefahr 
schon den Idumäem drohete, wird nicht angedeutet: aber so gewiss 
als jedes niederlrAchtige hinterlistige Verfahren zuletzt sich selbst 
strafen muss, ahnet der Prophet hier die Nothwendigkeit gottlicher 
Züchtigung aller solcher Ruchlosigkeiten und den damit zusammen- 
hängenden ewigen Sieg des wahren göttlichen Reiches. Mitten aus 
den endlosen Leiden der Verbannung und der völligen ä^errttttung 
des äussern gottlichen Reiches erhebt sich hier der strenge Tadel 
des übermüthigen Brudervolkes und die ungebeugte Hoffnung auf den 
Sieg des wahren Rdches Jahve^s und die davon unzertrennlich schei- 
nende Wiederherstellung der zerstörten davidischen Herrschaft. 

2. Allein wdtere Untersuchung zeigt, dass der späte Prophet 
das Stück eines altern Propheten über Edom benutzt hat. Ueber die 
Hälfte des jetzigen Stücks, v. 1 — 10. v. 17 a und v. 18 weist durch 
Inhalt , Sprache und Farbe sehr klar auf einen solchen älteren Propheten 
hin; und dazu kommt, dass um dieselbe Zeit Jeremja 49, 7 ff; 
das ältere Stück benutzt hat, indem dort zwar aus v. 1 — 9 sehr 
vieles wiederkehrt, nichts aber aus den Worten welche am sicht- 
barsten dem spätem Propheten gehören v. i\ — 16. 19 — 21; wie es 
denn auch an sich sehr wahrscheinlich ist, dass den beiden spätem 
Propheten dasselbe ältere Stück vorlag.' Aus Obadja, welcher dies 
ältere in sehr krftitiger und seltener Sprache geschriebene Stück am 
imverändertsten wiederholt, kann man sogar noch Sinn und Veran- 
lassung desselben mit grosser Gewissheit erkennen. Ein Theil von 
Edom , wahrscheinlich die Hauptstadt Petra , war damals von Feinden 
unerwartet überfallen,' rein ausgeplündert und seiner vornehmsten 
Einwohner durch Verbannung beraubt; diese Feinde waren eben 
noch Edoms Verbündete gewesen, also wahrscheinlich benachbarte 
arabische Völkerschaften , und es zeigte nicht von grosser Vorsicht 
und Besonnenheit der Idumäer dass sie sich von Bundesgenossen so 
hatten täuschen lassen. Dieser erste, wenn auch vorübergehende 



i 



Hohenpriesters Ex. 28, 36^ jeder Topf so pxi wie die Opferschale^ Cananiter 
d. i. Unreine werden dann gar nicht mehr am Heiligthume seyn Hez. 44, 9* 
Apoo. 21, 27. 
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Schlag auf da» viel zu überinUthig^ , Auf seine steilen l^elseu ttud 
Festungen stolee Volk jsreftthrt , schien nun nicht bloss die frOhem 
prophetischen Drohungen ftber dies längst entartete Volle zu bestätigen^ 
sondern auch eine Vorbedeutung zu seyn wie wenig Edom an dem 
bevorstehenden grossen Strallage Jahve^s bestehen werde: unid von 
solchem Anfange aus ergoss sich die 6traijrede des Altem Propheten 
ftber Edom. Sehr ähnlich an Inhalt und wohl auch an Zeitalter ist 
das Stack über Moab Jes. 15 f. 

3. Sofern die Lage Edoms zur Zeit des spätem Propheten im 
Grossen von Ornnd aus dieselbe war, indem es noch immer dieselben 
steilen Felsen und starken Festungen mit derselben Raubsucht und 
Zuversicht und demselben Hasse gegen Israel bewohnte, konnte der 
spätere mit Recht einen grossen Theil des altem Stockes wiederholen. 
Und so ittllt die Beschreibung jener Lage fast unverändert ans dem 
altern Stücke die erste Sti-ophe v. 1 — 7, während die zweite mit dem 
grossen Straftage der Zukunft drohet, auch fCkr die ganz kürzlich 
wieder gezeigten Grausamkeiten gegen Israel (und hier schaltet der 
spätere Prophet seine ganz neue Schilderung ein) v. 8 — 15, und die 
dritte die Rede mehr ins Allgemeine und Höhere hinüberleitet v. 16 — 21. 

Gesicht Obadija's. — So sprach der Herr Jahve von Edom: 

1. 
Ein Gerücht horten wir von Jahve, und ein Bote ward unter 
die Völker gesandt „auf und lasst uns wider sie zum Kriege 
aufstehn!'* II Sieh klein hab ich dich unter den Völkern gemacht»! 
verachtet bist du sehr; || deines Herzens Uebermuth betrog dich, 
der in Felsenklüften seine stolze Wohnung bewohnt, | der in seinem 

Die Einleitungs Worte DVlfc<7 "^ *)Öfc< T\^ ®''*^> ^* ®'® ™'t *^®" ttnmittelbap 
folgenden wenig zusammenhängen, wahrscheinlich Tom spätem Propheten. 

1. Das jetzige üngifick hat Edom nicht ohne Jahve getroffen: denn 1) 
V. 1—4 es gingen ihm bestimmte Vergehen Edoms z. B. sein Uebermuth und 
seine Zuversicht auf aussre Hälfen voran; längst ahneten daher auch die 
Propheten Jahve's eine solche Wendung, ehe noch das jetzige Uiigluck eintraf, 
vernahmen sie wie aus der Ferne das göttlicke Gerächt Edom solle gezüchtigt 
werden (Jes. 21, 1 — 10)^ während zugleich wie auf einen himmlischen Antrieb 
und Ruf die Bewegungen gegen Edom unter den Völkern anfingen v. I5 und 
nun sieht man klar Jahve's Werk, er hat das zuvor so mächtige Edom er- 
niedrigt V. 2, sein eigner Uebermuth täuschte es v. 3, obwohl es doch so 
grnndthöricht ist gegen Jahve , gegen den ewigen gerechten Gott auf Felsen 
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Herzeii sftgte „wer wird mkh cur Erde siüsven?'' || Aber auch wenn du 
80 boeh wie der Adler flehst, und wenn zwischen Sternen dein 
Nest ist gebaut; | von da stürz' ich dich herab, spricht Jahve. |{ — 
Wenn Diebe dir kommen , wenn Verwästcr der Nacht — ach wie 
bist du vernichtetl — werden sie doeh stehlen was ihnen genügt; | 
wenn Winzer dir kommen, werden sie doch Nachlesen überlassen: || 
aber ach wie sind die ron Esau durchforscht, | durchgesucht seine 
Kammern! || bis zur Grenze rertrieben dich alle Männer deines 
Bundes, betrogen dich überwanden dich die Manner deines 
Friedens deines Brodes, | breiten dir ein Netz unter — kein Yer< 
stand ist mehr in ihm! || 

2. 
Ja an jenem Tage, spricht Jahve, da werd ich Weise aus 
Edom, I und Verstand aus Esau's Berge schwinden lassen; || da ver- 
zagen deine Helden, Thaeman! | damit jeder aus Esau*s Berge 



und Festangen xa trotzen! v. 4, Q^ y. 4 ist part. pass. nach $. 324, eben 
80 Nu. 24, 21. — Und wenn man 2} v. 5 — 7 die Art nnd Weise dieses 
Ungläcks erwägt, kommt man auf denselben Schluss, dass hier ein höheres 
Qesehick waltete. Denn w&re dies ein gemeiner Veberfall wie man ihn sonst 
wohl von nomadischeli Völkern kennt , gewesen , so würde Edom nicht so 
völlig geplündert, nicht so grausam behandelt seyn^ Diebe stehlen nur so viel 
ihnen gut scheint, Winzer lassen ahnlich immer wenigstens eine Nachlese 
über: aber o weh, wie ist jetzt Edom ganz vernichtet, völlig ausgeplündert! 
(weil dies letzte eigentlich die Hauptsache ist, drängt es sich im ersten Satze 
V. 5 mit den Worten nn^CH^ *TH s^'hon in die Mitte dieses grossen Satzes 
ein) 5 und wie wunderbar, dass Edom gerade von seinen näohsten Freunden 
und Bundesgenossen (v». 41, 10} so betrogen, so im Netze gelangen werden 
und seine Bdeln in Gefuigenschaft und Verbannung gehen sehen musste! da 
muss man doch schliessen, dass in Edom. eigenUich wenig höhere Einsicht und 
Vorsicht mehr ist, dass es also der bevorstehenden grossen Prüfung in schmäh- 
licher Verwirrung und Rathlosigkeit unterliegen wird (lob 12, 24 f.}, wie im 
Anfange der folgenden Strophe weiter gefolgert wird. Die Anrede wird im 
letzten Gliede v. 7 verlassen, indem sich die Rede wie in Unwillen ermüdet 
abwendet; das Gegentheil ist eben so gut möglich Zach. 14, 5. Dass "l^^n/ 
gegen die Ao0ente zum vorigen zu ziehen sey, erhellt auch daraus, dass dann 
diesen 2 ohne ^ gesetzten Nomina die vorigen 2 Verba vollkommen im dich- 
terischen Baue des Satzes entsprechen. 

2. Ja 80 werden auch kflnftig an dem grossen allgenieinen Straftage, womit 
diese Str. anf&ngt und schliesst, die Idnmaer in sehimpflicher Verwirrung 
enden , und ihre stolzen Soldaten sogar ohne Schlackt ans blossem Verzagen 
Propli. A. B. I. 26 
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10 vertilgt werde ofane Kampf. || Ob der firausamkeit gegen deinea 
Bruder Jak<^ wird dieh Schande bedeeken, | daes du yertiigl wirst 
für immer; {| am Tage wo du lauernd standeet, am Tage wo Fremde 
»ein Vermögen wegführten, | und Barbaren in seine Thore kamen 
und Ober Jerusalem das Loos warfen — ' da warst auch du wie einer 
von ihnen 1 1| — Aber weide dich nicht an deines Brvders Tage am 
Tage seines UnglAcks , und freue dieh über d^ Söhne Juda'a nicht 
am Tage ihres Verderbens, | und brüste deinen Mand nicht am 
Tag der Noth! || dring nicht in meines Volkes Thor am Tage ihrer 
Last, weide auch du dich nicht an seinem Uebel am Tage seiner 
Last, I und greif nicht nach seinem Vermögen am Tage seiner 
Last! II noch stehe am Scheidewege um seine Flüchtlinge zu ver- 

15 tilgen, I noch übergib seine Entflohenen am Tage der Noth! || Denn 
nahe ist Jahve's Tag über alle die Völker, | wie du gethan wird 
dir gethan, dein Wefk kehrt auf dein Haupt zurück! || 



Denn wie ihr auf meinem heiligen Berge tränket, werden alle 
die Völker sofort trinken , | ja trinken und lecken und werden als 



iberwanden werden! v. 8 f. ober nj in 7topjö ^- S- 519. Insbesondere, um 
näher sa der Hauptsache des spätem Propheten zu kommen, wird dies Geschick 
Bdom treiTen wegen der Härte gegen seinen Bruder : denn das ist gewiss, dav««! 
Edom am Tage der Zerstörung und Pldndernng Jerusalems sich so wie nur 
irgend ein wildfiremder barbarischer Feind gegen seinen Bruder bewies v. 10 f. : 
«war stand es nur *|;iiD gegendber d. i. weder nahe noch ferne, abwartend 
und lauernd um erst dann wenn die be^te Gelegenheit käme seinen Lüsten ganz 
sicher zu fVohnen \p, 38, 12: aber eben solche neutrale Stellung ist noch 
niederträchtiger als eine offene, und wirklich hat Edom dadurch Israeln noch 
empfindlicher geschadet als hätte es offen gehandelt, wie aus den einzelnen 
Anfuhrungen v. 12—14 hervorgeht. — Aber möge es sich hüten! möge es 
nicht solche schmähliche Thaten vollbringen, wie es sie wirklich hier voll- 
bracht hat! die göttliche Stimme des Rechts und die Ahnung^der ewigen Ver- 
geltung ruft ihm das rügend zu v. 12—14: denn nahe ist Ja auch ihm der 
allgemeine Gerichtstag! v. 15. Mit grossem Nachdrucke wird in der langen 
Aufzahlung solcher Unthaten v. 12—14 am Bade j«d9s Satzes die UngÜeksseit 
hervorgehoben, da gerade in der Zeit des üngluoks eines Bruders se hinter- 
listig und schadenfroh gegen ihn zu wöthen doppelt strafbar ist. Ueber nyi7 tfp \ 
9. kr. Gr. S. 272 und ^r, ar. I. p. 126. , ^: - : • 
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wären sie nie gewesen! || aber, auf denn Berge Sion wird eine 
Rettung se^n und heilig wird er, | und besetzen werden die vom 
Hauae Jakob ihre Besitzungen; || da wird das Haus Jakob Feuer, 
und das Haus Josef Lohe, | £sau*s Haus aber zur Stoppel» von jenen 
angezündet und verzehrt, | sodass keiner entrinnt vom Hause Esau's ; 
hat es doch Jahve geredel. || — Denn es besetzen die im Silden * 
den Berg Esau's, und die in der Niederung die Philistäer, | und 
besetzen das Gefilde Efr^im's und das Saniarien's, und Benjamin den 
Gilead: II und die Verbannten dieser Küste von den Söhnen Israels 20 



3. Wird doch äberhaapt bald der allgemeine Gerichtstag aber alle Völker 
und in dessen Folge die Erlösung Israels aus der Verbannung und die Wieder- 
herstellung des davidischen Reichs kommen: da wird auch Edom's Schicksal 
«utsprechend bestimmt werden ! — Das grosse Gericht auf dem Sion gehalten, wo 
die Israeliten den Becher der eben v. 11 — 14 beschriebenen Leiden leerten, ist 
nur wie der Anfang des allgemeinen Gerichts ; wie die Israeliten in Sion tranken, 
$iollen nun sofort (*T»On ^^^® continuo) alle die Völker in ihren Ländern den 
Beoheb trinken, die aber, wie von selbst deutlich, weU sie innerlieh andere 
sind, auch ,anf eine andere Weise und mit andern Folgen so, dass "sie die 
Hefen des Bechers ganz auslecken ^. 75, 9, also völlig betäubt und todt werden 
als wären sie nie gewesen lob 10, 19. Dass v. 16 die Israeliten angeredet 
w'erden, versteht sich zumal in der neuen Str. von selbst. — Dagegen wird, 
wenn dies allgemeine grosse Gericht kommt, eben in Sion eine Zuflucht und 
Kettung seyn (wie Joel 3, 5, vielleicht aus dem altern Orakel) und dies^er jetzt 
entweihte Berg wird wieder heilig, wieder werden die Israeliten ihre eignen 
Besitzungen in Besitz nehmen v. 17, und von neuem Eifer und Feuer entbrannt 
Edom wie reife saftlose Stoppeln leicht verzehren Nah. 1, 10. V. 18 ist wahr- 
scheinlich auch noch aus dem altern Orakel, da die beiden israelitischen Reiche 
hier so wie Zach. 9 — 10 als sich gleich neben einander gestellt werden, 
während der spätere Prophet sogleich v. 19 ganz anders spricht, und wegen 
der altern seltenern Verbindung ■^^*| {{ *)& "^O* — Das neue Reich wird sich 
nämlich, wie des Propheten Einbildung dies näher schauet v. 19 f., so aus- 
breiten, dass die Israeliten im Süden Juda's das ihnen benachbarte Edum, die 
in der südwestlichen Niederung am Meere das ihnen benachbarte Philistäa, 
andre den Mittelpnnct des Landes, Efraim und Samarien, und die Benjaminiten 
die Länder jenseit des Jordan besetzen; und um den jetzt Verbannten auch 
einen entsprechenden Antheil daran zu geben, denkt der Prophet sich die Ver- 
bannten an der Küste, wo er selbst mit ihnen zusammen lebte, wahrscheinlich 
also an der nordsyrischei^^ Küste, die nordpalästinischen oder kananitischen 
d. i. phönikischen Städte bis Sarepta , andre Verbannte dagegen, die in SeiWrad 
damals lebten, die sndpalästinischen Städte in Besitz nehmend vgl. Zach. 7, 1\ 
während in Sion sich dann alle die Helfer d. i. nach Rcht. 2, 16 die grossen 
Helden und Richter des Volks versammeln um über das dann unterworfene 
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die Städte der Kananiter bis Ssarefat, | und die Verbannten Jeru- 
salems welche in Sefarad sind, beseftzen die Städte des Südens; || 
und es ziehen Helfer auf den Berg Sion um den Berg Esau zu 
richten, 1 und Jahve's wird das Reich. || 



füdom za richten d. i. sa herrschen, und die Jahveherrsehaft Toüendet, das 
letzte Ziel erreicht ist Fär IdffH ^^^ U^!^)f^^ scheint man . notbwendig nach 
den LXX tnX~nM ^^^^ °^®1^ besser *ny-nK lesen za müssen. 7n i^ann 

schon der Schreibart wegen ygl. y. 11. 13 nicht für T^n stehen , und Heer 
wäre hier sinnlos, da keineswegs bloss Leute vom Heere verbannt worden. 
Es scheint nach aram. Weise für 7^|^ Smnd zu stehen, Sand aber die Koste 
zu bedeuten 5 durch p|^ weist dieser Prophet auf die Gegend hin wo er mit 
den hier geraeinten Verbannten lebte. Sefarad aber würde man dem gansen 
Zusammenhange nach am nächsten im Südosten von dieser Küste suchen, obwohl 
es, die Lesart als richtig vorausgesetzt, noch nicht gelungen ist den Namen 
anderweitig nachzuweisen, so scharfsinnig man auch neulich einen ähnlichen 
Namen auf einer Keilinschrift nachgewiesen hat^ vielleicht ist es alter Schreib- 
fehler fnr CnSD) einem Orte drei Stünden von Akko, wo wenigstens in spätem 
TT : 

Zeiten nooh viele Judäer lebten, Relandi Pal p. 999. Niebuhi*'« Reisen 
B. 3. S. 69. 



Hehlwfif des ersten Bunde«, 
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Druckfehler. 

S. 55 Z. 14 V. a. fehlt das Komma hinter Bücher 

— 117 — 7 lies Msm ihre Frucht för trinken ihren Wein 

— 123 — 4 V. u. lies Furchtbarkeit fäv Fruchtbarkeit 

— 134 -r 7 Anm. lies »weiter ftir zweiten 

— 181 — 3 Uebers. lies ihn und je für ihm, ja 

— — — 3 Anm. lies werden für worden 

— 253 — 3 V. u. Hebers, lies packen packen, || 

— 254 — 7 V. u. Anm. lies Keime für Keimen 

— 271 — 2 V. u. Anm. lies ^il fär ^^"Ti 

— 287 — 2 üebers. lies werden, \ 
^ — — — 6 — lies Kusch 

— 302 — 1 Anm. lies wenige 

— 322 — 4 Anm. lies hätten für hatte 

— 343 — 9 Anm. streiche an 

Ausserdem sind in die in Suddeutschland etwas schwer zu druckenden 
orientalischen Wörter und in die Ueberschriften mehrere leicht zu hebende 
Druckfehler gekommen; S. 369—384 Ist in der Ueberschrift III. A. für III. B. 
zu lesen. 
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